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Einleitung. 


Die Literatur des griechifchen Volkes, welchem von ver 
Vorfehung die herrliche Beftimmung gegeben war, die Dumm- 
beit und Rohheit Aflatiichen Aberglaubens durch Poeſie und 
Kunft zu überwinden, die Götter= Ungeheuer zu vermenfchlichen 
und eben dadurch erft wahrhaft zu vergöttlichen, unterfcheidet 
fih von der Literatur jedes andern Volkes, die wir fennen, 
dadurch, daß alle Arten der Poeſie und Profa nicht allein 
nach einander, fondern auch aus einander mit organifcher 
Nothwendigkeit hervorgegangen find, und daß jede feiner Schö— 
pfungen auf jeder Stufe an fich vollendet und vollkommen ift. 
Sp entwidelte ſich der Reihe nach die [yrifche Poeſie aus der 
epifchen, und die dramatifche aus der Iyrifchen, als wären die 
jüngeren Arten bloß Portfeßungen der älteren, und Pindar 
ſchließt fi eng an Homer an. Die Keiftungen der epifchen 
PBoefte, ald ver älteften, muß man fich nicht als fo einfeitig 
und befchränft vorftellen, wie fie nach den überlieferten und 
bervorragenpdften Erzeugniffen und erfcheinen müßen, oder wie 
der jeßt übliche, aus diefer Cinfeitigkeit gefchöpfte, Name 
Heldengedichte ihre Aufgabe bezeichnen will. Auf dem 
Schilde Ahils war Himmel und Meer und Erve, und auf 
der Erde war dad ganze menfchliche Leben, das frienliche 
und das Friegerifche, abgebildet: Hochzeit, Gerichts = VBerhand- 
lung, Stävte- Belagerung mit Hinterhalt und Ueberfal, Feld— 
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bau und Ernte, Hirtengefchäfte, Tanz und Geſang. Die näm- 
liche Allfeitigfeit müffen wir auch der damaligen Poeſie zu— 
trauen: denn was den Kindern das Spiel ift, das ift die 
Poefie ven erwachfenen Menfchen. Kinder aber machen alles 
was fie Iebhafter bemegt zum Gegenftand ihrer Spiele: wenn 
jemand im Hauſe geftorben und zu Grabe getragen ift, jo ſiht 
man fte bald nachher Leiche fpielen, und wenn ein Gefchwifter 
getauft worden ift, fpielen fie Kindtaufe: fie marjchiren und 
exrereiren, halten Schule, Eaufen und verfaufen, alle unter ein— 
ander wie es ihnen eben gerade am nächften liegt. Die Spiele 
der Ermachjenen, fage ich, find die Schönen Künfte, welche viefen 
auch ganz das nämliche Teiften wie jenen Kindern, nämlich 
erftlih Unterhaltung, dann Uebung der Kräfte, und drittens 
Erlöfung von der Uebermacht des Schmerzes ſowohl als der 
Freude durch gegenftänvliche (objective) Betrachtung deſſen, was 
uns mit dämoniſcher Gewalt als Leidenſchaften umſtricken will. 
Ganz natürlich fand in der älteren Zeit die Beſingung von 
Heldenthaten unter allen Stoffen die meiſte Theilnahme, die 
aufmerkſamſten Zuhörer und die begeiſtertſten Dichter. Denn 
in jener Zeit hatte der Kriegerſtand die Oberhand unter den 
Ständen: das Aſiatiſche Pfaffenthum war überwunden, und 
das Bürgerthum noch nicht zur Kraft gelangt. An den Höfen 
und bei den Feſten der Heroen fanden die Sänger die beſte 
Aufnahme und die reichſte Belohnung. Ueberein aber wie bei 
uns den adeligen Minneſängern die bürgerlichen Meiſterſänger 
gefolgt find, folgte bei” ven Griechen auf Homer und die Ho— 
meriden der Ichrhafte bürgerliche Zweckdichter Heſiod mit ſei— 
ner Schule; außerdem aber find und auch viele Hymnen in 
epifcher Form und noch andere Arten von Gedichten überliefert. 
Aus diefen Beifpielen ſowohl als auch aus der Natur der Sache 
muß man erkennen, daß die epiſche Poeſte das ganze menſch— 
liche Leben aufgefaßt Habe und fo alffeitig geweſen fei wie bie 
Bildwerke auf dem Schilde Achills. Mon dem urfprünglichen 
vielfeitigen Gebrauche des epifchen Metriums zeugen auch noch 
manche andere Schöpfungen, deren Gehallt und Weſen lyriſch 
war, bis herab auf Theokrits Gedichte, Denn auch Terpan— 
der fol beizfeinen Nomen dieſes Metrunn gebraucht haben, 
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. unter Nomen aber verftand man zunächft Hymnen auf vie 
Götter: Schol. zu Ariftoph. Ritt. z. U. Aber auch Orpheus 
und Muſäos, welche Kitharfänger jo gut wie Terpander ges 
weſen waren, hatten ſich bei ihren Kirchenlievern verfelben 
Dichtform bedient. Homer dagegen und Heſiod werden feine 
Kitharfänger genannt. „Heſiod“ (jo lautet die Sage bei Pauſ. 
X, 7, 2) „wurde bei den Pythiſchen Spielen nicht zugelaffen, 
weil er nicht die Kithar zum Gefang zu fpielen gelernt hatte. 
Auch Homer Fam nach Delphi, um zu fehen, was da gefordert 
werde. Er hatte zwar die Kithar gelernt, Fonnte fie aber doch 
nicht fpielen wegen feiner Blindheit.“ Wir fehen alfo bereits 
innerhalb der epifchen Dichtform einen Unterfchied geſetzt zwi— 
ſchen Kitharfängern und Nicht-Kitharfängern. Es kann damit 
nicht8 weiter als ein gefteigerter Gebrauch der Muſik gemeint 
fein: denn bereit auch die homerifchen Sänger, wie wir aus 
Homer felbft willen, haben fich der Phormine und einer Art 
von Gefang bedient. So hat fih aljo die Iyrifche Poeſie aus 
der epifchen herausgebildet fo allmählich, daß man nicht zu ſa— 
gen wüßte wo die eine aufhörte und die andere anfieng. Und 
in Bezug auf ven Inhalt Laffen ſich die beiderfeitigen Dicht- 
arten gar nicht ſcheiden, ſondern erftlich nad) der Form, d. h. 
der Metra, melde Form dann freilich nicht ohne Rückwirkung 
auf das Innere bleiben fonnte, und zweitens hinfichtlich des 
Bortrags oder des Geſanges. Denn der Vortrag der epifchen 
Dichtungen, wenn er auch immerhin Gefang genannt wird, kann 
doch wohl ſchwerlich mehr als eine gewille melodiſche Decla— 
mation gewesen fein. Mit den Kitharfängern dagegen begann 
dad wirkliche Singen, d. h. ein griechifches Singen, Fein mo= 
derned, in welchem die Sprache tyrannifirt, die Sylben will 
führlich gedehnt und verkürzt werden. Die Kitharfänger nun 
oder Lyriker fahen ſich genöthigt, die Kintönigfeit der Zeilen- 
Dichtung zu verlaffen: und fo wurde erft das Diftichon oder 
eLsyeiov erfunden, dann die Strophe und die Wechfel-Strophen, 
und innerhalb dieſer Kehren felbft wurde der Wechfel ver 
Rhythmen immer mannichfaltiger ausgebildet, von der einfachen 
Alkäifchen oder Sapphifchen Strophe an bis zu dem künſtli— 
Heren Bau der Pindarifchen Kehren, Gegenkehren und Nach— 
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fänge, und von dieſen wieder zu der noch mannigfaltigeren 
©eftaltung der Dithyramben und der tragifchen Chöre. 
Nachdem fo die Lyrik ald eine neue Dichtart heranges 
wachfen war, wurde fie fich ihrer Verfchiedenheit von der epi— 
fchen bewußt, und begann man diefe Ältere Dichtart mit dem 
Namen banra Erea zu bezeichnen: vgl. Pind. Nem. II, 1 
“Ouneidaı banra» Endwr woıdoi. Iſth. II, 82 Ounoos 
xara ον Eygaoev Eendov. Man hat dawaı aoıdıv 
durch Nähen, dv. hd. Zufammenfügen der Gefänge er- 
klärt, und dawpdos durch Gefangflider. Allein nimmer- 
mehr hätte Heflod. Frag. 227 von Homer felbft ven Ausdruck 
dayaı aoıdrv gebrauchen fünnen, wenn damit bloß das Zus 
fammenfügen ſchon vorhandener Gedichte verftanden worden 
wäre: und noch weniger hätte Sophofles die Sphinx dewwm- 
809 xuva nennen Eönnen, deren Räthſel doch nur in wenigen 
Verſen befanden. "Paßdos, mit baris Nuthe, Gerte ver- 
wandt, bezeichnet nicht allein den Stab fondern aud) ven Lei— 
fen und die Zeile: baßdcorög heißt geftreift, damrös 
gezeilet oder gefteppt, d. h. zeilenmweife durchnäht, und 
derer heißt anzetteln und ſodann zeilenartig nähen. 
Bereitdö von den alten Grammatifern haben viele eingefehen, 
daß o@ßdos fo viel fei wie oziyos, und dawpdög fo viel wie 
orıypdös, 3. B. Menächnos bei Echol. Pind. Nem. IL 3. U. 
Mithin werden darra Eren gezeilte oder Zeilengedichte 
fein, und xara 6aßdov Erdov goaoaı wird heißen in der 
Zeilenform von Gedichten erzählen, und dawgpdog wird 
der Zeilenfänger fein: dagegen wird man das Mährchen 
von dem Stabe, deſſen fich dieſe Derlamatoren bedient haben 
follen, und nicht minder aud) die Meinung von dem Zufammen= 
nähen gewiſſer Gedichte, bei Seite laffen müffen. Sehen wir 
doch jene Sänger auch bei Homer feinen Stab halten, der fich 
weder bei ver Declamation noch beim Phorminrfpielen füglich 
bandhaben ließ. Doch war ver Glaube an die Lorbeergerte 
bereit3 zu Paufaniad Zeiten fo verbreitet, daß diefer den He— 
fiod feine Gedichte Emi Haßdov dSagyrns fingen läßt (Pauf. 
IX, 30, 2), anftatt „ara oaßdov Erdorv, wie Pindar fich 
ausdrückt. Diefe WVorftelung ſcheint fi auf einige Worte 
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Heſiods felbft zu gründen, welcher Theog. V. 30 fagt, daß 
ihm die Mufen, als fie ihn zum Dichter weihten, einen Lorbeer⸗ 
zweig zum Stabe pflücken ließen oxynroov &d0v Ödgeng 
——— 060» doryaodaı Iunzov. Allein wenn ver Dichter 
einen Stab von Xorbeer tragen wollte bei feinen Wanderungen, 
jo war das nicht viel anders, ald wenn die römifchen Priefter 
jo ein Stäbchen mit Wolle ummwunden an ihren Müßen trugen 
(f. meine Religion. der Römer Bd. I, p. 158). Diefer Stab 
war dad Zeichen ver Weihe: auch ſchützte er, als ixezroie, 
den wandernden Sänger vor Unbill und ficherte ihm die Auf- 
nahme da mo er einfehren wollte. Auch bei dem Skolien- 
Singen ließ man einen Lorbeerzweig mit einer Lyra herums . 
gehen, dergeftalt daß die Ueberreichung viefer Zeichen die Auf— 
forderung enthielt, im Singen fortzufahren: ſ. Dieaarch beim 
Schol. zu Ariftoph. Wolf. 1364. Pollux p. 297, 18. Der 
Zweig wurde vermuthlich wie ein Blumenftrauß an die Bruft 
geſtekt oder wie ein Kranz aufgefeßt; aber weiter hatte er auf 
die Einrichtung der Gefänge feinen Einfluß. Und Heſiod 
klbt weiß nichts von einem Gebrauch des Stabes bei dem 
Vortragen feiner Gedichte, indem er von fich felbft und von 
Homer den Ausdruck bawarres woudrv gebraucht (Srag. 217). 
Denn dawaı läßt fich nicht unmittelbar von 6aßdog herleiten: 
in welhem Sinne aber arwaı aoıdrw oder dawpdeir gewöhn⸗ 
[id gebraucht worden fei, das ift überall Teicht zu erkennen, 
wenn 3. B. Diogenes Laert. IX, 2, 5 von Zenophaned fagt 
ah Kal aRdTOg Eopapodeı Tu dauron, d.h. er veclamirte 
fie ſelbſt. Nun waren zwar allerdings die fpäteren Rhapſoden 
nichts weiter als Declamatoren (vmoxpızaı Erov Heſych), und 
inſofern von den urſprünglichen Verfaſſern der Gedichte wohl 
zu unterſcheiden. Wenn aber derſelbe Ausdruck bereits auch 
von Homer und Heſiod, und zwar bei Dichtern wie Pindar 
und wie Heſiod ſelbſt, gebraucht wird, fo muß er nothwendig 
die Vereinigung ded Dichterd und Deciamators in einer Per⸗ 
ſon bezeichnen, gleichwie ja auch dıddoxew dozua, von den 
tragifchen Dichtern gefagt, jowohl die Verabfaffung des Dra— 
mad ald auch die Aufführung bezeichnet. Denn fo wie die 
dramatischen Dichter zugleich die Schaufpieler waren, und die 
Pindar I. a 
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Igrifchen Dichter meiftens auch die Sänger ihrer Gedichte, und 
wie überhaupt die Trennung der beiverfeitigen Leiſtungen im— 
mer erft fpäter eingetreten ift; alſo darf man auch von den 
ſpäteren Deelamatoren feinen Schluß auf die älteften machen. 
Ursprünglich bezeichnete dad Wort nicht den Declamator, fon= 
dern den Dichter, und zwar ven Zeilendichter zum Unter— 
ſchiede von dem Strophenpichter. 

Wir mußten diefe kurze Betrachtung über das Verhältniß 
der Igrifchen Poeſie zur epifchen darum vorausſchicken, weil 
Pindar felbft ſich überall als einen Nachfolger Homers und 
Fortſetzer feiner Leiftungen betrachtet: und er durfte das thun, 
zumal ald Dichter der Siegesliever auf die Wettfämpfer in ven 
großen Griechenfpielen. Denn in demſelben Verhältniſſe, in 
welchem dieſe Sieger zu den homerifchen Heroen ftehen, in 
demfelben fteht er felbft, ver Dichter, zu dem Sänger der He— 
roenthaten. Iene Wettkämpfer aber find die würdigſten Nach- 
folger der Heroen, wenn aud immerhin dieſe für einen nütz— 
lichen Zweck im Ringen mit Ungebeuern und Riefen und in 
Kämpfen mit Trojern ‚und Kolchern ihre Kraft verwendeten, 
während jene um ein unfruchtbares Neid in zwedlofen Spie- 
len rangen: denn für vie Heldenkraft der Männer macht das 
feinen Unterfchied, und dad Bemühen der Ninger ift, weil es 
jo uneigennügig ift, nur um defto ſchöner. In der That darf 
man das hellenifche Volk glücklich preifen, daß fein edler, ledig— 
lich nur auf Erzielung des Schönen gerichteter, Sinn ftreben- 
den Männern in allen Richtungen des Lebens die Bahn zur 
Auszeichnung eröffnete, ohne daß es dazu der Mißhandlung 
und Beraubung fremder Völker bedurfte. Der DOlympifche 
Sieger ftand in der Achtung feiner Mitbürger gerade jo groß 
da wie der Triumphator bei den Römern. Allen um einen 
Triumph zu verdienen, mußte man Blut ‚vergoffen, Völker ge= 
fnechtet, fremde Schäße nach Rom gefchleppt haben: der Olym— 
pifhe Sieger dagegen brauchte Feine Seele gekränkt zu haben 
außer feinem Nebenbuhler. In dieſer Weife folgten die beiden 
Völker der ihnen von der Vorfehung eingepflanzten Beftims 
mung, dad eine ein Mufter reiner Menschlichkeit zu werden, 
das andere die Welt zu unterwerfen, damit fodann diefe ächt- 
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menſchliche Griechen-Bildung, zu allen WVölfern wandernd, die 
Greuel der Barbarei verdrängen und dem Ghriftenthum vie 
Wege bahnen könnte. 

Die Heroen nun haben bereits ihren Lohn empfangen 
durch die früheren Dichter: des gegenwärtigen Dichters Pflicht 
und Beruf iſt es, zu ſorgen daß auch das Verdienſt der Mit— 
lebenden ſeine richtige Würdigung und ſeinen verdienten Lohn 
empfange: vgl. Iſth. IV, 30. Nem. VII, 89. Darum erachtet 
es Pindar keineswegs für ſeine Aufgabe, die Gegenwart ver— 
leugnend, ſich in die Vergangenheit zu flüchten, um jene durch 
das Spiegelbild dieſer zu beſchämen und zu entmuthigen: und 
ſo oft er auch Thaten und Tugenden der Heroen feiert, ſo ge— 
ſchieht es nur kurz mit Berührung der Hauptſachen, und im— 
mer nur in der Abſicht, die neueren Thaten und Tugenden 
jenen anzureihen, und die einen durch die anderen zu heben. 
Dieſes Geſetz hat der Dichter auch in der längſten Erzählung, 
der vierten Pythiſchen Ode, in welcher er faſt die ganze Ar— 
gonautenfahrt durchgeht, nicht verletzt, wie die Leſer leicht er— 
kennen werden. Es wäre ihm ein Leichtes geweſen, in ſolcher 
Weiſe überall einen reichen Stoff für lange Gedichte zu finden: 
allein er weiß es ſelbſt, daß ihn Tadel treffen müßte, wenn er 
ſo das Vorliegende und Eigenthümliche hinter das Allgemeine 
und Allbekannte zurücktreten ließe: 


Mich hemmt die drängende Zeit 
am ausführlichen Sad: 
Bericht, die Negel verwehrts! 
Dbwohl ein Zauber mich bin: 
zieht zur Meldung feltener Mähr, 
Trogdem, tragen dbih auch die 
tiefen Fluthen der hoben 
See bereits, entreiß dich der Lo: 
dung, daß wir in hellem Licht 
Herrlich wandeln über den Häup: 


tern unserer Feinde! 
Nem. IV, 53 ff. 


Gerne verweilt der Dichter beſonders bei den Thaten 


a* 
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des Herafles, gerne bei ven Tugenden ver Aeakiden vie aus 
Aegina ftammten: 
Denn allwärts 
thun fich die Pforten weit dem Sangdichter auf, 
Der dieß herrliche Eiland will 
ſchmücken: denn das Aeakos-Haus, 
Ungeheuere Thaten aus: 
rihtend, verleiht ihm den trefflihften Bug. 


Allein, fo fährt er fort: 

Diele Straße haben bereits 
Frühere Dichter betreten: auch 

wandle ich felber fie gerne mit Fleiß: 
Doc eben die an unferem Kiel 

rollende Welle, fagt man, rührt 
Und. beunruhigt die Seele zumeift 
Stärfer. 

Pyth. IX, 6990. 


So erkennt der Dichter überall feine Aufgabe, dad Zu— 
nächftliegende (70 &v mooL zoEyo») zu feiern: 


Nicht die langen Geihichten mag 
Sch ganz mit weichem Gefang 
Und Saitenspiel feiern; es möchte fonft 
Leidige Sattheit lang: | 
weilen: aber das Nächſte was 
Zu Handen liegt, v Sohn, 
deine neufte Zierde, tret’ 
Heran, beihwingt von meiner Didhtfunft. 
Pyth. VIII, 39 ff. 


Und gerade das gegenwärtige Verdienſt der Mitlebenven 
bedarf am meiften der Beihilfe des Dichters: denn die Welt 
wird von Neid und Seldftfucht beherrſcht, und ſträubt fich 
gegen die Anerkennung auögezeichneter Tugenden jo lange als 
ihnen  diefelben unbequem find, d. h. fo lange die Männer 
noch am Leben find, durch deren Glanz die Geringeren ſich 
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in Schatten geſtellt ſehen. Oefter als einmal beweiſt Pindar 
dieſen Satz durch das Beiſpiel des Telamoniſchen Ajas. 


Blindes Geiſtes iſt 
Immer die große Mehr— 

zahl der Menſchen: könnten ſie 
Die lautre Wahrheit 

erkennen, ſo brauchte der ſtarke Ajas, 
Der Rüſtung beraubt, 

nicht den blanken Stahl ins Herz 
Zu ftoßen, der erſte Held 

naht Adhilleus u. f. w. 

Nem. VII, 45 ff. 
Bol. Nem. VII, 42 ff. Iſth. II, 75. 


Diefer Ajas alfo it, jo klar auch fein Verdienſt war, 
dem Meid und der Intrigue erlegen, und felbft noch nach fei= 
nem unglüdlichen Tode von dem gefammten Griechenheere ver= 
fannt und verfolgt worden. Dafür aber hat Homer feine Tugend 
erfannt und zu Ehren gebracht durch feine unfterblichen Gedichte: 


Aber fih, Homer verlieh ihm 
Ehre vor der Welt, der Sänger, 
Der in Zeilen göttlicher Lieder fein ganzes Heldenthum 
Meldend verherrlicht, der Nahmwelt zur Erbauung, 
Weil es von Munde zu Munde fodann ewig fortlebt, 
Denn was einmal fhön erzält ift, 
wandelt dahin über Meere und frudhtreihe Länder, 
Ewig unerlofchner [höner Thatenftern. 
Iſth. IN, 79 ff. 
Bol. Nem. IV, 1—13, 
Das alfo ift des Dichters fchöner, heiliger Beruf, die 
Tugend zu belohnen und das Laſter zu beitrafen, und auf 
diefe Weife gut zu machen was die Welt verfchuldet: 


Leider, Berleumdung regiert lange fhon! 
Hand in Hand mit ſchmeichelnden Trug: 

reden, unheilftiftende tüdifhe Shmähung, 
Die das Hoch' in Staub herabzieht, 

und Gemeines mit geborgtem Glanze fhminft. 
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Bleib’ ein folhes Gemüth, o Vater Zeus, mir 
Ferne, damit ich die ſchlichten 
Graden Zebensbahnen wandle, 
feinen übeltönigen Ruf 
Meinem Haus im Tod verfchulde! | 
Haufen Goldes, weite Befigungen wünſcht 
Sid ein anderer: ih will gern ins Grab 
finfen, geliebt von der Mitwelt, 
Lobenswerthes lobend, nichts— 
würdig Thun durch Tadel ftrafend, 
Hoch empor, wie ein Baum aufſchießt im Perlen: 
Thaue, erhebt fih die Tugend, 
Durd gerechte weile Dichter 
aufgethbürmt zum bläulidhen Luft: 
Aether. 
Nem. VII, 58 ff. 
Dal. Nem. VIN, 87 fi. Iſth. IV, 26 fi. 


Bon der Weife eines Archilochos alfo will Pindar weit 

entfernt fein: 
So geziemt es mir 

Zu flieh’'n der Shmähfudt Gift und biffige Art. 
Denn, ferne ſtehend, bemerf’ 

ih dod, wie Archilochos oft, 
Der ſich an Tadel und Lä— 

ferungen gerne weibdete, 
In Kummer vergieng. Wohl: 

tand mit Glück gepaartiftihönfter Gewinn der Klugheit. 

Pyth. IL 96 ff. 

Ep wie er ed mit den Menfchen halt, halt er es auch 
mit dem Göttern. Unwürdiges ihnen nachzufagen, hält er 
erftlich für unrecht, weil es nicht wahr fein fünne, fondern 
bloß von Dichtern fingirt, denen man alles glaube, zweitens 
für jchäplich, weil die Götter den Menfchen zu Vorbildern 
dienen, drittens auch für gefährlich, weil die Schmähſucht 
ihren eigenen Erfinder ſchlägt: 

Viel Wunder begibt fih wohl, und fo man— 
ches auch, über die den wahren Gehalt ausgeihmüdt, 
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Vom Irrgeiſt der Welt, 
täuſcht die Vernunft mit ſchim— 
merndem Betrug als Mährchen. 
Sie die jeglichen Zauber wirkt 
unſren Sinnen, die Anmuth, 
Weiß ja ſo oft das Un— 
glaubliche glaublich zu dichten, indem ſie 
Mährchen Würde leihen mag. 
Nur der fommenden Tage 
Prüfung gibt Beſtätigung. 
Menschen ziemt es über die Götter 
nur zu jagen Schidlidhes: dann 
trägt man mindre Schuld. 


Ol. 1, 41 f. 
Dazu füge DL. IX, 55. 


Wenn aber Pindar es für unrecht hält, das Schlimme 
jo leicpthin zu glauben oder gar zu vergrößern, fo zeigt er ſich 
dagegen überall geneigt dad Gute ohne vieles Mäfeln anzu— 
nehmen, und betrachtet e8 ſogar für den Beruf ded Dichters, 
dafjelbe zu fehmüden zur Erbauung und Nachahmung der 
Mit: und Nachwelt. Damit fcheint in geradem Wiverfpruch zu 
ftehen, daß er mehrmals betheuert, nur die Zeit enthülle die 
Wahrheit, die von der Mitwelt gewöhnlich verfannt werde. 
Einen Beweis diefer Anficht Haben wir in der fo eben ange— 
führten Stelle gefehen. in zweiter fteht DI. XI, 84, wo es 
ſich ſogar um ein rein hiftorifches Bactum Handelt, von wel— 
dem ein Thukydides glauben würde, daß es ſchon im Ver— 
laufe eines Menfchenalterd entftellt werde, wenn ed nicht vom 
Griffel des Gefchichtichreibers feitgehalten werde: 

Auch hat die Allprüferinn 

Der untrügliben Wahrheit die, 

Die Zeit, inihrem Laufe genau 
vermeldet, wie er dort 

Hat, abtheilend den Kriegsgewinn, 

Die Erftlinge geweiht, wie er die fünf— 
jährige Spielfeier dann 

Ginführte u. f. w. 
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Einen dritten werben die Lefer in der fogleich anzuführen- 
den Stelle finden, und werden aus der Zufammenhaltung die— 
fer Zeugnifje erfennen, daß der Dichter Feine andere ald die 
ideale poetifche Wahrheit meine und anerfenne. Wahr ift nad 
Pindar was dem Gemüth zufagt, nicht was der DVerftand für 
wahr erfannt und genehmigt hat, welcher ja nicht einmal bei 
dem Gegenwärtigen und vor Augen Kiegenden dad Richtige 
von dem Unrichtigen zu ſondern vermag, gefchweige denn bei 
dem Bernen und Längftvergangenen. Wenn dagegen dad Ge— 
müth zu Gerichte fiht, jo vermag daſſelbe auch hinfichtlich des 
Entfernteften zu entjcheiven was wahr fein könne oder nicht, 
dv. h. wad dem Charakter der Götter und Helden, von denen 
es überliefert wird, angemeffen fei. Denn dieſer Charakter tritt 
erft lang nach dem Tode der Männer in ein helles Licht, fo 
daß er richtig Fann gewürdigt werden, nachdem die Nebel zer= 
freut find welche, aus der Selbftfucht, ver Ungunft und Ver- 
läfterung der Mitftrebenven erzeugt, ihn umwölkt haben: 


Mem eine That gelang, fpendet honigfüßen Stoff 
Dem Mufenbronnen. 

Gewiß die Stärfe des Helden bliebe 
In Dunfel gehüllt, 

baar des reichen Liederſchalls. 
Ein Spiegel der fhönen That, 

draus ihr Bild uns widerftrahlt, 
Sft Herrliher Dichterfang, goldenfpangigem 
Andenfen zu Ehren, und 

fühnen Mühen zu Lohn gewibmet. 

-Am dritten Tag trauet der Seemann dem Wind 
Erſtlich, niht von Gewinnfucht bethört. ° 
Reich’ und Arm’ überein nahe am Grabesrand 
Mandeln wir alle*): doch id 

meine, größer als 
Was er erfuhr ift die Mähr Odyſ— 
fens in dem lieblihen Mund Homers geworben. 


*) Das heißt: Es müffen erft ein paar Generationen vergehen, bis die Leidens 
haften fo weit beruhigt find, daß man die Wahrheit erkennt: die Mitwelt aber 
erlebt das nicht. 
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Denn fein finniger Trug, durd Dicht— 
funft beficdert, faßt 

Unfer Gemüth: bezaubernd lodt 
durh Goldmährchen der Sängermund. 
Blindes Geiftes ift 

Immer die Mehr: 
zahl der Menfhen u. f. w. 


Nem, VII, 23 ff. 
Sihe oben p. XV. 


Mir können hieraus fogleih abnehmen, von welcher Art 
die Gewiſſenhaftigkeit Pindars im Nacherzählen überlieferter 
Sagen gewesen fei. Wenn er es für Pflicht erachtet, Sagen, 
wie 3. B. die von der Schlachtung und Berfpeifung des Pe— 
lops bei Tantalos, und die von Kämpfen und Verwundungen 
der Götter, entweder geradezu zu verwerfen oder umzubeuten; 
fo fünnen wir und ſchon denken, daß er bei den Heroen-Sagen 
in ähnlicher Weife verfahren fe. Ganz im Gegenſatz mit den 
Tragikern mag er wirkliche Verbrechen geachteter Helden gerne 
umgehen, und wenn ſich das nicht thun läßt, entjchuldigen, im 
Uebrigen gber die Gefchichten gerne fo geftalten, wie fie ber 
idealen Mufter am würdigſten erjcheinen: 


Warum fie das herrliche Eiland 
Liegen, welcher Stern fie trieb, 
Die Helden, aus Denöne?*) ih halt’ 
inne! der lauteren Wahrheit Angefidt 
Entſchleiert zu ſchauen, es frommt nit überall! 
Und gar oft ift 
Schweigenamricdhtigen Orte der flügfte Rath des Geiſtes. 
Doch wo es gilt zu preifen Wohl: 
ftand und Kraft der Arme, riefen: 
grimmige Kämpfe; da augenblidlid nur 
Grabet die Sprünge für mid redt 
weit! denn gelenfift das Knie zu rafhem Sap! 
Adler trägt jenfeits der See ihr Fittig hin! 
" Nem. V, 25 ff. 


*) Es handelt fih um den Brudermord, welchen Peleus und Zelamon daheim 
begiengen, 
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Wir werden auf dieſen Gegenfaß der Pindarifchen Lyrif 
zur Tragödie fpäter zurüdfommen. Hier an diefer Stelle iſt 
noch zu erwähnen daß Pindar fi das nämliche Necht und 
die namliche Kraft zutraut die er an Homer erfannte, nämlich 
das Recht die Sagen zu verfchönern, und die Kraft, dem— 
jenigen, was er in folcher Weife erfunden habe, Eingang zu 
verfchaffen. In diefem Sinne nennt er fich felbft evpeoerrg 
und münfcht er ſich zolue zugleih und Övvawıs zu dieſem 
Berufe: 


Srfindungsreih, mit Gebühr im Auf: 
fhwung der Mufen zu fteigen, möcht’ ich fein. 
Mir ſteh'n zur Seite umfaffende Kraft 
Und Kühnpeit. 
DI. IX, 119. 


Und dabei ift er ftolz genug zu befennen, daß er Diefe 
Gabe nur mit wenigen theile: 


MWillein Gott mir folge Beftimmung verleihn, fo 
Hege ih Hoffnung, in Zukunft 
hohen Ruhm zu ernten wohl. 
Neftor, der Lyfier aub Sar— 
pedon find duch Menfchengeift 
Rühmlich befannt in gefungnen 
Dichtungen, wie fie verfaßt 
Sind von flugen Schöpfern: durch Lieder verherrlicht, 
blüht die Tugend 
Eine ewige Zeit: dod 
folde Kraft wirkt felten wo! 


Pyth. II. 3. €. 


Es geht daraus hervor, daß Pindar zwar Achtung Hegt 
vor der Ueberlieferung, aber nicht abergläubifch daran feithält, 
auf Koften echter Poeſie, fondern fich der Rechte feines Dichter- 
berufes gar wohl bewußt bleibe. Sehen wir ihn doch fogar * 
von dem einen Staat Kyrene eine doppelte Urgefchichte, gleich- 
fam eine fürftlihe und eine bürgerliche, entwerfen — je nad) 
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dem zwiefachen Zwecke zweier Geſänge. Denn in der neunten 
pythiſchen Ode, welche einem Abkömmlinge der Numidier (Mo- 
nades) gewidmet iſt, werden bie libyſche Stadt Iraſa und ver 
Stammheld Ariſtäos jammt Antäos und Alerivamos gepriefen 
(ſ. unfere Note zu V. 164 jenes Gedichte): in der vierten 
Ode Dagegen, welche dem Fürften Arfefilas, dem Abkömmlinge 
von Battod, gewidmet ift, wird Die Gefchichte dieſer fpäteren 
Einwanderung jammt dem Argonautenzug in der Weile erzählt, 
ald ob Battos in jener Gegend, wo er Kyrene gründen wollte, 
noch eine völlige Wüſte angetroffen hätte. Pindars Grundſatz 
alſo ift diefer: „Die Poeſie kann täuſchen und darf 
täufhen: nur muß fie diefe Täuſchung zum Beften 
wenden.” Es fann gar nicht oft genug gejagt werden, daß das 
die herrſchende Anficht des gefammten Griechenvolkes gemejen ift, 
welches ein durch und durch poetifches Volk war: und immer wie- 
der muß man daran erinnern, wie wenig Dank Thukydides ſelbſt 
bei einfichtigen Männern geerntet hat dafür, daß er auf Erforfchung 
reiner Hiftorifcher Wahrheit, auch der unangenehmen und nicht 
ehrenvollen, ausgegangen war. Das Urtheil, welches in dieſer 
Beziehung Dionyfios über ihn gefällt hat, dürfen wir diefem fo 
wenig verüblen ald dem Ariftophanes fein Urtheil über Euri— 
pides oder über Zenophon: denn alle drei, wie auch die ganze 
Kritit der Anaragoreifchen Schule, führten aus dem bejchränf- 
ten Hellenenthum hinaus, in welchem auch Pindar, ald Ans 
hänger des alten Heroenthumd, noch ganz und gar befangen 
erfcheint. An eine Ergründung der reellen Wahrheit mittelft 
Verſtandeswaffen glaubt er nicht, und halt fie auch weder für 
nöthig noch für erfprießlih. Denn die Aufklärung laßt das 
Gemüth Ealt und regt nicht zu Thaten an: lediglich aber darum 
handelt es fih, daß dad Gemüth erwärmt und belebt, die 
Gefinnung und ver Charakter geftärkt, ver Menfch zum Guten 
begeiftert werde. Zu diefem Zweck aber find die ivealifirenden 
Dichtererfindungen gerade recht erfprießlih. Darum irrt man 
fehr, wenn man glaubt, daß Pindar die werds Homers, fo 
weit fie der Götter und Herven würdig erfcheinen, mißbillige, 
oder daß er feine Poeſie, als eine hiftorifch treue, jener entge— 
genftelle, er der fogar es überall für feine eigentliche Aufgabe 


XXI Einleitung. 


erkennt, die Verdienfte zu erheben, zu verfhönern, zu 
„beſchwingen“ wie er fih ausdrückt. 

Lied und Lob find ver einzige Lohn für beftandene Mühen: 
darum nennt fie der Dichter fo gerne honigtönig und 
honigfüß. Und das Lied Iohnt beffer ala Bildfäulen: denn 
eß bleibt nicht an einem Orte ftehen, fondern wandert zu als 
Ien Völkern und durch alle Zeiten, fo daß ed auch die Men 
ſchen und ihre Thaten überlebt. Allein nicht jeder Gefang 
bat dieſe Kraft, fondern nur der welcher mit der Gunft ver 
Huldinnen gelungen ifl. Dazu gehört aber vor- allem Begei- 
fterung: Begeifterung aber verträgt fich niemals mit bedingtem 
Lobe und Fühlem Urtheile: nein, fie betrachtet die Breunde mit 
den Augen der Liebe, welche felbft in zufälligen Mängeln oft 
Schönheiten entvedt: 


Warme Bäder erquiden 
nie die Glieder fo labend, 

Als, mit Harfenfpiele gepaart, 
wohlflingender Lobgefang. 

Menn die Thaten welfen, befteht e 
und wirfet ein Wort, das 

Mit dem Gelingen der Hulbdinnen 

Die Lippe fih ſchöpft aus tiefem Herzen. 

| | Nem. IV. z. A. 


Aus dem Allen aber, was wir bisher geſehen haben, 
läßt ſich entnehmen, daß Pindar ein ariſtokratiſcher Dichter ſei. 
Die Spiele ſelbſt ſchon waren eine ariſtokratiſche Einrichtung, 
gleichſam eine Fixirung der bereits bei den Heroen üblichen und 
von Homer geſchilderten Wettkämpfe; und nur den Wohlha— 
benden war es möglich um ſolche Kränze zu ringen; denn es 
gehörte dazu, wie Pindar ſelbſt überall ſagt, Uebung und 
Aufwand (mövos za danare) oder Zeit und Geld, und zwar 
das Ießtere noch in höherem Grave ald das erftere, vergeftalt, 
daß gerade bei dem vornehmften Spiele, dem Wagenrennen, 
lediglich da8 Geld entjchien, indem ja der Befiter der Roſſe 
nicht felbft ald deren Lenker aufzutreten brauchte. Sp findet 
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man denn auch alle die Grundſätze des Hellenifchen Ritter- und 
Adelthumes in den pindarifchen Gefängen ausgefprochen. Aeu— 
Berer Glanz und Ehre, jo wie aud) leibliche Tüchtigfeit, bilden 
immer ein Haupterforderniß jedes Adels- und Kriegerftandes. 
Und dagegen ift nichts einzuwenden, wenn nur nicht der Schein 
über das Wefen und vie leiblichen Tugenden über die geiftigen 
und fittlichen hinauf gehoben werben. Von dieſer verderblichen 
Richtung aber, welcher unfer Adel bereit von Triftand Zeiten 
an verfallen war, blieb der hellenifche ftetö frei: und Pindars 
Gedichte, obgleich erft zur Zeit des Verfalled dieſer Adelsmacht 
und während dem Aufblüben der Republifen verfaßt, Tiefern 
von diefer fortwährenvden Ehrenhaftigfeit jenes Adels den fpre= 
chendften Beweis, während leider der Dichter des Triftan zeigt, 
wie wurmftichig die moderne Adelsbildung fogleih vom Ans 
fange gewefen fei. Denn wahre innere Tugend fammt echter 
Srömmigfeit find dem Pindarifchen Helden eben fo nothwendig 
wie Körperfraft und Wohlftand: mit der bloßen äußeren Ehre, 
der Reputation, dem ev «xovem, ift es nicht gethan: man 
muß dasjenige was die Welt von einem halten fol, auch wirf- 
(ih fein, fonft ift man nicht wahrhaft glücklich. Wer aber 
beides vereinigt, dad su madeiv und 8U axovem, wer tugend- 
haft, verdienſtreich und glücklich ift, und dabei nicht von feinen 
Mitmenfchen verfannt wird jondern in Ehre und Achtung fteht, 
der hat das höchſte Ziel erreicht, welches ein irdifcher Menfch 
erreichen Fann; der ift bis zu den Säulen des Herafled vor- 
gedrungen, hinter welchen die Infel der Seeligen, das Utopien 
der Hyperboreer, liegen, und kann fomit im Leben nicht Hö— 
heres mehr erreichen, 3. B. Nem. IX, 100. Daß ein Menich 
diefed höchfte irdiſche Glück gewinne, das ift num freilich nicht 
ohne fein und feiner Väter Verdienſt möglich: inveflen alle 
Bemühungen nügen nicht wenn nicht der Himmel feinen Segen 
dazu giebt. Der Götter Werk aljo ift es, wenn man einen 
Sieg gewinnt, wenn man in. Achtung und Ehre fteht, wenn 
man im Nachruhme fortlebt, fo wie auch er allein zu jeglicher 
Augzeichnung die Gaben verleiht. DL. X, 10. Nem. VII, 63. 
Denn nur in demjenigen, wozu man von der Natur die Gabe 
befigt, vermag man etwas Erfledliches zu leiften: und bier 
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kann auch der Unterricht fördern: ſonſt aber wird mit Ab— 
richtung und Nachahmung werig erreicht. Vgl. OL. I, 162 ff. 
Auch das ift adelig an Pindar, daß er an die Macht der Schule 
und Erziehung wenig glaubt, und auch darin flimmt er mit 
Homer überein: denn fo wie man adelig geboren wird, fo wird 
man auch edel oder unedel, ftarf over ſchwach u. ſ. w. geboren: 


Angeborener Beruf 
- Dringt mit mächtiger Kraft vor: 
Stets aber [hwanft der abgerichtete Nachs 
ahbmer dorthin und hieher, und niemals fteht 
Er auf ſicheren Füßen. | 
Bielerlei Künfte verfucht fein Geiſt ohne Frucht. 


DI. IX, 151. 


Mas die Natur gab, erntet den 
Preis; doch mühen ſich mande 
Menihen, Größe und Ruhm durch Nach— 
ahbmung zu gewinnen. 
Was göttliher Huld entbehrt, folches Ding, 
Sn Dunfel gehüllt, leidet 
feinen Schaden. 


Pyth. I, 77. 


Von den Göttern fommt ja Menſchen 
jegliher Tugend Gewinn, 

Daß man armgewaltig, geihidt, 
redefertig fei. 


Der Gaben aber find mancherlei: darum müffen nicht alle 
auf einem Wege emporftreben wollen. Und was die Natur 
verfagt hat, Das muß man weder ertrogen wollen noch auch 
dem anderen mißgönnen: 


Man muß nicht gegen den Himmel ftreiten, 
Welcher den einen hebt und bald 
wieder anderen hohen Ruhm 
Ihenfet! Allein das fann doc fein neidifches Herz 
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Semals heilen: er zerrt 
an der Gemarfung die Schnur 
Dom Bortheil hinweg, und gräbt 
eher der eignen Bruft 
böfe Wunden ein, 
Gh’ er das Biel feiner Noth und Arbeit erreicht. 
Man muß fein Joh auf dem Naden mit leihtem Muth 
tragen: dies 
Frommt ung; wider den Dorn Löfen, heißt 
Die Ferfen felbft in die Dual 
Hineinftoßen Möchte ich ſtets 
Im Umgange Biederen wohlgefallen! 


Daß der Dichter nicht eben ein guter Menfch zu fein 
brauche, um fchön zu Dichten, das Hat Archilochos bewiefen, 
und in unferer Zeit beweifen e8 Viele. Allein es ift verderblich 
für die menſchliche Gefelfchaft, wenn ein Dichter durch den 
Zauber feiner Worte die Tugend verkleinert und das Lafter 
zur Tugend ftempelt oder wenn er auf Umſturz der beftehenden 
Einrichtungen abzielt. Von diefer Claſſe will Pindar nicht 
fein: er will im Dichten und im Leben mit feinen Mitmenfchen 
harmoniren, nicht mit Gott und der Welt zerfallen fein, was 
‚bei fo vielen die Stelle des Genie's vertreten muß. Der Dich- 
ter fann nicht durch Thaten der Welt nugen: aber er kann e8 
deftg mehr durch feine Worte, d. h. dadurch, daß er das Löb— 
liche lobt und das Tadelnswerthe tadelt, daß er das Verdienſt 
an dem Neide rächt, Mifgunft und Verleumdung niederjchlägt, 
dem Urtheile der Nachwelt vorarbeitet, und die Tugend zu 
künftiger Nacheiferung verewigt. Darum find auch die Gaben 

der Mufen nicht geringer anzufchlagen ald die der übrigen 
Götter, und darf der Sänger fich keck an die Seite der Sieger 
und der Fürften ftellen: denn ihm ift der Ueberblid eigen und 
die ruhige Betrachtung, mittelft welcher er im Stande ift, den 
vom Partheigeifte beirrten Männern und felbft den Fürften auf 
dem Throne heilfame Lehren zu geben. Bon dieſer Seite er— 
iheint und Pindar höchſt ehrenwerth. Wir wollen nur daran 
erinnern, wie eindringlich er dem Hieron dad Spioniren mit- 
melit geheimer Polizei widerräth Pyth. U, 138 ff., mit welchet 
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Freimuth er dem König Arkeſilas die gewaltſamen Maßregeln, 
die Verbannung guter Bürger, verweiſt an dem Schluſſe des 
vierten Pythiſchen Geſanges. Wir wollen die erſtere, in mehr- 
facher Beziehung wichtige, Stelle hieherſetzen: 


Bei Selbftlenntnig handle Du fhön 

und recht. Rindern zwar ift der Aff’ auch immer 
Neizend; allein die ma: 

fellofen Früchte Elugen Gemüths 
Hat Rhadamanthos gepflüdt, 

glücklich, daß er das Herz an Trug 

nie weidete fill getäufcht, 
Dergleihenvon Ohrengeflüfterdem Mann ftets geſchiht. 
Der verläumdende Flüfterer bleibt 

ein f[hredliches Uebel für beiden Theil. 
Aufs Haar in Art und Miene gleiht er dem Bude. 
Doh was für einen Gewinn 

erfchleihen die Fühfe damit? 
Denn wie der Kork, wenn das ans 

dere Geräthe drunten tief 
Arbeitet im Meeresihooß, 

bleib’ ich unverfenfbar unter das SIMEDEFUENE 
Eines verfhmisten Bürs 

gers Wort verfehlt beim biederen — 
Jegliche Wirkung: allein 

gleichwohl ſchmeichelt er allen, ſpinnt 

ſein Leben in Ränken hin. 
Solch' ein keckes Gemüth ift mir fremd: einen Freund 

lieb’ ich treu, 

Gegen Feindlidhe renneihan 

als offener Feind in des MWolfes Art, 
Auffrummen Pfaden fhleichend hier oder dort. 
Der ehrlich redende Mann 

ift befier in jeglichem Staat, 
So bei Fürftengewalt, 

wie wenn die Bolfsmaffe blind 
Herrſcht, oder die Minderzapl 

Kluger lenkt. 
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Bei dieſer Gefinnung und dieſer Preimüthigkeit, felbft ge— 
gen folche Könige welche die Wahrheit nicht wohl zu vertra= 
gen fchienen, fann man dem Pindar nicht vorwerfen, daß er 
jemals ein Lohmvichter gemwefen fei. Ueber dieſes Verhältniß 
fpricht er fich fehr ſchön und deutlich aus in der zweiten Iſth— 
mifchen Ode, welche einem Freunde rein aus Liebe, unbeftellt 
und ungelohnt, gewidmet if. Er fagt: „Das Wort des Lake— 
dämoniers Ariftovdemos, daß das Geld ven Mann mache, wird 
jegt auch von den Dichtern befolgt, und darum ift die Mufe 
lohndienerifch geworden. Vorher widmeten die Dichter ihre 
Lieder den Jünglingen die fie lieb hatten: jet befingen fie 
diejenigen von denen fie bezahlt werden.” Bei dem Dichten 
um Lohn lag allerdings die Gefahr unverdienter Lobhudelei 
fehr nahe. Indeſſen fonnten doch nur gemeindenfende Dichter 
derfelben erliegen, und unmöglich hätten auch Bakchylides und 
Simonides, die Zeitgenojfen Pindars, einen uniterblicyen Ruhm, 
wie diefer, erworben, wären fie nicht auch, wie diefer, über die 
Gewinnſucht erhaben gewefen. Jedes Amt und jeve Kunft muß 
ihren Mann ernähren, und meiftens ift es diefem Manne und 
feiner Kunft ſehr heilfam, wenn fie nicht ganz unabhängig 
bleiben von den Bevürfniffen und Forderungen ihrer Mitmen- 
hen. Der Bühnenvichter ift verloren, wenn feine Stude nicht 
für die Zufchauer paffen, und das ift ihm gerade fehr nützlich, 
daß er fih nad den Forderungen des Theaters richten muß. 
Weder Aeſchylos, Sophofles und Euripides noch auch Shafe- 
fpeare würden je in ihrem Sache jo groß geworden fein, wenn 
fle nicht zugleich das Schaufpielerweien verftanden und den Be— 
dingungen der Bühne gefröhnt hätten. Der epiſche Sänger 
oder Rhapfode mußte fein Brod in ven Paläften der Herren 
fuhen und dasjenige fingen wad man da gerne hörte: umd 
hätte man das nicht gethan, jo würde fchwerlih jemald eine 
Ilias und Odyſſee entjtanden fein. Die freiwillige Poeſie eines 
Anafreon, eines Alkäos, eined Ibykos mag zwar immerhin 
Ihön geweſen fein, jo wie auch die Gedichte Horazens, ihres 
Nachahmers (melde ebenfalls Freunden gewidmet find, Die Ho— 
raz lieb Hatte und chren wollte) und immer noch ergögen: 
allein fchöner und werthvoller find fie ſchwerlich geweien als 
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Pindars und Simonides' beftellte Gelegenheitögenichte. Der 
Dichter, wie auch der Redner und der Schaufpieler, hat noch 
nicht die Höhe der Kunft erreicht fo lange er nod) unter ver 
Herrſchaft des Inflinetes ſteht: er muß Herr feiner Stimmung 
werden, und die Kunft muß mit dem Inftinete Eins geworden 
fein. Diefe Kunfthöhe war erft von den Dichtern der zweiten 
Gattung wirklich erreicht worden: denn wir fehen ja, daß ihre 
Siegeögefänge, ihre Trauerlieder, ihre gottesdienſtlichen Chöre 
nicht bloß den Männern und den Städten, denen ſie auf Be— 
ftelung verfertigt waren, gefielen, fondern auch überall in 
Hellas Eingang fanden und gefungen wurden, und daß fie ſich 
auch eben fo lange gehalten haben. Pindar ſelbſt bezeugt Dies, 
wie feine Lieder nicht, gleich Bilpfäulen, an einem Orte ftehen 
bleiben, jo dag man ihnen nachreifen müßte um fie Eennen zu 


lernen, fondern mit jeder Reifegelegenheit fortziehenn von Land 
zu Sande wandern: 
Bildhauer bin ih nicht, mein Werf 

feine Marmorfäulen die auf 

feftem Geftelle verharren immerfort 
Ruhig: mit jeglihem Fahrzeug, 

jeglihem Kahne, du füßer Hymnos, wandle fort 
Aus Aegina weiter fort und melde daß u. f. w. 

Nem. V, 3. 9. 


Sie Hätten dieſen Erfolg fehwerlich erreicht, wären fie 
nicht von echt poetifchem Gehalte erfüllt gewefen, welcher jedes 
Herz anfprechen mußte, und wären fle nicht jo echt volksthüm— 
lich gewefen. Es war für unfere deutſchen Dichter nicht gut, 
daß die Anflcht herrſchend geworden ift, die lyriſche Poefie 
müſſe fubjertiv fein. Denn es entfland daraus das Ringen 
nach ganz abfonderen Gefühlen, ganz fublimen Seelenftimmun- 
gen, ganz unerhörten Gedanken und Einfällen: und um viefe 
zu gewinnen, hielten e8 die Dichter für nöthig, fich hinein zu 
flürzen oder hinein zu lügen in ganz abnorme Zuſtände von 
Liebesunglück, Zerfallenheit mit der Welt u. f. w., weil man 
glaubte, derjenige fei der intereffantefte und größte Dichter, 
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welcher das Seltfamfte in dieſer Art zum Vorſchein bringe. 
Betrachten wir dagegen den Pinvar, fo laufen die Kehren welche 
er predigt, die Anſichten welche er befennt, auf einige wenige 
Säge hinaus, welche aber unter fich einen mwohlgefchlofinen 
organifchen Zufammenhang haben, indem fie eben ven Kate— 
chismus der hellenifchen adeligen und edlen Gefinnung bilden. 
Aber diefe Gedanken werden von dem Dichter immer würdig, 
immer neu, immer erbaulidy ausgeprägt, weil fie alle Bafern 
feined Lebens durchdrungen haben; und wenn er taufend Zun— 
gen hätte, fo würde er nie müde und nie fertig werben fie 
auszuſprechen und in allen Vorfonmtenheiten zur Anwendung 
zu bringen. Und eben darauf beruht auch feine Volksthüm— 
lichkeit. Die Wahrheiten des Chriftenthumd laffen fih in ei- 
nige wenige Säge zuſammenfaſſen, und dennoch geben fie fo 
vielen taufend Previgern feit jo vielen Jahrhunderten immer 
unerfhöpflihen Stoff zu würdigen und erbaulichen Betrach— 
tungen. Und fo ift es mit jeder Lehre welche in die Wirklich—⸗ 
feit des praftifchen Lebens übergegangen if. Nun hat aber 
diefe Herrſchaft des Adels und der Adelögefinnung eben zu ver 
Zeit wo Pindar blühte ihr Ende erreicht, und mit ihr haben 
auch die Siege in den Wettfpielen ihre Wichtigkeit eingebüßt, 
Denn gleichwie dad Herrenthum fih an den heroifchen Krieg 
anlehnte, fo ftügte fih dad Bürgerthum auf die flegreiche Be— 
endigung der Perferfriege, in denen es zuerft feine Kraft be= 
währt und fich fühlen gelernt hatte. Und dieſe Kriege fammt 
ihren Refultaten riefen einen früher minder bedeutenden Staat, 
die Athener, an die Spige von Griechenland: und in dieſem 
Staate erblühte gleichzeitig eine neue Poeſie, eine eigentliche 
Bürgerpoefte, dad Drama, und in diefem Bühnenfpiele wurben 
nicht die Großthaten, der Glanz und die Herrlichkeit früherer 
Herven, fondern ihre Unthaten, ihr Unglüd und ihr Jammer 
gezeigt: denn, wie Schiller jagt: 


„Der Herrfcher Ball, der hohen Häupter Sturz 
Iſt ihrer Lieder Stoff und ihre Geſpräch, 
Was fih vom Sohn zum Enkel fort erzählt, 
Womit fie fih die Wintertage fürzen.” 

b* 
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Indefien wäre es ſchlimm, wenn bloß die zwar immerhin 
menſchliche und natürliche, doch tadelnswerthe, Schavenfreude, 
mit welcher ftetö der Nievergehaltene fih an dem Mächtigeren 
rächt, der Tragoedie ihre Entftehung und Nahrung gegeben 
hätte: fondern die Poeſie hat in der Tragoedie wirklich einem 
würdigen Bedürfniffe des menfchlichen Herzens entfprochen, und 
eine höhere, ja fogar ihre höchfte, Stufe erreiht. Denn. was 
Goethe von der Religion jagt, daß viel dazu gehörte, um 
Nievrigkeit und Armuth, Schmach und Elend, Leiden und Tod, 
als göttlich anzuerkennen, ja Sünde felbft und Verbrechen nicht 
als Hinderniſſe ſondern als Förderniſſe des Heiligen zu verehren 
und lieb zu gewinnen: das nämliche kann auch auf die Poeſie 
angewendet werden, welche noch keineswegs ihre Beſtimmung 
vollſtändig erreicht hatte, ſo lange ſie bloß von Tugend, Ruhm 
und Glanz zu ſingen gelernt hatte. Viererlei Leidenſchaften 
beherrſchen den Menſchen: Luft und Begier, Schmerz .und 
Furcht: und nicht bloß die angenehmen und auf Angenehmes 
gerichteten, jondern auch die unangenehmen, auf Verluft und 
Leiden bezüglichen, erwarten von der Poefte ihre Reinigung, 
indem dieſe Poeſie nicht bloß für Glück und Sonnenschein, 
fondern au für Sturm und Erdbeben taugen und das Herz fo 
flimmen fol, daß e8 alles mit Faffung ertragen fünne. 

Wie verhält fih nun Pindar zu diefer neuen Zeit, deren 
Aufgang er erlebte? So wie ſichs von einem Lyrifer ſowohl 
ald von einem Thebaner venfen läßt. Der Kämpfe mit den 
Perfern thut er hie und da Erwähnung (f. Plutarch vita The- 
mist. c. 8), jo wie jegliches anderen Sieged ebenfalld. Athen 
nennt er zwar fomohl neyanokıes ald auch Amapal, nimmt 
aber fonft weiter Feine Gelegenheit feiner Größe zu gedenken 
ald er das alte Adelshaus ver Alkmäoniden mit feinen Ver: 
dienften preiſ't, deſſen Pythifcher Sieg in einem Jahre mit 
der Marathonifchen Schlacht gewonnen war: und wenn die 
Nachricht wahr ift, daß er felbft für dieſe geringe ven Athenern 
erwiejene Ehre von feinen Mitbürgern beftraft worden fei; fo 
fann man ihm dieſe Zurücdhaltung auch weiter nicht vervenfen. 
Uebrigend wird er von Polybios IV, 416 befchuldigt, daß er 
zur Zeit des MWerferfrieges den Thebanern das NRuhigbleiben 
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anempfohlen habe. Ob aber dieſe Beſchuldigung gegründet ſei, 
läßt ſich aus den abgeriſſenen Worten des Hyporchems nicht 
mit Sicherheit beurtheilen. Mit der noch zu ſeinen Lebzeiten 
aufblühenden attiſchen Bühnendichtung ſcheint er ziemlich un— 
bekannt geblieben zu ſein. Was den Tragikern den Stoff zu 
ihren Schauſpielen gegeben hat und von ihnen recht gefliffent- 
lih ausgebeutet worden ift, die Miffethaten und das Elend fo 
mancher Heroen, war feiner Poeſie nicht zuſagend, und 3. ©. 
den Brudermord der Aeakosſöhne übergeht er mit den Wor— 
ten: „Der lauteren Wahrheit Angeficht entjchleiert zu fchauen, 
es frommt nicht immer‘ (f. oben p. XIX): ven Tod Agameme 
nond und Oreftend That erwähnt er gelegentlich wo es feinen 
Zwecken frommt, jedoch nicht ohne beigefügte Entſchuldigung 
des Behltritted der Thäterin, aus welchem das alles hervor» 
feimte: und von den früheren Greueln dieſes Hauſes feheint 
er fo wenig als Homer zu willen (f. Pyth. IX, 26 ff.) Eben 
fo wenig ſcheint diefer Dichter etwas zu willen von den traue 
tigen Srrthümern und ſchrecklichen Schieffalen des Oedipus und 
feiner Kinder, obwohl er die Sphinr und die Löſung ihrer 
Räthſel erwähnt. Daß Herafles feine Kinder mit eigner Hand 
erichlagen babe ſammt der Gattin, ift ihm ebenfalls unbekannt, 
während er deren göttliche Verehrung vor dem Elektrenthore 
erwähnt Sfth. IM, 115. Don den Kadmostöchtern, der Agane, 
der Ino, der Autonve fagt er: Ihnen begegnete ein groß Leid: 
es ſchwand aber ihr Gram vor gewaltigerem Glück. Und 
fofort erzählt er die Vergötterung der Semele und ihres Soh— 
ned Dionys und die Vergötterung der Ino fammt Melikertes. 
So zeigt ſich überall, daß Pindar theild die tragische Geſtal— 
tung der Mythen noch nicht Eennt, theils, wo er fie Fennt, gerne 
daran vorbeigeht. Die Regierungsform aber und Verfaſſungen 
anlangend, weiß man, daß er ein Breund der Könige, auch der 
Tyrannen ift, zwar in der ehrenmwertheften Weife wie Plato, 
fo daß er ihnen die Wahrheit nicht verhehlt, und mit derfelben 
Öutmüthigkeit, daß er Mohren weiß waſchen zu können ſich 
einbildet, doch ift es klar, daß ein Hieron und ein Arkeftlas, 
als Menjchen, feiner Freundschaft und Huldigung nicht würdig 
waren. Nächft viefem ift er ein eben fo großer Freund ver 
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Altaveligen und ver Ariftofraten, fo daß er den Glanz ihrer 
Häufer zu feiern nie müde wird und ihre wohlverdienten Schid- 
fale, wenn fie von dem aufftrebenvden Bürgerthum befiegt und 
vertrieben worden find, ald ein großes Unglüd bedauert. Was 
er aber von den drei Staatöformen halte, das befagen die 
Worte: 


So bei der Fürftengewalt 
wie wenn die Bolfsmaffe blind 
Herrfcht oder die Minderzahl 
Klüger lenkt. 


Pyth. II, 159. 


Uebrigend wird feine Behandlung der Sagen auch von 
anderen Gründen bedingt. Nicht bloß die homerifchen Gedichte 
fondern noch andere umfaffende Dichtungen diefer Art Tagen 
ihm vor, und waren allgemein gefannt und gelefen. Zum Be- 
weife deffen braucht man bloß die von Pindar überall am 
Höchften geftellten Thaten Achills anzuführen, von denen Homer 
nichtö weiß, wie die Erlegung des Kyfnos und des Memnons, 
die Berwundung des Telephos und dann auch deffen Tödtung 
und Beftattung: Iſth. IV, 47. Nem. VI, 76 ff. Iſth. VII, 94 
ff. Theils nun will der Dichter nicht das Tängft Bekannte 
weitläufig wiederholen und fürchtet die Sattheit der Hörer, theils 
auch paßt ſolche Erzählung nicht für Die Lyrif und den Gefang. 
Das ift auch bei und anerkannt und wird von unferen Balla= 
dendichtern längft beobachtet und auch Pindar war ſich deſſen 
bewußt: 


Mich hemmt die drängende Zeit 
am ausführliden Sad: 
bericht, die Regel verwehrts! 
Obwohl ein Zauber mid hin— 
zieht zur Meldung feltener Mähr, 
Trogdem, tragen dih aud die 
tiefen $luthen der hohen 
See bereits, entreiß did der Lo— 
Kung, daß wir in hellem Licht 
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Herrlih wandeln über den Häup— 
tern unjerer Feinde! 
Mag der Neider mit f[heelem Blid, 
Zu Boden geftürzt, fein eitles Wähnen 
Verdrießlich fhleppen: doch mir 
gewiß führet die Zeit 
Die mir befhiedene Kraft 
Zur Reife, welde die All: 
maht des Shidfals ſchenkend verlieh. 


Nem. IV, 53 ff. Bol. Pyth. IV, 407 ff. Ol. XII, 476 — 93. 


Dem Gefang beut großes Verdienfi einen reihen 
Stoff: allein das Breite Furz fchildern, 
Sf für Eluge Ohren: die [hidlihe Zeit Frönt 
Jegliches Ding überein, 

Pyth. IX, 122. ff. 


Diefe Bemerfung fol und zum Uebergange dienen zur 
Erörterung ver Frage, in welcher Weife Pindars Gedichte ſo— 
wohl rücfichtlich ihrer Anfpielungen auf die Mythen ald auch 
in anderer Hinficht zu deuten fein. Er felbft führt das Ur— 
theil irre wenn er 4. B. Pyth XI, 65 fagt: 


Mufe, Haft du um Silberlohn 
einem die Stimme zu leih'n 

Bedungen, ziemt es bier und dort 
anzufchlagen, bald 

hm, Thrafydamen, bald dem 

Pythoſiegenden Bater. 


Oder wenn er Öfterd befennt, daß er, nur um der Satt- 
heit und Langeweile auszumeichen, nicht zu lange bei einer 
Gefchichte verbleiben wolle. Wir müffen ihn hierin gegen ihn 
jelbft in Schuß nehmen, indem fich erkennen und nachweifen 
fäßt, daß er mittelft folcher Anfpielungen außer der Hervor⸗ 
hebung der Verdienſte der Ahnen meiftend noch einen andern 
Zweck verbindet, fei e8 der Ermahnung oder der Warnung, 
entweber für biejenigen welche er befingt oder für deren Mit- 


xxXIV Ginleitung. 


bürger, ingleichen daß ihm. die Herbeiziehung jener. Gefchichten 
dazu diene, das Befondere durch Erhebung zu dem Allgemeinen 
und Beveutenden zu adeln, und eben dadurch feinen Gevichten 
einen poctifchen, allgemein anfprechenven, Gehalt zu verleihen. 
Nun Fönnte es zwar wohl mitunter von Bedeutung fein, wenn 
wir die Einzelnheiten in dem Leben der Männer zu ergründen 
oder zu errathen vermöchten: allein es will und dieſes nicht 
einmal bei den Königen, deren Thaten und Charakter von den 
Geſchichtsſchreibern gejchilvert find, vollſtändig gelingen: wie foll- 
ten alfo die Verfuche bei den minder befannten Berfonen. nicht 
fcheitern müffen? Und zum Glück feheint auch dieſe Ergrün— 
dung gar nicht einmal nöthig, fo wenig für und als fie für 
die Zeitgenoffen Pindars nöthig geweſen tft, welche Pindars 
Gedichte begierig fuchten und nachſangen, ohne daß fie jedes— 
mal von den bejonderen Umftänden genau Kunde haben konn— 
ten Und Pindar wäre fein rechter Dichter gewefen, wenn er 
nicht überall da8d Befondere dermaßen durch dad Allgemeine 
verklärt hätte, daß man nicht feine Gedichte genießen und wür— 
digen könnte, ohne die Perfonen, denen fie galten, nadt aus— 
gezogen vor fich ftehen zu fehen. Die bloße Ahnung muß und 
bei diefem ludere circum praecordia genügen. Diefe Gedichte 
gehen auf das igenthümliche jo weit ein, daß fie und eine 
eigenthümliche Geftalt erbliden Laffen und unferer Phantaſie 
Spielraum geben, viejelbe nach Belieben auszumahlen, aber fie 
beläftigen und nicht mit den Zufälligfeiten des orbinären Lebens, 
in deren Abftreifung eben das eigentliche Verdienſt des Dich- 
ter8 befteht. Zu deſſen Erfpürung aber dem Leſer überall vor- 
zuarbeiten, halten wir nicht einmal für erfprießlih. Pindars 
Gedichte gehören nicht zu denjenigen Gerichten, die man fchnell 
verfchlingen und jchnel verdauen Kann. Wer fie nur einmal 
lefen will, um doch fagen zu fünnen daß er dagewefen fei, der 
Iaffe fie lieber ftehen. Wer aber mit einem feiner Gevichte 
durch mehrmalige Lefung und längeren Umgang wird vertraut 
geworben fein, der wird fih auch ein Bild der Menfchen und 
ihrer Zuſtände gefchaffen haben, welches feinem Geifte und Ge— 
müthe paßt: und ein anderes, von einem anderen vorgezeich- 
netes oder mitgetheiltes, kann man überhaupt nicht wohl ge— 
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brauchen. Es find jo wenig Menfchen in der heutigen Bücher: 
welt geneigt, unmittelbar an die Dinge heranzugehen und vie 
Erzeugniffe der Dichter unmittelbar auf fi wirken zu laſſen; 
man ift fo allgemein gewohnt, fich überall nach einem Cicerone 
umzuſehen, veflen Bormeln man nachleiern fönne, und die aus— 
gefprochenen Urtheile gewiſſer Gelehrter werden oft fo gutwillig 
bequem ſelbſt von Männern der Willenfchaft nachgebetet, daß 
es mir fat eine Berfündigung an den Lernenden zu fein fcheint, 
diefer Bequemlichkeit und Oberflächlichkeit entgegen zu fommen. 
Auch aus einem anderen Grunde möchten wir den neueften 
Erflärern, welche jo viele Mühe verwendet haben auf die Er— 
forihung der bejonderen Verhältniſſe im Leben ver Perfonen 
und der Städte, und dabei jo vielen Scharffinn umfonft ver- 
ſchwendet haben, nicht gerne folgen: denn vesligia terrent! 
Belua multorum es capitum. Nam quid sequar aut quem? 
Jeder findet wieder eine andere Anfpielung auf andere Um— 
fände und macht einen anderen Gedanken zum Mittelpunfte 
des Ganzen, einer wiberfpricht dem anderen, und felten findet 
man zwei in einem Punkte übereinftimmen. Und das geht 
ſehr natürlich zu, meil man ergründen will was nicht zu er— 
gründen ift und wilfen will was man nicht zu wiffen braucht. 
Und dabei dünkt man fich Höchft geiftreich in einem Beftreben 
welches mir größtentheild darauf hinauszugehen fcheint, ven 
Dichter möglichft geiftlo8 zu machen. Wie ich dad meine, will 
ih in Folgendem deutlich) zu machen fuchen. 

Eigentlich wird jeder Dichter zur Verabfaſſung eines 
jeden Gedichte durch beftimmte Anläffe gereizt, mögen nun 
diefe Anläſſe in feinem Inneren liegen oder in der äußeren 
Umgebung. It die Außenwelt an poetifchen Anlaffen arm, 
Dagegen das Gemüth des Dichter daran beſonders reich, fo 
mwird, wie bei Goethe, die fubjective Richtung das Uebergemicht 
haben. Im entgegengefegten Balle (in welchem die griechifchen 
Dichter fih alle mit einander befanden: denn auch Anafreon, 
Alkäos, Archilochos und Sappho, obgleich fie nicht auf Be— 
ftellung arbeiteten, waren doch weit mehr auf die Tagesbegeben- 
heiten gerichtet ald die meiften neueren Dichter) wird bie 
objertive Richtung vorherrſchen, d. 5. ber Dichter wird mehr 
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durch dasjenige was entweder im dffentlichen Leben vorgeht 
oder was PBreunden und Bekannten begegnet, ald durch bie 
Angelegenheiten ſeines Herzens, zum Dichten veranlaßt werben. 

Für den Werth und die Beichaffenheit dieſer Gedichte 
nun wird das weiter feinen Unterfchied machen, ald daß bie 
der zweiten Art mehr volfsthümlich erfcheinen werden, wes— 
halb auch der Dichter mehr zur Beanfpruchung eined mate= 
riellen Lohnes, fei ed vom Volke das er im Theater, ober von 
Großen die er in ihren Burgen ergößt, berechtigt fein wird, 
während die Gevichte der erfleren Art nur von einem Fleineren 
Kreife Gleichfühlender oder Gleichgebilveter dankbar genoſſen 
werden. Bür denjenigen Punkt, fag’ ich, um welchen es fid) 
hier handelt, macht dad einen Unterfchien: - denn beide Arten 
von Gedichten find im Grunde Gelegenheitsgedichte. 
Und Goethe, welcher immer nur feine eigne Haut zu Markte 
trug, erkannte das ald die eigentliche Aufgabe und Probe des 
echten Dichterö, Gelegenheitävichter zu fein im befferen Sinn 
des Wortes: 


Hier ift Rhodus: hier tanze (fpringe) du Wicht! 
Aus der Gelegenheit mady’ ein Gedicht! 


Wie unterfcheivet fich denn nun der jchlechte Gelegenheits- 
dichter von dem guten? Der jchlechte bleibt entweder an den 
Zufälligkeiten und Befonverheiten vermaßen Fleben, daß fein 
Geviht für Niemanden Werth hat außer wer eben in dem 
engen Winkel, in welchem es entftanvden und zuerft gelefen 
worden ift, lebt und webt: oder er verliert fich, zumal wenn 
er loben will, dermaßen in den allgemeinften Allgemeinheiten, 
daß feine Gedichte ganz inhaltslos find, aus Tauter Gemein- 
pläßen beftehend, welche feine Wahrheit haben in Bezug auf 
die Perfonen und Umftände, denen fie gewidmet find, und eben 
darum auch, weil fie der befonderen Geftaltung fowohl, welche 
Intereffe weckt, ald auch des feſten Bodens der Wirklichkeit 
entbehren, feine Wahrheit haben für andere analoge Fälle. 
Der wahre Dichter aber wandelt die goldene Mittelftraße, in- 
dem er dad Beſondere verklärt zum Allgemeinen, welches das 
Bedeutende ift, dieſes Allgemeine aber nicht in per Luft ſchwe— 
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ben fondern im Boden wurzeln läßt, im Boden der Beſonder⸗ 
beiten, durch welchen das Allgemeine erft Leben und Geftalt 
gewinnt. In diefer Weife ift er wahrer Schöpfer moumzis 
nach dem Beifpiele des Uirfchöpferd der Natur. Denn in jeder 
Blume ift die ganze Blumen-Natur enthalten, an jeder fünnte 
ein geſchickter Lehrer die ganze Botanik entwideln: aber jede 
ift doch wieder eine befonvere, eigenthümliche, auf dieſem Bo— 
den, unter dieſem Himmel, in diefer Umgebung gemwachiene. 
In dieſer Weife ift auch das Schaffen des Dichterd, wie das 
des Urſchöpfers, unendlich, und kann ein Pindar nach Berfer- 
tigung von Hundert Olympifchen Siegeslievern immer noch 
hundert neue dichten, ohne fich zu erfchöpfen, wahrend er fonft 
nur Eines dichten könnte, und dieſes nicht recht. 

Aber nun frage ich, um in demfelben Bilde zu bleiben: 
um eine Frucht oder Blume recht zu genießen, brauche ich 
denn da zu willen, unter welchen Umſtänden viefelbe zuerft 
hervorgebracht worden ift, und welche Ervarten, Winde, Nach— 
barjchaft von Höhen oder Gewäſſern zu ihrer Entftehung bei- 
getragen haben? Und ift diefe Nachweifung auch möglich? 
Wer vermag in die geheime Werfftätte des Schöpfers zu 
blifen? mer die Negungen des dichterifchen Gemüthes zu be= 
laufchen? Iſt diefer doch meiftens fich felber ein Räthſel und 
weiß ſich hinterher kaum Rechenſchaft zu geben von feinem 
Berfahren. Indeſſen nil agit exemplum litem quod lite re- 
solvit. Alſo fage ih: Ein Gedicht, zu deſſen Verſtändniß ver- 
artige fpecielle Nachweifungen und Hinweifungen auf beſondere 
Umftände, denen es fröhnte, nöthig wären, würde fein rechtes 
Gedicht fein, würde nicht verdienen, von anderen außer denen 
welchen es gewidmet war gelefen zu werben, und Pindars 
Gedichte, wenn fie von dieſer Art wären, würden nicht in 
ganz Griechenland geſucht und gefungen, nicht von den Aleran- 
deinifchen Gelehrten gefammelt worden, nicht auf die Nachwelt 
gefommen fein. Von welchem ver beiden möglichen Ziele auch 
der Dichter ausgehen möge, von dem befonderen Anlafje oder 
von einem allgemeinen Gedanken den er fich zur Aufgabe ge— 
ftellt bat, jedenfalls müſſen die beiden Wege in einem Punkte 
zufammentreffen, wo fi dad Allgemeine mit dem Beſonderen 
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zu eigentlicher Kunſtſchönheit vermählt. „Er ruft das Ein— 
zelne zur allgemeinen Weihe, Wo es in herrlichen Accorden 
ſchlägt.“ In dem Grade, als er ſich zu genau dem Beſon— 
deren nähert, jo daß das Gedicht eines hiſtoriſchen Commen— 
tares bedarf, ftreift e8 an das Monſtröſe, gleichwie auch in 
der Natur Mißbildungen eben dadurch entftehen, daß die 
regelmäßige Entwidelung gewiſſe beſondere Einflüffe nicht zu 
überwinden vermochte: und hinwiederum in dem Grade, als 
der Dichter zu weit vom Befonderen entfernt bleibt, erzeugt 
er Schatten und Puppen, welchen Leben, Empfindung und 
Bewegung gebricht. 

Aus der deutfchen Poefie der neueren Zeit ift nicht eher 
etwas geworden, ala bis die Dichter, gleich dem Niefen Antäos, 
den Boden der Wirklichkeit betraten und (in Ermangelung 
eined großartigen Öffentlichen Lebens) ihre eignen Erlebniffe 
zum Stoff ihrer Gedichte machten. Das that zuerft Klopſtock, 
der ed ohne große Gefahr thun Fonnte, und ſodann mit wahr- 
haft antiquer Kühnheit Goethe. Auch die griechifehen Dichter, 
wie und Ariſtoteles berichtet, giengen überall zuerft von per— 
fönlichen und ſpeciellen Anläffen aus, beſonders die Lyriker. 
Und die Lyrik, ich meine die mündlich geübte Volkslyrik, ift 
die Urpoeſie, aus welcher ſich die anderen Dichtarten erft nach 
und nach entwideln, welchen Urfprung fie auch (jo lange fie 
wirflih Dichtungen bleiben, und nicht wie unfer Epos und 
Drama zur Profa herabfinfen) nicht verleugnen können. Selbft 
die Tragödie der Griechen diente anfangs vielfach Tperiellen 
Anläffen, wie die Perſer des Phrynichos und feine Eroberung 
Miletse beweifen. Uber vermag wohl Iemand zu glauben 
daf die Jamben des Archilochos bloße Pasquille geweſen feien, 
und feinen höheren Gehalt befeilen haben ald die Erzeugniffe 
mit welchen bei und die Schmut- und MWochenblätter fo man 
cher Kleinftädter fich fättigen? Waren fie aber nicht von biefer 
Art, jo werden fie auch nicht fehr verſchieden geweſen fein von 
dem Geifte der Ariftophaneffiichen Ruftfpiele, die man leſen und 
genießen kann, ohne gar zu vielen Erflärer-Ballaft mitzufchlep= 
pen, auch nicht ſehr verfchieden von dem Geifte der Horazi— 
hen Satire, welcher den Archilochos und Ariftophanes zum 
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Mufter nahm. Sp ift auch die Aeſchyliſche Tragödie Perjer im 
Beifte und Weſen nicht eben verfchieden von den übrigen Tra— 
gödien, welche mythologiſche Stoffe behandeln: und hinwie— 
derum ſehen wir dieſe Tragddien reich fein an Beziehungen und 
Anfpielungen auf die Tageöbegebenheiten und auf die Gefin- 
nungen der Zeitgenojjen; ja mitunter find dieſelben faft nichts 
ald allegorifche Anfpielungen deſſen was eben gerade im Volke 
vorgieng oder bereitet wurde, z. B. die Herafliven und die 
Scyußflehenden des Euripides, vergeftalt daß dieſe Tragödien, 
trog ihred Stoffes, eben jo gut Gelegenheitägevichte zu heißen 
verdienen ald 3. B. die Perfer des Aeſchylos. Darum fag- 
ten wir oben: Es ift Eins, von welchem Punkte der Dich— 
ter ausgeht, wenn er nur auf den rechten Punkt, wo das 
Allgemeine und das Beſondere fih einigen, hinlenkt. Wohl 
. von jedem rechten Dichter könnte man jagen was Horaz von 
Lueilius fagt 


Ile velut fidis arcana sodalibus olim 

Credebat libris, neque, si male cesserat, unquam 
Decurrens alio, neque si male: quo fit ut omnis 
Votiva pateat veluti descripla tabella 

Vita senis. 


Und nicht bloß dieſes, jondern auch das eigentliche Leben 
des Volkes ift, zumal bei den Griechen, aus den Werken ihrer 
Dichter ‚weit beſſer als aus den Gefchichtichreibern zu entneh- 
men. Darum wäre ed allerdings recht intereffant, beſonders 
für den prüfenden Kenner, wenn mitunter die beſtimmten An- 
läffe und die Umftände, welche bei ver DVerabfaffung ver Ge— 
dichte mitgewirft haben, überliefert wären, jo wie ja auch das 
Verftändni und die Würdigung der Goethifchen Gedichte vie- 
les gewonnen bat durch die Nachweifung der Bedingungen 
unter denen ſie entitanden find. Allein nothwendig ijt viefe 
Nachweiſung, zumal bei volfsthümlichen Gedichten — und das 
find vie griechifchen alle ohne Ausnahme — keineswegs — 
ſonſt würden die Dichter felbft den größten Fehler begangen 
haben, daß fie nicht für die Meberlieferung der nöthigen No- 
tigen geforgt hätten — , und ‚wenn einmal dieſe Meberlieferung 
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nicht gefchehen ift, fo wird auch feine heut zu Tage amngeftellte 
Unterfuchung fie zu erfehen vermögen. Alles was in biefer 
Beziehung zu leiſten möglich ift, das haben die alten Gram— 
matifer geleiftet, deren Commentare und vollftändig genug er= 
halten find. Daß durch die Unterfuchungen der Neueren ir- 
gend etwas mehr gewonnen fer, habe ich nicht gefehen: wohl 
aber jehe ih, daß durch ihre Beinriecherei viel Falſches und 
Irriged zu Tage gefördert worden ift, durch welches die Leſer 
vom richtigen Wege abgelenft werden und ver Sinn der Ge— 
dichte öfter verbreht ald getroffen worden if. Nebenbei be= 
laften fie auch das Schiff der Gommentare mit vielem unnö— 
thigen Ballaft von Dingen, welche zu wiſſen wohl hie und 
da gut, aber zum Verſtändniß ver Gedichte jelbft durchaus 
nicht vonnöthen if. Vielmehr wird man durch jolche Unge— 
hörigkeiten nur vom unverfümmerten und ungeftörten Genufle 
abgezogen, vergeftalt daß man am Ende vor allen dem unnügen 
Geplauder der Commentatoren den Dichter nicht mehr hört 
und feinen eignen Sinn verliert. Sind die Gedichte Pindars 
auch beftimmten Perfonen geweiht, find fie auch auf Beſtellung 
für beftimmte Anläffe gearbeitet, jagt auch immerhin ber 
Dichter felbft daß er, weil er um GSilberlohn finge, bald da 
bald dort anfchlagen müffe zum Lobe ded Mannes: fo willen 
wir doch daß fie weber in ver erfteren noch in der zweiten 
Beziehung verfchieden waren von ben Erzeugniffen derjenigen 
Dichter welche nicht für Lohn gevichtet hatten: denn auch deren 
Gedichte waren, fo wie auch die des Horaz, an beftimmte Per- 
fonen gerichtet und von beftimmten Anläffen ausgegangen: 
und was dad Anfchlagen da und dort betrifft, jo kann damit 
gerade am allerwenigften dad Eingehen auf die eigenften Be— 
fonderheiten gemeint jein. Unter den Siegedgefängen Pindars 
befinden fih auch zwei auf eigenen Antrieb und nicht für 
Lohn gefungene auf feinen Freund Thrafybul, und deren 
Wefen ift nicht von dem der übrigen verjchieden. 


Hiernach glauben wir die Anfprüche an zu fperielle Rück— 
fichten auf Zufälligfeiten und Befonderheiten abweifen zu dürfen. 
Nun tritt und noch eine andere Richtung mit ihren Forde- 


Einleitung. XLI 


rungen entgegen, die moralifche, welcher wir gleichfalld einige 
Worte widmen mülfen. 

Wer ein Lobgevicht auf Jemand verfaflen will, der wird 
vor allem dafür zu jorgen haben, daß das Gute, welches er 
von dem Manne zu jagen hat, in paflender Weife nach einan- 
der zur Sprache komme. Sollte er mitunter dabei auch etwas 
zu tadeln, eine freundliche Mahnung oder Warnung zu geben 
haben, jo wird er forgen, auch diefe am rechten Plage und in 
folcher Verbindung anzubringen, daß fie Eindruck mache ohne 
zu verlegen. Damit aber fein Gevicht ein wirkliches Gedicht 
jei, und nicht eine blos in Verſe gebrachte Erzählung oder 
Belobung oder Ermahnung, wird er alle feine Gevanfen und 
Gefühle in Bildern over Beifpielen aus der Natur und dem 
Menſchenleben, d. h. der Geſchichte und Mythologie, ausprägen, 
welche mittelft weniger wohlgeführter Pinfelftriche gut gezeich- 
net fein müſſen. Und damit dieſe Beiſpiele doppelt paflend, 
anzüglich und wirkſam jeien, wird er dieſelben jo viel wie 
möglich aus der Gejchichte der Heimath, und noch beifer aus 
den Begebenheiten des Stammes und des Hauſes, welchem der 
Gefeierte angehört, entlehnen, dergeſtalt daß neben dem Jetzt⸗ 
lebenden auch die Ahnenbilder der Hingefchiedenen gezeigt und 
gepriefen werden, jenem eineötheild zu größerem Ruhme, an- 
verntheild aber auch zugleich zum Mufter und zur eindring— 
lichen Lehre: von auswärtigen Perjonen und Gefchichten aber 
wird die Beiziehung derjenigen am geeignetiten fein, welche in 
gleichen Vorzügen geglänzt oder Gleiches gethan und gelitten 
haben, vor allem folcher welche ald Meifter und Mufter in 
einem Bade allgemein gekannt und geachtet find. Wenn ver 
Dichter in folcher Weife den allgemeinen poetifchen Forderungen 
ſowohl ald aud ven befonderen feiner jevdesmaligen Aufgabe 
entiprochen hat, dann, dächte ich, hätte er genug gethan, und 
am allerwenigften könnte ihm die Stellung moralifcher Auf- 
gaben, d. h. die Durchführung gewiffer Moralfüge, zugemuthet 
werden in der Art, daß dieſe den Kern und Mittelpunkt des 
Gedichtes bilden follten. Allein es läßt fich fchon von vornen 
herein erwarten, daß ein deutſcher Profeffor dem Dichter viefe 
Aufgabe vor allem fielen werde, d. h. daß er fie aus feinem 
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Gedichte heraus und in daſſelbe Hineinlefen werde: und fo tritt 
und denn dieſer deutſche Zopf, mit deffen Abfchneivung wir 
bei den Tragödien überall Verdruß gehabt Haben, auch hier 
wieder, wo wir am allerwenigften ihn zu finden gehofft hatten, 
in feiner ganzen Steifheit und Prätenfion entgegen. Wir ha= 
ben aber fehr wenig Luft, und von neuem mit venfelben her- 
umzufchlagen: wer ihn ſammt allem was darum und daran 
hängt gerne fiht, der wende fich an andere wohlbefannte Be— 
arbeitungen Pindars, in denen er die Zöpfe aller früheren 
Erflärer und den des eignen Verfaſſers dazu getreulich abge— 
bildet finden Fann. Das Leben ift kurz und die Kunſt ift 
lang, und am allerlängften ift in unferer Zeit die Kunft, alte 
Klafftker zu leſen und lesbar zu machen, mo der Zugang zu 
einem jeden mit einer Menge Gerümpel verbarricadirt ift, der— 
geftalt daß vor lauter Bewunderung folchen Gerümpels die 
meiften den Autor felbft gar nie zu fehen befommen. Darum 
gilt es, auszuſcheiden und bei Seite zu fchieben was die Aus- 
fiht und Einſicht verfperrt und den Zugang verhindert. Und 
das befte Mittel ift, fich nur immer unmittelbar an die Quel- 
Ien felbft, an den Autor und feine alten Commentatoren zu 
wenden, und erft dann, wenn man hier einen feften Stand— 
punft gewonnen bat, gelegentlih auch einmal ven neueften 
Barricadenbau ind Auge zu faſſen. Dann bat man viele 
Zeit gewonnen und viele unnöthige Mühe erfpart. 

Nicht damit zufrieden, dad Speciellfte der Anfpielungen 
überall nachweifen zu wollen, machte man ſich auch viele über- 
flüffige Mühe damit, daß man den Ort, die Zeit, das Feſt, 
furz die bejondere Gelegenheit bei welcher das Gedicht habe 
gefungen werden follen, und für welche e8 ganz beſonders ein= 
gerichtet fein müfle, zu errathen befliffen war. So follte 3.8. 
die ſechſte Pythiſche Ode noch am Abend des Tages mo ver 
Sieg gewonnen war zu Delphi felbft gefungen worden fein, 
und der Dichter mußte zu dieſem Zwecke das Gedicht nicht 
allein in den wenigen Stunden gefchrieben fondern auch durch 
einen Erpreffen überjendet haben. Diefe Annahme fpecielifter 
einmaliger Zwecke, verbunden mit dem Glauben daß der Dich- 
ter alle feine Gevichte in eigener Perfon fpreche, haben hin 
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und wieder zu den feltfamften Erklärungen und gejchmadlofeiten 
Düfteleien Anlaß gegeben, von denen wir nur ein Beifpiel 
bier anführen wollen. So will man z. B. bei ver auf Ari— 
flomened gedichteten achten Pythiſchen Ode herausgebracht ha— 
ben, Pindar Habe, als er zu den Delphifchen Spielen reifen 
wollte, feinen Weg über Arkadien genommen, dort in Pjophis 
id einquartirt, wo Alkmäon begraben lag, in deſſen Haine 
feine Caſſe deponirt, und ferner von dem Heros ein Omen oder 
eine Weilfagung erhalten. Zwar gibt man das als bloße 
Vermuthung: denn es ift auch möglich daß Pindars Haus 
in Theben felbft nahe bei einer Kapelle Alkmäons fand. 
Allein die andere Conjectur mit allen ihren Einzelnheiten, bes 
fonder8 auch den Motiven zur Anfrage bei dem Heros (näm— 
lich wegen des Ariftomenes hat Pindar angefragt, nicht wegen 
feiner, ob dad Wort ded Amphiaraos an Ariftomenes in Ers 
fülung gehen werde) ift doch zu reizend! Zwar müßte Pindar 
ein Pedant gewefen fein, wenn er derartige Vorgänge in fol- 
her Weife, daß fie Niemand verftehen Eonnte, in fein Gedicht 
verwebte: doc gibt es auch darauf eine Antwort, freilich eine 
ſehr profaifche: namque Delphis Aristomeni et comitibus haec 
omnia poeta narraverat: hine intelligebant qui a poeta edo- 
ci erant: qui non intelligebant, edoceri a scientibus 
potuerunt, nämlich von dem deutſchen Profeffor! Allein Pin- 
dar jagt doch überall, daß feine Gedichte durch alle Länder 
und über alle Meere fliegen und von allen Griechen gefungen 
werden jollen: mithin hätte er doch überall auch den Dolmet- 
her mit Hinfenden müffen: und wenn er ed nicht that, fo 
war er ein verfehrter Menſch. Winfel-Dichter und ©elegen- 
heitpichter handeln in folcher Weife, und das eben ift, wie 
gefagt, ver Unterſchied folcher Derfemacher von dem wahren 
Dichter, daß fie innerhalb der Beſonderheiten ſtecken bleiben. 
Was für ein eitler Mann müßte Pinvar ferner gewefen fein, 
wenn er fo einen geringfügigen Umftand, zumal die Aufbewah- 
rung feiner Gaffe, in ſolcher Weife erwähnt, und zum Zwecke 
diefer Erwähnung erjt die Erwähnung Alfmäons jo bei den 
Haaren berbeigezogen hätte! ine ganz andere Bedeutung er- 
halten dieſe Dinge, wenn wir annehmen, daß das Lied von 
Pindar 1. c 
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Mitbürgern und Reifegenoffen, vielleicht fogar von Hausgenoſſen 
und Dienern (Hegamovzes), des Ariftomened gefungen werde, 
daß ferner der Alkmäon auf Aegina unter den dortigen Heroen 
verehrt wurde, ums daß Ariftomened mit feinem Gefolge bei 
dem Heiligthum dieſes Heroen fih ein Omen einholte für den 
zu hoffenden Sieg. In diefer Weile werden die Worte auch 
von den Scholiaften einftimmig gedeutet, nur daß diefelben un— 
nöthiger Weife ven Chor in ver Perſon des Ariſtomenes ſpre— 
chen laſſen. Kein vornehmer Grieche reift ohne Gefolge: die— 
fe8 Gefolge reicht im Ion des Euripides aud zur Bildung 
eined tragischen Chores: mithin wird es auch audgereicht ha— 
ben zum Bortrage Pindarifcher Siegeslieder. 

Indem man aber glaubt, daß Pindar in feinen Gefängen 
immer und überall in eigener Perfon fpreche, nimmt man 
trogden auch an, daß diefelben alle von einem großen Ging- 
chore bei feierlichen Gelegenheiten feien vorgetragen worden. 
Um diefe beiden unvereinbaren Annahmen zu vereinigen, nimmt 
man ferner an, daß der Chorag alle Mal die Rolle des Dich- 
ters gejpielt, mithin Pinvard Stelle übernommen und in ſei— 
nem Namen gefprochen habe. Da aber die Scholiaften. an fo 
vielen Orten zweifelhaft find, ob die Worte dem Dichter un- 
mittelbar oder einem einheimifchen Chore beizulegen jeien, 
und da mehrere Stellen ſich gar nicht richtig deuten laffen 
außer der Annahme, daß der Dichter zurüdtrete und der Chor 
in feiner eigenen Perfon ſpreche, fo hat fih dadurch ein Ge— 
lehrter zu der Annahme vermocht gefehen, daß in einem und 
demfelben Liede die Perfonen mechfeln, vergeftalt daß bald der 
Dichter bald der Chor in ihrer eigenen Perſon fprechen. Uno 
zwar gefchehe dieſer Wechfel nicht ftrophenmäßig, ſondern je 
nach dem Inhalt der Worte, und mitten in den Kehren werbe 
bald von diefem bald von jenem das Wort ergriffen. Diefe 
Annahme fügt fi) auf den Umftand, daß in der für Acht ge- 
baltenen muflfalifchen Bezeichnung ver erſten Pythifchen Ode, 
von welcher Böckh de metris Pind. p. 266 fpricht, die Kithar- 
begleitung exft mit den Worten zeidorraı 8’ Koıdor oduaaıw 
anheben fol, wo die Worte beigefchrieben find yopog eis xe- 
dar. Wie viel, auf fo ein Zeugniß zu geben wäre, bleibe 
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dahin geftelt: aber das weiß ich gewiß, daß wo immer in 
griechifchen Chorgefängen die Stimmen der einzelnen Choreuten 
unter einander und die des Choragen mit dem ganzen Chore 
wechjeln, ſolcher Wechſel nach einer gewillen Regelmäpigfeit 
und Bleihförmigfeit gejchiht, vergeftalt daß genau an der Stelle 
wo in der Kehr die andere Perſon das Wort ergreift, auch in 
der Gegenfehr verfelbe Wechfel ftattfinnet, und daß man dieſe 
Zerfällung over Zerfplitterung der Stimmen, oder dieſen Ueber- 
gang von einer Perſon zur anderen, in dem Bau der Stro— 
phen auch immer leicht unterfcheiden kann: und eben fo ficher 
weiß ih und Fann ich behaupten, daß die Pindarifchen Gefänge 
von jo einer Einrichtung nirgends eine Spur enthalten. Fer— 
ner jehe ich ein, daß das obengenannte handſchriftliche Zeugniß 
geradezu den eigenen Worten des Dichterd widerfpricht, als 
welcher der Phormine die Anhübe und Vorſpiele 
agooımov außoras ald ihr eigenthümliches Amt zufchreibt, 
während fie dieſem Zeugniß zufolge erſt hinterher einfallen 
follte, nachdem der Stimmengejang bereitö begonnen hat, um 
dabei jcheint es mir endlich natürlich und nothwendig, auch 
den alten Griechen jo viel Verſtand zuzutrauen, daß ſie nicht 
das Hinterſte zuvörderſt gethan haben. Denn wozu hat man 
denn das Inftrument, ald gerade dazu, daß es die Sänger jp- 
wohl glei anfangs in den richtigen Ton hineingeleitet als 
auch während des Geſanges darinnen erhält? 

Pindar fpricht allerdings in den meiften feiner Gedichte 
in eigener Perſon. Wenn nun diefelben troßdem von Sing- 
hören follten vorgetragen werden, fo muß man freilih anneh- 
men, daß der Chorführer ven Dichter repräfentirt habe. Und 
möglih ift dad allerdings. Denn fo wie 3. B. das Goethiſche 
Lied „Sehe wir nicht, vu Grobian, Mir den Krug jo derb 
vor die Naſe“ vierfiimmig von Singchören gefungen wird, 
ohne daß der Widerſpruch der Aufführung mit dem Inhalte 
auffallt; alſo läßt fich eine derartige Aufführung wohl aud) 
den Griechen zutrauen, welche ſtets die Kunft von der Wirf- 
lichkeit zu jcheiden gewohnt waren. Indeſſen wird man wohl 
beffer thun, anzunehmen, daß folche Liever bei Gaftmählern 
gefungen zu werden beſtimmt waren. Denn Pindar nennt 
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feine Lieder überall xwuovg, und Yurovg Eyxmwiovg oder Eert- 
xowiovg, 3. B. Nem. VII, 91. 1, 10. VI, 52. Ol. II, 89, 
und von folchen Gefängen ftammt es her, daß Eyxmuıala 
fammt allen ven verwandten Ausbrüden die Bedeutung des 
Lobpreifens erhalten Hat. Allein dieſe Bedeutung liegt ur— 
fprünglih nicht in dem Worte, fondern die des Schwär— 
mens bei Trinfgelagen und Schmaufereien: Xenoph. Kyr. 
vu, 5, 25 &v xoun doxei 7 nolıs maoa elvaı ahds vurri, 
d.h. die ganze Stadt ſchwärmt bei Trinfgelagen 
und Schmaufereien, mit Öefang, Spiel und Tanz. 
Und jede Beluftigung bei folchen Gelagen hieß »owuos, 3. B. 
Zenoph. Gaſtm. c. 2 äpyeraı avroig Emi xouov Ivomxoorög 
rıs x. 7. 1 08 erſchien ein Syrafofier mit einer 
guten Blötenfpielerin und einer Tänzerin und 
Kunſtſtückmacherin und einem hübſchen Knaben zur 
Beluftigung der Gafte Es ift aber natur= und ord— 
nungdgemäß daß man vergleichen Scmaufereien und Ges 
ſchwärme gerade dann hielt wenn einem etwas Glüdliches be= 
gegnet war, zumal durch fein eigened Verdienſt — denn dann 
hat man dad volljte Recht zu folcher Luſtigkeit. Der Glück— 
lihe aber wünjcht Mitgenießenvde, und ladet zu folchem Genuß 
natürlich feine Sreunde. Diefen aber geziemt es, Feinen Neid 
zu beweifen, fonvdern fich mit dem Freunde zu freuen wie wenn 
ed ihr eigened Glück wäre. Dieß beweifen fie am ſchicklichſten 
dadurch daß fie dad Glück und Geſchick des Gaftgeberd deono- 
zov xwuov, wie Pindar ihn nennt, loben und preifen: und 
diefem Gefühle leiht der Dichter, welcher fich mit zu diefen 
Freunden des Siegerd rechnet, Sprache und Töne. So geſchah 
e8 daß Trinflied und Loblied Ein Begriff wurden. 

Inveffen glichen doch die Pinvarifchen xouoı unferen 
Tiſch- und Trinklievern wieder darum nicht daß fie nicht eben 
bloß Tifh= oder Commers-Geſänge waren. Denn die Gries 
hen pflegten, wenn fie luſtig geworden waren, nicht ruhig 
figen zu bleiben, ſondern aufzuftehen und fingend und jubelnd 
umber zu jehwärmen, welches die gewöhnliche Bedeutung des 
xouos und xmualew if. Sp fagt der Kyflope bei Euripi- 
des Umayaı u 6 yoprog suppmr Eni x&u0r 1005 WELLE. 
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Mich verlodt die frohe Füttrung 
Zum Gefhwärm’ in Maiens- Tagen 
Zur Kyflopen- Brüder: Sippfchaft. 


Ein jolcher Tuftiger Umzug nad) dem Schmaufe war auch 
bei der eier üblich welche die Olympifchen Sieger gewöhnlich 
fogleih am Tage ihres Sieges mit ihren Freunden zu halten 
pflegten, wo fle am Abend zum Altar des Zeus Hinzogen, 
jubelnd unter Blötenmufif und ven Hymnos des Archilochos 
fingend, von welchem wir fogleich fprechen wollen: ſ. Schol. 
Pind. DIL. X 5. A. Nem. VI, 55 u. 64. Zwar ift von den 
Pindarifchen Gefüngen Fein einziger für fo einen extemporirten 
Umzug beflimmt geweſen, noch auch fonnte er naturgemäß 
dafür gedichtet werben, weil ſchon die Zeit zur Verabfaſſung 
nicht außgereicht haben würde. Doc pflegt man das von 
vielen zu behaupten, und zwar unter Umſtänden, wo die 
Sache nit einmal phyſiſch möglich gemefen wäre. Co 
fol z. B. auch die achte Olympifche Ode dieſe Beſtim— 
mung gehabt Haben. Wenn Pindar ſolche umfaſſende 
wohl auögearbeitete Gedichte unter dem Lärm und Gemwühle 
einer Olympifchen Beftverfammlung fogleih aus dem Gteg- 
reif Dichten, componiren und einüben Eonnte, fo daß man 
diefelben noch) an demfelben Abende fingen Eonnte, fo war er 
ein Improvifator wie die Welt noch feinen gefehen hat: aber 
Improvifatoren pflegen nicht zu dichten das auf die Nachwelt 
zu fommen verdiente. Allein eben jenes Gedicht enthält die 
deutlichften Beweiſe, erftlih daß es gar nicht einmal für einen 
Olympiſchen Sieg zunächft gedichtet fei, jondern für einen Ne= 
meijchen, und zweitend daß es gar nicht zu Olympia fondern 
auf Aegina vorgetragen werben follte. Denn dieſe Infel wird 
bezeichnet mit den Worten zarde alıspxea yaopar, und noch 
einmal mit dem Demonftrativum devgo (VB. 62): mas aber 
devpo und Ode, in folder Verbindung gebraucht, zu beveuten 
pflege, follte Jedermann willen, indem diefer Gebrauch bei den 
Tragifern und fonft überall befannt und deutlich genug ift. 
Olympia dagegen wird dafelbft mehrmals ohne den Beifah 
zavds (3. B. V. 141) genannt, Endlich gehört dad Gedicht 
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in die Claſſe derjenigen, welche gar nicht vom Dichter in feiner 
eigenen Perfon gefungen, fondern einem einheimifchen Singehor 
in den Mund gelegt find. Woraus man aber gefchloffen hat, 
daß baffelbe zu Olympia vorgetragen wurde, dad find die Worte 
02) © Ilıoag — dAoog, Tords xöu0or xal oreparaipopiur 
deknı. Daß dieſe Worte bildlich zu nehmen feien, eben fo 
wie menn der Dichter fagt, er beftreue einen Sieger mit 
Kränzgen (Pyth. VIII, 80 ozeyaroıcı Balleı), davon mußte 
eben diefe Ode den fprechendften und unumftößlichften Beweis 
fiefern. Ueberall fagt der Dichter, wenn er einen Ort oder 
einen Mann befingen will, er begebe fich jet zu dem Manne 
hin. Und das ift ganz in der Ordnung: eben weil feine Ge— 
dichte aauoı, „Ständerchen“ ſind, wie wir zu ſagen pflegen: und 
wer Jemanden ein Ständchen bringen will, der ſagt xcoo ⸗acioo 
roös ziwa: vgl. Theokr. IT z. A. Kouckode nori av Aua- 
ovilida. Wenn nun der Dichter das eine bilvlich jagen kann, 
fo fann er auch das andere in diefer Weife ausprüden, näm- 
ih daß der Ort oder der Mann welchem er fingt fein Ständ— 
chen annehmen fol. Und, überein wie der Hirte bei Theokrit, 
ſagt Pindar ſelbſt Nem. IX 3. U. xmudooner mag Amöl- 
—R Zınvawode (dem Orte wo der Sieg gewonnen worden 
ift), Moioaı, thy veoxriorav £5 Altar — 64Bı0v Es X00- 
piov done, welches doch unmöglich buchſtäblich verftanden 
werden Fann. 

Indem man aber diefe und andere Ausdrücke buchftäblich 
nahm, mo es immer anzugehen fchien, hat man daraus überall 
falſche Schlüffe gezogen. Und damit nicht zufrieden, hat man 
auch da, wo Feine derartige vermeintliche Andeutung über ven 
Ort, mo das Gedicht zuerft vorgetragen werden folle, in dem—⸗ 
felben zu finden mar, fo einen Ort errathen wollen, um 
fa den Pindar in jeder Weife zu einen Gelegenheitsvichter von 
der gemeineren Art zu machen. Einen folchen beftimmten 
Ort aber Hat fich der Dichter, dad wagen wir ohne Scheu zn 
behaupten, nie gedacht, und alle Stellen, vie man ald Beweiſe 
genommen bat, find nur nach der Weife der obigen zu deuten. 
Oft Hat er auch fein Lied erft lange nach dem Siegesgewinn 
verfaßt (ſ. z. B. unjere Note zu DI, XI, 158), oft mehrere 
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Siege eined Mannes, und nicht allein dieſes Mannes felbft 
jondern auch ſeines Hauſes und Stammes, zufammengefaft, 
wobei der legte Sieg nur der Anlap zur Befingung aller war. 
Seine Weder aber follten durch alle Länder wandern und über— 
al gejungen werben wo fröhliche, ſtrebſame, thatenluftige 
Männer fih fanden: und zu ſolchem Singen fand fih aud 
überall Gelegenheit bei Gaftgelagen, wo man auch Päane 
fang, von denen dieſe xouoe nicht ſehr verfchieven waren. 
Denn alle waren ihrer Beflimmung nach gleich jenem Archi— 
lochiſchen mac» oder xmuog welcher noch am Tage des Sieges 
von den Freunden des GSiegerd nad dem Schmaufe und auf 
dem Umzuge zum Altar ded Gottes gejubelt wurde, und wel— 
her folgendermaßen lautete: 


© Kalltvyıze yaio' uva 'Hodzkees, 
adrös Te wer ’IoAcos, alyunra dvo. 


Diefe Verſe wurden dreimal nad) einander vom xwuog 
oder Chore gefungen, und dazwiſchen rief immer ver Chor- 
führer den Refrain zivella xalkivıxs, welcher eine Nachah— 
mung des Tones der Kithar fein und noch jeßo beftehen foll: 
Ronda, Ronda, Tinella! Bei dieſem Gefang alſo machte ver 
Sieger felbft den Chorführer, und feine Freunde den Chor, 
ähnlih wie bei dem Paan mit welchem die uripideifche 
Iphigenie zum Tode wandert. Es war das alfo ein Päan 
der einfachiten und urfprünglichen Art, vergleichen man vers 
ſchiedene für verfchievene Zwecke hatte, alle mit paffenden Re— 
fraind, 3. B. beim Einzuge der Braut lautete der Refrain 
dulv © vusvaı avaf, oder bei den Römern talassio! Bei 
anderen Gelegenheiten iy mad» over ’Inıe Anykıs Ilaıav. 

Dergleihen Päane find wohl oft aud dem Stegreife ges 
macht worden, und wenn dann fo ein Wurf gelungen war, 
fo vererbte fih die Gefangform fort auf Fünftige Zeiten. So 
ift Das zu verftehen von dem Archilochos-Liede, welches viel- 
Leicht den Namen des Jamben-Erfinders bloß darum trug weil 
e8 in Iamben verfaßt war. Denn die Päane waren viel älter: 
bereitd bei Homer heißt e8 I. @, 473 0 de naynuegıoı 
moin; Veov ildoxorro, nahov Meidorreg Mafova Kovgoi 
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L 
Aysıov, uehmovres ‘Exaepyov, wo wir und gleichfalls nur 
folche furze oft wiederholte Sangesweifen denken fünnen. Und 
ald vie Leiche Hektors von Achill nach den Zelten gefchleift 
wird, fordert, diefer feine Krieger, ebenfalld auf einen Päan zu 
fingen (II. X: 391) vor Ö° &y aeldorres maımova, KovpoL 
Ayaıov, vnvoiv Emi yAayvoncı venuede. 

Bei dem Beginne der Schlachten wie auch nach gemon- 
nenem Siege, beim Anfang und beim Ende der Mahlzeiten, 
beim Beginne des Ruderns zu Schiffe u. |. m. Tieß man folche 
Päane erfchallen. Und diefe Sitte hat fih auch auf das Mit- 
telalter vererbt. Aus vergleichen einfachen Bormeln ift vie 
fünftliche Dichtung der Päane hervorgegangen, wie denn auch 
alle die Arten Iyrifcher und dramatifcher Gedichte bei den 
Griechen, wie fie auch immer den Namen haben mögen, aus 
entfprechenden, jchon lange vor der Ausbildung diefer Dicht- 
arten, vorhandenen und geübten, meift religiöfen, Gebräuchen 
und dabei gefungenen Gebetformeln, Segensfprüchen, Lob- oder 
Spott = Berfen fich entwidelt haben. So die Hymenäen und 
die Päane, wie wir fo eben gefehen haben, fo die Yonvor, 
welche urfprünglich wohl mit den naeniis der praeficae überein 
gewefen find, fo die i@ußor und die Komödie felbft, deren 
Wiege die Phallophorien waren, fo der Dithyrambos und die 
Tragödie, fo die Hymnen, die Skfolien, die Idyllen u. f. w. 
Und darum ift eben die griechifche Poefle*von Anfang an Ge— 
legenheitöpoefle gemwefen, und zwar befonder8 im Dienfte der 
Religion, wie auch die Bildhauerei; und darin eben beftand 
die Volksthümlichkeit dieſer Künſte. Nur Yangfam haben fie 
fih von ihrer Mutter losgeriffen, jedoch nie fo vollftändig wie 
bei den neueren DVölfern. 

Was nun die Eyammıa betrifft, fo befundet Pindar felbft 
an mehreren Stellen, fo deutlich daß es gar nicht möglich ge= 
weſen jein follte, eine andere Meinung auffommen zu laffen, 
daß feine Siegesliever nichts anderes feien als eine Wieder— 
bolung, Nahahmung und Vervollkommnung jenes erften Ju— 
bels welcher am Tage des Sieges erhoben worden if. Am 
deutlichiten fagt er dieſes da mo er die Gründung und erfte 
Feier der Olympiſchen Spiele erzählt DL. XI, 118 ff. 
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Bon fröhliden Gefängen der Luft 
in lobpreifender Art 
MWiederhallte das ganze Geweiht. 
Und heute noch, dem früheren Beginn 
folgend, verherrlicht mein Lieb den Stolz 
Beitlaufender Siegseh— 
re, und feiert das Gebraufe, 
Den feuergezüdten Strahl 
Des donnerlauten Zeus u. f. mw. 


Eben fo deutlich bezeichnet er das Verhältniß in welchem 
feine Gedichte zu jenem alten einfachen Päane des Archilochos 
ftehen im @ingang der neunten Olympifchen Ode: 


Zu Olympia fonnte zwar 
Am Kronifhen Bühl der drei: 
faltig jubelnde Siegesgruß, die Weile 
Arhiluhens, genügen, 
anzuführen den Feſtſchwarm 
Beim Gelag des Epharmoft 
dort im Kreife der Freunde: 
Aber jebo bediene 
mit weitfchnelligen Pfeilen 
Deines Geſangs den heiligen 
röthlich blißenden Zeus u. |. w. 


Alfo find Pindars Siegesliever fammt und ſonders nichts 
ald eine Wiederholung und weitere Ausführung vdesjenigen 
xcõ aocç welchen die Sieger zu Olympia unmittelbar am Tage 
des Sieges zu halten pflegten. Dort hatte freilich das Lied des 
Archilochos genügen müffen: aber an dem Jahrestag der Feier 
fonnte man bereitd ein wohlgeſetztes Lied von einem ordent— 
lichen Dichter erhalten und eingeübt haben: und wenn diefe 
Freunde, welche an dem erften Jubel nach dem Siege theilge- 
nommen hatten, fich recht aufmerkffam und theilnehmend be= 
weifen wollten, fo fonnten fie an vem Iahredtage vor die Thüre 
de8 Siegerd und Freundes gezogen fommen mit fo einem Ge— 
fange: der Sieger aber Eonnte wohl in dieſem Sal von der ihn 
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zugedachten Ehre vorher eine Kunde beſitzen, um dieſe Sänger 
und Freunde dann mit einem abermaligen Gaftmahle zu em— 
pfangen. Das denken wir und ald die Bedingung zur Abfaf- 
fung derjenigen Pindarifchen Siegeöliever, von welchen ſich er— 
fennen läßt, daß fie von Anfang bis zu Ende einem Singchore 
entweder von Mitbürgern oder auch von Hausgenoſſen des 
Siegerd in den Mund gelegt fein. Denn durchaus fcheint es 
und nothwendig, die Pindarifchen Lieder in zwei Claſſen ein- 
zutheilen, in folche welche der Dichter in eigner Perfon fpricht, 
und folche welche unmittelbar einem Chor in den Mund ge= 
legt find. Und die erfteren mögen wohl dazu beftinnmt gewefen 
fein, bei Gelegenheit an der Tafel ftatt de8 Päans gefungen zu 
werden: ſ. unfere Note zu Aefchyl. Agam. V. 217. Denn 
von mehreren dieſer Liedern ift aus den Worten des Dichters 
jelbft erkennbar, daß fie die Beitimmung hatten, bei Gaft- 
mählern gefungen zu werben. Und bei dem fiebenten Olym- 
pifchen ift dieſe Beftimmung bereitd von anderen erfannt wor- 
den: auch in dem erften Olympifchen heißt der Dichter vie 
Phorminre vom Nagel nehmen um den Hieron und fein Renn- 
pferd zu befingen, und dabei fpricht er fogar von regelmäßigen 
Spielen der Urt welche die Sänger an dem Tiſche des Königs 
zu fpielen gewohnt feien. Berner wird in dem neunten Ne= 
meifchen V. 107 der Miſchkrug der Mittler des xmuog ge= 
nannt und gejagt, daß er zum Geſang ermuthige: 


Friedliche Ruhe verlangt Gaſt— 
mähler: die blühende Siegesdfreude wird 
Durch den Beitritt-weihes Geſanges gefleigert. 
Fröhliches Muthes erfhallt beim 
Becherflang der Rundgefang. 
Drum fchenfet ein den füßen Beitgelags-Bermittler! 
Reichet in filbernen Bechern 
uns den beraufhenden Weinſtocks— 
Sprößling u. f. w. 


Ganz gebührend führt hier der Dichter dad Wort in ei— 
gener Berfon, wie +8 auch in unferen Commers-Liedern meiſtens 
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ver Ball ift, und ganz gebührend wird feine Mole von dem 
jeveömaligen Vorſänger, dem rex convivii, übernommen. 


Es gibt aber, wie gejagt, eine andere Gattung Pinda— 
rifcher Siegedgefänge, von denen man nunmehr wird einjehen 
müffen, daß fie von Anfang bis zu Ende einem einheimifchen 
Singchore in den Mund gelegt feien, und daß Fein Wort vars 
innen von dem Dichter in feiner Perſon geſprochen werde, 
Durch Verkennung diefer Eigenſchaft find namentlich erft vie 
neueren Prüfer zu völligen Mißdeutungen der betreffenden Ge— 
fänge verführt worden. Auf die alten Grammatifer fällt bie 
bei geringere Schuld: denn theild fagen fie mit Beſtimmtheit 
daß die Worte dem Chore angehören und nicht dem Dichter, 
theils ſchwanken fle wenigftend zwifchen beiden Meinungen. So 
wurde man 3. B. bei dem fünften Pythiſchen Gefange durch 
den Glauben, daß Pindar in eigener Perfon fpreche, zu ver 
Behauptung verführt, daß der Dichter fein Gejchlecht aus Sparta 
herleite und ſogar mit den Kyrenern verwandt fein wolle. 
Allein das Lied ift vom Anfang bis zu Ende einem Chore 
einheimifcher Bürger in den Mund gelegt, und dieſe Kyrener 
Iprechen von ihrer eigenen Abftammung aus Sparta: f. uns 
fere Note zu V. 98 daf. In der neunten Pythiſchen Ode 
hätte man aud V. 148 oıyalor auayaviav Eoyp guy» ohn- 
gefähr mit dem nämlichen Rechte, wie man in der fünften ihm 
eine Spartanifche Abkunft beilegte, den Pindar fagen laſſen 
fönnen, daß er felbit zu Aegina und Megara in den Spielen 
gefiegt habe. Dazu aber Hat man fich doch micht verftchen 
mögen, und darum hat jene? guya» alten ſowohl ald neuen 
Erflärern viele Noth gemacht: |. unſere Note zu jenem Verſe. 
Auch diefe Schwierigkeit wird kaum anders zu heben fein als 
mittelft der Annahme, daß dieſes Gedicht einem Chore von 
Hausgenoſſen ded Siegerd in den Mund gelegt fei, welche die 
Ehre ihres Herren wie ihre eigene betrachten. Im Uebrigen 
darf man wohl annehmen, daß in jeder Stadt ein Singchor 
beftanden habe, welcher vom Chorfingen Profeſſion machte, 
gleichwie bei und in jedem Städtchen und faft in jevem Dorfe 
eine Muſikbande zu finden if. Don berartigen Singhören 
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und ihren Bührern giebt 3.8. Zeugniß die ſechste Olympifche 
Ode V. 153, mofelbft unſere Note nachzulefen ift. 

&3 bleibt und nun noch übrig von der Mufik und dem 
Metrum diefer Lieder unfere Anficht zu fagen. 

Da Pindar feine Gefänge überall xouovg nennt, jo bes 
greife ich nicht, wie man überall jo viel von deren ernften, 
feierlichen, religiöfen Charakter und gemefjener ruhiger Haltung 
reden fonnte. Don der Art ver Muſik aber, mit welcher fie 
muthmaßlich begleitet wurden, thut man am beten zu ſchwei— 
gen, oder wie Euſtathius prooem. 1. Schneid. zu befennen, 
daß man etwas Gichered davon weder weiß noch auch zu er— 
gründen vermag. Und überhaupt fo lange die Refultate ver 
Unterfuchungen über diefe Muſik darauf hinauslaufen, daß die 
Griechen müßten eine unvollfonmnere Muſik ald irgend ein 
wildes Volk der Südſee-Inſeln geübt Haben, fiheint es gera= 
thener überall feine Unmiffenheit zu geftehen, ald etwas anzu= 
nehmen mad mehr feinen Bertretern ald den Griechen felbft 
zur Unehre gereichen müßte. Denn was dieſe betrifft, fo glaube 
ich wenigſtens fo viel zu erkennen, daß alles mas fie in ven 
Künften hervorgebracht haben auf jeder Stufe an ſich voll- 
fommen war, mie die Gefchöpfe Gottes, umd feiner Beitimmung 
entfprechend. Zweitens ift aus der Einrichtung und metrifchen 
Beichaffenheit der Iyrifchen Gedichte felbft zu erkennen, daß die 
bellenifche Mufifbegleitung und ihr Gefang ein mahrhaft ge= 
fhmadvoller, vernünftiger und natürlicher 'war, darum meil er, 
anftatt den Vortrag der Worte und die Ausfprache der Sylben 
zu verbunfeln, und die Quantität fammt dem Accente zu ver— 
zerren, vielmehr Dazu diente, diefelben zu verdeutlichen, derge— 
ftalt, daß nur mittelft folcher Unterftügung es möglich war, 
eine fo fihwierige Sprache, wie die Pindarifchen Gepichte nicht 
bloß jondern auch die Chöre der Tragifer aufmweifen, recht zu 
faffen, zu verftehen und zu genießen. Und das kann und vor 
der Hand genügen. *) Auch die Unterfuchungen darüber, bei 


*) Verglichen mit demjenigen was man bei uns als Gelang und 
Muſik zu Hören gewohnt ift, möchte wohl jener griechiiche Geſang 
fein rechter Gefang und eine unvollfommene Mufif zu nennen fein; 
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welchen viefer Gedichten etwa die doriſche oder die lydiſche over 
die phrygifche Harmonie angewendet worden jei, wenn fie bes 
reitö einen Apolloniod, von weldem das Etym. M. ‚P 295, 
51 Zeugniß giebt eudorgägos Anokkorıos, erreıön ‚euguns or 
e⸗ ri Pıßlodan za &iön Toig eidecıy ‚enereiuer Tas ‚rag d0- 
xovcas zur dar dagıor uslos Eysır emn 10 avro ovr- 
zye xaı Dovyiag xaı Avdias, Mi&oivdior xu Jaor) zu 
feinen recht ficheren Refultaten führten, jo werven fie und um 
jo weniger gelingen können: und zum Glüd auch bepurfen wir 
ihrer nid. Was aber bei ſolchen Unterſuchungen berauss 
fomme, wollen wir an ein paar Beifpielen betrachten. In dem 
25. Bere der eriten Olympijchen Ode nimmt der Dichter die 
dorifche Leyer vom Nagel, und dabei will er im 117. Vers 
der nämlichen Ode einen äoliſchen Gefang fingen. Depbalb 
meinen nun die Prüfer, daß gemeinvorifche Formen wie yapver 
für yapvsı in diefer Ode gebraucht fein können. In ſolcher 
Weife werden Einbildungen zu vielen Willens ſchädlich, wäh— 
rend man fie außerdem ruhig gewähren lafjen fünnte. Pinvar 
fang doriſch oder auch äoliſch als ein äoliſch-doriſcher Dichter, 
gleihmwie auch Sappho bei Horaz Aeoliis fidibus queritur. 
So ift Pytb. VII, 30 JIogıevs xouog ein Chor von Dorer- 
Männern, und fo beißt es in dem vom Scol. zu Pyth. I, 
128 citirten dragmente Arolzvs Eußawe Awpiar xElevdor 
vuros. Anverwärts jpricht Pindar von lydiſcher Muflf, 
3. B. Nem. IV, 13. VII, 27. Ol. V, 38. XIV, 24., von 
phrygiſcher aber nirgendd. Da er fomit zwifchen Doriſch und 
Aeoliſch nicht ſcharf unterſcheidet, und überhaupt nur zweierlei 
muſikaliſche Begleitung zu kennen ſcheint, jo iſt es ſehr wahr- 
ſcheinlich, daß er unter der einen die Saitengeräthe und unter 
der anderen die Blasgeräthe, fidium tibiarumque cantum, ge— 
meint habe. Demgemäg nimmt ver Dichter die doriſche Phor— 


feineswegd aber würde er dieſes Urtbeil verdienen in Bezug auf bie 
Forderungen ter Natur und Bernunft. Könnte uns irgend ein glüd- 
licher Zufall die alte griebiihe Muff aus dem Hades wieder erjichen 
machen gleich den Bompejiichen Wantmablereien, fo bin ich überzeugt, 
daß wir uns vermocht fühlen würden ſie nachzuahmen. 
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minr vom Nagel, während er dagegen mit lydiſchen Flöten 
ſchallt Avdloıs andor & avlois DI. V, 45. Nur das Prü- 
difat äoliſch erhalten beiderlei Geräthe, z.B. Nem. II, 149 
Atoyow &v mvociow av.or und Pyth. I, 128 ow Aio- 
Mdsooı yopdaig. Und das ift eben. ein Beweis, daß ſämmt⸗ 
fiche Lieder Pindars mit derfelben Mufifbegleitung, 
und zwar nicht mit einfacher ſondern mit zweiftimmiger, 
nämlih doriſcher und lIydiſcher zugleich, gefungen wor- 
den find, ganz nady den Worten Horazens Epod. 9, 5 So- 
nante mixtum tibiis carmen lyra, hacDorium illis bar- 
barum: vgl. Nem I, 16 


Laffet die Harfen erklingen, 
Laffet die Pfeifen erichallen ibm zum Preis! 


Iſth. IV, 31. O1. 1, 14. VII, 20. Pyth. X, 70. Wir 
wollen noch ein zweites Beifpiel anführen. Es gab bei den 
Spartanern eine gewiffe Melovie für die Flöte, welche gefpielt 
wurde fo oft die Heere unter Abſtimmung des Eußazngrog 
marav im Taktjchritt auf die Feinde losgiengen: ſ. Plutarch de 
musica c. 26. Allein unmöglih kann Pinvdar dieſe Ylöten- 
Begleitung gemeint haben wenn er Iſth. I, 20 ven Theba- 
ner Herodot will 7 Kaozogein 7 'IoAuov &onölew Ev Yusg. 
Denn er Spricht nicht von einer muflfalifchen Begleitung 
(uelos) fondern von einem Gedichte vos, und fügt auch 
den Grund bei, warum er diefen fo benenne: xeivoı ya 
70009 dıppyAaraı Aanedaiuor zu Omas Erexvoder xQ0- 
rıoro. Sodann läßt er wirflicd dad Lob dieſer Heroen folgen, 
jo daß alfo nicht unfchwer zu erfennen ift, wie er es meine, 
nämlich daß er den Herodot wmittelft eines Lobliedes auf Kaftor 
und Jolaos erheben will. Ingleihen indem er dem Hieron, 
nachdem er ebenfalld mit dem Wagen geflegt bat, das zweite 
Pythiſche Lied überfendet, fagt er B. 127 zo Kuaozögsıor Ö' &r 
Aiokideocı yopdalig &x0v &HEN00 yapır Entaxtunov Yöguıy- 
yos arröuerog. Wenn bier durch Kaozogsıov die fo genau 
bezeichnete muſikaliſche Begleitung gemeint wäre, fo würde viele 
Angabe jener obigen, daß ein von Blasinftrumenten gefpielter 
Angriffgmarfh darunter verftanden wurde, geradezu widerſpre⸗ 
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hen. Denken. wir. und dagegen, daß Kaoröpsıor in Pindars 
Sinne jeded erzıwixior für eimen Wagenfteg fei, darum weil 
Kaftor das Vorbild folder Sieger war, fo find wir mit der 
Erklärung im Reinen. Die Scholiaften nun verwechjeln keines— 
wegs die beiden Begriffe; fie fehen vielmehr ein, daß der zmeite 
Pythiſche Gefang keineswegs ein Kaorögeıor in dem von Plu- 
tarch angegebenen Sinne genannt fein fönne. Darum nehmen 
fie an, daß Pindar zugleich mit dieſem Epinifion das vrog- 
nu dem Hieron überfendet habe, welches alfo anfieng 


oVves öri Akyw, LaIEav leowv Inuvuus, 


und daß mithin Ießtered gemeint fei: 6 67 Kaoröpeıor eine 
dıa zo ziv Evomkov Öpyyow nor Eviovs rovg LAıooxovgovg 
ebpeiv" dpynorıxoi yap rıveg oi Aröoxovgor. Angenommen, 
daß das befagte Gedicht ein vropyyua war, angenommen ferner, 
daß jeded. Hyporchem ein Kafloreion heißen Eonnte, wenn ed 
auch keineswegs Evorzlor Opyycıw forderte, jo wäre doch dieſe 
Art von Gedichten und Melodien wiederum etwas ganz andercd 
als der befagte Angriffe-Marfh. Und die Grammatifer felbft 
wagen nicht beide für Eins zu erklären: weg de (heißt «8 
weiter) (v9uor zwa gacı zo Kaozöpeıov, yonodaı dE alıw 
vovs Aaxowag &v 17 mobs Tovdg molsuiovg ovußorn: obwohl 
die Erimmerung an diefen Angriffsmarſch fie zu der obigen 
Deutung, daß doch ein Hyporchema gemeint fei, veranlaßt hat. 
Böckh aber nimmt ohne Weiteres beide Begriffe für einen, 
und damit noch nicht zufrienen, macht er auch den bier ge 
nannten inmıog vöuos zu einem Reiterliede, gleich dem Schil- 
lerſchen in Wallenftein (mit welchem Gedichte Doch dad unfrige 
nicht die geringfte Achnlichkeit bat) als ſei er einerlei mit dem 
Kaoröpsıos. Hier aber wiflen unfere Scholiaften nichts von 
fo einem Reitergefang, fondern erflären einfach xara rov vonov 
10» üpuolorza rois immırois, fo wie fie auch unter Alomidı 
po)naa Keine fpecielle Verſchiedenheit verftehen, ſondern einfach 
die Aeoliſch-doriſche Lyrik oder vie Dichtart weldde der Theba⸗ 
ner Pindar mit den Aeoliern gemein hatte. Uebereinſtimmend 
lauten auch die Scholien zu PByth. I, 127 Aiolidecoı, Borw- 
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ring’ ‚eneider y&o 6 Ilivdapog. — Eneı oi Alolkig “IRQ 
dor" zo d uehog Arokıxg ovdum ovverafs. Toiovrov gorı 
xaı To Erepmdı Asyöusvor 


Atoleus Eußaıve Awglav xELevdoV vuvav. 


Diefe Grammatiker aber waren mit der alten Mufif und 
Dichtkunſt doch noch beſſer bekannt als wir, und darum ſcheint 
es mir bedenklich, wenn Neuere darüber etwas wiſſen wollen 
was dieſe nicht wußten. Hinſichtlich der Ausdrucksweiſe mag 
man folgende Stellen zu Rathe ziehen: Ol. All, 39 OTEyAaVoO» 
Eyxouıov Teduov, wo Teduög fo viel wie vönos ift und jo viel 
wie Lied beveutet. Pyth. I, 70 srepayoıcıy innois te xAvzav. 
Nem. IX, 17 Oh avi ner Booniov Yöguıyy ara d avAor 
Em avrav 0000uEv inniov &I.MV K0pUpE», d. h. als höchſten 
Triumph des Wagenſieges. Demnach wird inzip voup zwar 
eine Reiterweiſe oder ein Reiterlied fein, aber nicht in 
dem Sinne, daß es von Reitern gejungen werde, wie dad 
Scillerfhe, fondern daß es für Weiter oder auf Reiter ge= 
fungen ſei. 


Von den Metren oder Maßen, welche Pindar gebraucht 
bat, ift wenig zu fagen, weil feine ganze Lyrik, fo wie fie 
einestheild Fünjtlicher ijt als die der äoliſchen Dichter, andern- 
theil8 doch noch viel einfacher und gleichgeftaltiger ift als die 
der Tragiker. Bei weiten der größte Theil feiner Lieder ift 
in dem enoplifchen Rhythmus gefchrieben, welcher der eigente 
Lich dorifche zu fein. fcheint, und aus dem Umlaufe (megiodos) 
-uv=-uvu-7 oder z-cu-ue- befteht, welchem Epi« 
triten oder Ditrochäen theild vorangehen theild nachfolgen. Als 
Beifpiel betrachte man die dritte Olympifche Ode. Ein anderer 
aber fehr Eleiner Theil, z. B. die zweite Olympifche Ode, tft 
im fretifchen oder auch dochmiſchen Rhythmus verfaßt. Bei den 
Kretifern wird meiftend die zweite Länge in zwei Kürzen aufs 
gelöft, jo daß fie als vierte Päane erfcheinen, und daß die Ge⸗ 
ſtalt der Pindariſchen Dochmien meiſtens dieſe iſt une, 
während fie bei den Tragifern gewöhnlich dieſe iſt IL - x =. 
Noch einen dritten Rhythmus gebraucht Pindar, den antifpaft« 
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horiambifchen ober alyfoneifchen, 3. B. Ol. IX. Diefer er- 
feheint auch häufig mit den beiden zuerft ‚genannten gemengt, 
. 8. 8.1 

Die Alten nennen den Dochmius und den Enoplius fo 
gut einen Schritt (novs), wie fie den Ditrochäus und den 
Choriambus einen Schritt nennen. Zwei bis drei folder Schritte 
oder Umläufe (mepiodoı) werden gewöhnlich zu einem Gliede 
*oAor verbunden, wobei oft der legte Umlauf auch abgekürzt 
ericheint. Es heißt aber ven Leſern das rhythmiſche Leſen 
ſolcher Zeilen ſehr erſchweren ober vielmehr geradezu unmög— 
lich machen, wenn man, wie das in der neueſten Zeit Mode 
geworden iſt, dieſe langen oA in einer Zeile ohne alle Un— 
terfcheidung zufammenpruden läßt. Darum haben wir jeden 
Schritt oder Umlauf, fofern e8 ein volftändiger war, als bes 
fonvdere Zeile druden laffen, aber etwas eingerüdt, damit Die 
Leſer willen können, daß die alfo unter einander ftehenden Zeilen 
zufammen ein einziges Glied ausmachen. Wegen unferer deut- 
ſchen Ueberfegung müffen wir die Xefer bitten, daß fie von 
derjenigen Gewohnheit, mit welcher man gereimte Zeilen zu 
lefen pflegt, fo viel als möglich fich losmachen möchten, näm⸗ 
lich keine Pauſe machen am Schluß einer jeden Zeile, und nicht 
ohne Rückſicht auf die Quantität der Sylben in jambiſchem 
oder trochäifchem Geleier aufe und abſteigen. Die Verſe ver 
Griechen gehen nicht nach folchem Tiktad, ſondern nach grö— 
ßeren Füßen oder Schritten, z. B. ber Trimeter alſo 

Stu-;]!o-2-u- 
Allein das ſcheinen weder vie Ueberfeßer bis jet alle zu 
wiffen noch die Recenfenten folcher Ueberfeßungen: wie follten 
alio die Leſer es wiſſen Fönnen? Und e8 wird dem Deutfchen 
jchwer, aus dieſem Tiktad heraus zu kommen feitvem von 
Dpigens Zeiten her man gewohnt ift immer die eine Sylbe 
um die andere zu heben und zu jenken, ganz unbefümmert 
darum ob fie kurz fei oder lang. Dadurch ift man an eine 
derartige Willkühr in Dehnen und DVerfürzen der Sylben ge= 
wöhnt worden, daß Goethe und Schiller es wagen durften, 
Berfe wie dieſe zu machen: 

Bindar T. d 
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Wahrheit fie i war bir zu [hwer, Sertkum ben brachteſt 
du fort. 

oder gar: 

Bohrten wir Röhren: gefallnunaud VER 

Eine große Epoche hat das Jahrhundert geboren. 


Wohl fheint es gerathener, fo lange die Deutfchen an 
derartige. Verzerrungen ihrer Sprache gewöhnt find, auf Nach— 
ahmung ver antifen Metra zu verzichten, und den Pindar in 
Tiktack-Reim-Geleier zu, überſetzen. Ein folder Verſuch ift 
auch neuerdings wieder gemacht worden, doch hat er mir feine 
Luft erweckt ihm. nachzufolgen, jo wenig als Die gereimten 
Horaz⸗Ueberſetzungen, deren. mehrere vorhanden find. Ueber— 
jeßungen kann man. das überhaupt nicht nennen, ſondern Ver— 
wandlungen, mitunter auch Traveftien. Nachdem die Nachbil- 
dungen der antiken Metra einmal jo weit gediehen find, hat 
man nicht mehr nöthig, an dem völligen Gelingen zu ver— 
zweifeln und zur Opitziſchen Manier zurückzukehren. Wenn 
aber einestheils die Ueberfeger die Aufgabe haben, fich ſtren— 
gere Geſetze aufzulegen und beftimmte Sylbenquantitäten ges 
wiflenhaft ‚einzuhalten, ſo ergeht auch an die Leſer die Bor- 
derung, ſolche Verſe leſen zu lernen, umd z. B. die Worte 
einen. Geſang, über den Bach nicht überall choriam— 
biſch wos, noch, weniger aber jemals. jambiſch „+ v-, 
jondern, wo der Rhythmus des Liedes derartig iſt, a 
kretiſh Lv - zu leſen: die Worte herrlicheres Ge— 
Dicht niemald fo - vu —-x - zu fprechen, menigftend in 
meinen Ueberjegungen nicht, fondern entweder ff - Luou- 
oder pp -v rw. Die Geltung zweier Kürzen für eine 
Lange if im Deutichen gar wohl möglich, . fobald nur 
die Leſer auf Die Gewohnheit verzichten wollen, immer 
eine Sylbe um die: andere zu verlängern und zu verkürzen. 
Man. muß. bedenken, daß auch den Griechen felbft das Leſen 
der. Igrifchen Verſe nicht überall gleich fo aus dem Stegreife 
gelingen fonnte, ſondern daß ſie Dazu erft der Einficht in: den 
jedesmaligen Rhythmus des Gedichtes beburften, oder vielmebr 
daß ſie Derartige Verſe ‚eigentlich gar nicht zu lefen ſondern 
nur mit Muſik vorgetragen zu hören gewohnt: waren. ‚Run 
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hat es zwar allerdings ver deutſche Lefer schwerer, ven jedes- 
maligen Rhythmus eines, im antiten Rhythmus überſetzten, 
Pindarifchen Liedes herauszufinden und einzuhalten, darum weil 
die Zahl ver gleichgiltigen oder unbeftimmten (ſowohl lang als 
furz fein könnenden) Sylben im Deutjchen weit größer als im 
Griehifchen ift, und demgemäß auch die Erlaubniß willführ- 
licher Dehnung und Verkürzung durch den Takt weit audge- 
dehnter. Doc Hat das meiter Feine Noth, wenn man nur 
diefe Erlaubniß nicht bis zum wirklihem Unfug ausdehnen 
will, jo daß man 3.8. das ftumme E ald Länge, und Stamm- 
ſylben (wie z. B. Fuhrwerk —) ald Kürzen gebraucht, oder 
Partikeln die Jedermann lang fpricht, z. B. mehr, nicht, 
verkürzt, oder feinen Unterfchied macht zwifchen dem Nelativum 
der und dem Artikel der, wahrend doch befanntlich jeder 
Deutfche in dem Sape der Menfch ver Tügt fündigt das 
zweite der länger. dehnt als das erſtere. Da ich nun in der 
Verabfaſſung meiner Verſe mir’ beftimmte Gefeße auferlegt 
und diefelben ftreng eingehalten habe in Bezug auf die Beobadh- 
tung der Sylbenquantität, jo bitte ich meine Xefer, daß auch 
fie ſelbſt bei dem Leſen dieſer Verſe ſich an einige Regeln 
binden möchten, und nicht etwa war oder komm' als kurz 
leſen darum weil fie an ſolchen Unfug anderwärts gewöhnt 
find. Mebrigens bin ich weit entfernt von dem Glauben daß 
ich etwad Vollkommenes geliefert; babe „ ſondern betrachte auch 
meine Arbeit nur al& eine von. den Stufen zur allmäbhligen 
Erflimmung der Höhe des Originals. Denn auch der Ueber- 
feger ift ein Nachahmer: mithin wird ihn wohl auch das tref— 
fen müfjen was Horaz jo ſchön fagt: 


Wer mit Pindars Geifte zu ringen wagt, der 

Steigt empor auf wächlenen Flügeln, Julus, 

Durch die Däpdalosfunft, um ein Meer mit feinem 
Namen zu taufen. 


Gleich dem Gießbach, der an dem Berg herabichießt, 

Hochgeichwellt zum Bette hinaus vom Regen, 

Stürzt er her im tiefen Gebraus’ des Mundes 
Pindar der Dichter, 


ed * 
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Stets des Lorbeerzweiges Apollons würdig, 
Mag er, durch verwegene Dithyramben 
Seltne Worte rollend, in regellofem 

Takt ſich bewegen: 


Oder Götter fingen und Helden, göttlich 

Dlut, durch deren Arm in verdientem Tod die -» 

Niefen fanken, fanf der Chimära feuer: 
fpeiender Rachen: 


Oder Ringer fingend und Roſſe, die von 

Elis heim die Himmlifche Zier des Delzweigs 

Tragen, reicher Iohnen dem Mann als hundert ' 
Bilder es könnten: 


Der, weinend um den verlornen Gatten. 


. Mit der Braut, die Stärke, das Herz, bie Sitten, 


Aus dem. fchwarzen Orkus entrüct, zu Be 
Sternen verfeßen : 


Schwindelnd hoch ſchwebt immer ber Dirke-⸗Schwan, fo 
Oft er fühn empor in die Wolfengegend 
Steigt: ich felber gleiche Matiner-Bienen, 

Welche gefchäftig, 


Dort im Hain und Ufer des feuchten Tibur 

Schwärmend, anmuthduftenden Quendel mühfam 

Sammeln: fleiferrungene Lieder dicht’ ich 
me. befcheiden. 


Berzeichniß der Pindarifchen Oden nach den Perfonen 
und Städten denen fie gewidmet find. | 


I. Auf die Siciliſchen Fürſten und ihre Freunde. 


Pyth. II, auf Hieron in Syrafus, gegen DI. 75, 4. 
Pyth. I, auf denfelben gegen Ol. 76, 3. 

Pyth. IH, auf denfelben von DI. 76, 3. 

DI. I, auf denfelben gegen DI. 77. 


Dazu füge Pragm. eines Engfomions auf Hieron un eines 
Hyporchems auf denfelben und eines Skolions. 


DI. II, auf Theron in Agrigent gegen Ol. 76, 
DI. IH, auf denfelben, ohngefähr um die nämliche Zeit. 
Dazu füge Bragm. eines Engfomions auf Theron, 


Pyth. VI, dem Thrafybul in Agrigent zu Ehren feines Vaters 
Zenofrates, der ein Bruder des Fürften Theron und der Schwieger: 
vater des Fürften Hieron gewefen war und DL. 71, 3 geflegt Hatte. 


Iſth. II, demfelben Thrafybul und zum Andenken befielben Xe⸗ 
nokrates gedichte. Dazu ein Skolion auf denſelben. | 


LXVI Verzeichniß der Open. 

Dt. XIII, auf en, zu Korinth, Dazu ein Skolion auf 
denfelben. — 

Pyth. X, auf Hippolleas zu Pelinäon in Chef falten: 

Nem. X, auf Theävs zu, Argos. 

Nem. XI, auf Ariftagoras zu Tenedos. Dazu ein Sfolion auf 
Theorenos in Tenedos. 

Dazu Fragm. eines Engfomions auf den Makedoniſchen Kö: 
nig Alexandros. 


— — — — 
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Erfte Dlympifche Ode. 


Auf 


Hieron 3u Syrakns. 


Mit dem Renner. 
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(Kebr 1.) 


Sleihwie Wafler das Stärfite ift, 
Gold wie glühendes Feuer 
Hell in der Nacht hervor: 
firahlt unter Schägen vermögender Menfchen; 
Alfo wenn du, trautes Herz, 
Heldenlob zu verfünden 
Trachteft, ſpaͤh' am Tage nad) 
Keinem Glanzgeftirn im öden 
Himmelsraum, das glühender noch 
als die Sonne flrahlt ; 
Rühme dann für edler als DO: 
Iympia’s Spiel feines je, 
Bon wo fi ein vielgefungnes Lied dem Dichtergeift 
Zur Aufgabe beut, daß er den Zeus 
Befingt, Kronos’ Sohn, indem Hierons Heerd 
In glücfeeliger Fuͤll' ihn gaftlich labt. 


(Begenfehr 1.) 
Deflen Hand in Sicilieng 
Heerbenreichen Bezirk den 


2) V. 15. Var. ixousvovs und ixouevo:. 
*») V. 18. Gew. molvualo. 
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Erfte Olympiſche Ode. 7 


Stab der Gerechtigkeit 
ſchwinget, die Krone von jeglicher Tugend 
Pflückend, auch gezieret wird 
durch die Blüthen der Dichtkunſt, 
Spiele die wir Männer oft 
An dem trauten Tifche feiern, 
Nun fo nimm vom Nagel herab, 
nimm bie dorifche 
Harfe, wenn bie Piſa's Herrliche 
feit, wenn bes Preißträgers Reiz, 
Das Roß, den Geift in angenehme Sorgen fenkt, 
Wie ed dahin geftürmt über die Bahn, 
Den fpornfreien Leib am Alpheos geftreckt, 
Und trug feinen Gebieter rajch zum Sieg! 


(Radfang 1.) 


Syrafufens Herrn, den roß- 

freudigen König, deß Ruhm im Heldenftamm, 
Dem Anfiedlergefchlecht 

jenes Indifchen Pelops, glänzt, 
Den der Erdenhalter, mächtige Gott, einft geliebt, 
Pofeidon, dieweil Klotho das Kind vom 

blanken Keſſel heraushob 
An der lichten Schulter geſchmückt ſchön mit Elfenbein. 
Viel Wunder begibt ſich wohl, und ſo man— 

ches auch, über den wahren Gehalt ausgeſchmuͤckt 
Bom Irrgeiſt der Welt, 

täufcht die Vernunft mit ſchim⸗ 

merndem Betrug als Mährchen. 

(Kebr 2.) 

Sie die jeglihen Zauber wirft 

unfren Sinnen, die Anmuth, 
Weiß ja fo oft das Un: 

glaubliche glaublih zu dichten, indem fie 


3) V. 41. Eustath. 7 Jauuara, codd. Sauua ra nolla. Gew. Javuara. 
») V. 42. codd, theils Yedres theils yarıs: Schel. garır oder yaoır. 
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Euuevaı ronokkaxıs“ 
aufocı Ö’ dnlkormou 
HAQOTVDES GOPWTaTOL. 
korı d’ avdol pauev 8orxös 
auyl daıuovov zald' uel- 
vv yao altia. 
vi Tavralov, 08 d’, avri- 
@ nooreowv, PIEYFouRt, 
önor ?xaleoe narno dm’ Eebvousrarov‘) 
£oavov 2; pllav te Zinvioy, 
Guoıßeia Heoioı deinve napkywy, 
tor Aykeorolaıvay kpmacaı 


(evriore. ß'.) 
dausvra yoevas iufop, 
zovalaıcıv av’ Innos 9°?) 
Unarov Evpurl- 
uov. ort done Aıög ueraßageı, 
Evda devreow Xo0v@ 
ni9e zal Tavuundns 
Zi rwur Eml xolos. 
ws d’ Kyarros Enelts, oddE 
uarol molla uaıöusvou 
YOrTES &yayov' 
Evvene xoupa Tıs avıl- 
zu WIOVEEWV YEıToYmyY, 


Üderos Orı?) ve vol lkoıoav dup axucv 


uexalog Tauov xare uehn, 
Toaneoıot T auypr daıren*) xoewv 
ocdEV dısdaoavıo za payor, 


(rwd. 4.) 
&uol d’ anopa‘) yaoroluep- 
yov uexaowy ıy elneiv. Gplorauaı. 


es Egavov yilay Te. 


) V. 63. Die Partikel 9° ist ausgefallen in den Urkunden. 


(35) 


55 


60 


(45) 


75 


(50) 80 


') V. 58. codd. ds evvouwraroy Eoavov yllar re. Andere Tor eir. 
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Mährchen Würde leihen mag. 
Nur der fommenden Tage 
Prüfung gibt Beflätigung. . 
Menſchen ziemt es über die Götter 
nur zu fagen Schickliches: dann 
trägt man mindre Schuld. 
Tantals Sohn, im Widerfpruch mit 
früherem Ruf melde ich 
Bon bir: als einft dein Vater zum geſitteten 
Gemeinmahl in’s Haus Sipylos lub, 


Einen Bergeltungsfhmaus den Himmlifchen zu weih'n, 


Da hub der feines Dreizads frohe Gott 
Gegenkehr 2.) 
Dich auf güldnem Geſpann empor, 
überwunden von Sehnfudht, 
Führte Lich weg zum Hoch— 
fanle des weltenverehreten Zeus, wo: 
bin in fpätren Zeiten auch 
Ward geführt Ganymebes, 
Zeufen lieb, zu gleichem Dienft. 
Aber ala du warft verichwunden, 
und nad vielem Suchen dich Nie: 
mand der Mutter mehr 
Brachte, fagte lispelnd mancher 
neidifcher Nachbar fogleich, 
Man habe dir mit dem Meſſer deinen Leib zerftüdt 
Ueber des Waflerfubs brühendem Schwall; 
Die Fleifchftüden deines Leibes wurden dann 
Dertheilt über die Tafeln, und verfpeift. 


Machſang 2). 
Allein Seelige der Lüfternheit 
zeihen, it mir ein Unding: ich lafle das! 


3) V. 74. Gew. orı re — xara ulin. 
*) V. 76. codd. devrara, bei Athenäos devga. 
>) V. 78. codd. hier und bei Athenäos meist &rogov. 
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uxeodeıa Akloy- 
x danıra xaxayopovs‘). 


ei de dn rıy avöge Ivarov Okvunov oxonor 


Erinaoav, nv Tavreloe' oUroc* 

alla yap zurarneıyaı 
utyav 0)ßov oUx ?duvaodn, zoom B’ Elev 
arav Unegonköv ol, Tv?) narıo 
Uneoxolunge xupTepgoV auto AldoV, 
Toy aleı uevor- 

vov xepaläs Balsiv 

EÜPOOGUVaS alätaı. 


(ore. Y) 

&yaı d’ analauov Blov 

toürov dunedouoysor, 
uere rev Terog- 

Tov novov, aIavarwv Otı xAdıyars 
ahlxeocı ovunöruug 
vertao außpoolav TE 
ÖwxeV, oicıy aypslrovs?) 
Inxev. El dE HEoV ayno Tıs 

&ineral Tı La9IEusv*) Eo- 

dwv, aucpraveı. 
Touvexa ooNxaV viov 

asavarol ol nakıy 
nera To rayunoruov adrıs ‚evegov E9vog. 
7005 EÜavFEUoV Ö’ Öre pvav 
Aayvaı vıy ulhav yEveıov Egepov, 
Eroiuov Avepgovrıoev yduov 

(avriore. y'.) 

ITıoara napa natoös &u- 

dofov "Innodausıev 
oysdEuev. ayyı d’ 3- 

Iwy nolüs akög olos &V Oppve 


) V. 81. Var. xaxaydews und xaxeyopog. 
2) V. 86. Gew. vrudeonlor var ol. 
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(55) 


90 
(60) 
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100 


(65) 
105 


110 


(70) 


115 
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80 Denn gar häufig erwirbt 
Zäfterrede fich Ungewinn. 
Nber wenn ein Erdenmenfch von ben Dlympe-Wärtern je 
Geehrt war, geihah ſolches dem Tantal: 
aber leider vermocht’ er | 
85 Zu vertragen nicht feinen Glüdsftand, und erntete 
Unmäßige Dual durch Hochmuth: ber Va— 
ter hängt’ über dem Haupt eine Felsmaſſe hin: 
Des Frobfinns beraubt 
bleibt er, den Sturz vom Haupt 
90 ewig zu wehren firebend ; 


Keht 3.) 


Trägt ein Leben fo reitungslos: 
unabläffiger Martern, 
Oberſte Bein von vier 
Dualen, indem er den himmlischen Meftar 
% — Stahl, und altersgleichen Zech— 
Brüdern gab mit Ambrofia. 
Unvergänglich follten fie 
Alfo werden. Meint ein Menſch, daß 
Göttern je fein Handeln geheim 
100 bleib’, er irret fehr! 
Seinen Sohn verftießen drum bie 
-  Himmlifchen bald wiederum, 
Zurück in’s Volk der fihnellverlebten Menfchenwelt: 
Der ftellt, als ter Flaum num feine Wang’ 
105 Im Mai holder Jugend bräunlih ihm umfäumt, 
Den Sinn auf eine vielumworbne Braut. 
(Gegenfchr 3.) 
Die ruhmherrliche Hippoda— 
mia beim Vater zu Piſa 
Wollt' er erwerben. Nah' 
110 iretend zum graulichen Meer in der Nachtzeit 


3) V. 97. Gew. apdırov Iooar. 
+) V. 99. Var. Aao£uer. 





12 OAYMIIONIKAI A. 
anvev Bapuxtunov 
Evrolawer‘ od’ aurh 
rap most") oyEdor pavı. 


ro utv eine‘ bild don (15) 
115 Kunolas ay' & vi, IIooel- 
daov, ds yapıy 170 


rehheraı, nedaoov Eyyos 
Olvoudov yalxsoy, 


Zul d’ Em) Teyurarwy n0pEV00V Kouarav 125 
120 ds Alıy, zodreı ÖR nelcoov. 

Enel Toeis TE?) zur der andgas ölkdcıs 

uvnornous?) avapelıercı yauov (80) 


(irwd. y'.) 
Jvyargos. 6 ueyas dE xiv- 
duvos avalzıy ob para Auußaveı. 130 
125 Haveiv d’ oloıy avay- 
za, te ae TS dvavuuov 
yngas Ev 0x0T9 xadnusvog Eıpor uarer, 
anavıov xzalav Kuuopos; Alk &- 
yol ulv oVrog &edAosg*) 135 
130 vnoxslosrer‘ t de moakıy pllav Stdoı, (85) 
ws Evvenev' oVd’ axpavroıs &pa- 
vor wv Eneoı. Toy ulv ayallay eds 
Edwxev dipoov 
TE.XEVOsov°) mrepoi- 
135 olv T axauavres Inzouvs. 140 
(ore. Ö'.) 
Elev d’ Olvoudov Blav 
upFEVoV TE OUVvEuvoY' 
texe d8°) Aaykras 
8 aperaicı redalorag?) viovs. 145 
140 vov d’ v9 aluaxovglaıs (90) 


) V. 113. Var. zae nool. S. Böckh. 
2) V, 121. Var. roeis ye. 
) V. 122. Var. dowvras. 
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Ginfam, ſchrie er laut des Drei: 
zads dumpfbrauſendem Herrfcher. 
Der erfchien zu Füßen ihm. 
Sener fprah: „Wenn Dankbarkeit 
mag aus holder Liebesgewähr 
fprießen, nun wohlan! 
Hemm’, Bofeidon, Denomaens 
ehernen Speer, halt’ ihn an! 
Do mich geleite nach Elis auf dem flinfeften 
Geſpann raſch, vereine mich dem Sieg! 
Denn dreizehn ber Freier ſchon hat er erwürgt 
Der Liebenden, und fchiebt die Hochzeit auf 
(Begengefang 3.) 
Seiner Tochter. Nie ergreift 
große Gefahr den muthlofen Feigling. Wer 
Einmal fiher dem Tod anheim⸗ 
fällt, wie mag er friften ein 
Namenlofes Alter, fitend in ruhmlofer Nacht, 
So baar jeder Großthat? ja, wohlan ich 
unterziehe mich jeßo 
Der Gefahr: willlommenen Obſieg verleihe du!” 
So fprad er; und unerfüllt blieb die Re- 
de nicht: zur Verherrlihung gab ihm der Gott 
Ein flugfchnelles un: 
müdliches Roßgeſpann 
fammt einem güldnen Wagen. 
(Kehr &.) 
Sp gewann er die junge Braut; 
Denomaos erlag ihm! 
Zeugte der Söhne ſechs, 
tugendenprangende Bölfergebieter: 
Und ift jegt mit herrlichen 


. 129. Var. ovroo/ y’ &9%og. Beide Formen sind dem Pindar fremd. 
. 134. Var. d/pgor yelasov Ev nıregoicty 7. 

. 138. Var. rexe re und & rexe. 

. 139. codd. veuaoras, auch ueualoras. 
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aykaaicı ufuıxtaı, 
Algpeodv n00@ xAt$els, 
ruußov auplnolov Exwv To- 
Avfevorarp age Bw- | 
145 u®. To de xAkos 150 
nAosEv ÖEdogze rar O- 3. 
Avumadov ?v dgouoıs Ä 
IT£lonos, Iva tayvras modav Lolleran (95) 155 
aruat T loylos Hoaavrrovoı* 
150 ö vırav dt A009 aut Bloröv: 
Eysı uelırosooev sbdlay 
(avrıore. Ö'.) 


aeIlwv y Evexev. To 0’ al- 


eL repuusgov 2olov') — 160 
Unarov Eoyermn | (100) 
155 navıı Boorp. Zus BE orepayoocı 


xeivov innlo?) voup' 
Alolnidı uoln& 
xon’ nenoıda OR Evov ke 165 
un Tıy duporeon xa)ov TE | 
160 u@llov Kdgıy?) 7 duvauıy 
| xvELWTEDOV 
ToV ye võv zlvraioı dıada- ' (105) 
Awolusv Yuvoy nrvgais. 170 
ſtòs, Zntroonos dwv, Eaicı underau*), 
165 £xov roüro xüdos, Ifowv, 
ueoluvaıv" ei dE un rayd Almoı, 
vixav ykurvroav) Er} Errowaı 175 
(drtwd. 8°.) 
vv douarı Hop xAe- (110) 
Esıv, Enlxovpov EUVoWV 0dor Aoywy, 
170 nao eudelelov 2I- 
IV er Zuol®) ulv, ® 


Br ) V. 153. Alle Hdschrr. geben hier Bo9lor, anderwärts, ‚aber häufig 
oAög. 
2) V. 156. codd. inneio und inne. 
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Seelenopfern geeinigt, 
Beigefeht am Alpheos, 
Hat am vielbefuchten Altar 

dort ein leuteſeeliges Grab: 

mahl, und fiht von fern Ä 
Auf der Pelopsbahn dem Ruhm DO: 

Inmpifcher Spielfeier zu, 
Wo Hurtiger Schwung der Fuͤße, wo verivegner Kampf 
Der erzſtarken Kraft ſich um den Preis 
Bemuͤh'n. Heitrer Sonnenſchein aber erhellt 
Dann wonniglich des Siegers Lebenspfad 

Gegenkehr 4.) 

Ob dem Preiſe der Ehren. Was 

Tag für Tag ſich erſprießlich 
Beut, iſt das höchſte Glück 

jeglichem Menſchen: und mir iſt es Pflicht, ihn 
Nach der Reiter-Weiſe ſchon 

mit Aeoliſchem Lied zu 
Kraͤnzen: ſicher weiß ich, daß 
Nie ein Gaſtfreund beiderſeits des 

Edlen kundig mehr und in Macht 

höher waltend in 
Neuer Zeit von mir Durch Liedes: 

Kehren erhöht werden Kann. 
Der Gott, dein Pfleger, Hieron, trachtet felber in 
Seinen Gedanken dahin was auch ihn 
Mit Ruhm ziert, und weicht er nur nicht fo bald, 
Sp Hoff ih, ob geſchwinden Wagenfpiels 

Machſaug 4.) 

Den förderlichften Liedespfad 

findend, den höchſten Sieg wohl zu feiern noch, 
Zum hellſonnigen Kro⸗ 

nion klimmend. Ja, es leiht 


160. Gew. Zögır @llov. Bergk hesserte. 
. 164. Gew. zeaioı undera,&ywr Toüro xndos, Ifewv, ueoluvasır. 
. 167. Gew. fr ykuxurigav xev Klmouaı. 

. 171. Gew. duol ur 0» Moioa x. P. alxa Tospeı. 
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Moioe, xcor eoc reroy Blogs ala vodpe 180 
in’ alloıcı Ö’ alloı usyaloı TO 
d’ Eoyarov xopvpoürau 
Baoılevoı. unxerı nanreive nOggtoV. 
ein oc TE TOUToV Vıyouv Xoovov (115) 
nrarsiv, Ruf TE TOBO@dE Vırapogoıs 185 
ouıleiv, neöpav- 
rov oople za "Ei- 
kavas foyra navrd, 
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Mir, o Mufe, dein jo mächtiges Gefhoß hohe Kraft. 
Zwar hebt andrer Stolz diefen und jenen: 
doch der Gipfel empor thürmt 
175 Sich dem Fürften. Nichte den Blick nicht zur Ferne mehr. 
Dir fei es gegönnt, die Zeit lang fo hoch 
zu fteh'n, mir zu verweilen im Umgange fo 
Mit Siegträgern, all: 
wärts durch Verſtand und Kunft 
180 leuchtend in Griechenlanden! 


Pindar I. 2 


Digitized by Google 





OATMITIONIKAIT B. 


OHPQ2NI AKPATANTINBI 


APMATI. 


Zweite Olympiſche Ode. 


Dem 


Cheron zu Agrigent. 


Mit vem Wagen. 


2°, 


: Digitized by Google 


Kehren. 


10 — — m 2 


en — PN 2 
m um mu | wo wu = U un -— N 


— —2 — * — 
5 —— — 


en w 
-=-nu-|vu- u 


— — — 
10 u - -u- | vu.—mu—m | va -u-,. 


mn w 
— — Un uk. | wu u wm 


Nahfäange, 


Lau) 
— er 
Du Vu mv. wen wvouU u 


en — 
— — — — — — — 
—— —X w 


nn 
wu u — wen a um 


11v-v=-u-,) 


10 


15 


20 


(orgopn a.) 

Avafıpopuıyyes duvoı, 
tiva YE0V, rly Now- 

a, zlva d’ avdon zeladnoousy; 
nos Illoe utv 

Arös' "Olvunıade d’ E- 

oraoev "Hoaxkkns 
dxoösıya molfuov‘ 
Ongwva di Terono- 

olas Evexa Vırapopov 
yeywvnreov‘), Onıv 

dixaıov Evov, 

koeıoW Axpayavrog, 
Evwvvumy TE naregwv 

awrov 6eF0TTolıy" 

(avtıore. a.) 

xauövres of nolla vu 
lcoov Eoyov olen- 

uo norauov, Zıxellas 7 Eoav 
opsaluöos, ala 

T Epene uogoıuos, 6?) nloü- 

TOV TE x) yapıy üyav 


ı) V. 10. Gew. yeywrnziov ont, Öixasov Ebvov. 


rathen das Richtige. 


(5) 


10 


15 
(10) 


20 


Zwei Scholien ver- 


(Rehr V. 
D Lied, du Tonfpieles » Meifter, 
Welchen Heroen lobpreis 
fen wir? welchen Gott? welchen Mann? 
Zwar Pifa dient Zeus 
5 fen, zu Olympin des Spiels 
Gründer war Herakles 
Aus den Erftlingen bed Kriegs: 
Allein Theron muß 
gerühmt werden. des flegreichen Vier⸗ 
10 gefpanns wegen, der Beſchir⸗ 
mer Ngrigents, in Frem⸗ 
denfcheu fromm und rechtlich, 
Die Blume Hochnamiger Ah⸗ 
nen, graber Ordner ber Stabt. 


(Begenfehr 1.) 
15 Ihr Herz ertrug manden Kummer, 
Bis die geweihte Flußfie- 
belung gelang, der Augapfel bort 
Im Land: die Spätzeit‘ 
in dem befchiedenen Verlauf 
20 brachte Reihthum und Huld 


2) V. 19. Den Artikel hat Hermann beigefügt. 
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yvnolcıg In Gpereis. 
all’ m Koovıe nei 
“P£as, &dog 'Olvunov veEuwv . 
aeswv TE Kopupav 
0p0v Ü Alpeoi, 
lav$Eels aoıdeis 
EUVE@YV agovgav Erı Aa- 
tolav oyloıy x0uı00V 
(dnpd. «'.) 
loın$ yEvaı. tovuv DE nenoayulvov 
&v Ölxg TE za) napa Öixav 
arolntov ob!’ av 
xoovros 0 ndvıwy narng 
duvaro IEuev Eoyav TEkos‘ 
lad di noTup oVV Eü- 
daluovı yevom av. 
lolodv yag Und Kap- 
uaroy näua Ivaozeı 
nahtyxzorov dauaasEr, 


(org. 6.) 
ötav Yeoü Moige neumm 
avsxas OAßov bym- 

kov. Enerau d’ Ö!) Aoyos ebgpovors 
Kaduoıo zovgaıus, 

EnaFrov al usyala, neV- 

ſoc d’ Ennırvev?) Bapü 
x0E000V0V TIE0S dyaswv. 
Iweı utv Ev 'Olvu- 

rloıs anodavoige Bgou@ 
xega«vvoV Tavvlde- 

oa Zeutia, yıle 

de uıv IHollas alet, 
xal Zeus narno uaka, yılei?) 

de mais Ö xL000pogosS. 


) V. 41. Gew. ôb Aoyos. 
?) V. 44. Gew. ö& suıevei. S. Ellendt lex. Sophocl, II, 571. 
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30 


(20) 
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(25) 


40 
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(30) 
50 
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Edelbürtigem Verdienſt. 
Mhea’s und Kronos' Sohn, | 
der waltet in Olymps Sitzen und 
’ Die Ringfpiele an dem Bad 
25 Alpheos Frönt, wenn bir 
mein Lied wohlbehagt, dann 
Erhalte fünftigen Gefchlech- 
tern fort das Ahnengefild 


(Rahfang 1). 
Huldreich! Was einmal fid, begeben, ſei's 
30 Nah Gebühr, ſei's unrecht, von dem 
wohl kann felbft die Zeit, die 
Alles wirft, nimmer un: 
geichehen den Erfolg machen je: 
doch mag in Glüdstagen ab: 
35 fterben die Erinnrung: 
Bon freudigem Erleb⸗ 
niß flirbt übermältigt 
Der ſtets erneute Kummer, 
(Kehr 2.) 
Wenn hohen Wohlſtand das Schickſal 
40 Verleiht droben her! Def 
find ein Beweis die wohlthronigen 
Jungfraun des Kadmos. 
Ihnen begegnete ein groß’ 
Leid: es ſchwand aber ihr Gram 
45 ‚Bor gewaltigerem Glüd. 
Noch lebt ja im Olymp 
Die zartlocdige, die todt erblich 
Dom Glutftrahl und Schlag, Se: 
mele, es liebt fie Bal- 
50 las ftets, Zeus der Vater 
Auch liebt fie innig und ihr Sohn 
der epheufchmude Dionys. 


2) V. 5l. Mehrere Urkunden fügen noch. bei Yıldovrs Ö& Moioaı, 
welche Worte bereits Aristophanes gestrichen hat. 
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(erzıore. $'.) 
kyovrı Ö’ dv xal Jaldooz 
uera xopcı0ı Nnon- 

55 os allaıs Blorov Kpsırov 
’Ivoi teraydaı 
1ov 6L0v Kup) Xoovov. oÜ- 


roı Boorwv') xexgıraı 55 
neipas ovrı Favarov, 
60 oVd’ Kovyıuov &- (35) 


ufoav Omote, aid’ &llov, 
drsıgei 0UV Eyası 
TEEUTROOUEV' (60) 
don d’ ailor allaı 
65 EUFUULEV TE UETR xl 
növav &s avdous ZBav. 
(np. £'.) 
ourw d& Moip & Te narpwıov 65 
rõvdoꝰ Eyeı TOV Eupgova örTuor, (70) 
HE0pTp oVV Ol8W 
70 nt zı xal niw aysı 
nralıyroaneiov alla Xoovo * 
2E ovreo Exreıve AR- 
ov?) uogıuog vios 70 
ovvavrousvos, &v 
75 di Hvsavı zonostv 
nralalparov TEIEOOEV. 
(ore. Y.) 
idoioe d’ öfel’ ’Egıvüs (45) 
Errepv£ of?) 00V alla- 
lopovlg yEvos donıov* | 75 
80 kelpIn IE Gkooav- 
doog 2gınevrı*) TTolvvel- 
xeı, vEoıs Bv afskoıs 


i) V. 58. Gew. zos Agorüv, und hinter diesem setzen mehrere codd. 
ye ein. 


60 


65 


70 
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(Begentehr 2,) 
Auch fol im Meerichoß der Io 
Ein unfterblih Dafein 
unter des Nereus Seemaͤdchen bort 
Beſchieden fein auf 
die Dauer aller Seit: nur 
leider fein Todesziel 
Mard den Sterblichen beftimmt, 
Nicht irgend wann ein Son: 
nenfind ungetrübt je, ein Tag, 
Uns hinfließen foll fried: 
fih und von Kummer frei: 
es naht dieſem Heute 
Und jenem morgen in ber Welt 
Der Strom ber Luft und ber Bein. 
(Nachſang 2.) 
So auch das Loos, das von den Ahnen her 
Diefes Haufes Wohlfahrt erhält, 
mit gottichaffnem Segen 
Bringt es auch manches Leid 
bei rückwendigem Gang andrer Zeit, 
Seitdem die Fluchhand des Sohns 
einſt in der Begegnung 
Den Lahios erſchlug, 
den Ausſpruch in Python 
Bon Altersher erfüuͤllend. 
(Kehr 3.) 
Das fah der unfanfte Fluchgeiſt, 
Der ihm in Wechſelmord wür: 
gend feinen Friegerifchen Stamm erſchlug. 
Therſandros blieb uͤb⸗ 
rig dem gefallnen Polynei⸗ 
kes, in jugendlichem Streit 


27 


2) V. 73. Aũor für Aciov Hermann. 
3) V. 78. Var. megver 2oi oder of. 
*) V. 81. Gew, 2eımorrı. Apollon. de Synt. und codd. &gınevru 
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OAYMTIONIKAIB. 


dv uayaıs re nolduov 
rıumusvog, Adga- 
orıdav Ialog dowyov douoıs* 


‚ösev ontouarog &yov- 


ra*). öllav moeneı 

rov Alvnoıdauov 
!yxwulov TE uellov 

Avo&v TE Tuyyavkuev. 

(evrıore. y'.). 

Olvuntg utv yap avrös 
y£oas &dexto, Ivso- 

vı d’ öuoxkapov Es adelpeov 
Tobßuot᷑ TE zoıval 

Xopıres avden TEFElN- 

nwv duwdexadpounv 
ayayov. To dE Tuyeiv 
TEIOWUEVOV dyw- | 

vlas nagahveı dvopoEwv?) 
70vWwV* nhoürtos dperais 

dedudaruetvos 

pepeı TWV TE xal TWV 
zuooV, BaFelav Uneywv 

u£oıuvay aypor£oav?). 

(drwd. y’.) 

aorno Gplimkog drnruuov 
aydoi pEyyos’ eu dE uw &ywv 

tıs oldev TO uelkor, 
öTı Povwv av ulv &v- 

9a’ aürlX andlauvor polves 
noıwas Krıoav, ta d’ tc 

trade Aıös doy& 
alırga zark yüs 

dixaleı rıg &x90a*) 


ı) V. 87. codd. Zyovrı. Schmid besserte. 


?) V. 99. codd. dvopogwr, Övopopar, Övopgoouvay, sodann 
nkovrog. | | 


On 


80 
(50) 


s5 


(55) 


90 


95 


(60) 
100 


105 


(65) 


Zweite Olympifche Ode. 29 


Ruhmesreich und im Gewühl 
Bon Schlahten, ein Erhal—⸗ 
85 tungsſproͤßling dem Apdraftiden : Haus. 
Bon ihm feimte.das Geſchlecht 
dem Nenefidas 
mod: Sohn, weldhem hier 
Ein Lied zu weihen ſich geziemt 
90 durch Leierſpiel und Geſang. 
(Gegenkehr 3.) 
Den Siegespreis ſelbſt gewann er 
Sich zu Olympja; dann lei— 
teten die Huldinnen gemeinfam auch 
Den Kranz des zwölften: 
95 nigen Gefpanns zu Python 
und am Iſthmos auf den erb- 
gleihen Bruder. Es erlöft 
Vom Schweiß ringender Noth 
im Wagniffe des Ringfpiels der Siegs— 
100 Gewinn! Erntet doch mit Tu: 
genden geſchmuͤckter Reich, 
thum Bortheile fobald 
Und fo, und troget auch dem tie 
fen Kummer grimmiger Pein! 
Machſang 3.) R 
' 105 Es ſtrahlt ein untrügliches Licht dem Mann 
| Her vom hellen Stern: wer ihn. befizt 
bedenkt wohl die Zukunft, 
Daß ein verruchtböfes Herz 
zum Theil bier fogleich büßen muß 
110 Um böfe Schuld, theils im Erd» 
reih eine Gewaltmacht . 
Ob Freveln die es bier 
im Lichtreich verübt hat 


‚..) V. 104. Gew. @yeorepav, aorne welinlos Pruuwraror (Zrvuor), 
arögl pEyyos‘ El Ö8 uw !yuvr — orı Javorrwv ur. j - 
*) Vs 113. Gew. 2490G Aöyov pedaaıs arayza. Pal. A. &y$ea — avay- 


*@. Ein anderer cod. sammt einem Schol. &ydeas — avayzas. 
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OAYMIIONIKAIB. 


10909 Yodoaıa Avdyzu. 
(ore. 8'.) 
toov BE vuxteooıv ale 
olov &v aukonıs!) &- 
Aıov Eyovres anoveotegov 
2olol dedopxav- 
rı?) Blov, oU x9ova Tapdo- 
vovres Bv xegös axu@?) 
ovd} novrıov üdwe (70) 
xeıvav neoc Ileı- 
rav’ alla nrapa Tıuaöpoıs*) 
HEwV, oltıyves Eyaı- 
009 Evopxlaıs, 
adaxgvv vEuovrar 
alava’ Tol d’ anpovoge- 
rov Oxyeovrı öVvov, 
(evriore. 8.) 
600: d’ tröluacay 2oreks 
&xar&owdı uslvav- 
TEs ano maunev adlxwy Eysıy 
yuyav, Ereilav 
Awös odov nap& Koovov 
rugoıv' v9 unzapwmv 
va0od°’) wreavldes 
avpaı megınVeor- - 
ow, avdeun IR yovooü Yifyaı, 
Ta utv xep0osev an’ ü- 
ylaay devdokw, 
vUdwop d’ alle yeoßeı, 
öpuoıoı TV xaga‘) ave- 
nılexovrı za) OTEpavoıLG. 
(dnwd. 8.) 
Bovlais ?v opdais ‘Padauavsgvos, 


110 


115 


120 


(75) 


125 


(80) 


135 


') V. 116. codd. meist foaus ds vuxteoav alel tonıs- 0 dv aydoass. 


?) V. 119. codd. vduorra, und Ödoxovra.. Hermann dedoexavrı. 
3) V. 120. Var. alxd ysowrv. 
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120 
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135 


140 


Zweite Olympifche Ode. 


Mit Grimm das Urtel ausfpridt. 
(Strophe 4.) 
Das Sonnenlicht ſcheint den Frommen 
Auch in den Nächten dort gleich 
fo wie am Tage; fle genießen flets 
Ein ſchmerz⸗ und mühlos 
ſes Dafein, das Erdreich 
nit ummwühlend mit der Hand 
Noch die Wogen in der See, 
Bon irdifchem Bedürf: 
niß frei: wer in der Pfliht eidestreu 
Das Gottheilige mit Ei— 
fer hat verfochten, führt 
ein fchmerzlojes Dafein: 
Die andren winden fih im Drud 
von unabfehlicher Pein. 
Gegenkehr 4.) 
Doch wer es dreimal vermocht hat 
In dem Berweilen beidfeits, 
daß er die Seele vom Betruge frei 
Erhielt, der fchwebt auf 
bimmlifcher Bahn zur Kronos⸗ 
burg, dem feeligen Geftad’ 
Mo der Seewind das Land 
Durchwehet und erquickt, 
wo, rings duftige Goldblumen glüh'n 
Bu Land theild auf flolzprans 
gendem Gezweig’; im Wal: 
ferteih winken andre. 
Aus denen flechten fie fih Krän- 
je, zur Umwindung der Stirn. 
Machſang 4.) 
Beim graden Rathihlug Rhadamanthys', den 
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*) V. 123. Gew. rrapa uev Tuulors. 
s) V. 135. Var. väoog, d. h. vaoow. 
°) V. 141. Gew. xeoas für xapa, und für orepavoız einige xepalas. 


32 


145 


150 


155 


160 


165 


170 


175 


OAYMTITIONIKAIB. 


09 nano Eysı Koövos Eroi- 

uov auro napedpov, 
no0ıs 6 navrov ‘Pfas 

uneorarov &yoloag Ipövor. 
IInleus re zul Kaduos dv 

roioıw alkyovraı‘ 
Ayıllla TÜ Eve‘, 

enel Zuvös Nrop 
Aıraig Enreıoe, uarno' 

(ore. €.) 

ös "Exrog’ Eopals, Towas 
uayov dorgapi xt- 

ova, Kvxvov TE Iavaro mögeV, 
Aoöüs te neid” Al- 
one. molle uor un ay- 

xovos wxrea Bein 
Evdov dvri papfrons 
Ywvavyra Ovveroi- 

cv’ aoxona utv Eounveov*) 
xarilcı. 00pös 6 nol- 

ıa eldws Yu@' 

uayovres dE A&ßooı 
neyylwoolg, xo0oaKes Ws 

@xpavra yagpvkraı?) 

(avrıore, €'.) 

Arös ngös Opvıya Feiov. 
Eteye vüv 0X0NG TO- 

Eov, &ye FUus, tive Bahkouev 
&x uakdaxäs aU- 

TE poevög eirilas Öi- 

orovs Efvres; Bl Toı 
Argayayra Tavsocıg?) 
avdaooumı &vöo- 

zıov Aoyov alasei von, 


) V. 161. Gew. doderonav &ounvkor. 
?) V. 166. Gew. yapveror. 


(95) 


(100) 


(85) 
140 


145 
(90) 


150 


155 


160 


145 


150 


155 


160 


165 
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Zweite Olympiſche Ode. 33 


Zum bereiten Beiſitzer dort 
erkor Vater Kronos, 
Rhea's Gemahl, deren Thron 
ob jeglichem der ehrwürdigſt' iſt. 
Auch Kadmos ſammt Peleus weilt 
unter ihnen mit Ehren, 
Achill auch, von der Muts 
ter dort Hingebracht, die 
den Zeus durch Bitten vührte, 


(Kebr 5.) 

Der Hektor'n hinſtreckte, Troja's 
Unuͤberwundne Grundfäus 

le, in den Tod den Aethjopen, Sohn 
Der Eos, geſandt hat 

und Kyfnos ſchlug. Unter dem Arm 

birgt der Köcher mir noch viel 
Raſche Pfeile, für die Klug: 
heit Kar tönende! Räth— 

felwort fordert Auslegerfunft. 
Die ureigene Srfennt: 

niß nur gibt Berftand: 

des Nachbeters vorlaut 
Geſchwaͤtz das lärmt Raben gleich) 

vor Zeufens göttlichem Aar, 


(Begenfehr 5.) 

Und führt ein unnüg Gefrächze. 
Nun nach dem Ziel, wohlan, rich 

te das Geſchoß! auf wen fchießen wir, 
Mein Geiſt, aus fanftfühs 

lendem Gemüth noch einen Pfeil 

edlen Ruhms? Sei es denn 
Hingezielt nach Agrigent! 
Mit eidlicher Gewähr | 

aus wahrhaftem Sinn ſprech' ich's aus: 


3) V. 172. Gew. dr ro Asoayavra (oder Axpayarrı) ravvoaıs' av 


daoouas oder audaoouer. 


Bindar I, 3 


34 OAYMIHIONIKAIB. 


- ’ > ⸗ 1 
texeiv un rıv' &xarov') 
xev drkwv nokıv 


plloıs avdoa« u@lkov 170 
sUgpyErav noanioıv d- 
180 gpHov&oreoov TE xEow 
(Zrwd. e'.) 
Onowvog. all’ alvov 2I&?) xogos (105) 
ob dir ovvarrousvos?)' «l- 
ia uaoywv yap avdoov 175 
ro kalayijonı, EIEAsıy 
185 xoUyov*) re YEuev Zolwv zulois 


Eoyoıs. Inel wauuos agıd- 
uov mwegınäpeuyer 
dxeivos 00@ Xao- 
ur alkoıs EInxev, 180 
190 tis @V yodocı duvanro; (110) 


) V. 176. Gew. &xarov y' oder ?. 

) V. 181. Gew. Zßa, Schol. und mehrere cödd. Zrr£ßa. 

3) V. 182. Gew. ovvarrouerog, alla uaeywr vum ardeuv, To Aaka- 
yjoaı Hlwr. 


Zweite Olympifche Ode. 35 


Ein Mann, der noch mehr wohl: 
thätigen Herzens, reich: 
fpendender Hand dem Freund 

Als Theron fei, wird in hun: 

180 bert Jahren nimmer im Staat 
Machſang 5.) 

Aufftch'n: Doc, Lobfprüche verfchmäht der Neid, 

Der ſich nie vereiniget dem Recht. 
Denn tollgiere Menfchen 

Lieben Geſchwaͤtz, ſchoͤne Tha⸗ 

185 ten Edler zu verdunkeln beſtrebt. 

Sowie die Sandkoͤrnchen flieh'n 
jegliche Berechnung, 

Wer mag alle die Freu: 
den, die jener Andren 

190 Erſchuf, je auserzählen ? 


*) V. 185. codd. xgupeor re Iuuev EoIAwv xaxois oder xulois. Aristarch 
schrieb xgvgpor. 
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10 


15 


20 


(oreopn «'.) 
Tuvdagldaıs te yılofelvos adeiv!) 
zu\dınrlordup 9 "Elfve 
x.eıvav Arpaysvre yEeoalpwy euyouı, 
Ongwvos 'Olvunıorizav Uuvov dg- 
IWgcıs, arauevronödwv 


innwy @wrov. Moioa Ö’ davıwnöv?) nagk- 


oTa uoı veoolyalov EbgöVTL TE0N0V 
Iwplp yavav Evaguösar redtip 
(evt. a’.) 
—— enel zelraıaı utv 
levpHevres Emı orepavoı | 
A0EOG0VTE uE roũro HEoduerov Kokos, 
poguyya TE noızıköyapvv zul Boav 
auv)ov Entwv TE HEoıv 
Alvnoıdauov nudl ovuuitaı neenöVv- 
ws, & zg Illoa 8?) yeywveiv, täs &no 
+evuopoı viocovr'*) dn’ avdownovs aoıdeı 
(rrwd. «'.) 
ru, zoalvov dyperuäs 
Howxk£os TO1EQaS, 
ATVERNS Eihavodtzus ylepaowv Al- 
Twäög avno Vyosev 


adeiv für adeiv Böckh. 
o 
codd. ovzrwrreos. 


an 


(5) 


10 


20 

















(Kebr 1). 
Möge den gaftlihen Tyndars Söhnen, mag 
Helenen, der lockigen, mein 
Loblied für das ftolz’ Agrigent, gefallen: denn 
Mir foll ein Dlympifches Siegeslied, dem Lauf 
5 unmübdlicher, Rofie ein Kranz, ' 
Für Theron jest gelingen... Ja, die. Mufe fand 
mir beir ich erfand eine Weiſe reizend⸗ neu, 
Dorer : Schritten anzupaflen meine Stimme 


- (Gegentehr 1.) 
Meigenbefeelend: der Kranzichmud, —*— 
10 den Locken, verlangt ja von mir, 


Die Göttern gebührende Schuldentrichtung, heiſcht, 
Feinzierliches Harfengetön ſammt Flötenſchall 
und Redegefüge im Maaß | 

Aeneſidamens Sohn geziemend dazubrin: 

15 gen; Pifa begehrt den Gefang, woher fo viel 
Gottbeſchiedner Feitgefang auf Menfchen ftrömet 

Machſang 1.) 
2 Seden dem nach Herakleflens 
lot) altem Gebote der Mann 


Aus Netoljen, Griechen ein redlicher Ob: 
20 mann, oberhalb der Brauen hat 


er hm — 


V. 15. Gew. ne für 8. 
V. 16. vcodd. wiaoorr', veloorz', vioorr'. 
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-, 
| 
12 
ur de a Die ee Fr ie an 2 ne AS ie A ch e2— e 
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42 


25 
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35 
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45 


"In rorꝰ ds yaiav’) Bopslav Iuuös wguR, 


») V. 21. 


OAYMIIONIKAIT. 


aupr x0ucıcı Baln') yAav- 
xoxoou x00u0V Plalas‘ Tav more 


” > “ 2 
Iorpov ano OxXLugav TIt- 


yüv Evsırev Augpırovovındas, 


uväua av Ovkvunlg zullıorov üsAwr, 


(org. £'.) 
däuov "Yrreoßogkwv neloaıs Anok- 
Aovos Hepanovra L0y@?) 
zıore poov&wv, Aıös alray?) navdoxy 
ahocı Oxıa00V TE YUTEUHR, Euvvov av- 
HgWnons, orepavov € agerav‘). 
767 yag nür neror ulv Bwuov ayı- 
osEvrwv dıyounvıs Ökov zqvo@guaros 
Eorıggus Öpdakuov avröpiee Mnva' 
(art. ß'.) 
xar ueyalmv — aͤrvo⸗ zoloıv 
zo) nevratınold’ uud 
Hixe LaIEoıs Irml xonuvois Alıpeod'* 
all” oü'xala SEvdor Eyaklev'xWoos Ev 
' Baoocıs Koovlov. HElomos. 
zovzwv Edobev yuuvös aurd xunos 0- 
Eeloıs Unaxovfuev abyals aklov. 


(dnpd. ) 
’lorola vıy?) &v9« Aaroüs 
inn000@ HVyarne 
dekar &LIOVT Aopxudlas ano deipav 
xce molvyvauntwv uvxov, 
eure uw ayyeklars Ev- 
guas£os Eyru' dvayra Trarpodev 
xqvOoxegwV Elapov - 
Asıay dEovI, av notre Taüyera 


Var. Palo 


(15) 25 


30 


(20) 
35 


40 
(25) 


45 


50 
(30) 


2) V. 27. Var. öye für Aoyw, welches letztere die Scholien und einige 
Handschrr. geben. 


) V. 28. 


— 


codd. 'afreı und «irei, auch alres bei Gregor. 
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Dritte Olyinpifche Ode. 43 


Ueber die Locken gebrüdt die 
grünliche Zierde des Delzweigs, welchen einft 
Her von den fchattigen Iſthmos— 
quellen trug Amphitryons Sprößling, zu fein 
Schönftes Angedenfen für Olympja’s Wettipiel. 
(Rehr 2.) 
Dffen mit redlichem Wort erbat er vom 
dienſtpflichtigen Volke Apolls 
Solch' ſchattig Gewaͤchs, den Hyperboreern, für 
Die wirthliche Aue des Zeus, der Welt gemein⸗ 
fam, Kranz dem Berdienfte zu fein. 
Bereits ja war dem Bater fromm geweiht der Al— 
tar, ſtrahlte im goldnen Gefpann allabendlich 


Vollen Angeſichts die monathshalbe Luna. 


(Begenfehr 2.) 
Herrlicher Kämpfe gerecht! Entfcheidung fammt 
fünfjährlicher Feier fie war 
Geftiftet am göttlihen Hang des Alpheos. 
Doch fproßte dem Kroniihen Belopsthal Fein Baum 
als Zierde der nadigen Blur: 
Und deſſen baar, bedünkt der Park ihm gar zu fehr 
den brennenden Strahlen der Sonnen unterthan. 
Alfo firebt fein Herz zu wandern hin zum Norden, 
(Rahfang 2.) 
Wo am Iſtros Lato's roſſe⸗ 
tummelnde Tochter ihn einſt 
Aufgenommen, aus den Arkadiſchen Hoͤh'n 
und Thalgeſchlaͤngel kommend, als 
Unter den Sendungen Curyſths 
ihn eine Nöthigung trieb vom Vater her, 
Daß er die Hinde mit Goldgeweih 
holen gieng, Taygetens Opfereriag, 


+) V. 30. Var. ageräs und agsraks. 
5) V. Al. Gew. eis yalay mogeusıv Funos wouauv. 
6) V. 42. codd. Torglar vır, 'Iorgia vır, Torgıarnv. 
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OAYMTIONIKAIT. 


avrı$Eio „ "O0oIwole“, "weyoayev' , — ). 


(ore. y.) 

ray ueſca Ide zei xelvav?) 90va 
nvorüs Omı9ev Bogfa 

vuxooũ. os dEvdgen Yavuaıye oradels, 

zov yıy yluxus Jusos Eoyev dwdexd- 
yvaunrov nrepl TEegua doöuov 

inov purevonı. al vov ?s Tavtev Eop- 
ray Næocg avrıYEoıcıv vlooerdı 


ovv Basvlavov dıdvuvoıs?) meror Andas. 


(evt. y'.) 
Tois. yag In Erganev Ovivunovd’ lav 
Hanrov ayava veueıy 
avdowv T aoperäs nıegı zul Ötugpagudrov 
diponiaotas. dus d’ Euna*) Yuuös Ö- 
roUveı pauev I 
Bnowvt 7 Helv xUdos, eiinnwv dıdov- 
zov Tivdagıdav, örı nAeloraıcı Boorwv 
Esivlaıs aurovg Ennolyovraı Toamelcıs, 
(drwd. z'.) 
sVoeßei yvoug Yvidooov- 
TES naxdgmv telgras, 
ei d’ dguoreveı utv Udwp, xreuvwv di 
xovoos aldoıdorarov‘ 
vov ye noös foxerıav On- 
eWwv dgeraicıv Ixavmy Äntera 
olxosev "Hoax)£us oTa- 
kav. To nopow d’ Zorı Hopois aßerov 
xa00po1s. ov mıv dınkm xeio Os Ein). 


!) V. 50. Gew. Zyomyev degav. ; Böckh iger. 


2) V. Bl; 
3) V. 58. 


codd. xaxe/vav, sodann Var. rvoseic. 
codd. dıduuoıs. Hermann besserte. 
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Dritte Olympifche Ode, 


Mit der Aufichrift ihrer Hand: „der Orthja heilig. * 
(Rebr 3.) 
Diefe verfolgend erblickt er jenes Land 
auch Hinter dem frofligen Hauch 
Des Nordes, und fland an dem Haine ftaunend dort! 
Ein füßes Berlangen, den Baum zu pflanzen am 
zwölffehrigen Ziele der Renn: 
bahn faßt’ ihn da. Und jetzo fpricht er heiter fammt 
den göttlichen Zwillingen diefem Feſte zu, 
Jenem Söhnepaar der gürtelfchlanfen Leda. 
(Gegentehr 3). 
Denn, zum Olymp fi begebend, hieß er die 
fe walten des herrlichen Spiels, 
Des Männerverdienftes, der Wagenfahrten auch 
Der rädergefchnellten. Doch treibt der Geift auch mich, 
Dem Theron gewordenen Ruhm, 
Der Emmeniden Ruhm zu fingen, den die Tyn— 
dars» Söhne verlichen, dieweil man ihren Tifch 
Stets mit reihen Gaben ehrt vor allen Menfchen, 
Machſang 3). 
Und mit frommem Sinn die Weih’n der 
Seeligen achtend bedient. 
Wenn nun Gold der Güter geehrtefles, wenn 
der Stoffe ſtärkſter Waſſer ift, 


"Nun fo erreichte von Haus her 


Theron das fernefte Ziel der Tugend jezt, 
Kam zu den Säulen bed Hera: 

fles: das Jenſeits Klugen und Thoren verbleibt 
Unbetretbar; wollt’ er hingeh'n, feinem folg’ ich! 


») V. 62. Gew. Ö’ Wr Ta. 


s) V. 74. Gew. ou ww (unr) dıwän‘ xeivog elnr. 
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10 


20 


(org0p7.) 

’Elarno Untorare Boov- 

rãc axauavronodos Zeü — 

Teal yap WgaL 
uno moıxzılopopuyyos dot- 

düs Elıooöusval wW Eneuyav 
vımlorarwv uagrug aEIAmv. 
Eslvoav Ö’ cũ nou000V- 

rwv Eoavav aurlx ayyeklav 
ort yAvxsiav Ealot — 
all’, @ Koovov') mei, ög Altvav Eyeıs, 
Intov @veuoeso- 

oav?). Exaroyxepale Tv- 

yaovos Oußoluov, 
Ovivunıovizav Öxev 
Xeolıov $ Exarı rovde zwuor, (10) 

(avr.) 

00VıWTaToV (paos Ei- 

ovosEVEwv Aosrav Pav- 

wos?) te vixas 
oyEwv, O5 nl OTEpuvw- 

sig Hıoarıdı züdos ogo«ı 
onsideı Kaueplvg. Heös Evggwr 
ein Aoımais eÜ- 

zwis' rel uıv elvEo uahe iv 


') V. 10. Var. all« Koorvov. 
2) V. 12. Var. nveuosooer u. oßefuov. 


20 


(15) 


15 


20 


(Kehr). * 


Du erhabner Schwinger des fturms 
wandelnden Donners, 0 Zeus — fih, 
mich fandten beine 
Unter zierlihem Tonfpiele mit Sang: 
harfen wandelnden Himmelszeiten, 
Als Zeugen des hochherrlichen Wettipiels 
Bei Wohlfahrt des Gaſt— 
freundes ftimmt die frohe Kunde ſogleich 
Den biedren Mann zum Jubel! — 
D Kronos: Sohn, der am Berg Netna thront 
Auf der windigen Berg: 
laft des riefigen Hundert: 
hauptes Typhon, dies 
Olympiſche Siegslied empfang, 
Die Beleuhtung hochverdienter Tugend 
(Segenfehr.) 
Die am längften dauert, 
wegen ber fliegenden Wettfahrt 
des Pſaumis und auch 
Wegen der Huldinnen: Ruhm bringt er, befränzt, 
feiner Stadt Kamarina, mit dem 
Pifatiichen Laub. Jeglichen Wunfch fonft 
Gewähr Gott ihm huld— 
voll! Denn wohl verdient fein Eifer zuerft 


3) V. 18. Gew. Pavuos (Scholl. Pavuuıdos) yap Irsı oder nat. 
4 * 
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OAYMTIONIKAI A. 


roogais Eroiuov Innwv, 
zuigovra te Eevlaıs!) mandoxors 
zul 1oös ovylev?) 
yılonolıv zuIaog Yvo- 
—X Tero@uuevov. 
ob ıveudei reykw koyov' 
dieneıga Tor Bgorov Eleyyos' 
(2rwd.) 
ünes?) Kıvufvoro neide 
Acuvıedwv yuvaraov 
Elvosv 2E arıudas, 
zulrloroı 8’ BV Byreci vırav doouov 
EEı7TEV Yıyınvle- 
8, usre or&pavov lav' 
„Oüros ?yo rayvrarı — 
xeiges di zai nroo Loov. 
yvovraı 02 zul veoıs &v avdgacıv‘) 
role Iaua zul 
— ToV alixlas 
doızöra Xoovor.“ 


25 


(20) 30 


45 
(25) 


40 


(30) 


1) V. 25. codd. meist Sewlars. 
2) V. 26. Meist novylar. 
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Vierte Olympiſche Ode. 53 


Sn Roffezucht mein Lob, und 
Er labt an offener Wirthstafel gern 
Gäfte: reines Gemüths 
it er auf friedliches Bürger: 
Glüd gerichtet. 
Ich ſchminke das Lob nicht mit Trug. 
Denn die Werke find des Mannes Probe. 
Rachſang.) 
Die Probe ja war's, die einſt den 
Klymenosſohn vom Schimpfe 
Der Lemnerfraun erlöfte, der 
In ehernem Waffengefchmeid rennend auf 
Der Bahn, zum Kranze geeilt, 
Iprach zur Fürſtin Hypfipyle: 
„Alfo beftch’ ich im Wettlauf! 
Der Arm ift fo frifch wie der Muth! 
Doch manchmal ja fproßt 
dem jungen Mann fogar 
Um die Schläfe bereits 
vor ber gebührenden Zeit 
Das Graufchimmel : Haar.“ 


3) V. 31. Einige codd. @rree xai. Die Schol. scheinen za’ nicht an- 
zuerkennen. 
*) V. 39. Meist ardpaso.. 
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Fünfte Olympiſche Ode. 


Dem 


Dfaumis zu Kamarina. 


Mit vem Mäulergefpann. 
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Rebrem 


Nachſänge. 


XOPO2. 
(oreopn «’.) 
"Yımıav ageräv za) Orspavav 
&wrov ykvzu!) 
ov Ovkvuntig, "Nxeavod Foyareg, 
xaodie yelavsi 5 
5 axauavronodös T ann- 
vas dexev Pavuos TE don‘ 
(evriore. a.) 
ös rav o@v nolıy avkwv, Kauapı- 
vo, Aaotoopov, 
Bwuovs EE dıdüuuovs dyEoupev Eop- (5) 
10 tais HEwv ucylorwv?) 10 
uno Bovsvoloıs, af- 
Hay Ev neuntaufpos aulkicıs 
(drewd. a’.) 
Innos nwiovors TE uovaunvele TE. 
ziv xũdoc aßoov 15 
15 vırdonıs av&dnxe, zer 56V arte’ A- 
x00V Exapvfe zul TaV vEeoızov Edgar. 
— (are. .) 
Ixwov d’ Olvouaov zei ITelonos 
ARO EUNGETWV 20 
orasucv, & nrolıdoye ITalkas, ael- (10) 
20 deı ulv alcos ayvov i 
To TEOV, noTauov TE "Ne- 
vıyv?), &yxwplav ze Auvay, 25 


!) V. 2. Gew. yluxur. Siehe zu Isth. IV, 14. 
?) V. 10. Gew. dograis Heavy ueylorass uno Bovdvalauz adIlwr Ten. 
3) V. 22. Var. Navov und "Oavor. 


10 


15 


20 


Chor. 
(Rebr 1.) 


Empfang’, Dfeansfind, heiten Gemüths 
die füßduftigen 
Blumen hohes Verdienſtes, vom Mäulergefpann 
Nimmermübder Renner, 
Den Olympifchen Siegesfranz 
Und die Weihgabe nimm von Pfaumis ! 
Gegenkehr 1 
Denn hoch hebt er den wanethenren Staat, 
o Kamarina, dir! 
Beim fuͤnftaͤgigen Ringen im — vn 
bat er Opferfliere fromm 
Zu bedienen: die zweimal ſechs 
Bötter  Altär! am Bet, getwidinet, .. 


Gachſang 1.) 
Deim Wettftreite der Roſſe, der Mäuler, der Ginzel- 
renner: dir fo flolzen 


Siegsruhm ftiftet er: Akron den Vater zugleich 


rief er aus fammt der neuaufgebauten Heimath. 


Mehr 2.) 
Bom anmuthigen Landhofe des De 
nomas fommt er her, 
O landfäßige Ballas, vom BPelopshof, _ 
und befingt zur eier 
Deinen heiligen Hain, den flabt- 
nahen Teich, und den Bad Ohanis 


60 
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OAYMIIONIKAT E. 


xat Gguvous Öyerovs, "Innagıs oi- 
ou &pdeı orgarov, 
xoll& di!) oradliwv Yalauwv Taxews 
ürplyvıov @)00S, 
an’ auayavlas ayav 
&s paos rovde dduov dorwv‘ 
(Zrtpd. P'.) 
ade 0’ up agereigı moVvos damava te 
ucovarcı ngos Egyov 
zıyduvo xexrahvuuevov’ ol dR zugöv- 
tes?) vopeixar moklruus Edofav Euusr. 
(ore. y.) 
Zurne vwivepks Zed, — 
te velwv Aopov | 
ıuoy T Akpeov cvoðᷣ⸗ —* To 
0v re deuvov avtgoy, 
ixeras 0&IeV Eoxoues 
Avdtoıs anuwy dv auloig, 
(avrıore. y’.) 
ahrmowv HOlV Ebavogleı- 
oı ravde xluraig 
dauwdarkıııy, of Tr, Olyumiövine, FOND 
davlaıcıy?) Inmoıs 
Imıregmousvov YPEgEIW 
.ynous euFuuov ts Teleuray, 
(drwö. ) Lt 
vlov, Pavut, magiotauevwv. öytertu * 
el res OABoV ügdeı BE 
BEaoxEwy*), zreateogı.xal EVAoylav 
rg00TL BES, UN UOTEVON PEOg YyEr£adcı, 


) V. 25. Gew. xoll& re. 


$ J 
Gew. eu Ö& Fyorres. 


30 


(15) 
35 


(20) 


50 


55 


Fünfte Olympifche Ode. 61 


(Gegentehr 2.) 
Sammt dem Hipparis-Rinnfale, woran 
fih dein Volk erquidt: 
25 Und raſch zimmert er ragender Kammern ein body 
wölbig Waldgebälfe, 
Bon der lähmenden Noth zum Licht 
führt er fo diefes Volk von Bürgern. 
Machſang 2). 
Alfo ringen um Tugendverdienft in gefahrums 
30. wölfkten Werfen immer 
Arbeit, Koften und Noth: wenn Gelingen ſich ein: 
ſtellt, erfcheint dann der Mann auch den Bürgern weife. 
(Rebr 3.) 
Hort, hochwolkiger Zeus, der an der Kro— 
n08:Berghalde thront, 
35 Den weitftrömigen Alpheos liebt und die Weih- 
grott’, Idaeer-Höoͤhle, 
Ich erfcheine mit Fleh'n vor bir 
laut erfchallt meine Lyder-Flöte, 
(Gegenfehr 3.) 
Mill dich bitten, mit hochherrlicher Män- 
40 nerblüth” hier die Stadt 
Auszuſchmücken, und ihn, ber Poſeidons⸗Roß—⸗ 
zucht ergebnen Sieger 
In Olympia, Pſaumis dich, 
frohes Sinns bis zum ſpäten Ende 
(Machſang 3.) 
45 Bluͤh'n zu laſſen, von Söhnen umringt! Wer geſunde 
Segensfülle ſpendet 
Hilfreich, muß, wenn bie Güter mit ehrendem Ruf 
ihm gepaart bleiben, nicht Gott zu werten trachten. 


3) V. 42. codd. TToosıdardosır. Ein Schol. TMoovsıdarlascı, ein ande- 
rer jedoch sagt JTooeıdwrioıs. 
1) V. 47. Gew. 2Sagxtwv zreareooı, indem hinter @ods, ein Komma steht. 





nn — — — 


Digitized by Google 


OATMIHIONIKAI &. 


ATHZIAI ZYPAKOSZSIBI 


AUTHNMHI. 





Sechſte Olympiſche Ode. 


Dem 


Ageſias zu Syrakus. 


Mit dem Mäulergefpann. 


Digitized by Google 


Kehren. 


ni 
-uvv-uv-. - u. ı\ 
ui 
bh =-vu--- u - | -uv-vuv-7,) 
— — — —* 
vum — UV. 
»-=,-u---0.--|-vu- .u-- 
ui 


11 -vu-uu-- | -2--=-U---0-]J 


Nachſänge. 


-UU- UL - u. | -uuv=-u.!Y 
b-u-=--u-- | -u-0u-nue- -uuX\ 
=uu---uvu--| -u—— _ NY 
-u--.-. u u-]J | -uv=-uuZSZ 
10 -vu- ve - | -uv-uuZ 


— ww Vo | - vVv- uu32Z 


Pindar 1. 5 


10 


15 


20 


(orpogn «'.) 
Xovolas VMOOTEORVTES EU- 
TEıgei TOOI0p Yalauov 
xlovas, @s ÖTE Hanrovy ulyapov, 
ndEousv* doxoutvov!) d’ Eoyov agocwnorv 
xon HEuev yAavyk. el d el- 
n utv 'Okvunıovixas, 
Pouß re uavreip raulas Aıös Ev Illog, 
Ovvorxıorno TE TÜV xLEıvav Zupaxoo- 
oav?)‘ ziva xEv Yüyoı Duvov 
xeivos Evo, Zrızupanıs | 
ayIovwv aorav Ev fusprais dordeis; 
(avrıorg. @.) 
!orw yao &v Tour nedl- 
Io daıuovıov mod’ Exwuv 
Zworgarov vlös. axlvöuva Ö’ dgerel 
ovre eg dvögdoıy ovr dv vavor zolkaıs 
zluıcı mollor dt ueuvav- 
ra, zalöov El Tı nova. 
Aynola, iv d’ alvos Eroiuos, 6v Ev dtx« 
ano yAuooas Adguoros uavııy Olxkel- 
day nor 2 Augıaonov?) 
yIEykar', Enel zura yal' av- 
Tov TE vıy zul perdluas Innovs Euapıpev. 


1) V. 4. Var. apyouerovs. 
?) V. 8. Var. Zugpaxovoar. 


(10) 


or 


10 


20 


’) V. 20. Var. Auyıaoaor. 


(Kechr 1). 


Zur fchönen Vorfaal: Mölbung laft 

uns goldene Säulen empor 
Stüßen, wie wer einen flaunenswerthen Palaſt 
Gründet: die Stirne des Bau's muß ferneprangend 
Hingeftellt fein! Wenn ein Mann O⸗ 

Iympia = Sieger zugleich und 
Am Scher: Altar Zeufens zu Piſa Vermittler ift, 
Zum Aufbau wirft des ftolzen Syrafufä, 

welchen Gefängen entzög’ fich 
Solches Berdienft, wenn bei anmuts— 

vollem Sang er neidesfreie Bürger findet? 


Gegenkehr 1.) 


Ja, wiß’ er, daß in diefem Taft 
ihm wandle der feelige Fuß, 
Softratos’ Sohn! Denn ein Vorzug ohne Gefahr 
Meder im Staat noch am Bord von Schiffen wird er 
Hochgeehrt: nur helden— 
haften Bemühens gedenft man 
Gern. Jener Lobipruch gilt dir, Agefins, den mit Recht 
Adraſt einft auf den Diklesfohn, den Seher 
Amphiaras, von den Lippen 
Tönte, nachdem ihn das Erdreich 
hatte fammt dem ſtolzen Roßgeſpann verfchlungen. 
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OAYMITIONIKAI =. 


(nwd. «’.) 
Ente 0’ Enecıra nvpav veroWv TEeLEONE- 
car‘) Talutovidas 
elnev &v Onpeıcı ToIoÜ- 
zov rı Enog' Ho9Ew orpariäs op- 
Haluov uds, 
RupoTEoov udvrıy T dya9ov xal 
dovpi udovaodeı. TO zal 
avdoi zuuov deonorg Nag- 
£0T1ı Zvoaxooiw. 
od dvosols neo?) 2wv out 
Wv yıhovaızog dyav, 
zei ulyav 60x0V OU00G«ıS 
tovro yE ol oapeEws 
Haprvonow' uehlpFoy- 
yoı Ö’ Znırpkipoyrı Moioat. 
(ore. .) 
© bivris, alla Levkor N- 
dn moi 09Evos Nuorwr, 
& Tayos, dpoa xeleudp T Ev zadaok 


Baoouev öxyov, ixwuat T Edvos avdowv?) 


xar yEvos’ zeiven yao RE al- 
Lav 00V aysuoveüccı 


tavrav dnlorevren, orepavovs dv 'Olvunte 


drei dekayro*)" yon Tolvuv mÜuhas öu- 
Ywv Avanıryausy MUTdis’ 
roös ITıravav dR nag Evow- 


ta nop0V dei oduepov wW°) 2Adeiv dv wor‘ 


(evrıore. P'.) 
& roı TToosıdawyı wı- 
x9eloa Koovlp Aeyeraı 
neid’ toßoorpuyovy Ebadvav Texduev. 


1) V. 23. Var. nviav und allg. releos#vrwr. ' 


(15) 


25 


30 


(20) 
35 


45 


50 


In den Hdschrr. fehlt ee, darum finden sich mehrere 
Emendationsversuche, z. B. ovz# dvangıs, ov Övoeets Tı5, auch Versetzung 
ov yulörsıxos U. 8. W. 
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Sechste Olympiſche Ode. 69 


Machſang 1). 
Als ſie die Scheiter gethürmt für ſieben Leichen, 
ſagte der Talaosſohn 
Dort in Theben dieſes Wort: „Ich 
habe das Auge verloren von meinem 
Heere, den Mann, 
Welcher im Schwertfampf tüchtig zugleich und 
Seherfürft war.” Diefes paßt 
Auf den Mann von Syrakus, den 
Helden des Jubelgeſangs. 
Eifernden Hader verfchmäh' ich, 
Streiten vermeide ich gern: 
Aber mit heiligem Eidſchwur 
will ich bezeugen was wahr 
Sf und klar; ja, mir heißen 
dies die honigfüßen Mufen. 
(Kehr 2.) 
Wohlan, o Phintis, joche mir 
die Stärke der Mäuler ſogleich, 
Daß wir in Eil’ das Gefährt! auf reinlicher Bahn 
Treiben, zum Bolfe und Abnenflamm der Männer 
Hinzudringen: denn gewiß vor 
andern verftehen es jene 
Diefen Weg zu führen, indem zu Olympia 
Der Kranz fie ſchmückte: fei denfelben drum die 
Pforte des Liedes geöffnet! 
Heute nach Pitana muß zum 
Bach Eurotas unfre Fahrt noch geh'n zur Stunde! 


E (Begenfehr 2.) 
Bofeidon, Kronosfohn (man fagt’s) 
erkannte die Pitana: fie 
Brachte Evadnen, das veildhenlodige Kind. 


3) V. 41. Gew. ixwual re noös ardewr. 
2) V. 45. Var. delfavro beim Schol. 
5) V. 48. codd. o@ueoor y’, einige lassen y’ weg. 


70 5 OAYMIITIONIKAI =. 


zobwe*) d2 napdevlav adtva zoAnoıs' 
xvolo d’ dv unvi n£unoıo” 
Gupırroloug ?xelevoev 
55 7owı noooealveıw dousv Eilaridg Bokpos?), 55 
| ös avdemv Aoxadwv avacoe baıo«- j 
va ’haye?) T Algpeov olzeiv' 


Evda Toapeio vun’ Anöllw- (35) 
vı ykuxelas nootov Eıyavo Agpoodttas. 
| (drewd. £'.) 
60 ovd’ Ea$° Alnvrov Ev navri yoovo xAE- | 
To:00 FE0lo Yovov' 60 


all” 0 ulv Hvdovad’, &v Hv- 
uo nılocıs Xolov OU Yarov, Öfel- 
x uelfte 
65 YET 1mv URVTEUGOUEVOS TaV- 
tas neo’ *) ariarov mases. 65 
& ÖR Woıyıroxzgoxov Lw- 
vay xzaragnzaufve 


xalnıda 7 Gpyvpkav, Aoy- (40) 
70 uas UNO xunveas 
TIRTE PEOpgoVe xo0goV. 
T& ulv 0 Xovooxoueas 70 


rgevunttv T 'Eisl3vı- 
av?) nageoraoev Te Molons' 
(re. Y.) 
75. nıdev Ö’ Uno onkayyvorv un’ @- 
divos 7’ Roaräg "Iauos 
ds pdos aurixu. TovV ulv zvıloulve 75 
keine yaual’ vo BE ylavzwrres aurov 
dauovwv Bovkaiaıy 2Hof- 
80 wayro douxovres auzuyiel (45) 
Io uelıoodv zadousvor. Baoıkeug d’ Enrei 80 


) V. 52. Var. zovwe: beim Schol. 
) V. 55. Var. Po&pos y’. 
) V. 57. Var. Maxe, Flayer. 


Sechste Olympifche Ode. 71 


- Heimlich verbarg fie die Frucht im Maͤdchenſchooß, 
Sandte dann im Reifungs : Monat 
Diener hinaus, um den Säugling 
55 Zur Pfleg dem Heros Glatosfohne zu geben, der 
Im Erbthum herrſchend als Arkader-Vogt am 
Alpheos Phäfana hütet. 
Dorten erzogen, genoß fie 
durch Apoll zuerft ter Liebe füge Freuden. 
(Nahfang 2.) 
60 Aber dem Nepytos blieb nicht alle Zeit ver: 
borgen die heimliche Frucht. 
Doc er preßt den Groll zurüd zum 
Bufen: im heftigen Kummer fogleidy ers 
bob er fih und 
65 Forſchte um Rath beim Pythifchen Gott vb 
folches untragbaren Leids. 
Unterdeß legt fie den purpurs 
röthlichen Gürtel vom Leib 
Neben den filbernen Krug, ent: 
70 band fih in dunklem Gebüſch 
Eines begeiflerten Sohnes. Der 
Gott in dem goldenen Haar 
Hieß Eleuthyien ſanftge⸗ 
muth ihr beiſteh'n und die Moiren. 
Kehr 3.) 
75 Da kam aus ihrem Mutterſchooß 
durch ſeelige Wehen ſofort 
Jamos zur Welt. Sie verließ ihn qualenbedraͤngt 
Liegend am Boden: allein nach Goͤtter⸗Rath 
Nährten ſorgſam pflegend zwei glaſt⸗ 
80 aͤugige Schlangen das Kind mit 
Schadloſem Bienenſeime. Der König, nachdem er dann 


*) V. 66. Gew. ee, codd. meist rede‘. 


s) V. 74. codd. und schol. Eile/Ivay oder "Eisusvsav magkoraser. 
Sonst ’Elevdw ovunagkoraoer. 


72 OAYMIHIONIKAI =. 


neroakoons Blauvov — 
Iavos, ünavras dv olxw 
eloero naide, Tov Evad- 


85 va rexoı' Bolßou yap wuTovy ya yeyüxsıy 
(avrıore. y'.). 
zraroog, rel Ivarav d’ Eos- (50) 
o9cı uayrıv Bmıy$ovlois 85 


EEoyov, obdE nor Bxlelıyeıy yEveav. 
WS dpa udvve. Tol d’ oUr wv dxovanı 
90 our Ideiv euyovro neuntei- 
ov yeyevaulvov. alıa 
x£xounıo') yap oxolvp Barlg 7 Ev aneıparo, 90 
Iov Eavsaicı za naumoppvgos dx- (55) 
rios Beßoeyuevos?) aßoov 
95 Dur’ TO za xarepauı- 
Eev xuheiogel uıv X00V@ Ovunevrı uarno 
(drwd. y'.) 
Tour ovuw asavaroy. reonväs d’ Enel Xovoo- 
orepavoıo Aaßev 95 
xzaorov "Hpas, Alyeo ufo- 
100 ow xaraßas &xalcooe TToocıdav 
evovßlav, 
öy nrooyovov, zul To&opogov Ad- 
kov Heodudras 0x0710V, 100 
alıeoy Auotgopov Tı- (60) 
105 uav rıy EG xepalg, 
yuxrös Umeldpros. Üvre- 
yIEykaro d’ aprıeang 105 
rarola 0000 ueralla- 
cavrı?)' „Avo000, Texvoy, 
110. deüüo mayxoıvov ds XW- 
pay Zusv yauas Omıogev.“ 
(ore. Ö'.) 
ixovro d’ vymioio nE- 


) V. 92. codd. aAR 2yxexgurro. Hermann hesserte. Für yeyovaut- 
vov fordert Ahrens yeyornufvor dial. Dor. p. 150. 
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Vom Felsland Pytho heimgefahren kam, frug 
forſchend bei allen im Haus nach 
Dem von Evadna gebornen 
Knaben, der Apollons, ſeines Vaters, Sohn ſei, 
(Gegenkehr 3.) 
So ſprach er, hoch als Seher ſoll' 
im ſterblichen Menſchengeſchlecht 
Ragen, und nimmer vergeh'n fein blühender Stamm. 
Solches enthüllt’ er: da ſchwur man: feiner hörte, 
Keiner ſah je Spuren vom fünf: 
fägigen Kinde. Doch das lag 
Berhüllt von undurchdringlichen Dornen und Binfen dort, 
Indem fein zarter Leib im Strahlenthau hell: 
gelber und röthlicher Veilchen 
Slänzte, woher ihn die Mutter 
aud für alle Zeit getauft hat, fo zu heißen 
Machſang 3.) 
Goͤttliches Namens. Sobald die Frucht des goldums 
fränzeten wonnigen Mai’s 
Ihm zu Theil war, trat er tief in’s 
Alpheosbette, und rief feinen Ahn, breit— 
mächtigen See: 
König, er rief den Pfleger des gottge- 
Ihaffnen Delos, Schügenfürft, 
Bat ein lands und leute=pflegend 
Amt feinem Haupte zu leih'n, 
Unter dem Himmel des Nachts: ent: 
gegen dem Suchenden fchull 
Klar und vernehmlich des Waters 
Stimme: „Erhebe dich, Sohn! 
Gehe her hinter meinem 
Ruf zum Land der Pilgerfammlung.” 
Kehr 4.) 
Zum Kronosflein, der fchroff und fteil 


?) V. 94. Var. Beßeayuevog. 
) V. 109. Gew. usrallaatv TE uw. ”Ogoo. 
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roav alldarov Koovlov' 
£v9a of Wra0e INoRvgoV dldvuov 
115 uavroavvas, Tox« uev yarav Exoveıv 
wevdlov ayvmorov, EÜT Av. 
dR Foaovudyavos ELHwV 
“Hoaxl£ns, osuvov Yalos Alraidav, nergl‘) 
Eoprav te xılon nleıoroußgorov TEI- 
120 uov TE u£yıorov aEILwv, 
Znvös im Argorarg Pw- 
us TOT «U yonorngıov Heosaı xekevoev. 
(artıoro. Ö’.) 


BE 00 nolvxkeırov 209° "Ei- 
kavas yEvos ’Tauıdar. 

125 ölßos au Eonero’ Tıumvreg d’ ageras 
ds yavegav ödov Eoyovraı. Texualpeı?) 
xonw Exaorov Mauos, dx 0’ ül- 

Awv zoluaraı YPIoVEoyTwV 
Tois ois notre nowWros?) neol dwölxerov doouov 
130 ?lavvovreooıv aldola noTLore- 
Leı*) Xagıs eüxlde uopyar. 
ei d’ fruuws uno Kuvlld- 
vos 6o015°), Aynole, uarowes avdoes 
"SE (Inwö. Ö'.) 
vansraovres WWENEEV IEDV xd- 

135 ovxa Jırais Yuolaıs 
nolla dn molkatoıy "Eouäv 

evosßlns, ös Aywvas Eysı uoi- 
oav T aEILwv 
Aoradlav T EUavopa Tıud' 

140 xeivos, @ nei Zworpätov, 
ovy Bugvydounp rarpl xgwi- 

ver OEFEV euruglav. 
dofav &xw rıy dm ylwo- 


') V. 118. Anderwärts findet man Ahxelöng gesagt. Sodann 
naref 9° oder nraroos 9. 


2) V. 126. Gew. rexualpeı yoju Fraorov' uwwos 8’ BE Aller. 
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(65) 
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(70) 


120 


125 
(75) 


130 


135 
(80) 


Var. 


115 


125 
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135 


140 
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anſtrebte, gelangten ſie dann 
Wo er den doppelten Schatz weiſſagender Kunſt 
Erbte vom Vater: zuerſt nun Stimmenlauſchung 
Täuſchungsunverſuchte, dann wenn 
einſtens der muthesverwogene 
Alkiden-Sprößling käme, der herrliche Herakles, 
Ein Wallfahrts-Feſt und große Wettſpiels— 
Satzung dem Vater zu fliften, 
Soll ein Drafel des Zeus auf 
bergeshohem Heerd von ihm gegründet werden: 
(Begenfehr 4.) | 
Moher in Hellas ruhmesreich 
der Stamm der Jamiden befteht. 
Segen geſellt fih dazu. Auf glänzender Bahn 
Wandeln die Tugendverehrer. Marften muß an 
Jedem Ding der Tadel, der bei 
neidifchen Menſchen den Mann flets 
Umgattert, welchen, weil er den zwölften der Läufe ganz 
Zuerft vollbradt, die achtungsvolle Huld mit 
rühmliher Schöne bethaut Hat. 
Haben am Fuß des Kyllene 
wirflich deine Mutter: Ahnen einft, Ageſſjas, 
(Begenfebr 4.) 
Lange gewohnt, mit Gebetesopfern bort den 
Boten der Himmlifchen oft 
Frommes Sinns befchenft, den Hermes, 
welcher den Kampf, die Geſchicke des Wettfpiels, 
lenfet und liebt 
Immer das heldenftolzge Arfadjen, 
dann, o Sohn des Softratos, 
Schuf er dir dies Glück, der Donner: 
droͤhnende Bater zugleich! 
Mir iſt die Zunge geſchliffen, 


) V. 129. Var. zrowror. 
*) V. 131. Var. morıorae:. 
s) V. 133. Meist öoos. 
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oe Jıyvpüs dxovas'), 
145 zal W 29Elovre noooeixeı 
»allıp0010ı honig 
ueroouetwop due Zrvu- 
yalls evavgns Merwne, 


(ore. €.) 
niafınnov & Onßav Erıx- (85) 
150 rev, Tas loareıvöv Vdwp 145 


rloucı avdgacıy —— 
roıxilov Duvov. Orovvov vũv Ereioous, 
Alvea, nowtov utv "Hoav 


Dapsevlav xeladnoaı, 150 
155 yvovel T Eneır', aoyeiov Ovados aAadEoıv 
Aoyoıs ei yevyousv, Bowrlav Dr. (90) 


tool yap &yyelog 60%0s, 
nüxouwv oxurale Mor- 
ocv, yhuxds xonrno?) ayapdEyxıov dodav' 155 
(arrıore. €.) 
160 einov dE ueuvdosaı Zvga- 
x000@v?) re xal 'Opruylas’ 
rav "IEpwv xadagp oxanıp dıdnwv 
Gore undousvos, powızoneiav 
augp£neı Acduarga, kevrin- (95) 
165 nov TE Fuyargög Eogrev, 160 
zur Zuvös Altvelov xoaros. advkoyor dE vır*) 
Idgeı wolnal re yıyyaozovrı. N IpaO- 
001°) yoovos 04ßov dpkonwv. 
ovv BE piloypoovvaıs EÜ- 
170 noaroıs Aynola defaıto xwuoV 165 
(drwd. €.) 
oixodEeV olxzad’ ano Zrvugyallav 
Teıyew@v TTOTIVIETOUEVOV, 


1) V. 144. Gew. dxovas Ayvoüs, & u 2Hlovra mooolenes xall, 
revoais. Schol, und einige codd. reootixeı, jene auch doais. 


?) V. 159. Var. xoarne. 
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dünkt mich, am feineften Stein, 
Und an das lieblihe Rinnfal 
ziehet mich Willigen Hin 
Meine Urmutter ſchoͤn ums 
blüht, Metopa aus Stymphalos, 
(Kehr 5.) 
Bon der die Roffefreundin The 
ba ftammt; daß ich trinfe ihr ans 
muthiges Wafler und fing’ ein zierliches Lied 
Müftigen Männern. So rufe her die Sänger 
Aeneas! erft fei vom Berg Par- 
thenion Hera gepriefen, g 
Dann werd’ erfannt, ob früherer Schimpf ſich vermeiden läßt 
Durch Wahrheits- Gründe, Died „Böoterr-Schwein!” Du 
bift ja den lockigen Muſen 
Nichtiger Sangesvermittler, - 
füger Inhalt hellerflungnen Liederſchalles. 
(Gegenkehr 5.) 
Ich heiß dich Syrakuſens und 
Ortygia's denken, woſelbſt 
Hieron waltet mit reinem Scepter, gerecht 
Denkendes Sinnes, Demeter ehrt, die purpur⸗— 
farbne, ſammt den Weih'n der weißge— 
ſpannigen Tochter, und Zeuſens 
Gewalt, des Aetnathronigen. Lieblicher Lautenklang 
Und Sanglied kennen ihn. Mag feine Folge— 
zeit feinen Segen zertrümmern ! 
Mög’ er Agefin’s Reigen 
auch mit wohlgewogner Freundlichfeit empfangen! 
(Nahfang 5.) 
Wenn er zurüd von ber Heimath fehrt zur Heimath, 
von der Stymphalifchen Burg, 


) V. 161. Gew. Zugaxovoar. Böckh Zveaxoooar. 
*) V. 166. codd. ausser einem Ö£ nur. 
s) V. 168. Gew. oavoo,. Ein Schol. T2000008, 
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uareo evunlov re Aelnove (100) 
Aogradlav‘). ayayar ÖL nmelovr dv 
175 zeucolg 170 


vuxti Yoäs dx vaos aneoxiu- 
pIaı DU’ ayavoeı. eos 
tovde xelvmy TE?) xvrav al- 
vav rapkyoı YılEav. 175 
180 deonore movroußday?), ev- 
H0V dE 00V zauarav 
xrös kovre Id, Xovo- 
wiaxaroıo NODLS 
Augıtofras, $uov Ö’ üu- (105) 
185 vav üeE eureonis avdog. 


) V. 174. Gew. ware evunloso Aeltnovr' "Agxadias. 
?) V. 178. Meist zar Ö’ 2xelvwr. 
») V. 180. Gew. novröuedov. Bergk besserte. 
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Und verläßt die heerdenfrohe 
Mutter Arkadien. Gut in der Sturmnadt 
ifts wenn der raſch 

Sleitende Kiel an doppeltem Anfer 
feft gebunden liegt. Der Gott 

Möge freundlich hier und dorten 
herrliche Schickung verleih'n. 

Waltender König der Ser, gib 
richtige Fahrt! und entruͤckt 

Sei den Gefahren der Fuß, und 
fegne den blühenden Reiz 

Meines Lieds, Amphitritens 
Gatte, die ein geldner Pfeil ziert. 
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Bıchav ws El Tıs, ayver- 

äs ano xeıpös Elwy, 
Zvdov dune.ov!) zeyıaloıoev dgoay 
dwonoerau 
veavia yaußoo moont- 

vov olxo9ev olxude, Nay- 

xovoov zogupav RTEAVOV, 
Gvunoclov TE Kapıy #ü- 

dos TE Tıuaocıs, av&gwv ?) dt yilor 
TTaDEOVTWV Due mıv La- 

Awrov Öuöpgovog EUVÄS* 

(erriore. a.) 

xal $yW vexıap yuröov, Mor- 

av dooıv, aykopogoıs 
avdgaoıy n£unov, yAvxvv xupnoV (OEVOS, 
ILaoxouaı, z 
Ovkyunda ITv9oi TE Vı- 

xwvrsocw. © d” Olßıos, Ov 

pancı zaregovt ayadel. 
üllore d’ üllov nontev- 

&ı Xagıs Lwsakuos «duuekei 9 
üua 7 v poguıyyı Neupo- 

vol 7 2v Evreoıv avlor. 


) V. 3. Var. aunelov &vdor. 
2) V. 9. Gew. ruunoaıgs Eor, dv Ö& pllwr. 
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(Zrwd. «'.) 
xal vuv un’ duyorlowv OUV 
Awayooe xareßavy Tav novrlav 
vuveov naid’ Ayoodiras 
Aekloıo*) dt vuupav ‘Podor, \ 
EUFUURyav 
öyga nelwgıov avdo« nap Al- 
ya OTEPaVWOAUEVvoV 
alvEow nuyuas anoıve 
xal nap& Keaoralle, nareoa te Auua- 
ynrov adovra Alxg, 
Aolas eupvyöpov rolmolıy vücov nekas 
Zußolm?) verlovras Apyela oVV alyud. 
(org. £'.) 
2IE)n0w Toioıv BE ag- 
xäs ano Tiano)£uov 
Evvöv ayy£lov dıogdWorı }öyov, 
“Houxl£os 
EUOVOFEVEL yEyvg. TO ulv 
yag margodev dx hıös EU- 
 yovrar* To d’ Auvvrogidaı 
uargosev Actvdauslas. 


aupl d’ avdownwv Poaoiv?) aurlaxlaı 


avapldunroıt) zofuavyraı‘ 
Toüro d’ auayavoy Eügeiv, 
(vr. ß'.) 
ö rı vüy, el xav TElevr@°) 
Y£orarov avdor Tuyeiy. 
za yao Alxunvas zaclyyntov vosor 
oxanıo JEvov®) 
oxinpas Blulas Exraven!) 
Tipvvsı Ayurıov Ü- 
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2) V. 34. Gew. 2ußokw. 
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Machſang 1.) 
Beide begleiten mid jet, ins 
dem ich die feeifhe Nhodos, Braut des 
Sonnengottes, Aphroditens 
Kind, zu befingen hinabfteige, Lob: 
preife ben ries 
figen Diagoras, Truger im Bauftfanpf, 
welcher am Alpheosbach 
Und Kaftaljenquell gefrängt ward: 
Diefem zu Lohne und feinem Vater De: 
magetos, dem Freunde des Rechts, 
Die am Borfprung des geräumigen Afjens wohnen bort 
Auf der Dreiftadt:Infel fammt dem Heer aus Argos. 
(Kebr 2.) 
Und ich will vermeldend vom Tla— 
polemos her die gefammt’ 
Ahnenfage vom Beginn recht ordnen für 
Dieb Machtgeſchlecht 
Des Herafles, das vaterfeits 
fih rühmet von Zeufen entftammt: 
und Aſtydameia ift Ahn⸗ 
frau des Ampyntorgefhlehte. Doc 
taufendfach umſchweben Bethörung und Trug 
Das Gemüth des, Menfchen; aud un: 
möglich ergründet er, ob was 
(Gegentehr 2.) 
Ihn erfreut jegt, auch in Zukunft 
bleibt ein erſprießliches Gluͤck. 
Denn er ſchlug Altmenens Baſtardbruder todt 
Mit hartem Stod 
Bon feften Oelbaumholz im Land 
Tirynth, den Likymnios, aus 


m. 


Var. avapiduaror. 

codd. xal &v oder 2» xal relevr&. Hermann besserte. 
Gew. rw. | 

Gew. Zxtav’ ?v, ein cod. Zxrare. Bergk besserte nach Hdschrr. 
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HovrT dx Jalcuwv Mıdeus 
taodE more gHovös olzı- 


orno xolwäels. al dE poevav Tegeyai 


regenkaykev za 00poV. wav- 
teVoato d’ 2 Jeor Adumr. 
(rwd. 4.) 
to ulv 6 Xovooxöuas eü- 
wdcos LE adurov vewv A0oP 
eine Acovalas an’ axtäs 
evHUV ds augpıyalaooov vouor, 
vd nor 
Bo&xe Hewv Baoıkeus o ußyas 
zgvoeaıs vıypadeaoı molıy, 
avly Ayalorov rezvaıoıy 
zelxe)aryp nehkxeı narkoos Ase- 
vela zogvpav zu axgev 
AVogoVonio Aialafev Unepuazxeı Rog' 
Ovgavöos 0’ Eppıkl vır zal Taia Bee: 


(ore. Y.) — 

Tore xal pavolußgoros‘) dai- 

uov "Yrregıovidas 
uelhov Evreılev puiesaodeaı Xodog 
naoiv glkoıs, 
ws @v PER nowroı xrlocı- 

ev Bwuov dvapyla, zul 

osuvav Hvolav Fluevoı 
nrarol TE Iuuov. lavaı- 


Ev x0og T Eygeßgono. ev d’ &ger@?) 


EBalev za yapuar avF3oW- 
zo: rroouaskos aldws' 
(erriore. y'.) 
mi uav Balve rı zal Aa- 
Has arezuagre vepos, 
zar napeixeı no«yuatwv 6o4av ödov?) 


') V. 69. Var. gavodßgoros. . 
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ber Miden Kammer entfproßt, 
Einftens der Siedler des Landes 
bier, im Zorn : denn Sinnesvertwirrung berückt 
Ja fogar den Klugen oft. - Dann 
holte er Rath; bei dem Gott. 
Machſang 2.) 
Tönend vom duftigen Heilig: 
thume befahl ihm der Goldhaar grade Hin 
Flottenfahrt vom Lerna-Strande 
nad) dem umflutheten Eilande, wo 
Einft der gewal- 
tige Gebieter der Götter das Land aus 
goldenen Wolfen genegt 
Hat zur Zeit als durch Hephäftens 
Kunft von dem ehernen Beile an dem erhabnen 
Scheitel des Vaters hervor 
Unter hochfchallendem Jubel Athene fprang, von dem 
Rings der Himmel fehüttert fammt der Mutter Erbe. 
(Kebr 3.) 
Da gebot der Welterleuchter, 
himmelumfreifende Gott, 
Seinen Söhnen Acht zu haben auf die Pflicht 
Die nahe lag: 
Zuerft ein fihtbar Heiligthum 
der Göttin zu gründen und from: 
me Opfer zu fliften, woran 
Freude gewänne bie fpeerums 
fhwirrte Jungfrau, Freude der Vater, Es legt 
In das Gemüth die Tugend auch den 
Segen bedächtiger Ruͤckſicht. 


(Gegentehr 3,) 


Aber unvermerkt ummwölft aud 
dunkles Bergefien den Sinn, 
Aus dem hellen Geift die grade Pflichtenbahn 


3) V. 82. Var. '0dov y. 
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EEm povcv. 
xcel toi!) yap aldolous Eyov- 
res onkow waveßav ykoyös ou’ 
tevfav d’ amügoıs Eepois 
alovos 8v axponolsı. ae- 
vos ö ulv favdav ayaywv vepeiav?) 
NoLUV oe XovOoV' aura 
dE oyıoıy unaae zexvav 
(xp. y.) 
naoav Enıydoviov T).av- 
XOTILE EELOTONOVOIg KE00L xpareiv. 
koya dt lwoiaıv Eonov- 
Teool 9 öuola xEkevdor (peoor. 
iv 2 xikos 
Bayo. dalyrı di za) ooypla 
uellov adolov?) relkdeı. 
yayı) d’ avdounwv naluıal 
dns, ounw, Öre yIova dareov- 
to Zeus TE xal asavaroı, 
yavsoav &v neldysı Podov Euer nroviılg, 
“luvpois d’ Ev PEvdeoıw vaaov xexgVpFRL. 
(are. 8.) 
aneovrog d’ ovrıs vdar- 
Eev kayos Aeklov‘ 
xal da uıv Xopas axlagwrov Arov*), 
ayvov HEoV. 
uvaodevrı dE Zeus du nakov?) 
uellev IEuev. allc ur oVx 
elaoev* dnnei nolıdg 
eine Tıy avrös 0gaV &v- 
dov Ialaooag abfoufvan nedoyEv 
rolvßogxov yaiav dvdow- 
mo zei Elppova unloıg. 


- 


!) V. 84. Var. xa/ ro. Pauw hat xat rol hergestellt. 
») V. 88. Hinter vey6lar ist Zeus eingeschoben, und für xedvous o 


utv heisst es »evosoı wev. Mingarelli besserte. 
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Entrüdend, und 
Sp flieg man hin, den glimmen eu: 
erfunfen vergeflend. Mit Flam— 
menlofer Verehrung geweiht 
Wurde der Hag in der. Burgitadt. 
Jener zug ein falbes Gewölfe herbei, 
Zu verftirömen Regengold. Aus: 
zeichnung in jeglicher Kunft vor 
Machſang 3.) 
Irdiſchen fchenfte die Lichtaug 
felber den bildenden Meiſterhänden dort. 
Merfe fchwebten auf den Straßen 
lebenden Wandelnden gleich: ja, ihr Ruhm 
Dehnte fich weit! 
denn durch die Schule erhebt fih der Kunſtſinn 
über den fchlichten Verſtand. 
Alte Völferfage meldet: 
Als fih mit Zeus die Unfterblichen in die Welt einft 
theilten, da grünte noch nicht 
Jenes Eiland in dem Spiegel der See fihtbar: es lag 
Rhodos tief im Grund der Salzfluth noch verborgen. 
(Kebr 4.) 
Aber Niemand zog des Fernab⸗ 
weienden Helios Loos, 
Und fo blieb ex erbelos an Landestheil, 
Der reine Gott! 
Und Zeus, auf defien Mahnung, will 
die Theilung erneuern, allein 
er duldet’ es nicht: denn er ſprach: 
Drunten im Meere herauf vom 
Boden quellend habe er felber erblickt 
Ein für Menfchen nahrungsreiches 
Heerden erquidliches Giland. 


Gew. adokos. 


*) V. 105. Var. Amorr'. 
s) V. 107. Gew. äumalor. Böckh besserte. 
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(avr. 8.) 
xe)evoev d’ arten yovo- 
115 dunvxa utv Adyecıv 
xeioas avreivan Heov 9° 60xov ufyey, (65) 120 - 
un negpauev') | 
alla Koovov obv nudt veü- 
- ocı, yavov?) & adIEon um 
120 reupreioav EL zepulk 
?Eonlow yEoaus E00€- . 
oseı. Teleuraoev dE öyav xzopupel 125 
dv aladelg —— 
Bldore ulv RE alös byoas 
| (dn93.' 8.) 
125 va0os, &yeı TE uw oFa- (70) 
av 6 yervkdlıos dxrlvay TTaTNE, 
nũo NVEOVTWV apyös Inıwv' 


&vse "Podw mork wıydeis TexEV - 130 
enta 00pW- 
130 rare vonuar !al mooTeewv 
avdowv mapadegaufvous 
nuides, wv eis ulv Kausıpov 135 


noeoßvrarov?) Te ’IaAvoov Erexev. 
Alvdov T. anmereode Ö’ Eyor, 


135 dıe yarav rolya dasodusvor nerowlav, 75) 
Aorewv uoigav, aExınyraı dE opıy Edgar. 140 
(ore. €',) 


tösı Auroov avupogäs ol- 
xtoüs yıvzu Tionollup 
loreraı TıgvvIlov apyayetg, 


140 @OorTEo FED, 
unkov TE xvıodsoon*) rou- (80) 
ra za xoloıs aup aEFlors. 
av avdecı Auayopas 145 


lorepayooato Öfs, xAEı- 


1) V. 117. Gew. Secoy Ö’ ogx0v ufyar un nrappanev. 
?) V. 119. codd. yaevvor und paevov. Hewmann :pavor. 
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(Begenfehr 4.) 
Und gebot alsbald der goldber 
115 ringten Belehnung, die Hand 
Aufzuheben, heifcht den feften Götterſchwur, 
Ihm ohne Ein- 
ſpruch ſammt dem Kronosfohne zuzu— 
ſagen: „das Land, wenn es ſteigt J 
120 in heitere Luüfte empor, 
Soll ihm gehören als Ehren— 
theil.” Zur Wahrheit wurde die Krone des Worts, 
Sn Erfüllung gehend. Als aus 
falzigen Fluthen das Eiland 
Machſang 4.) 
125 Tauchte, befaß es der Zeugungs— 
fchöpfer der brennenden Sonnenftrablen und 
Lenker flammenfprühen Wagens. 
Dorten umarmt’ er die Maid Rhodos einſt, 
Zeugte ſich fie 
130 ben mit den klügſten Gedanken begabte 
Söhne in früherer Welt, 
Deren einer Vater ward des | 
Lindos, Kameiros und erft des Jalyſos. 
Die hatten getrennten Befib, | 
135 Sn die Erblande des Vaters ſich theilend: jeder dann 
MWohnt im Antheil, den er nannt nach feinem Namen. 
. Kehr 5.) | | 
Da gewann für Mißgeſchick und 
Leid der Tirynthier-Bogt 
Süßen Troft: dem götterngleichen Tlapolem 
140 Gewidmet ward 
-  Darbringung fetter Opferfchaaf’ 
und Feier von Spielen, mit de: 
ven Blumen Diagvras ſchon 
Doppelte Kränzung gewann. Bier: 


®) V. 133. Ein Schol. nesoßurarog. 
*) V, 141. Var. xvıooasooe. 
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145 vg 7 !&v ’IoduW® Terodxıs euruyeoy, 
Neutg T allav In’ alıe, 
xcel zoavanis iv Adavans. 150 
(avr. €.) 
ö 7 2v Aoysı gulxös Eyvo 
u, ra Tv Aoradte 
150 Eoya zer Onßaıs, aywves 1’ Evvouoı 155 
Bowwrioı, (85) 
Alyıva ITellava') Te Vı- 
xuv$ EEaxıs‘ &V Meyapoı- 
olv T ovy Ereoov Aıdlve 
155 wägos Eye Aoyov. all, © 
Zei nateg, vWToıcıy Araßuplov 160 
usdEuv, rlun utv Duvov 
te9u0v "Olvunıovixav, 
(dnwd. €.) 
avdo« TE NUE agerav &Ü- 
160 oovre, Öidor TE ol aldolav yagıv 
za) nor dorTav zu) mon Fei- (90) 
vwv. Ener Üßgıos dyIoav odov 165 
EUFUTTOGEI, 
oapa dass & TE ol naregwv 
165 opFal palves BE ayadav 
Exocov. N) XQUNTE xoıvov 170 
ontguw «no Kallıavaxros‘ 'Egarıdäv 
To: 00V Yüolreocıy Eyes 
Yallas zul molıs‘ &v ÖR uı& uolog xoöVov 
170 allor alloicı din IUoaoıaıy avgaı. (95) 175 


') V. 152. Gew. Aiyıva ITellava re, Andere codd. /T#llava 7 AL- 


yıra te. 


145 


150 


155 


160 


165 


170 
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mal am ſtolzen Iſthmos errang er den Sieg, 
An Nemea Sieg auf Sieg, im 
fteinigen Lande Athens auch: 
(Gegentehr A.) 
Und das Erz in Argos fennt ihn 
wohl, in Arfadien und 
Theben manche That im hergebrachten Spiel 
Böotiens, 
Aegina fah, Bellana feche- 
mal fiegen den Helden: die Mar: 
melfäule in Megara nennt 
Keine verfchiedene Zahl. Oh 
Bater Zeus, der auf Atabyrios thront 
In der Höh’, gib Ruhm dem Fug' O⸗ 
Iympifchen Siegesgelangs, und 
Machſang 5.) 
Hebe den rühmlichen Fauſtkampf— 
helden,* verleihe ihm achtungsvolle Huld 
So bei Bürgern als bei Fremden! 
Richtigen Pfades, von Stolz abgewandt, 
Wandelt er, deut: 
lich fich bewußt, was das richtige Herz 
von biederen Ahnen belehrt, 
Dffenbart: verhüllet nicht den 
Samen des Rallianar: mit den Gratiden 
feiern Gelage und Luft 
Auch die Mitbürger: in Fügungen eines Tags jedoch) 
Braufen her bald diefe Wind’ und jene bald. 
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XOPO2. 
‚. (orgopn «'.) 
Märso @ xovooorspavoav dEILwy Ovkvunte, 
deonoıw aladelas‘ Tva uavrıss avdpes 
Zurtvgoıs TEXURLGOUEVOL TAGATEIKWV- 


raı Atos Gpyırspauvor, | 5 
5 el zıy Eyeı Aoyov avIgwrrov reg 
umoulywv ueyakay | (5) 


Goerav Ivup hußeiv, 
av di uoxdwv aumvoav' 
(avr. a’.) 
üveraı dR oös yagıy evoeßlaıs avdowv kırais'). 10 
10 dhN” © Iltoas eudevdgov Ed Alpen aloos, 
tovde x@uov zur orepavapoglav dE- (10) 
En. ueya roı?) xAkos alel, 
@rıyı 009 yEgas Kaner ?) aylaov' 15 
I alla Ö’ dr allov EBav 
15 ayayov, molhar d’ odol 
ouv Heois eungaylas. 
(dupd. a.) 
Tıudodeves, uuue d’ dxıdgwoev möruos (15) 
Zuvi yevedıp' de 0o8*) 
utv Neufg ngoyarov, 20 
20 Alzıutöovra dt n&o Koövov Äopp 


1) V. 9. Gew. ävveras O neös yayır evoeßduv (oder evoeßelas) av- 
deüvy Asraic. Die Schol. lasen evoeße/as, einer evoeßlwr , einer evoeßelars 
oder auch suoeßlass. 





1) 
j 


=> 


Chor. 

(Kehr 1). 
Soldbekrängter Kämpfe Gebärerin, Wahrbeitsfürftin, du 
Dlympia, wo weifiagende Männer in Opfern _ 
Aus den Flammen fpähend den Willen bes blitze— 

fprühenden Zeuſes erforichen, 
5 Ob er gedenke der Männer irgend, bie 
Trachten ein hohes Berbienft 
Zu gewinnen muthig, und 
Aufzuathmen aus der Noth, 
Gegenkehr 1.) 


— mn 


2 BE 


Und Erhörung finden der flehenden Frömmigfeit zum Lohn. 


0 Du BPifas grüner Hain an dem Alpheosbette, 
Ob, empfang’ den Reigen, die Giegesbefränzung! 
Hebender Ruhm ift es ftets, wen 
Deine Berherrlichung ziert: wohl andres Slüd 
Naht einem anderen Mann, 
15 Und es gibt mit Götterhuld 
Manchen Pfad des Wohlergeh'ns. 
Machſang 1.) 
Euch aber, Timofthenes, hat der Stammeshort 
Zeus ſich erforen vom Anfang, 
u der in Nemen dich jüngft 
20 Und an der Kronifchen Höh Alfimedon 


12. zo für rs schrieb Heyne. 
13. #oner’ für Form’ Bergk nach Par. A: / 
. 18. Gew. ©» uer, zwei codd. o& ur dr ohne %%. 
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Inrev "Okvunıovixav. 
nv d’ 2oogav xulos, Eoyp T 

ou xara eldos d.lyyav 
BEevene zoatlov na- 

Aa Jokıyngeruov Alyıyav naroev' 
&v9a Zwreipa Arös Eevlov 
nragedgos doxeireı YEuıs 


(ore. .) 


25 
(20) 


k£oy’ avggwnwv. 6 rı ydo noklv zul nolla!) dere, 30 


009% diaxplveıv poEvi un apa xaıpov, 
dvonults, resuös GE Tıs AIavaravy zul 
zayd’ ülısorda Yaoav 
navrodanotoıv vneornoe Eevoıs 
xcovte daıuovlav 
6 d’ Znovrällov Xo0Vos 
roũro TO«OOSV UN xauoı. 
Awgıei Aap rauızvousvav LE Alaxoü' 
rov nais ö Acroüs supvutdov te Hoosıdav, 
"Ihe u£kkovres Ent orepavov Teü- 
$aı?), zalfocvro Ovveoyöv 
relxeos, NV Orı Yıy NMEnOwuevov - 
opvvuevov nolfumv 
nrrolımopsoıs 89 udyaıs 
AaBg0V Aunvevonı xanıvor. 
(Irwd., £'.) 
ylavzol Od douzovrss, inel xrladn vor, 
nuoyov Roallousvor Tosig, 
oL?) duo u8V -zarıeroy, 
auriX arvloutvo ıpvxas, Pakov‘ 
eis d’ 2oogovoe Bodowıs, | 
£yvene d’, avılov.£eloo- 
owv*) reoas, eugus Anollwv' 


!) V. 28. Var. rolle. 
2) V. 39, Var. revker. 
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Hob zum Olympiafieger: 
Schön von Geftalt (und die That war 
folcher Erfcheinung entiprechend) 
Nannt' er, im Ringen gekrönt, es 
25 gina, die Ruderer-Stadt, fein Vaterland, 
Mo die Heilandin, des gaftlihen Zeus 
Beifafle, Themis, wird geübt 
(Rebr 2.) 
Mehr denn irgendwo. Ein verwideltes Ding, das vielfach ſchwankt, 
Mit gradem Sinn nicht gegen Gebühr zu enticheiden, 
30 Iſt ein ſchweres Amt: eine Sabung der Götter 
pflanzte den wogenumfchränften 
Wehrder für allerlei Fremde Hin, ein glüds 
feeliger Pfeiler zu fein. 
Es verdrieße nie die Zeit 
35 Welche nachkommt, fo zu thun! 
(Begenfehr 2.) 
Dorer-Volf wirthfchaftet von Aeakos her dort, den der Sohn 
Der Lato fammt dem Weitengebieter Poſeidon, 
Als fie thürmen wollten die Zinnen von Iljon, 
riefen zu helfen am Bauwerk, 
40 Als dem Gemäuer vom Schickſal war beſtimmt, 
Unter den Stürmen des Kriegs 
Im Berwüftungsfampf der Burg 
Auszuqualmen heißen Dampf. 
Machſang 2.) 
Lihtäugige Schlangen, fobald die Veſte ſtand, 
45 Schlüpften hinein in die Burg drei, 
aber zur Grube fofort 
Schoßen verendende zwei, und Frümmten ſich: 
Aber mit Zifchen herein drang 
Einer: da fagte Apoll, das 
50 widrige Wunder erblidend : 


3) V. 46. Gew. oi Övo udv zanerov, avdı Ö’ arulöueros nvoag Pa- 
ov* Die besseren codd. wuyas, einer arulousrw. 
+) V. 49. Gew. ogualvor. 
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 „Ileoyauos aupi teais, N- 
0WS, XE005 Poyaalaıs ahloxerar' Ä 55 
ws Zuol paoua Akysı Koovide 
neup9tv Bapvydovmov Aıös’ 
(ore. Y'.) f 

55 ovx areo naldwv 0E3Ev all ua!) nowrors apy£raus (45)60 
xcel rergaolv y. ws doa?) Feös Odpa einwıs 
Eav$og?), Nreıyev zul Aualövas ebln- 

rrovg za &s "Ioroov Bavvom. 
'Oooorolaıye d’ dr’ ’Iodun novrie*) 

60 Goue Fo0V Tavvev, 65 
anoneunwv Alaxov (50) 
devp av Innos govolaıs, 

(evt. y'.) / 
xaı Koplv3ov deipad’, Errorwousvos daite zAurav. 
\ teonvov d’ dv avdownoıs loov Eooereı oVdEv. 710 

65 ei d’ 2y® Meinoi« 2E dyevelwv 

xudos av&ßosgov’) vuvo, 
un Balrw us Ad rouyei pIoVos' (55) 
rev Neufe ya Ööuns®) 
ko&w zhurav yapıv 75 
70 ray T Eneır avdowv ufre 
(Irwd. y'.) 
dx neyxgarlov. To didakaodeı dE Toı 
eldorı duregov?)‘ üyvo- | (60) 
uov dE To un moouaseiv* | 
XOVpOTEEL: Yyag AnEIEdTWvy poeves. 80 
75 xeiva dE xeivos av Einoı 
koya regaltepov alkoy, 
tis Toonos avdoa mooß«oeı 
E icoav aEd).ay uel- 
. kovra moseıvorarav dofav WEopeıv. 85 


’) V. 55. Gew. all’ aua mewrois üpkeraun xal rerefrois. 
2) V. 56. @oa für @e@ Bückh. Sihe meine Partikellehre. 
3) V. 57. Gew. Havsor. 

*) V. 59. Var. ’Io9uov movriar. 
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„Pergamos witd, o du Held, er ' 
fürmt an dem Theile wo deine Hand gebaut. 
Zeuſens Wahrzeichen, des Donnerers, fagt, 
Kronions Zeichen fagt mir das! 
(Kehr 3.) 
55 Mittels deiner Enkel geichieht es: dabei fein werden vier i 
Als erfte Helden. Alſo verkündete laut ihm 
Gott der Goldhaar, fuhr zu den reifigen Ama: 
i zonen in Eile, zum Iſtros. 
Aber der Schwinger des Dreizads trieb den Renn— 
60 wagen zur Iſthmiſchen Fluth, 
Und entließ den Aeakos . 
Heim auf güldnem Roßgeſpann. 
(Gegenfehr 8). 
Auf Korinths Bergrücken beſucht' er das herrlich Opfermahl. 
Kein Glück wird allen Menfchen zu Theil überein, und 
65 Wenn ich ob unbärtiger Sieger mit Ruhm Mi- 
leſias fingend bethaue, 
> Werfe der Neid feinen fpigen Stein auf mid. 
Denn zu Nemen geivann 
Er, behaupt’ ich, gleiche Hulp, 
. 70 Wie vom Alltampf hinterher 
Machſang 3). 
» Im männlichen Ringen. Die Weiterbildung wird 
Leichter dem Kenner: die Richtfchnur 
gibt ihm die Schule zuvor. j 
Flacher ift immer des Unerfahrnen Geift. 
75 Jene Verrichtung vermag nur 
Jener zu fagen mit Vortheil, 
welches Verfahren den Mann kann 
Fördern, in heiligen Ringer: 
fpielen zu ernten den heißerfehnten Ruhm. 
1X 






| °) V. 66. Var. Meulnota, und allgemein ar£dgauor. 

7 V. 68. Gew. zal Nsula yao öuws dolw Taurav yapır rar Ö’ 
p avögüy uayar dv nayxgariw oder dx mayxgarlov. 

?) V. 73. codd. datregor. 
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So gewann jetzo den dreißigſten Sieg, 
Zu ſeiner Ehr' Alkimedon. 
Kehr A.) 
Der, mit Mannheit trefflich gerüſtet, in gottverliehnem Glück 
Bier andern Junglingsleibern die Bürde verhaßter 
Wiederkehr aufpadte, verborgenen Wandelns, 
niedergefchlagener Sprache, 
Aber zum Trofte bes Alters feinen Groß: 
vater befeelte mit Stolz. 
Denn ein Mann dem Wonneglüd 
Blüht vergißt den Tod fogar. 
(Gegenfehr 4.) 
Mir geziemt Andenken zu weden, dem Haus des Blepflas 
Den Blumenfranz der Fäufte zu melden im Siege, 
Denen fchon das fechfte Gewinde von kraͤnze— 
bärenden Kämpfen bie Schläfe 
giert. Dem Berftorbenen ſelbſt noch wird fein Theil 
Schicklicher Weile gebracht: | 
Es verhüllt fein Staub die Huld, 
Die von Ahnengräbern ſtrahlt. 
Machſang 4.) 
Sphion vernimmt von der Hermestochter und 


>» Sagt dem Kallimachos dort die 


Kunde der herrlichen Bier, 
Die zu Olympia Zeus dem Haufe gab. 


Möge er Gutes zu Guten 


Immer verleihen, und fern ab: 
wehren vernichtende Krankheit. 
Stel’ er — fo bete ih — nie zwie— 
trächtigen Neid in den fchönen Glücksgenuß, 
Sondern laff’ ihnen zugleih und der Stadt 
Leidlofes Dafein hoch erblühn! 


2) V. 82. Gew. avoodas Ö’ ovx. 
*) V. 91. Gew. dnivıxor. 
°») V. 101. Var. öv oyır wrruoer Zeug ybraı. 
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Neunte Olympiſche Ode, 


Dem 


Epharmoſtos ans Opunt. 


Ringer. 
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(0rg0p7.) 
To utv Aoyıklöyov u£kos 
YPwvasv'!) "Olvunla, zal- 
Alvızos 6 Teınkdog xeykadas, 
«920€ Koovıov mag ÖX- 
H0P ayeuovedonı 
zwualLovrı plkoıs 'Epap- 
uooTp 00V Erafpoıs' 
alla vov Exarapßolwv 
Motocvu ano Tokwv 
Aloe TE POLVıXooTEgontev 
oeuvov 7 Errtveıucı 
axowrngıov Alıdos 
roıiode BElcooıy?), 
10 dn more Avdös Hows ITeloıy 
?Eaoaro xallıorov 
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Den das Recht fich erfor und 
25 feine vettende Tochter 
Selber, die hochgepriefene 
Sittlichkeit: die Berdienfte 
Blüh’n ihm bei der Kaftalje 
wie am Alpheosbache, 
30 Bon warnen der Schmud der Siegkraͤnze hoch 
Erhebet die baumgrüne 
folge Mutter der Lokrer. 
Machſang 1.) 
So will ih denn die traute Stadt 
Mit dem Glanze meines Lieds beftrahlen, 
35 Um fo ſchnell wie ein flinfes 
Rennpferd und fegelbefchwingtes Schiff diefe 
Kunde zu tragen allwärts Hin, 
Wenn irgend von mir mit geborenem Takt 
Ein auserforner Huldinnen= Garten gebaut wird: denn 
40 Sie fpenden jede 
Wonne: Helden und Weile 
werden groß durch bie Goͤttergnade. 
(Kehr 2.) 
Wie vermochte es Herakles 
Sonft, wider den ftarfen Drei: 
zad die Keule zu ſchwingen mit den Armen, 
45 Als Pofeidon entgegen 
drängte, Pylos beſchuͤtzend, 
als ihm Phoͤbos entgegen: 
fand mit filbernem Bogen, 
Als der Stab in des Hades 
50 Hand nicht feierte, welcher 
Hin in den hohlen Schacht der Ent: 
ſchlafnen fterbliche Leiber 
Führt: doch ſolche Geſchichten 
wirf mir, Lippe, von dannen: 
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VIA Gew. Hosdev rs uw, 
8* 


* 


— 

F 
* PF Ri ir 
.B Er 


116 OAYMIIONIKAI @. 


55 ee) TO ye Aoıdogijon FeoUs (40) 
&xIoa oople, zul TO 
xavy&odnı TREE Xaı00V 
(evt. £'.) 
uavlacıy Unoxg£xeı. 
un viv Jalaysı Ta ToLedr' 
60 fa molsuoV ucyav TE naoav 60 
xwols aIavarwy* p£poıs 
dt Howroysvelas 


goreı yloooav, Ivy’ alolo- (45) 
Boovra« Aıös ala 65 
65 HTvooa Asvzellov re Ilag- 


vaood xaraßavre 
döuov EIevro neWToV, are Ü' 
euväs ouödauov 
xrnoaodtev Aldıyov Yyovorv* 70 
70 Aaol d’ Ovouaodev. (50) 
Eyaıo' Inkav opıy ovgov Juyuv, 
atveı dt nalaıov udv 
olvov!), avder d’ Uuvam 


(dub. P.) 
veworeowv. Alyovrı uav 75 
75 xI0va ulv zaraxivocı uelaıvav 
bdaros 09Evos, alla (55) 


Znvös reyvaıs avanwrıv?) BEatpvas 
avr)ov &keiv. xelvav d’ Eooav 


xelxaonıdes dueregoı TEOYoVoL | 80 
80 @oxasev, ’Ianerıovidog yurkas' 
xoVpoL ’xUgovy Te?) (60) 


Yeorarwoy Koovıdav dyyw- 
oroı Baoılnes ale, 
(ore. y’.) 
neiv 'Olvunıos aysuwv 85 
85 Suyaro ano yüs 'Ensiwv 


') V. 73. codd. oluor, Schol. opnor. Die Besserung machte Gedike' 


55 


60 


65 


70 


75 


80 


85 


Neunte Olympifche Dove. 


Unehre von Göttern ausfagen, ift 
Unfeelige Weisheit; und 
Spiel zum Sange ber Tollheit 
(Begentehr 2.) 
Iſt Geprahle mit Ungebühr. 
Derartiges ſchwaͤtze jegt 


nicht, Unfterbliche laß bei Kampf und Schlachten 


Aus dem Spiele: verleih dem 
- Staat der Protogeneia 
Deine Lippen, dem Wink des 
donnerrollenden Zeus, wie 
Vom Barnafle herab Deu: 
faljon flieg mit der Pyrrha, 
Wie fie die Wohnung gründeten, ein 
ftaateinliches Steinvolf 
Ohne Zeugung erfchufen, 
welches Steine genannt ward. 
Wer ihnen den frifchen Hauch deines Sangs. 
Lob firnigen Wein zwar, doch 
neue Blüthen der Lieber. 
Machſang 2.) 
Man fagt, der dunkle Boden war 
Ueberſchwemmt von großen Fluthenmaflen, 
Doch verfchwanden bie Wafler 
Durch Zeufens Werk und die Lachen, urplößlid 
niedergeihlürft. Es flammt euer 
Erzrüftiges Ahnengeſchlecht im Beginn 
Bon jenen her, von der Wurzel des Jäpetos: 
Und immer waren | 
Söhne herrlicher Kronos⸗ 
Kinder heimifche Fürften, bis daß 
(Kebr 8.) 
Der Dlympifche Götterfürft 
Einftmals im Epeerland 
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Dpus’ Tochter geraubt, ihr friedſam 
Auf dem Mänalos - Rüden 
beigewohnt, fie dem Lokros 
Dann gebracht, daß die Zeit, fein 
Dafein endigend, ihn nicht 
Erbenledig dahinrafft. 
Ein erhabener Sproß ward 
Seinem Gemahl: mit Freuden gewahrt 
der Heros den Wahnfohn, 
Und gleihnamig dem Mutter: 
Bater nannt’ er für immer 
Den flattlihen Mann an Schönheit und Kraft 
Zu Thaten, verlieh Land und 
Leut' ihm auch zu beherrfchen. 


Gegenkehr 3,) 


Und es fanden fich Fremde ein 
Aus Argos und Theben, theils 
aus Arkadien, theils aus Piſa; hoch vor 
Diefen Siedlern geehrt war 
ihm der Sprößling des Aftor, 
Aus Aegina, Menoitjos, 
beffen Sohn den Atreiden 
Zum Gefilde des Teuthras 
folgte, ſtand bei Achilles, 
Als zu den FlottensSteuern zurück 
die Danaer kaͤmpfend 
Floh'n vor Telephos’ Helden:Arm, 
daß Kenner ein Beifpiel 
Vom Trug des Patroflos wahrnahmen, und 
Seitdem im Gewühl wilder 
Schlacht der Sprößling der Thetis 


102. Var. 20° "Agxades. 

103. Var. via Ö. t 

111. Gew. Zußalev wor Eupgovi Öeikaı uadeiv — voor y. 
114. codd. ®6ruos yovos ouklo ww Ev "Apeı. 
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| Eehr 4 
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(Gegenfehr 4) 

Im Parrhaſier⸗ Volke dann 
GErſchien er bewundernswerth 
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Und als er den warmen 
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9109 Wovo«ı Iapaday, 
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165 Alavreov 3° 5 (120) 
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Ineoteyayuoe Bwuov. 


') V. 152. Gew. dudaxraig — aperais xAlog wgouoar, 


°) V. 155. Meist äveuse Seör. Schol. und mehrere codd. avev di* 
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In Ballene davontrug. 
Zeugen herrlicher Bier find 
Auch die Gruft Jolahens 
150 und das ſeeiſch' Eleuſis. 
Was die Natur gab, erntet den Preis, 
doch mühen fih manche 
Menfchen Größe und Ruhm durch Nad)- 
ahmung zu gewinnen. 
155 Mas göttlicher Huld entbehrt, ſolches Ding, 
In Dunkel gehüflt, leidet 
feinen Schaden. Es geht fi 
Machſang A.) 
Ein Weg vor andrem Weg bequem, 
Doc vermag nicht ein Bemühen alle 
160 Zu erheben: Bollendung 
Thront fteil zwar! Wenn du den Lohn ihm darbringft, fo 
fchreie mit lecker Stimme laut: 
„Der Mann ift gerathen mit göttliher Huld 
Handfertig, gliedergelenk, und der Blid voll Truß! 
165 Er hat durch feinen 
Sieg den Dilifchen Ajas⸗Heerd 
mit Blumen gefränzt am Feſtmahl!“ 


2) V. 163. Var. — 
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(Kebr.) 


Manches Mal thut Menfchen erfrifchender Windhauch 
Roth, und manchmal Feuchte des himmlifchen Thaus, 
Regenflut, die Wolfengeburt: 
Und dem Mann dem Freude quoll aus 
5 Mühen, erblühet ein Loblied 
GHonigſüß, nachlebenden 
Ruhmes Anfang, fchwurgetreues 
Pfand einem hohen Berdienft. 


Gegenkehr.) 


Unverkümmert bleibt dem Olympiafleger 
10 Sole Lobeswidmung, und gerne beforgt 
Meine Kippe folh einen Dienft. 
Himmelsgnad’ iſt's immer, glänzt ein 
Meifter mit klugem Berftande. 
Wiſſe nun, Archeſtratens 
15 Sohn, Ageſidamos, deinen 
ſiegenden Faͤuſten zu lieb 
Machſang.) 
Soll zu dem goldenen Oelzweig⸗Kranz die Zierde 
Süßen Geſanges ertönen, 


Das den Lofrer: Staat am Weftwind- 
20 Felſen verherrliche. Dort 


?) V. 10. codd. meist Zyxsıras. Das Richtige enthalten die Scholien, 
3) V. 14. Gew. avder 2oasl noanideooıv, aber 2oael ist in mehreren 
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1) V. 22. Gew. un wm. 
2) V. 28. Gew. diallafaırro 7905: s. zu Pyth. IV, 195. 
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Werdet ihr den Reigen führen, Mufen, und 
Das verbürg’ ich, Feinem gäftefcheuen Bolt, 
Keinem anmuthsfremden Stamm, 
Sondern gebildeten tapfren 

Männern follt ihre nahen: denn 
Meder der feuerrothe Fuchs fann 
Noch der brüllende Löwe fein 

angebornes Weſen ändern. 


9* 


Digitized by Google 


OATMIIONIKAI IA. (D). 


ATHSIAAMSI AOKPSI EINZEPYPIRI 


ITAIAdI UYKTHI. 


Eilfte Olympiſche Obe, 


Dem 


Archeſtratos zu Sohris am Wehwindsgebirge. 


Bauftfäimpfer- Knaben. 


„” 


Digitized by Google 


10 


ı 


E23 
- 


10 


Kehren. 


— We 
_— — 
v-1_ -uuv- „ZZ 
u — — 
222.2— 
on 


wu - | -vu-uuY 


en er 
— m m u Wu, — 


—! 


— — 
—,—— u. 


— 
De u” — Zu We — 


Nachſänge. 


en ” es 
wi —u ug — 823 7 


— 
ww WU u N 


m) — ed 


u 


— Tu dm — U uw UV —- 


— 
An 


S=-uv=-u! 
ae en 


w 
De WE zw u 5 ze 


- - Uv.- vo —-uN\ 


10 


15 


20 


2) V. 13. 


2) V. 16. 
9) V. 18. 
) V. 21. 


(org0p7 @’.) 
Tov "Okvumiovizev 
avayvord woı 
Agxeoroarov naide os ppevös 
Zuäs yeypantaı. 
ylvzv yap auto uflos Opellwv 
tmıl)a$. o Moio', 
dia oU zul Huyarno 5 
Akayeıa Ars, 6oFE Keol 
douxerov weudewv (5) 
!vınav alırofevov. 
(avr. @'.) 
Exadev yao dne)dmv 
6 ue)lwv Xoovos 
Zuov zareloyuve') Bagb Xokos. 10 
öuws JE Avomı 
dvvarös oFelav dmıuoupav 
ToX0s övarwp?) vor, 
Yapov Elıoooutvav 
örTav züua zaraxlvcon?) 6£or, (10) 15 
öTav TE xoıvoy Aöyov 
pliav tloouev 85 xapın. 
(rwd. «'.) 
veusı yag Aroexeın nrölıy*) 


codd. zarasoyuve: und xaryoyuve. Böckh besserte. 

codd. Toxog Yrarwr oder ardgwv. Hermann schrieb ovarug, 
Gew. ora xüua xaraxıvoosı 6kov ona Te. Var. xaraxlvoeı. 
Scholiasten lasen vEues yap « reayela molız. 


(Kehr 1.) 
Den Dlympiafieger, 
Nrcheitratens Sohn, 
O ſeht mir nach, wo er geichrieben ſteht 
Sn meinem Geift: denn 
5 was ich verfpradh, leider ich vergaß dies 
Liebliche Lied! Auf, ihr 
Muſen und Tochter des Zeus, 
D Wahrheit, daß ihr den Borwurf des Trugs, 
Der Lüge die Freude letzt,*) 
10 Mir abwehrt mit gerechter Hand! 
Gegenkehr 1.) 
Die verſchobene fernab 
herannahende Zeit 
Erregt mir Schamröthe ob tiefer Schuld. 
Von ſcharfem Vorwurf 
15 aber vermag wohl wuchernder Zins noch 
Mich zu befrei'n jezt, wenn 
ſchwellend die rinnende Fluth 
Den Rollkieſel in dem Schwall uͤberſtrömt, 
Und wenn zu willkommener Huld 
20 Ich entrichte den Allgeſang. 


(Nachſang 1.) 
Es thront ja bei den Lokrern die Bie— 


*) Siehe Jeſaias IX, V. Man wird nirgend Tegen noch verderben auf meinem heili— 
gen Berge. 
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1) V. 25. 


2) V. 28. 
s) V. 31. 


OAYMTINTONIKAI IA. 


Aoxowv Zepvolwv, 
utleı TE oyıoı Kallıora 
xal yalxeos Agns. toane dt Küx- 
ver!) ucye zer uneoßıov 
"Hoaxı£a’ nüxtas Ö’ 
dv 'Olvunıadı vırav 


TAGꝰ?) peoerw yagıy 


Aynoldauos, ws 
Ayıklei Haroox)os. 
Insaı?) BE ze pivr agerk nor 
nELwgLoV Öguaoaı 

xl£os ayno Feov OVv alaue. 

(org. .) 

anovov d’ Haßov yao- 

uav*) ravgol Tıveg, 
Eoyav’) oo navımv Bıöorp Yaos. 
ayova d’ 2Eui- 

gEToV deionı Heures WooaV 
Aıös, 69 aoyulp * 

o@uerı nao Ilelonog 
loxyus ‘Hoaxk£os®) dxrlooaro, 
tel IIoosıdavıoy k 
nepve Kröarov auvuove, | 

(avr. ’.) 

zepve d’ Evpvrov, ws Aü- 

yEav Aargıov 
dexovF N) Exav uı096V üneoßıov 
TEROOOLTO. Loxua- 

oı d2 doxsvoug und Kiewvan 
daunoe zul xelvovs 

Houxlens &p öde, 


codd. Kvxveia und KHvxvka. 
Var. 'Iola und “Ye. 


(7.) 


(15) 
20 


(20) 


25 


30 


(30) 35, 


Hermann besserte. 


Gew. Insas, dann meistens par für Yürr', welches die 
Schol. haben, endlich Var. opuaoas und @guaoe. 
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40 


45 


Eilfte Olympiſche Ode. 


berfeit in ber Gemeind'. 
Der Ihönftimmigen Mufe wird gern 
Gehuldigt und dem Ares: doch es wich 
felber der trußige Herakles 
Im Kyfnifchen Kampf. Gleich⸗ 
wie Patroklos dem Achill, muß 
Der Borer Ageſidam 
Dem Ilas danfen nach 
Dem Olympifchen Sieg. 
Geborene Helden erregt der Sporn 
Dei göttlichen Kiften wohl 
Daß fie erfprengen ohnendlichen Ruhm. 
(Kehr 2.) 
Aber Wenige ernten 
die Freud’ ohne Müh', 
Den Allem obftrahlenden Lebensſtern! 
Die hehre Großthat, 
welche die Herakliſche Gewalt bei 
Weiland dem Pelops-Denk— 
male verrichtete, heifcht 
Mein Lob, Pflicht gegen den Zeus heifcht dies Lob! 
Poſeidons Sohn ſchlug er todt, 
Schlug den ftattlichen Kteatos todt! 
(Begeufehr 2,) 
Und den Euryt: mit Luſt trieb 
er ein ihm zum Leid ’ 
Bedungnen Dienftlohn von dem Nebermuth 
Des Augeas, lau: 
erte im Dickicht unter Kleone 
Nahe am Weg, Hera- 
fles, und erlegte fie auch, 


*) V. 35. Gew. yaoua. 
5) V. 36. Var. Foyorv. 
®) V. 41. Mehrere codd. wuov Eapıduov Hoaxlkys Exriosoaro. In 
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anderen fehlen die Worte Buuor &agıduov, und ist daher Triklins Con- 
jectur Ay Hoaxidos aufgenommen. | 


6) V. 45. Var. äxov$. 
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50 örı mo0oHe ort Tipivdıov 40 
Errepoavy auto oTgaTov 
uvyois nuevov Alidoc 
(rd. #'.) 
Mollovss vuneoplakoı. (35) 
xal uav Eevanaras 
55 Enmcicov Baoılevs Onıdev 
ov nollov ide nerolda nokv- 
xreavov Und OTEpED nrugl 45 
nAayeis TE O1dagov 
BasuV Eis Oyerov aras 
60 Koıoav Eav nökıv. « (40) 
veixog dE x08000vWV 
arr0oFE0H arropov. 
xal xeivos Aßovile Vorarog, 
ElWCLoS ayraoaıs, 


65 Favarov alnvv olx BElpuyev. 50 
(org. y') 
0 d’ ag dv ITloa Eoaıs | (45) 


Ölov TE OTg«ToV 
Aalav!) re maoav Aıög alxıuos 
vios oTasuäro 
70 la9E0v aloog rrarol usylorp* 
nel di — 
ru utv öy dv xadao 55 
dıexgıve, TO dE zur nedov 
EInxe doonov Ava, 
75 Tıucocıs nogov Alpeov (50) 
(evziore. y'.) 
uera dwdex avarıov 
Hear. zul nayov 
Koovov n0008p9EyEato* TTO0O0IE Yag 60 
vavvuvos?), as Ol- 
0 vouuos doxe, Bofyero mrollg 


1) V. 68. Var. Aafev und Aelav. Böckh Aaay, Ährens de dial. dor. Age». 


50 


55 


60 


70 


80 
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Die felbft früherhin das Heer aus Tirynth 
Urplöglich aufrieben, als 
Es ftill lag in der Glisſchlucht, 
Machſang 2.) 
Die trogigen Moljonen. Er ſelbſt 
der gafttrügende Fürft 
Der Epejer erblickte fodann 
In Bälde das Gefilde mit den Reid: 
thiimern verwüftet von Feuersgluth, 
Bon Streichen des Schwerts tief 
in den Strudel des Verderbens 
Hinftürzen die Vaterſtadt. 
Doh Fehden abzuthun 
Mit Gewalt’gen ift fchwer, 
Wie jener Bethörte am Ende auch 
Berfiel der Gefangenfchaft, 
Daß er dem bittren Tod nimmer entgieng. 
(Kebr 3.) 
Es verfammelt die Heermaſ—⸗ 
fen fammt allem Bang 
Der ſtarke Sohn Zeufens in Pifa, und 
Vermaß dem Hochmäch⸗ 
“tigen ein Weihland, feinem Erzeuger, 
Das er verzäunt rings, den 
Altis in reinem Bezirk, 
Es abfondernd in der Kreisrunde, jo 
Zur Raft und Einfehr beftimmt. 
Dabei ehrt er den Alpheos 
Gegenkehr 3.) 
Mit den himmlischen Zwölffür- 
fien: dann hieß er fo 
Die Kronoshöh’ nennen. Sie war zuvor, 
Weil Denomas herriche 
te, bei des Schnees feuchtendem Geftöber 


2) V. 72. Alrır für AAıv haben bereits die alten Prüfer hergestellt. 
3) V. 79. Var. vwruuos. 
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vıpadı. teure 0’ & 
TOWToyoVvD Teleırk 


— 


nagEotev utv &oa Moipaı oxedov, 65 
0 0’ 2Eelkyywv udvos") , (55) 
85 aLaFEeıav drirvuov 
(irwd. y.) 


Xg0voS Tode apart; Iav 
"70000 xareponoer, 
öra av molfuoıo doc 
axoodıva dıelav Eve zul 
90 nevraernold’ Onws don 70 
Eotaoev Eoprav | (60) 
dv "Oivunıadı nowrg?). 
vırapoolaıcı dk 
tis dn motelvıov 
95 Elaye OTEpavov 
xelgesaı noolv TE xel — (65) 
ayava utv dv döf« 
HEusvos, euyos Ö’ Eoyo xadelav*); 75 
(ore. Ö'.) 
oradtov?) ulv dolorev- 
100 GEV EUFUV TOVoV 
7000) Tofywv nis 0 Arzvuvlov 
Olwvog' ixev 
dE Mideadev orgarov Uavvwr* 
ö de nalg xudal- 
105 vov "Eysuos Teykav' 80 
Jogvxlog Ö’ Epeoe nuyuas TELoS"), (70) 
Tiovvda velov mokv' 
av’ Innowı ÖE TErpaoıv 


(evriore. Ö'.) 
«ro Mavrıvkas Zi- 
110 uog "RlıpoFlov?)* 


») V. 84. Gew.o Tr Eeklyyur uovos xg0vos. 10 ö8 oaparks. 

°) V. 92. Gew. dr (ovv) "Olvumıadı noewra vırayoplaoi ze. Tis N. 
2) V. 96. Var. gouaoıy. 

*) V. 97. Gew. aywreor dv dofa (dvdokav) Ieueros eüyos, Koyp zadelwr. 
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Ohne Benamung. Hier 
ftanden die Mören fowohl 
Der urfprünglichen Gebiet: Weihung nah, 
Auch hat die Allprüferinn 
85 Der untrüglichen Wahrheit dies, 
GMachſang 3.) 
Die Zeit, in ihrem Laufe genau 
vermeldet, wie er dort 
Hat, abtheilend den Kriegeögewinn, 
Die Erftlinge geweiht, wie er die fünf: 
90 jährige Spielfeier eingeführt 
Hat einft bei der urer- 
ſten Olympiſchen Berfammlung. 
Beim Preiſegewinnen wer 
Erwarb ſich da den Kranz 
95 In dem neueſten Spiel 
Mit Faͤuſten und Füßen und Wagenlauf? 
E Mer brachte das Spiel zu Ruhm, 
da er fich felber Siegsjubel gewann? 
(Kehr A.) 
In geradefter Bahnrich: 
100 te war firafen Laufe 
Boran der Sprößling bes Lilymnivs 
Deönos: herkam 
er, ein Gefolg führend, von Midea. 
Aber im Ringfampf ob: 
105 fiegte Tegeas Echem; 
Im Fauſtkampfe, von Tirynth ſtammend, trug 
Den Preis Doryklos davon. 
Mit vierſpaͤnniger Wagenfahrt 
Gegenkehr 4,) 
Holirothios’ Sohn, Sa— 
110 mos, Arkader: Held. 


s) V. 99. codd. oradıovr — eu$urodor. Hermann und Thiersch besserten. 

6) V. 106. Var. ö$ relog muyuag pege. 

?) V. 110. Zauos ıooFrov hat Böckh aus den Schol, hergestellt. 
Die codd. Zau AlspeoFlov, andere Zäuos uerösro. 
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axoyrı’) Docorwp d’ Euoe 0x0moV' 85 
uüxos d’ "Evırevs (75) 
&dıxe nerow xeoa zuraoeıs 
Uno anavıwvy?)' zul 
115 ovuuexle Hogußov 
rrapalgvke ufyav. av d’ Eomegov 90 
Ephskev?) euamıdos 
Zelavas $oatov pos, 
(dnrwd. 8.) 
asldero dE may Teuevog 
120 tepnvaioı Fahlaıs 
1ov &yxWwuıov auyl ToOoToV. (80). 
goyais ÖL ngoreguig Emouevor 
xal vuv, Enovuulas*) yapıy 95 
vixas Gyegwyov, 
125 xeladnoousda Boovrav 
ze nvonakauov B£log 
Öpoıxrimov Aıög, (85) 
dv änayrı xoateı 
elImva XEI«UVOoV KERpoTE. 
130 xlıdaoa dR uoAn« moös 
zalauov avrıadaı ue)Lwy, 100 


(org. €.) 

ra nap' euxkli Aloxg 

xo0ovp ulv are, 
all” wre®) mais LE dAoyov nearert (90) 

135 nosEıvög Ixov- 

Tı veorarog®) To nuahıvy Hdn° 
udıa BE 08?) Yegual- 

ve Yılorarı YooV, 105 
nel nAoütos 0 Aayavy moıueva 


) V. 111. codd. xaxorr,, andere axovrs Ö}, andere axovzı <bog- 
orwe Ö. 

?) V. 114 u. 115. Var. vnde anavras und ovuuayia. 

3) V. 117. Gew. #4 — Zyieker. Schol. sagt ardlauwe. 
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Zum Biele traf Phraftor im Lanzenſchuß; 
Die Scheibe jenfeits 
über den Wurf fämmtlicher hinausſchwang 
Schleudernd Enikeus, und 
115 fachte gewaltigen Lärm 
Im verbrüderten Gefolg’ an. Der Mond 
Mit Harem Antlitze gab z 
Der Flur lieblichen Abendfchein ! 
. Machſang A.) 
Bon fröhlichen Gefängen der Luft 
120 „ in lobpreifender Art 
Widerhallte das ganze Geweiht. 
Und heute noch, dem früheren Beginn 
folgend, verherrlicht mein Lied den Stolz 
Zeitlaufender Siegesch- 
125 re, und feiert das Gebraufe 
Den feuergezüdten Strahl rs 
Des dbonnerlauten Zeus, . 
Deſſen fiegende Hand 
Als Waffe die glühenden Blitze fchwingt. 
130 Der Wonnegefang antwors 
tet dem Gefchwirre hellfchallenden Rohrs. 
(Rebr 5.) 
Bon der rühmlichen Dirke 
zwar fpät langt er an, 
Doch gleih dem Sohn, den die Gemahlin wohl 
135 Dem Bater noch fchen- 
fet in dem Spätfommer nad der Jugend, 
Welcher erfehnt fommt, fein 
Herz zu beleben mit Luft. 
Denn Sleictum wenn er anheimfallen foll 


) V. 123. Gew. vöv und Inuwruufar, Hermann vw. 
5) V. 134. codd. ausser einem &ore. @ 


6%) V. 136. Gew. nxortı veorarı. Schol. vesrarog. Hermann und 
Böckh haben gebessert, Sodann Var. rovunalır. 


* ) V. 137. Ö8 of für ÖL ro⸗ Bergk mach Böckh. 
Bindar I. 10 
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140 drraxıov akkörpıor, . ee 
Iwaoxovrı gruyepututog — 
(avrioto. e.) 
zer öOrey zul Eokars — an (95) 
Goıdüs Ereg, — — 
Aynoldan, eis Alda oraduorv ern 110 
145 avyno’ientau, — 7 
æeve ıvevouıs Erope uoyPW 
Borgi rı reonvor. div d' u 
‚aövenns re )boa z 
ykuxls T eulös dvanacceı') zieır. er 115 
150 rokipovri 2) S’ evod wilde. rar 
z0gu Hesgides Atos’ | " A (100) 
(empB. €.) 
tyo dE, Guvepantouevos 
aroudg, zlAurov Edvog | 
Aoxbor ——— um =: Z 
155 evavoga nOkv zaraßgeyw" ar. 
ud &guröov Öd’ Agyesrgarou a 120 
etvnoa, zöv &ldov ET 
xzgareoyra xEgö5 dr u . Da (105) 
 Bwuov rag 'Oköumior, en 
160 zEivov zara Koovor 
löe TE zaloy 
° og re zergauevov, ü*) more j 
avaddeu Tavvunde Dr 2 (110) 
nöruov alu)xe cvv Kvrooysvei, . 125 
r | 


») V. 149, Var. arankaooeı. 


”) V. 150. Var. Igorti. 


⸗ MNV. 154. Gew. &upneoor, yekırı > evaova Er — xaraßotywr 
" naid Zgarov Agy. alveoa. Mehrere codd. lassen hinter weg, 
und andere setzen es hinter Iguror ein, 
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An fremde Herrn draußen ber, 
Iſt Hinfcheidenden nur zum Gram: 
*8 Gegenkehr 5.) 
Und ein Mann wenn er klanglos 
nach ruhmvoller That a 
Hinab zum Hof wandelt des Hades, ad 
Ageſidam, zalt ö 
er dem umfonft ringenden Demüh’n nur 
Einen geringen Lohn: 
Flöten mit Harfegetön, 
Mit füpfimmigem, vereint reichen bir 
Balfam, dein Lob tragen weit 
Die Pieriden, von Zeus entflammt. 
Rachſang 5.) 
Ich einige mit ihnen den Fleiß, 
umſchlinge das erlaucht 
Männerblühende Lokrier-Volk, 
Mit Honig es zu bethauen. Aber dich, 
Herrlicher Sohn des Archeſtratos, 
Dich preiſ' ich: du haſt einft = 
zu Olympia am Altar 
Mit Fräftiger Fauft gefiegt, 
Und" warft in jener Seit 
Sn ber fchönften Geflalt 
Bon Jugend umwoben; derfelben bie 
Abhielt mit der Kypris ent _ 
Bon Ganymed das abjcheuliche Loos. 


. 162. Gew. & 7’ avaudta Tavvundeı zov möruor. Die besseren 


codd. & or’ av. Tar. zoruov. Hermann & more. 
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Zwölfte Olympiſche Ode. 
Dem 
Ergoteles 3u Himera. 


Läufer der Langbahn. 
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XOPO2. 
(orgopF.) 
Alooouuı, nei Znvös Ehev9£glov, 


Tu&pav eugugdeve augyınola!), Zureipe Tüxa. 


tiv yao dv novre zußegvavrar Focal 
vüss, Ev y£oog TE hauypmool rohsuor 
zayopal BovAcpopoı. al pe ulv avdgwv 
nöll” vo, Ta d’ au xarw, Wei- 
d7 uetauwrın rauvoı- 
ocı, zullvdorvr' Bintdes* 


5 


s 


(avtıore.) = 


ovußoloy d’ ou now rıs EnıyJovlov 


nıörov Kup) ngabıos Looouevas EÜgEV BE09EV" 


zov di uehlövroy Teruplovraı yoldat. 
rolle d’ avdewnoıs mepd yvonav Erteoev, 
Euretehıv uEv TE£pıpıos, ol dB’ avınpais 
ayrıxdooavres lalcıs 2o- 

209 Basb mnuarog By wı- 

xoB nedausıpav Xo0VQ. 


(dnwd.) 
viä Bılavopos, qᷣrot za TER xEV, 
tvdougxas, &r al£xrag, , 
ovyyevei?) nap Eorie 


1) V. 2. Var. Tuben — dugl nöleı. S.“Schol. 


(15) 


(5) 


10 


(10) 
15 


20 


10 


15 


Chor. 
(Rebr.) 


Kind des Zeus Befreiers, ich bitte dich, oh 
Stlüdesheil, umfchwebe die mächtige Veftung Himera: denn 
Du ja lenkſt die rafchen Kiele auf der Ser, 
Lenkeſt auf dem Land die heißen Stürme des Kriegs, 
Und die Rathverfammlungen: aber der Menfchen 
Wünfche gleiten oft empor und 

öfter hinab, und bie eitlen 

Zuftgebäude ſtuͤrzen Hin. 


(Begentebr.) 


Noh Hat nie am Himmel ein irdifcher Menfch 

Sichre Bürgfchaft wegen ber werdenden Zufunft irgend entdeckt. 
Denn die Ausfiht auf die Fern’ ift nebelblind: 
Wider Wähnen kommt dem Menfchen jenes und das 
Stürzt ihn aus der Wonne, und jener im Strudel 
Schwerer Nöthen ringend, fiht fein 

Zeiden verwandelt mit hohem 

Slüdesftand im Augenblid. 


Machſang.) 


Alſo, o Sohn des Philanor, wäre dir, als 
Kämpfer im Hofe dem Hahn gleich, 
bort im Weichbilb deiner Land: 


2) V. 19. Gew. ovyyo’w. Siehe zu Pyth. VII, 90. 
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20 Exrens Tıua zarepvlloponoe nodwv, 
ed un OTaoıg EAyriaveıgm 
Kyoolas 0°!) &ueooe natgas. 


vũv Ö’ "Olvunig orepavaoauevog 25 
xal dis &v Ivs@rt?) 7 ’Io9uoi T, 'Egyorekss, (20) 
25 $eous Nuupär kovroa Baoraleıs, öukl- 


wv rag olxelaıs Kpovoaıs. 


) V. 22. 0’ fehlt in den codd. Jacobs besserte. 
2) V. 24. codd. 2x Ivdwvos und dr IIvdarı. 


20 


25 
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ſtadt die Kunft der Schenkel verwelft ohne Namen, fofern 

Nicht männersempörender Zwift dich 
fnickte von der Knofos sHeimath. 

Aber jezt, befränzt in Olympia, zweis 

mal in Python auch und Iſthmos, Ergoteles, 

Hebft du hoch den Ruhm des warmen Nymphenbads, 
baufend auf der eignen Flur. 
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XOPO2. 
(orgopn a.) 
Toıwolvumovixav 
!naıv&wv olxov Aucsoov AoTois, 
Elvoıoı dR Heganovre, yvacoucı 
av ölßlav Kögıyd$ov, "lo9Iulov 
ro69%vg0V TToreı- i 
davos'), aykaoXovpoV. 
?v T& yap Evvoule val- 
&, zeolyvnral?) TE, Ba9gov nollov opel, 
Alxa xcel öuörgonos Elga- 
vo, raulcı dvdoaoı mAovrov, 
xovosaı naldes eußovlov Qfuıros' 


* 


{avr. a’.) 

?9Elovrı d’ aldkeıv?) 
ũaotv, xogov Yvyarlga*) Iorovuvdor. 
Eyw zald TE poaocı, rolum TE uoı 
euteie yAmooav Öpvyvaı Alyeıv. 
guayov dR xovV- 

war TO ovyyevis n90S. 
vunıy ÖE, naides Akara, 

moll& iv vırapögov Aykalav wrraoav 
arouıs aperais UnEQELFOV- 

wy Fepois Ev a£$loıs?), 
rolle Ö’ ?v zupdlaıs avdowv EBakov 


) V.6. Var. ITorwdarog, IToveıdarog, TToosıdwrog. 


besserte. 


?) V. 8. Var. xaoıyvnrae. Sodann codd. ausser einem aoyalng. 


an 


10 


(10) 


15 


(15) 
20 


Schmid 


Ehor. 
(Kehr 1.) 
Zu Olympia dreimal 
Sieghaft, dem Gaft dienend, freundlich den Bürgern ift 


. Das Haus, von welchem ich fing’, und denfe dran, 


— 


10 


15 


20 ı 


Wie feelig ift, wie beglüdt des Iſthmiſchen 
Poſeidons Vor⸗ 

hof vol prächtiger Jugend. 
Dort thront die Ordnung mit ihren 

Brüdern, feſten Säulen ber Staaten, dem Rechtsbunde und 
Dem herzengeeineten Brieden, 

Güterverwalter der Menfchheit, 
Und der rathweifen Themis güldnes Geſchlecht. 

(Gegenfehr 1.) 

Sie bewahren ſich gern vor 
Dem Kind der Sattheit, der prahlenden Hoffahrt. 
Viel Schönes Hab’ ich zu rühmen:- grader Muth 
Erſchließt die Lippen auch zu freiem Wort. 
Unmöglih birgt 

angeftammte Natur fih: 
Euch aber, Kinder Aletens, 

haben viel Auszeichnungen ftolzefter” —— 
Die blühenden Lenze verlieh'n, in 

heiligen Spielen mit höchfter 
Kraft den Rang abzulaufen, gaben dem Geiſt 


3) V. 12. Gew. alsteiv. Böckh besserte. 


9 v. 


13. Gew. aartdoa. 


s) V..21. Gew. s?v a49Rosoı, mehrere codd. 2». 


Pindar I. 
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(dnwd. a'.) 
"Nocı molvarFeuoı &o- 
xeie ooplouas. dnav d’ eüpovros Eoyor. 
zer!) Atwvioov nodev REkpuver | 
'opv Bonldrg zaoırss dıyvocußp; 
tls yao?) innelois Ev Evreooıv uetoe, 
n $EwV vaoicıv olw- 
vov Baoıkka ?) dldvuov 
dn&9n% *); 2v dt Moio «dunvoos, 
dv Ö’ Aons avdei vEnv 
odbklaıs elyuaicıv avdoor. 
(org. #'.) 
od zur EÜEUV avdoowy 
"Okvumov, ws dpsovntos 6nlooo °) 
yEvoıo Ko0Vvov ünuvre, ZEÜ TIUTEO, 
za rovds Arov ABlap7 veunv 
Hevoywvrog £V- 
Juve Öeluovos oVgoV' 
dekaı dE ol oregavov }y- 
zWuov TEFUuoV, Tov aysı medlovr dx TTlans, 
nevrarlm due otadlov Vı- 
zov Öpouov* avreßoinoev‘) 
TOV EVNO PVATOS OUNW TIS MOOTEDON. 
(errioro. 8.) 
dvo Ö’ aurovy Egeiyar 
n.oxoı oellvmv ?v ’ToIuıddcoov 
pav£vra* Nluse T oVx avrıfoei‘ 
raroos DE Beoo«lor'?) dm Akpeov 
deEFg010ı9 ai- 
yla nodwv avaxsıraı, 
IIv$oi 7 &yeı orediov vı- 
navy dıavkov F all aup Evtl, umvös te oil 


4 


) V. 25. Gew. ral. 
?) V. 27. Var. rise dr. 
3) V. 29. codd. Baoılje. Bückh besserte. 


30 


35 
(25) 


40 


(30) 


45 


(35) 


25 


30 


35 


40 


45 


50 


Dreizehnte Olympiſche Ode. 163 


(Machſang 1). 
Viel' alte Entdeckungen ein. 

Jegliches Ding ja verdankt man Fugen Findern. 
Sagt, von wannen fproßte die Bakchifche Luft‘ 
Sammt dem rinderfahrenden Spiel Dithyrambus ? 
Roßgeſchirren Zügel einzufügen, wer 
Fand es? Tempelgiebeln Flügel: 

paare des fürftlichen Aars? 
Und es blüht Hier der füßflötende Geſang 
Blüht im grimmen Schwerterfchwang 

Kampfesmuth der Männerjugend. 

(Kehr 2.) 

Du im weiten Olympos 
Gebieter, bleib meinen Liedern gewogen 
Zu aller Zeit mit Segen, Bater Zeus, 
Und Ienfe leidlos biefen Staat, und trag’ 
Auch Zenophons 

2008 in günftiger Strömung: 
Empfang den füglichen Feſtſchwarm, 

den er, fchön mit Kränzen geziert, von der Flur Piſa führt, 
Im Rennen der Bahn und im Fünfkampf 

Sieger zugleich: er erreichte 
Was noch Fein Mann der Vorwelt irgend gewann. 

(Gegentehr 2) 

Sn der Sfthmifchen Feier 
Bekränzte zwifältig Eppichgeranke 
Sein Werk: Nemea widerftreitet nicht. 
Auch dauert feinem Vater Theflalos 
Der Glanz des Renn 

laufs am Alpheos-Bache. 
Zu Python fand er an einem 

Tag den Preis auf fchlichter und doppelter Bahn. Dreifah wand 


. 30. Var. 297%. 

. 34. Gew. Umar’ evgv avaoowv Okvunlas aysornros Eneooır 
. 42. Gew. oux avreßoinoer. Bückh tilgte oux nach Hdschrr. 

. 471. Var. @eooalov. 
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TwVroV zowvanis Ev Adaraı- 
oı tola Eoya’) nodagens 
auloa Imre zullıor' aupi zus, 55 
(2rwd. £’.) 
Eliarıan Ö°’ Entaxıs' dv Ö’ 
augıa)oıcı IToreıdavos TEeIuoloıv 
IHroödwow oVV natol uazxootepnı (40) 
Teowie 9 Eıpovr ’Egırlum?) 7 aoıdat. 60 
000« 7 2v Aelıpoicıv aoıoTevoaTe 
ndt xooroıs Ev Akovros, 
dnoloucı molfoıy 
neor niNdE zelov, ws uav Owpls 
obx av eidelnv Akysıy 


novriav Wapwv apı$uoV. 65 
(ore. y 
Erreraı Ö’ v Exdoro , (45) 


ufroov. vonocı DE xuıpös Kpıoros. 
ya JE Tdıos dv zoo otwkels, ' 
unjtlv TE yapvav malcıyovyav 10 
molguov 7’, &v n- 
owi«ıs aoeTaicıy 
od ıpevoow aupı xooroꝙ (50) 
Zlovpov uEv nuxvöorarov maltuaıs ws Her, 
za TEV naToös avıla Mndeı- 
av Yeulvav yauov?) würd, 75 
vol Gwreıgav Agyoi xal moomokors' 
(avriore. y'.). 
Ta dE zul nor’ dv dıxc \ 
n00 Auodavov reıykuv 2doxnoav 
I’ auporega uayav r£uvsıy TE)os, (55) 80 
Tor ulv yevaı pllo*) ouv Arg£os 


Elkvav xoul- 


) V. 53. Var. rod« uav (ur) Zoya. Bückh tilgte die Partikel. Diese 


Stelle der Kehren ist nämlich das ganze Gedicht hindurch von den Metrikern 
interpolirt worden. 
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In felbigem Monde ein fchenfel: 

fräftiger Tag um die Schläfe 

Ihm den Ruhmfranz im Felfenlande Athen; 
Machſang 2) 
Siebfah das Hellotifche Spiel. 

Längere Freuden und ehrenvolle Lieder 
Folgen Ptoiodor, feinem Bater, und ihm 
Auf der beidhalb:feeifchen Stiftung Pofeidons. 
Dann der Borfprung dann zu Delphi euch gekrönt, 
Bann im Wildgeheg’ des Löwen — 

Bielen beftreit’ ich die Zahl 
Eurer Ruhmthaten, doch mit Sicherheit 
Kann ich nicht die Zahl der Sand: 

förner je am Strande nennen. 

(Kehr 3.) 

Doch ein jegliches Ding hat 
Sein Maaß: Geſchick, Takt iſt's, dieles zu fühlen! 
Sch fahre auf dem Gemeindefchiff mein Gut, 
Und fag’, den Flugen Geift, den tapfren Muth 
Sn der Herven: Welt 

unfrer Vorderen meldend, 
Untrüglih: Sifyphos war ein 


göttergleih in Finten gewandtefter Mann bei Korinth, 


Nicht minder Medéa, dem Vater 
troßend, dem Feinde vermählt: das 

Argofhiff fammt den Mannen rettete fie! 
(Gegenkehr 3.) 

Und fie gaben den Ausſchlag 

Bor Dardans Burgfeften hüben und drüben, 

Mit Ruhm beftehend auch im Heldenthum, 

Bereint dem trauten Atreusftamme theils 

Für Helenens Rüd: 


165 


?) V. 58. Var. röowies und dofrıuo. S. Schol. zu Vers 58. 
3) V. 74. Var. ro» yauor. 
*) V. 79. Ein cod. pw yeraı. 
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OAYMIHIONIKAI IT. 


lovres, ol d’ ano naunev 
eloyovres‘ Ex Auxtas dR 
T)aüxov &Iovra Toousov Aavaol. Toiocı uiv 
BEeuyer dv Gorei Ileıoa- 
vos operepov maTpos!) aoxav 
xcel Basuv x)co0ov Euuev zul ueyaoov' 
; (emp. y.) 
ös rag öypımdeos vi- 
0» notre Topyovos 7 Moll dupi xoouvois 
Hayaoov teügcı nodEov Enadev, 
nolv yE ol yovodunvxe zovga yakıyov 
ITallas ıveyx'' RE Ovelgov d’ aöuriza 
nv Unap‘ yavaos d’' „Evdeıs, 
Alolldu Baoı)lev; 
&ye plirgov Tod’ Inneiov deren, 
‚ zu Acaualp vır Ivy : 
TaÜp0V apyärıa?) narpı deiforv.“ 


(ore. Ö.) 


zvavayis ?v Oopve 
zvwocovrl ol nupsEvog Tooa elneiv 
Edofev' ava d’ dnalr 0o9B nodt. 
ragxelusvov dt ovlladwv Teoas, 
drıyworov 
udvrıv &ousvos EÜgEV, 
deitev Te Korpavidg na- 
cavy TELEUTEV nouyuaros, Ws T ava Bwup Heüs 
xoırdiaro vurt ano zelvov 
xoncuos, @s?) TE ol aura 
Znvös dyyeızegauvov reis Enopev 


(avrioze. Ö’.) 


dauaolpoova Xovoov. 
vunvio 0’ &*) tayıora mı9Eodaı 


ı) V. 85. Var. uw mareos. 
?) V. 96. Gew. agyor. Schol., Eustath und gute codd. apyärre. 


85 


(60) 


90 


(65) 


95 


100 


(10) 


105 


110 


(75) 
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fehr, und theils fie zu hindern 
Beſtrebt. Aus Lykien her fam 
Glaukos, einft der Schreden der Danaer, Dort rühmte ber, 
Urfprünglich entfeimt feines Ahnherrn 
85 Stamm in der Burg der Pirene, 
Sein Palaft ſtehe dort ſammt weitem Befik. 
Machſang 3.) 
Der habe am Bronnen fo viel 
Qualen gelitten, pen Pegaſos zu zähmen 
Heiß bemüht, den Sproffen des Schlangengezüchts 
90 Gorgo, bis ihm Pallas, die Jungfrau, den Zaum gab 
: Goldenipangig. Aus dem Schlaf im Augenblick 
War er wah. Sie fprah: „Du Ichläfit Mes 
olifher König? Erwach, 
Und empfang diefen Pferdezauber, zeig’ 
95 Deinem Bater ihn, dem Roß— 
zähmer, opfr' ihm weiße Stiere.“ 
(Rebr A.) 
In dem nächtlichen Traumbild | 
Sprad fo die Jungfrau, bewehrt mit dem dunklen 
Sturmfhilde: er fprang empor mit ſtrackem Fuß, 
100 Hub auf das Wunder, das zu Handen lag, 
Und begegnet froh 
dann dem heimischen Seher, 
Erzält dem Koiranosſohn den 
ganzen Hergang, wie er die Nacht an dem Altar der Maid 
105 Nach feinem Geheiße geichlummert, 
und wie das bannende Gold felb- 
händig ihm Zeus, des blißezüdenden, Kind 


(Gegenfehr 4.) 


Hat verliehen. Der Seher 
&ebot, dem Traumbilde fchleunig zu folgen, 


’) V. 106. Var. OFEN. 
*) V. 109. Gew. ö’ ws, zwei codd. del, drei d&. Kayser schrieb d' a. 


vgl. Ol. VI, 40. 
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110 xelnoato uıv, örtav Ö’ evpuodevei 
zaprelnod’ avegun Teaoxp*), 
HEuev Innte 


Bwuov eudbs Adava. 115 
tell?) Heavy duvauıs xal (80) 
115 av rap’ Öpxov vo map T Ünida?) xovpav xıioıw. 
NToL zei © xugrepög Öpual- 
vav &le*) Beilsgopovras, 120 
Yyapuazov noev Telvwv dugyl yeyvı!), 
(drwd. Ö'.) 
innov nregöevr' avaßas d’ 
120 evgUs Bvonkıan galxzmdeis Errartev. 
ovy di zElvp xal nor Auabovidwv 
aldEgos ıyuypäs ano zölnwv Lonuov (85) 125 


roforav Ballwy yuvaızeiov OToarov, 
xal Xlucıpav Up NVEoıoev 
125 za Zolvuovg Emrepvev. 
diaoıyaooual‘) ol uögov &yw‘ 130 
ròv d’ v7 Oilvung yarvaı 
Znvos doyalaı dexovrar?). 
(orte. €'.) 
&ul Ö’ EUIUV axovrov 
130 ieyre boußov TTap« 0x0n0V oV xXoN (90) 
ru nolla PBelen xupruveıy yegoiv. | 135 
Motocıs yag aylaosoovoıs Exwv®) 
Olıiyastdar- 
olv T EBav dnixovoos 
135 ’Io9uoi r& 7’ 2v Neukg. nav- 
em d’ Encı Inow yavko 300’, dAuIns TE wor 140 
avsöopxıos Eooeraı?) En- (95) 
xovraxı!?) IN Auporegwäev | 


ı) V. 111. Gew. av doun oder avegin Taiaoyw. Schol. avsgun. 
Böckh Teaoyw. 

2) V. 114. Gew. zuAneoi. Gute Häschrr. reiei. 

3) V. 115. Gew. xal naga 2nide. 

*, V. 117. Var. Maße für Ele. 

n V. 118. codd. yerv. 





Zu ſchlachten erſtlich · den 
Dem Weitgebieter en, dann 







hr. * Einen Heerd zu bau nn — 
“ih ſflugs der — eh. Ei ee 
“a Oft wider H —— J. 
Ansenden na —* Geinn. fo, auch r 
: Der muthige Bellerophontes * 
„ Nr - haſchte in eiligem Lauf das — De 
u Blügelroß, raſch den Bauber vr Gebih re — 
ur ht u Madfang A). ieh — 
Cinſpannend beſtieg es in Erz⸗ a" 
u: 120 rüftung fogleih_und begann die — | 
x , Alſo fliegend toͤdtet er, zielend herab —— .; Lu 
— Aus den oͤden Höhen des eiskalten Luftraums, * 
— Einf der Amazonen weiblich Schügenhen,  . ... * 
m Dann das feueriprühende Thier Chi⸗ — 
125. mãra, die Solymer auch. — J 
*3ch geſchweig feines Todeslooſes, toi . 3 
“or : Aufgenommen ward das Roß >: 
Le an der alten Himmelörippe. 5 zer 4 
1 cehr rc > 
io ° e* gegiemt 8, geradhin 
= Den Lanzenfchwung wirbelnd, nicht an dem Se £ 










Borbei den Pfeil vom Strang zu fchnellen: ‚denn en 
Den thronerhabenen Mufen beizuſtehn, — 

Be Dligäthen’s Haug’ 

— — beizuſteh'n ob Nemeas u en FRE J 
und Iſthmos⸗Siegen erfihein‘ id. il, A — er. 
> — 4Qaßap fein. wenige Worte gefaßt: ung, verbleibt | A 
SE m in Fr a | we ‚no yi: AARON. 
2, redlihe-Stimme an beiten 


z 9% V. 126. Mehrere codd. Smcunioonen 
ar F aexeta⸗ —— 
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advyiwoaos Boa xzugvxos Lo)dü. 
(avrıore. e'.) 
za Ö’ ’Olvunig abrov 
koızev NEN apoıye Lelkydaı' 
ra 0’*) 2ooousve Tor av palnv oapes' 
vũv d’ Errouaı uev, dv Ieo ye uav 
te)os‘ ei dE dal- 
uwv yev£dlıog Eomot, 
Ar?) tour ’Evvelto T’ ®x- 
dwoouev 1gaaaeır. ra d’ da opovi — 
Ev Aoyei #_ 0000 zer dv O- 
Baus, r@ Tv Aoracıv &oya 
uaprvorjoaı Avzalov Bouds av ££°), 
(drwd, €.) 


Helhava TE xl Zızvorv 
z«ı Meyao' Alazıdav T cdeeric 22005, 
T ’Eltvois zat Jımao« Mapayay, 
zal $ um Alıvas vwılöpov xzalklırlovrou 
mölıss, &T Evßore. xal nacav zurd 
"Elldd” evonosıs 2oevv@v 

udooov 7 ws doıdueivt). 
ava’), zovporıy dxvevonı nootv. 
Zeü°) Te, aid didor 

zu) TUgav Teonvorv yhuzeiav. 


& 


ı) V. 142. ra Ö& für ra re Böckh nach den Sehol. 
°) V. 146. 4; für Au Böckh, 
°) V. 150. Gew. — (gute codd. dv) Aoyei' 9° (oder 8’) d00a xal 


(110) 


iv Onßaıs 0a 7’ Agxao avaoawr nagrugnosı Avsalov Bwuös ara, 


*) V. 157. Gew. 2öfuer für apıJdueir. 
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Drten fchon fechzigmal mit füßem Getön. 
(GGegenkehr 5.) 


Die Dlympifchen Thaten 
Sie find bereits, mein’ ich, früher erwähnt. 
Der fpätren den ich einft zu feiner Zeit. 
So hoff! ich jezt: in Gottes Händen liegt 
Der Erfolg: Berlifcht 
nicht ihr waltender Stern fchon, 
So bleibt dem Zeus die Vollendung 
heimgeftellt fammt Ares. Das Wirken am Parnaffoshang 
In Argos, in Theben die Sieg’, im 
Nrkadervolfe bezeugt ſechs 
Thaten auch Zeufens Heerd des Wölftichen, dann , 
Machſang 5.) 
Pellana und Megara und 
Sifyon und der befriedet’ Neafiden: 
Hain, Eleufis, Marathons grünende Flur. 
Und die reichen Städte am firnhohen Aetna, 
Sammt Eubda. Forfche durh ganz Griechenland, 
Finden wirft du Großes mehr noch 
als du zu merfen vermagit. 
Aber Fürft, Zeus Bollender, leichten Sprungs 
Laß entrinnen, füße Glüds- 
freuden fchenfe, Scheu und Achtung! 


5) V, 158. Gew. alla. Hermann schrieb ava, Böckh ava als Vocativ 


von äva&. Bergk erkannte dass zva auf! zu schreiben und hinter zootv zu 
interpungiren sei. 


65) V. 159. Gew. Zei, relsı, aldw dudovs. Das didovg stammt von 


Metrikern (s. Schol.). Bessere codd. Zeü rilsıs aldw re Öldoı. Böckh 


tilgte re. 
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XOPOE. 

(07g097.) 
Kayıoloy iVdarwv Yalloıoar!) alte 
velete zallinwiov?) Edgarv, 
a Aımapäs aoldınoı Baalkeımı 
Xaoıres Opxousvoü?’), makaı- 


5 yovay Mıvvav Enloxomoı, 5 
w ) * % * 
xlür, del evyoueaı. OVV Uu- (5) 


uıv yao TE TE TeonVa xal*) 
1a ylvxda ylyvera navra Boorois, 
ed 0opös, El xulos, Ei Tıs 
10 aylaöos avnQ. 10 
oUdE yap 9Eol ayvav!) Xaplrwy &reg 
zoıpaveoyrı®) Xogovs 
ovre daitas' alla navrov Taulaı 
koywv ?v oVgavp, Kov- (10) 
15 00T0£ov YEusvar rrapa 15 
IIysıov Anollwva Fg0ovovs, 
aevaov o&ßovrı 
maroös "Okvunloıo Tıuav. 
(avrıoreopN.) 
u?) norvi Aykala gyılmoluolne T 
20 Eigyooovve, Hewy xgarlorov 20 


!) V. 1. Gew. Aayoioaı. 
?) V. 2. Var. xall/Bwlor. 

3) V. 4. codd. Vat. ’Eeyouevoü, und diese vielfach bestätigte Form 
scheint die ächte, bei den Böotern übliche, zu sein: s. Böckh. 
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Kinder, erhör auch du mich, Tiedergeliebte 
Schwelgerei, bu erblidit ja dieſen 

Reigen, er naht ob frohen Glücks 
Schwebenden Tritts. In Lyder-Ton— 

art fingend und Dichterfunft 
Komm’ ich für Afopichos, weil ihn der Sieg 
Schmüdt zu Diympia: dir auch, 

Minyerftadt felbft : 
Sing’ ih. Dringe, o Nachhall, zu dem ſchwarzen Haus 
Jetzt, zu Perſephonens Nacht: 

Hallen, bring’ dem Vater dort, wenn du ihn fihft, 
Die folge Zeitung, Kleus 

damen, fprich, daß in der Ruhmesbucht 
Pifa fih der Knab, fein Sohn, das Haar 
Schön mit den Schwingen hodhges 

priefener Kränze ſchon geziert hat. 


s) V. 29. Var. 2294 für 29. 
6) V. 31. Gew. Kieodauov, welches Böckh in Kisvdauor verwan- 


delt hat. 


7) V. 33. codd. xoArrossı und eudokose. 
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Sommentar. 


Erfte Olympiſche Ode. 


Ariſtophanes hat nicht wohl daran gethan, die Pindariſchen Sie— 
gesgeſaͤnge nach den Orten der Wettſpiele zu ordnen. Weit beſſer 
hätte er fie nach den Städten, denen die Sieger angehörten, zuſam— 
mengeftellt, und ganz unzwedmäßig_ift es, daß wir die dem Hieron 

ewwidmeten Oden theild unter den Dlympifchen und theild unter den 

Bothifchen fuchen müflen, während fie, wenn fie hinter einander ges 
lefen werden, fich gegenfeitig felbft erklären. Diefen Fehler muß der 
Lefer verbefiern, und darum dieſe Oden nicht in der überlieferten 
Reihe, fondern nach den Meberfchriften der Perſonen und ihrer Hei- 
math leſen. Namentlih aber rathen wir, nad den auf Hieron ge: 
dichteten Oden fogleih die auf Theron und die auf Chromios 
gefchriebenen zu leſen. 

Demgemäß wollen wir hier ein für alle Male aus der Gefchichte 
und Gharakterzeihnung des Hieron dasjenige mittheilen, was zum 
Verſtändniß der ihm —— Geſaͤnge noͤthig iſt. Gelon, Hieron, 
Polyzelos und Thraſybul waren vier Söhne des Deinomenes. Gelon 
regierte zu Syrafus fieben Jahre lang von DI. 73, 4 bis DI. 75, 3 
oder 478 v. Chr. Er zeichnete fich, fagt Diodor, durch Tugend und 
Feldherrntalent aus, befiegte die Poenier in ber großen Schlacht bei 
Himera 480 v. Chr. (in welcher auch Hieron mitfämpfte), behandelte 
die Heberwundenen mild, war gegen die Nachbarn freundlih und 
ftand bei allen Siciliern in großer Achtung. So von aller Welt ge: 
liebt wegen feiner Milde, vegierte er in Frieden bis an fein Ende. 

Gelon hinterließ einen Sohn von zartem Alter: feine Gewalt 
gieng feinem Willen zufolge auf feine Brüder Polyzelos und Hieron 
über. Xeßterer erbte den Thron, während Polyzelos die Wittwe des 
verftorbenen Bruders heirathete, Vormund feines Sohnes und Be: 
fehlshaber der Truppen wurde. Diefes Verhältniß erzeugte im Her: 
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zen des Königs Hieron Mißtrauen und Giferfucht.. Er fandte ihn 
gegen die Kreter, in der Hoffnung, daß er auf dieſem Kriegszuge 
umfommen würde Allein Polyzelos gewahrte die Schlinge und floh 
au feinem Schwager Theron nad Agrigent (weldhem die Oden DI. 
I u. III. gewidmet find). Als Hieron von diefem Fürften die Ausliefe— 
rung des Bruders begehrte, und dann mit Waflengewalt ertroßen 
wollte, wäre es beinahe zur Schladyt gefommen: doch der Dichter 
Simonides ftiftete Frieden. 

Später wurde Hieron von der Stadt Kumä in Stalin um 
Hilfe gegen die Poenier und Tuffer gebeten. Hieron ſchickte ein Ge— 
Ihwabder: die Barbaren wurden lee, und darauf eine ſyraku—⸗— 
ſiſche Niederlaffung auf der Inſel Pithefufa gegründet. 

Auch die Lofrer vom Vorgebirg Zephyrion baten den Hieron um 
Schuß gegen den Fürften Anarilavs in Rhegium und Meflene: Hie— 
ron jchickte feinen Schwager Chromios, deflen Drohung den Lo— 
frern die Freiheit ficherte: Schol. Pyth. IT, 34. I, 99. 

Er wollte fodann feinen Namen auch durd Gründung einer 
Stadt verewigen, .und baute daher an der Stelle von Katana, deren 
Bewohner er vertrieb, die Stadt Aetna, in welche er 10,000 neue 
Bewohner aus Syrafus, Gela u. f. w. verpflanzte.e Er gab ber 
Stadt eine ber fpartanifchen ähnliche Verfaſſung, und fein Sohn 
Deinomenes und fein Schwager Chromios wurden die Verwal: 
ter des Staates, und fowohl diefer (welchem die erſte Memeifche Ode 
—— iſt) als auch Hieron ſelbſt, ließen ſich, wenn ſie Sieger in 

ettſpielen waren, als Aetnäer ausrufen. 

Im Jahr 472 gerieth Hieron in Krieg mit dem Sohn und 
Nachfolger des Theron, Thraſydaͤos dem Fürſten von Agrigent und 
Himera. In einem ungeheuren. Blutbade wurde Thraſydäos befiegt, 
mußte flüchten und wurde in Megara zum Tode verurtheilt. Hieron 
aber beherrichte von nun an ganz Sicilien, bis er nach faſt zwölf: 
jähriger Regierung (Ol. 78, 2) den Thron feinem Bruder Thrafybul 
überließ, dem es nicht viel befler gieng als dem Nachfolger Therons. 
Seine Tyrannei machte ihn allgemein verhaßt und er mußte zu den 
Lokrern flüchten. 

Nun wollen wir einige Zeugniffe alter Autoren über Hierons 
Charakter mittheilen. Diodor jagt: „Gelons Nachfolger Hieron be: 
berrfchte die Unterthanen nicht im gleicher Weile wie jener. Denn 
er war geizig und gewaltthätig, und weit entfernt von der Schlicht: 
heit und Bieberfeit feines Bruders. Daher wünfchten manche von 
ihm abzufallen und hielten ihren Unwillen bloß zurüd im Angedenfen 
an die Berdienfte feines Bruders.” Die Habſucht des Fürften, d. h. 
die Abgaben welche er feinen Unterthanen auflegte, fanden in Ber: 
bindung mit großer Freigebigfeit gegen die Dichter (ſ. Aelian IX, 1). 
Denn an feinem Hofe lebten Simonides, Pindar, Bakchyli— 
bes, Epicharmos, Aeſchylos, Xenophanes und andere, Pin: 
dar namentlih war in Syrafus anwefend eben zu der Zeit da er 
den erften Olympiſchen Gefang verfaßte, welches aus einigen Worten 
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dieſes Kiebes zu eninchmen if. Und dieſe Ode iſt, um das ſogleich 
hier zu bemerken, wahrfcheinlid dazu beflimmt geweien, um an ber 
Tafel des Königs gefungen zu werden. Pindar ift ein Freund des 
Königthums fo wie auch der Obermaht der Großen: allein dabei 
liebt er ungerechte Behandlung der Unterthanen und unedle Mittel der 
Herricher keineswegs, auch ift er gegen die Fehler feiner fürftlichen 
Freunde nicht blind und fröhnt ihnen nicht knechtiſch, fondern pflegt 
ihnen neben dem gefpendeten Lobe auch feine Rathichläge und War: 
nungen nicht vorzuenthalten: doc thut er das immer mit jo aufrich— 
tiger Liebe und in fo würdigem Tone, daß der Getadelte unmöglich 
darüber zürnen kann. Ein folder Tadel trifft das Spionirſyſtem Hie— 
rons in der zweiten Pythiſchen Ode. Ueber diefes Thun des Königs 
haben wir ein Zeugniß eines gewichtigen alten Autors. Ariſtoteles 
nämlih Bolit. V, 11, indem er bie Mittel aufzählt deren ſich die 
Tyrannei bedient um fich zu halten, nennt unter anderen auch das 
Spioniren nad allem was bie Unterihanen thun und reden, die ges 
heime Bolizei fammt ihren Agenten, welche zu Syrafus noraywyides 
d. h. Zuträgereien hieß, und bie Obrenlaufcher sraxovoral, 
welche Hieron- ausfendete, wo immer eine Gefellichaft oder Zufam: 
menfunft war. Man wage da, fagt er, Fein freies Wort mehr zu 
reden aus Furcht, und wer es rede, der fei gar bald verrathen. Diefe 
Angeber, xarayayeis, delatores, famen auch wieder auf unter den 
Ipäteren Syrakufifchen Tyrannen, und wie groß der Volkshaß gegen 
fie war, erkennt man aus Plutarh Dion 28 und de curios. c. 16 


Mir gehen nun über zu dem befonderen Anlaß der erſten Olym⸗ 
piichen Ode, über welchen uns die Schol. belehren. Hieron hat näms 
lih DI. 73 mit dem Renner, oder nach anderen mit dem Wagen, 
gefiegt. Abermals fiegte er mit dem Nenner DI. 77 und wiederum 
DI. 78 mit dem Biergefpann. Nah dem letzteren Siege ftarb er, 
ebe er noch fein Gelübde erfüllen und ein Denkmal diefes Sieges zu 
Dlympia ftiften konnte. Diefe Pflicht erfüllte fodann fein Sohn Dei: 
nomened. Der Künftler Onatas verfertigte das Werk. Dies bezeugen 
die von Pauſanias VIII, 42, 2 mitgetheilten Aufichriften: 


Zöv notre wınnoag, Zeü 'Okvunss, osuvor dyüva, 
Tedeinnw ubv ana vouroxtintu de dig, 

dög’ Iipgwv Trade 00, dyapiooaro, rais Ö’ antdnner 
Arwoudvns nargos urjua Zupaxooiov. 


Yios utv ne Mixuwos ’Ovaras dkerölsooer, 
Naap dr Aiyivm duuara varstawy. 


Das Denfmal beftand in einem ehernen Rennwagen auf welchem ein 
Lenker fand. Zu beiden Seiten des Wagens fland je ein Rennpfert, 
auf welchen Knaben als Weiter faßen. Die Mennpferde waren. von 
Kalamis gemacht: Baufan. VI, 12. 
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Es fragt füh nun, ob das Gedicht dem eriten oder dem zweiten 
Siege gelte. Zur Entiheidung diefer Frage fehlt es uns nicht an 
Anhaltspunften. Die Stadt Aetna ift DI. 76, 4 gegründet worden: 
. Diodor Xl, 49. Obgleich der König im unferem Gedichte nicht 
ausdrücklich Aleraios, tonders bloß Zvpaxooıos genannt wird, jo 
müflen wir dennoch annehmen, daß der Siegesgelang feinem zweiten 
Siege DL. 77 gelte. Denn bei dem erften Siege war er noch nicht 
König und beſaß auch Syrafus noh nicht. Somit fällt die Verab— 
faffung des Gedichtes gerade im die Zeit, wo Hieron nach Befiegung 
des Thraſydäos auf dem Gipfel feiner Macht ftand. Das Nennpferd 
des Fürften war Berühmt, wie Alexanders Schlachtroß. Es hieß 
Deobvixos, und auch der Dichter Bafchylides gedachte deſſelben in fol 
genden Worten: 


Surdoroıyw ner Pegivixov 
‚Akysov rap’ siovdivar mWdor aelklododnov 
yirdoavte. 


B. 1. So wie unter den Elementen nach der Lehre der Phyſi—⸗ 
fer, namentlich des Thales, Das Waller das wichtigfte it, und wie 
unter den Metallen das Gold das edelfte ift, alſo ift unter den Mett: 
fpielen das Dlympifche das vorzüglichite.e Und wie die Sonne mit 
ihren Strahlen, ſobald fie aufgeht, alle übrigen Geſtirne verdunfelt, 
fo daß ber vorher mit fo vielen Lichtern gezierte Himmelsraum öde 
wird, alfo überftrahlt ein Sieg zu Olympia alle anderen Siege. 

Die Bartifeln adv — dd einerfeits — andererfeits dienen 
* — öfter zu vergleichender Gegenüberſtellung: vergl. Pyth. 


V. 2. Das Gold iſt darum das edelſte unter den Metallen, weil 
— Pr Teuer in der Nacht leuchtet und alle anderen Schäße über: 
ahlt. 


B.5. Nur bier und Pyth. IV, 115 fol die ävlijche Verkuͤr— 
zung des Infinitivs von Pindar gebraucht worden fein. An feiner 
von beiden Stellen fordert das Metrum die Kürze, aber am beiden 
wird die Lesart von den Grammatifern bezeugt, welches eben nicht 
viel jagen will. Indeß bat diefes Zeugniß den Neueren imponirt, 
und man ſucht Gründe zur — der Seltſamkeit 1) die 
Kürze DI. I, 5 erleichtere dem Leſer die Scheidung der Zeilen, 2) 
das Gedicht ſei äoliſch. Wenn diefe Gründe gelten follten, jo müß- 
ten fie ſich auch fonft bewähren, welches aber nirgends gefchieht. Denn 
weder in diefem äoliſch fein follenden noch in einem anderen bat 
Pindar dieſen Infinitiv wiederholt, das vierte Bythiiche Lied wird 
nicht einmal äolifh genannt, und der Zeilenfheidung hat Pindar 
nirgends mehr in ſolcher Weile gefröhnt. Wir haben in der Ein: 
leitung geiehen, auf welchem Wahngrunde diefe Unterfcheidung von 
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äolifcher, dorifcher und Iydifcher Färbung beruhe. Wir werben ferner 
an allen Orten Gelegenheit haben zu fehen, wie unficher und will- 
fürlich die Heberlieferungen folcher Dialektformen in den Urkunden ſo— 
wohl als in den Gloflen find. So } B. wird B. 17 einftimmig 
nolunalw lberliefert, während aus überzeugenden Analogien zzoAv- 
Am. zu fchreiben if. Formen wie der Infinitiv auf u für Ev 
a en gelten in Dichtungen welche abfichtlihe Annäherung an den 
Volksdialekt verrathen, 3. B. bei Theofrit, aber fie würden den erhas 
benen Dichtungen eined Pindars wenig anftehen, von welchem die 
Grammatifer ausfagen, daß er den gemeinen, d. h. epilchen, Dialekt 
zu dem feinigen gemacht habe, verfleht fih mit Aufnahme derjenigen 
dorifhen Formen, welche einmal durch die Lyrik geadelt waren. 
Böckh hat V. 148 diefes Gedichtes allen Handſchrr. zum Troße Zoo» 
efchrieben, und die anderen find ihm darin gefolgt. Man fchreibt 
yth. I, 74 allen Urkunden zum Troß Magracoũ für IIaovaoa u. 
ſ. w. Mit demfelben Rechte hätte man auch um berfelben Konſe— 
quenz willen hier yapveı» fchreiben fönnen, und Hat dies auch ans 
derwärts unbedenklich gethan, 3. B. Pyth. IV, 90 ayayeiv für 


ayayir. 


2.9. Die einzig richtige Erklärung von 2oyuas wird von 
Scholiaften gegeben, nämlidy daß der vorher mit fo vielen Lichtern 
gefchmücte Himmel einförmig und öde wird fobald die Sonne auf: 
eht, vor deren Strahlen alle anderen Geftirne erbleichen und vers 
hwinden. In anderem Sinne wird von Birgil Georg. II, 109 
aera * vacuum ferri geſagt, d. h. die Luft die, wie das Waſſer, 
feine Balken hat und feinen Stüßpunft: und in demſelben Sinne hat 
auch Pindar felbft DL. XII, 125 -aidEgos yuypäs ano xölrwr 
donnov von Bellerophon gefagt, aus welcher Stelle fein Schluß auf 
die Deutung ber hiefigen zu machen if. Aidno pflegt von PBindar 
femininifch gebraucht zu werden, wie auch öfter von Guripides und 
einmal von Sophofles. 


DB. 12. Avdaoouer ift Berfürzung für avdaowuer, wie rioouer 
Ol. XI, 20, xwudoousr Mem. IX, 1 und dwenosas DI. VII, 5. 
Wäre das Futur gemeint, fo müßte odds für ande daftehen: f. unfre 
Note zu Soph. ai. 551 (572). 


B. 13. Unter den oopois und oogysorais pflegt Pindar die Dich: 
ter zu verftehen: vgl. Sfth. I, A. 34 ueldrav dd oopıorais re0ohea- 
kov fie haben den Dihtern ein Studium aufgegeben. 
Nach diefer Stelle ift auch die hiefige zu deuten: Vom Diympifchen 
— wird dem Geiſte des Dichters ein Geſang aufgelegt. So deutete 
Böckh richtig: obiicitur, offertur, offunditur atque ita insinuatur men- 
tibus peritorum, ut Iovem canant. 


B. 15. Boͤckh fchrieb ixoudvovs, welches auf zeAadeiv zu beziehen 
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fei. Das ift fhon darum mißlich, weil xeladerr Koövov eida eine 
bloße erflärende Parenthefe bei vuvos ift. Zweitens würde babei der 
Sinn entitehen, daß die Dichter hingehen follen und den Hieron be— 
fingen, während wir aus dem Yolgenden entnehmen, daß Pindar und 
andere Dichter fhon da waren, welche den Hieron befangen, und an 
feinem Hofe lebend ihre Lieder verfertigten. Die am meiften beglau- 
bigte Lesart wird neuerdings von allen Prüfern vorgezogen, und ber 
Konftruftion wegen verglich Hermann das Homerifche yuyr Teigeoiao 
xoVosov oxinıoov Eyuy Dd. X, 91. 


B. 18. „Legebatur zolvualo. Quam formam in Aeolico car- 
mine tuebatur cum Hermanno de dial. Pindari opusc. I, p. 266. 
Boeckhius nott. critt. Olymp. VI, 100. Sed quum Pindarus ubique 
anio dicat et in compositis umlodoxog, unloßorag, vulgarem for- 
mam reduci oportuit cum Ahrente de dial. dor. Verendum enim fuit, 
ne quis rroAuualov pomosam audiret. Dorienses 7) in compositis 
servasse-docet vel nomen Corinthii Euunlos.“ Schneidewin. 


DB. 21. Schol. aupißolor, rorsgov dykaileraı uovoxäs dv aurw 
novoa ovintüv naoa to deinvw, 7 dnei Avga regiepigero Tois 
deınyovow, ug arrapyontvor raudız nova Tod eig Ikowva Uuvov 
d. h. „es ift zweifelhaft, ob Hieron felbft mit Stegreifdichtung übte 
beim Gaftmahl, oder ob gemeint fei, daß bei dem Herumreichen ber 
Lyra die Gäfte Strophen des Hymnus auf den Hieron fangen“. In— 
deß da Hier Gaben und Tugenden des Hieron gerühmt werben, fo 
muß wohl feine eigene Bethätigung bei den poetifchen Unterhaltungen 
gemeint fein. 


V. 23. Ob Homer im Nominativ. awros oder awrov gefagt 
habe, läßt ſich nicht erkennen: die fpäteren Epifer gebrauchen das 
Mort flets ald Neutrum, und die Grammatifer alle verfihern, daß 
diefes Genus das übliche fei. Dabei fprechen fie zwar auch von einem 
Borfommen des Masculini, wahrfcheinlih in Bezug auf Pindar. 
Allein wir werden fpäterhin fehen, in wiefern diefe Angabe richtig fei. 


B. 25. Wegen Awgiav pöguyya f. die Einleitung. — Böckh 
meint, mit den orten „Nimm die Kithar vom Nagel“ beginne erft 
die Begleitung mit der Kithar, oder mit den Worten ore rap’ ’Al- 
gen oder auch mit Zugexdosor. Und Diffen meint, der Chorführer 
finge zuerft allein, vielleicht mit Begleitung einer Flöte: und hier 
erft falle der Chor ein fammt der Kithar. Wir verweilen abermals 
auf unfere Einleitung, in. welcher wir diefe irrigen Annahmen wider— 
legt haben. Die Prüfer würden in diefem und anderem weniger geirrt 
haben, wenn fie nicht hätten Elüger fein wollen und beffer unterrichs 
tet als die Scholiaften, deren einer hier fagt: eos nv kavrov na- 
Av wuymv dnoreireu cv Aöyov. Alla nv Tois Awpioıs uelsow 
aguöLovoay poeuiyya ano maooalov Adußave xa un deyüs aurnv 
Eu xE:i0d0s. 
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ſich beiwogen fand, den erfteren in ten Affufativ godvas abzuändern, 
Die nämliche Verwechſelung kommt nody einmal vor Pyth. II, 160 
ardeunwr yarıs, wo gleichfalld Yoaciv herzuitellen war. 


B. 57. Die zulegt von Hermann und Bergk gemachte Emen- 
dation, mittelft zweimaligem ds, wird gewiſſermaßen von einem Scho: 
liaften beftätigt: sis 7ov zivousraror ai dixassrarov Eoavov xai 
eis nv pilmv zai noooyıln aura, to Tavralo, Zimrvilor. Und 
da Gaftmahl und Sipylos feine homogenen Begriffe find, jo wird 
die Wiederholung der Präpofition auch von der Vernunft gefordert. 
Aber ee ift Zrri deinvor nalloauı, und ein Schol. Schreibt 
örror’ Enalsoe nano ini Toy eur. Igavorv pilav te 


B. 62. Schmid hatte die PBartifel =’ hinter yovosmscı einge: 
fhoben. Böckh und Hermann führten die urkundliche Lesart zurüd: 
dann aber fam der Zweifel, ob aerapaoaı von aprracaı oder von 
dautvra polvas iutow abhienge. Wer die legtere Konftruftion an— 
nahm, fonnte fid) * den Scholiaſten ſtützen: rewsErra rag yotvas 
iutoon za di 07 dmmıdunia, wore ueraßıßaoaı x. r. 4. Allein 
befier ift es immer wenn man fich auf die Vernunft fügen kann. Die 
‚Bernunft aber fagt, daß das dauivas inipw zwar zum derrdsas der 
Grund und Anlaß gewefen fei, aber nicht nothiwendig zum neraßa- 
os rrori Ars döua: denn der Geegott hatte noch mehr Orte, wo 
er den Liebling aufbewahren Eonnte. Die Elifion der Partikel «& 
fommt oft genug vor am Ende des tragifchen Trimeters: um fo viel 
eher Fann fie am Ende Iyrifcher Zeilen flattfinden. Bon Böckh freilich 
wird fie dem Pindar abgefprochen: allein wir werden noch an mehrern 
Drten Gelegenheit haben zu fehen, wie dieſe Annahme an der Aufs 
—— Fr Richtigen und an der Heilung von Korruptelen hinderlich 
geweſen ift. 


BD. 73. Wir haben mit Bergk ör oe für or, re geichrieben, 
obgleih die Partikel zE von einem Scholiaften beftätigt zu werden 
fcheint: doc fchreibt derfelbe daneben auch in feiner Baraphrafis 
tauovres oe zara nehm. Dabei belaffen wir aber die Emendation 
tcinoy ara niim. , Denn die Gonftruction xartrauor os uiln fie 
zerfchnitten dir die Glieder ift echt griehifch, und eben ber 
boppelte Accufativ muß Urfache geweſen fein zur Verwandlung des os 
— Die doppelte Partikel dagegen will dem Gedanken nicht recht 
anſtehen. 

Die Metapher axuar evgös iſt, wie ein Scholiaſt bemerkt, vom 
Stahle genommen: vgl. unten V. 144. 


B. 75. Daß mit der Lesart devrara nichts zu machen fei, hat 
Bödh gezeigt, und dafür aus einer alten Hdſchr. devuara aufgenom- 
men. Diefe Lesart wird allerdings beftätigt von dem Scholion 9 r« 
Eoyara 7 ra ABeßopsyulva ro ainarı. Allein mittelſt der Aner- 
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fennung biefer Lesart ift die Beflerung nicht vollbracht, und die carnes 
embammate sive iusculo imbutae, an fich fchon auffällig (ridieula for- 
tasse apud Pindarum haec culinaria doctrina nonnullis videbitur, fagt 
Böckh ſelbſt), paſſen auch fchlecht zur Bertheilung. Da hätte ja die 
Brübe fammt den Fleifhportionen in Tellern —— werden 
müſſen, wie es bei uns gewoͤhnlich iſt. Man mußte daher noch einen 
Schritt weiter gehen und yeunara ſchreiben: yeüna, yevors, Edsopa, 
fagt Heſych. Allein auch das würde feinen recht paflenden Sinn ges - 
ben. Der Gedanfe verlangt einfah Fleifh>- Portionen. Die Bor 
tion aber heißt bei Homer dasrgor. Da nun die Hdoſchr. bei Athe— 
näus Jeüga, und bei uns hier devra ra oder deurara geben, jo 
dürfen wir wohl annehmen daß dawrga zu Grunde lag. Diefe Emen- 
dation ftimmt erftlich gu dem Sinne in welchem Athenäus die Worte 
eitirt haben muß (f. Bödh p. 347), zweitens wird fie auch von uns 
ferem eigenen Scoliaften mehrfach beftätigt: ai ro relevraior dr 
rais roanilaıs napadivres xai ueoldag moızoarres Beßow- 
zaoıy — al uigos indorw tur Bewv uilos Anodıdorres br 
ch rgantin Ehnxar. 


DB. 80. Schol. zwis de Ti) dxlsiyer Tod U dypnoarro, woraus 
zw erkennen daß »axnyöoos Feineswegs übliche Lesart war, fondern 
»arnydoovs. Gntweder rührt die doriſche Form von Pedanten, welche 
ar Dorismus überall geltend machen wollten, wie fi aus der 

ote entnehmen läßt: roü de zaxmyögos Awgıxy 7 avayrwoıs‘ a8i 
yao 9 aimarıny rag alrois xarT aApalpeoıy Toü U mroopigera 
dia udcvor od 6. Ein anderer behauptet wiederum das Gegentheil: 
dei yap N almarınn rap’ adrois dıa roü @ usyalov dxpigeras’ 
tos Auxws yap 6 Oköxgıros‘ ob yon Toivur wıxgör yoayzıy To 
Ös, Ws tuow Koke: uaxga yag 7 Toavın ovllaßpn Öpeils zivan’ 

der aus anderer Schreibung und Deutung: denn Pal. € fteht axipdesar 
Adloyyer Hauwa xaxdyooog mit der Gloſſe xaxa Adyar. Dazu fommt 
ein Schol. os zaxnjuogoı oböir Aslöyyasıy 7 axlodsar. 


D. 85. Schol, zyr Army, proir, unegerpluaoer ‚abro. arar 
db eize tov Aidov, Os 7v Arm. dis dd mageilmpe chv dvroruniar 
zö yap oi loodurauei ro auro. Böckh erklärt od zarne durch av- 
zod zarne: Auf fo eine Deutung in fo einer Umgebung des Wört: 
chens konnte man nur mittelft der Gelehrſamkeit gerathen. Ehe man 
aber zu ſolcher Künftelei die Zuflucht nahm, mußte man erwägen, ob 
ed denn gut und nöthig fei rar in @v abzuändern, und ob es wahr: 
icheinlih ſei, daß irgend ein Lefer oder Prüfer dem Metrum zum 
Trotze rar aus av gemacht habe. 


B. 87. Gin Schol. erklärt wortgemäß öyrıwa Aldor dmıdvuov 
ano dis avrov xeyaliis anwoaodas. Aber zwei erklären anders: 
worte 77 ngoodoxig Toü xaraninter ror Aldor dp’ kavrov Tium- 
g:iodas, UNd ira Toüro uevowöv za nark ar yuyayv Exwr ds 
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inıneoov 6 Aidos Örapdegei adrdv. Beſonders die letztere Erklä⸗ 
rung gibt deutlich zu verfiehen, daß ber Erflärer las xeyala zzeoeir. 
Indeß wäre dieſe Lesart keineswegs wohl zu gebrauchen, und hat bie 
überlieferte auch die Parallele Nem. VII, 15 Sir fi. 


V. 92. Die Worte werden von ben Schol. verfchieden erklärt: 
era TgıWy Tiraerov, N Orı dr “Awdov uera roıdr Tbraprog x0- 
kaleros, Zioupov, Tırvoü, ’Ikiovos, 9 Orr uera Tor, ToU zrewär 
dıynv koravas, riraprov row roürov Ess 10 ro Adw xolabe- 
odas, x. 1. 4. Die eritere Erflärung wird mit Recht von den Neue 
ten als die richtige anerkannt. 


D. 96. Schol. duors xAdyas To vixtapg xal nv dußpoclar 
or Hör nlımwrass al ovumoras Eduxer, di 0» ddavaro» 
avros roürov dnoinoar (full wohl heißen aurov Heol dnoi- 
noar). Wenn die Worte wirklich befagen follen Womit die Göt— 
ter ihn ſelbſt unfterblih gemaht hatten (und anders könn- 
ten fie nicht gedeutet werden), jo drüden fie das in fehr ungeſchickter 
Meife aus. Denn erftlich ift das Subject über alixeoı ovurzzorasg 
hinweg ſehr weit berzubezicehen, und zweitens wird auror fchiver ver: 
mißt. Es ift aber nicht einmal der Gedanke richtig: denn Nektar 
und Ambrofia machen unmittelbar unfterblih, es bedarf. dabei feiner 
— Hand, wie etwa wenn Demeter den Triptolemos in den 

ohlen des Heerdes glühte zu gleichem Zwede. Tantalos war auch 
fein Kind, daß ihm diefe Nahrung eingeflößt werden mußte, etwa wie 
dem Nriftäos Pyth. IX, 100. Es ift aber noch ein anderer Fehler 
vorhanden welchen Schneidewin gerügt hat: Mira forma H4uoav atque 
barbara.. Duplicatum enim 5 non magis videtur rationem habere 
quam si quis comminiscatur doosar. Sed neque In7xav dedit poeta 
vel propter praegressum dwxev et subsequens roonxav. Ex Boeckhii 
libris nihil annotatum, sed Ald. et Pal. C. Edsoa» habent, Bodleiani 
tres et Gotting. et Mosc. B quos inspexi Hdoaw. Vulgata fluxit ex 
Romana. Illa vulgaris forma glossematis indieium habet. Puto poe- 
tam dedisse »ziooww. Eo verbo Aeschylus saepissime usus est pa- 
trandi, faciendi, reddendi potestate, velut Pers. 281. Choeph, 
1056. Eum. 17. 684. Suppl. 134. 628, Hesychius xrioo, 0ı7o0w. 
Adde Soph. Trach. 894. Pindarus ipse Ol. XIII, 83 x»riow dieit pro 
ngäyua. Der Gebraud des xriom für Heiss ift dem Aeſchylos 
eigen: unfer Dichter hegt ihn nicht: darum ſcheint es bedenklich das 
legtere Berbum bier von feinem Platze zu verdrängen. Es gibt aber 
ee Wege der Gmendation 1) daß man ben Gedanken herftelle: 

elche (nämlich der Nektar und die Ambroſta) ihn felbf uns 
ſterblich gemaht hatten: ra (allenfalls auch ai) vır apdıror 
Hinev. Diele Conjectur wäre in beiderlei Hinfiht, der Sprade und 
des Gedankens, bedenflih. Denn ra paßt dem Metrum, as paßt ber 
Grammatik nicht: endlih HHxa» wäre bei Pindar ohne Beifpiel. Der 
Gedanke felbft aber ift unpaffend, zum Mindeften müßig, und das 
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Beite dabei wäre zu fupplieen, nämlich daß Tantalos, weil er an ſich 
erbrobt hatte daß der Genuß unfterblich machte, dieſe Gabe aud 
feinen Kameraden mittbeilen wollte Das ift die Haupt- 
fache, und darum mußte diefer Gedanke vor allem hier ausge 
drückt fein. Tantalos empörte gegen fich die Götter durch ein glei- 
es Vergehen wie Prometheus und wie Nesculapius: er gab Vor— 
rechte der Götter an Menichen bin, wollte diefe unfterblich machen, 
um vielleicht mit ihrer Hilfe den Göttern zu trogen. Mithin muß es 
beißen oloıw apdirovs Hixer. Die Scholiaften Haben in ihren Pa— 
raphraſen diefe Stelle zu wenig berüdfichtigt, fo daß wir nicht fagen 
fönnen, ob fie alle bereits das Falſche gelefen haben. 


B. 106. Schul. Eroinor Zei näcı muolxeıro‘ adlog ya 
zo vıxörrı. # Tor Tols yonutvos zwöuveusnv Exnsiuevor. 


DB. 114. Ginige Scholiaften deuten die doga Kungias ſehr 
decent auf die Liebe des Pelops zur Hippodamig. Es ift aber ande 
red darunter zu verftehben, und dabei erlaubt der Ausdrud: leider nicht 
an die blos ideale Platonifche Liebe zu denfen. 


DB. 118. Denomaos ließ die Freier auf einem Wagen mit der 
Hippodameia voranfahren. Dann eilte er ihnen nach, mit einer Lanze be 
waffnet, und wenn er den MWettfahrer eingeholt hatte, fo fchleuderte er 
die Lanze nach ihm. So hatte er bereits dreizehn getödtet, aus deren 
Todtenföpfen er dem Ares einen Tempel bauen wollte. Die Namen 
der Getöbteten nennt der Scholiaſt. Als Duelle citirt er Apollonius 
Argon. I, 752 ff. 


V. 122. Schol. oi urmorägas yoaportes oðx loacı ra zrepi 
uetowr‘ yoy Taivvv fpürras yonpsır, iv oixeior N xWAov Ti; OTEOPI]. 
Alſo willen wir doh, wen wir fowohl hier ald auh B. 61 die Gor- 
ruptelen zu verdanken haben. So fchlecht aber auch das Kunſtſtück 
war, mittelſt welchem der pedantiſche Sylbenzähler ſeine Grille durch— 

eſetzt hat (denn ardgas dpövras gibt es nicht, und es iſt das ein 
lehterdings ungriechifcher Ausdrud), fo fand es dennoch dei den 
Neueren Eingang und Betätigung. 


V. 134. „Vulgata interpolatio est criticorum xeVoeov correpta 
prima efferri posse nescientium.“ Bödh. v eius vocabuli apud 
tragicos corripi mihi aegre persuadeo, fagt Ellendt lex. Soph. p. 
970. Indeß fommt diefe Verkürzung vor Eurip. Troj. 831 (861) 
xgVosos 6yog araprrasas gegenüber dem zapıs, rapa Aros Hgovor. 
Get. 703 Yvullaı Ö’ Znirvarro zevanlaren. Dal. 715 rar xeg0o- 
00a» Eyeıw yovooualkor. Die von Böckh aufgenommene Lesart wird 
von den Scholien beftätigt: Fdwxe, proiv, aur® TO TE ypvooiv apva 
xal ToVS Tayeig innovs. 


V. 138, Die Bartifel re paßt hier nicht: denn das geht nicht 


192 Gommentar. 


fo in einem Zuge fort, daß man ein Meib gewinnt und mit ihr Kin- 
der zeugt: wenigftens traue ich unferem Dieter nicht zu, daß er das 
habe jagen wollen, Die Lesart zene re fcheint aus rexero geworben 
zu fein: vgl. Eur. Phön. 631. 


V. 139. ueuaoreg ageraicıy fere ut Iliad. A, 818 neuaores 
Eyyeinocır (ald wenn die Tugend eine Angriffswaffe wäre oder auch 
nur die geringfte Nehnlichkeit mit einer Lanze hätte): ex altera quam 
secutus sum, atualores agsraioı virtutibus tanquam Nymphis nutri- 
cibus dilecti et ab iis quasi alti (das ift doch hübſch bequem, und fo 
fann auch ein Mutterföhnchen und ein Feigling zur Tugend gelan- 
.gen): ad quam sententiam appositissimi loci a Dorvillio collecti ad 
Charit. p. 555. ed. Lips. ut Maneth. IV, 507 yurainss atsomıoroovrn 
usuelnutvas, Nonn. Dionys. XXXVII, 1 et 136 ex nostro manifeste 
loco zayroius aperjos uzumloreg &iol naynrai u. |. w. Böckh. 
Eben darum, weil Nonnos den Pindar vor Augen hatte, beweift das 
Eitat nichts für das Borhandenfein eines folhen Spracgebraudes, 
fondern blos für das Nlter der Gorruptel. Und wenn auch noch 
mehr fpätere Epifer Aehnliches gefagt haben follten, und wenn bie 
anderen Citate ebenfalls Aehnlichkeit mit unferer Stelle hätten, fo 
würde auch daraus noch nichts für Pindars Denk- und Sprechweife 
folgen. Auch die Maſſe von Beifpielen vom Gebrauh des udunka 
welche Tafel dilucidatt. Pindarr. p. 54 — 56 gefammelt bat, beweifen 
nichts weiter, als daß weleıv oder nzumkevas tivi wie reyılmutrov 
ivai zwı (carum esse alicui) gelagt zu werden pflegte. Allein daf 
das hier ein paflender Gedanke Fin würde, und daß Pindar die Tu: 
gend alfo zu perfonificiren pflege und die Menfchen von ihnen hegen 
und pflegen laſſe, anftatt daß dieſe fichs fauer werden laflen um fie zu 
ia = das beweifen fie nicht, und lediglich darauf kommt c8 an. 

ie Scholiaften fennen ebenfalls blos die zwei Lesarten zeua- 
Aoras (ardgayadiaıs dv Poeovridı Ovras. arriotgöpwg dvri toü 
ol; avdpayadias noav dv yoovridı. Es wäre hübfch, wenn man die 
Gedanken immer jo wie Strümpfe umſtülpen fünnte) und veuao- 
zas (dmidvuoürres Täs Aaperäg nal ralıns avreyoutvovs). Unſer 
Dichter aber fchreibt zwar Fragm. 120 (127) Yilog de Moioaus Eü- 
Hunia ze utlwv Einv" over’ altmai oe (Koorida). Aber von den 
Tugenden, die man nicht gleich den Gemüthsftimmungen als Gefchenfe 
von oben erhält, pflegt er zu fagen agerais Halkıw DI. IX, 27. 
Sith. II, 31, analog dem 5440 redalora Pyth. XI, 83, wie aud) 
tiv ö’ iv ’Ioduo dinkca Balloıo apera Iſth. IV, 21, welchem 
wiederum analog iſt zapa opıoıw rEdalen OAPßos Fragm. 95, 5. 


DB. 140. aiuaxovpias Tois ue$” aiuarwy yıroulvaus dvayıo- 
nois’ xar’ dvsavrov db dyivovro ra Iliionı, ws xal rois Aosmois' 
7 dt Ervuoloyia ano tov xoovrvodus Tag yuyas ainaros — Bor 
wren N Pwrn" 0dTos yüp ainaxovpla; ra Tür venpWv dvaylonara 
Afyovaom. Bol. Blutarh Nriftid. ce. 21. Man opferte dem Pelops 
einen fchwarzen Widder: Paufan. V, 13, 2. 


Erfte Olympiſche Ode. 193 


B. 142. Schol, neowr dvri zoü rapsis naga to devunarı 
roũ Alypsıod. Bon einer Lesart reowv für #Ardeis findet fich weiter 
feine -Spur.. Gin zweiter Schol. fagt dvayıouois zul Yvolas Te- 
levrnoag Tinäaraı mrapga Tois tod Alysıod hevuaoı. Durch 
devae kann zrögos gemeint fein: vgl. Heiych mopos, morauoi' no- 
005, Ödös Teißos, A ro roü moranon Geüum Doch feßt er hinzu: 
oi dd eur diapacıw avroi. Gewiß ift, daß zrögos eigentlicdy den 
Gang, die Paſſage bezeichnet, und daß häufig zogog für soog 
eingefegt ericheint. Im den Handjchrr. des Euripides findet man Diefe 
Verwechſelung nicht, wohl aber in denen des Aeſchylos. Und bei 
Pindar findet man nicht allein immer AAysoV, Evgura, ’Aglas 70- 
e05 geichrieben, fondern auch Edioowv Biov ogor Iſth. VII 24, wel: 
ches legtere wohl am allerwenigften richtig fein fann. Guripides pflegt 
zu fagen Alygsıov, Kuxvrovü, Kaoralias Hledoa, Avpxaiov dene: 
ingleichen findet man bei Sophofles Arpxaia ötedga, 'Toumvoü, Kr- 
gr00U Hledow gelagt, und dagegen zrir Ar uioo zröow Tracy. 538 
mitten in der Furth. In N. 393 wird zwar z7600: üllegodos 
von den Grammatifern für Flüffe die ind Meer ftrömen genommen, 
body wird man beiler tbun, die Seeftrömung durch den Sellefvont zu 
verftehen. Die Ausdrücke odeHg0o» und deüuw aber, weldye diefe 
Dichter da zu gebrauchen pflegen wo man bei Pindar zzogog geichrie- 
ben findet, machen es ſehr wahrfcheinlich daß auch Pindar go0g ge: 
—— habe, und daß nrogos den Abſchreibern feine Einſetzuͤng ver— 
danke. 


B. 143. „Ile tumulus dieitur dupimolog, ‘auyırrolovusvog, 
xixlm regınolovuevog, interprete Eustathio ad Hom. p. 642, 45. 
p. 394 C, ob hominum in Alti et Pelopio frequentiam. Vicina est 
ara lovis (Pausan. V, 13, 5) Bouos zoAvferorarog, quippe quod in 
ea ara peregrini plurima sacrificia offerunt, partim oraculi per lami- 
des petendi caussa (cf. Ol. VI, 5. VII, 2) partim pietate aut quod 
certamen subituri lovem sibi stullent propitium reddere.“ Boͤckh. 


B. 146. Wenn Nem. III, 159 fteht riv Neutas ano Ötdooxev 
paos, und Nem. IX, 89 dtdooxev nasdi tour’ Aynowöauov Yeyyos 
iv alıxia zoura, wo jedoch ter Schol. dideseras gelefen zu haben 
ſcheint; jo braucht man darum nicht xAdog dedogre * durch gloria 
splendet zu überfegen. Das Grab des Pelops, an der Anhöhe Altis 
gegen, lift bin auf den Ruhm der Dlympifchen Wettfpiele in ber 

ennbahn, auf welcher einft Pelops den Denomaos befiegt hat. Diefer 
Gedanke ift poetifcher. 


B. 149. Schol. avri roü‘ Erda yivorras xai Ögouo: xal ma- 
ia xal zaysgarıa xai zuynal. Todro yap dorı TO Opasumovo 
axuas loyvog. 

V. 152. aidIor y’ üvenen deutet Böckh richtig: quantum qui- 

Pindar I. 13 
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dem certaminum victoriae praestäre possunt, wobei er unter anderem 
Platon Rep. I, p. 329 B und p. 337 D citirt. Denn, wie der Schol. 
bemerkt, anderes Leid kann ihn allerdings treffen (eiwdz de ärdoas 
ovugopas Avzzeiodar), Doc wird baflelbe verfügt durch das Bewußt⸗ 
fein foldyes Ruhmes. 


3.153. Schol. örı el rıs Tor rg lang adrod zodrow nad 
exaornv mutoay apa narıwv Tınäras, oüx Eotı Tovrov ueilwv 
obdEv. Diver as da TO ayador To nark ryv dvsorücav Hukgar, 
you» TO Evsotog, ngarıorov Eoyeras, avri tod doxti mavri ar- 
Soorw. Das Glück das man Tag für Tag wirklich — iſt das 
Beſte, und das Hab' ich iſt beſſer als das Hätt' ich. as man eins 
mal bat, fann einem nicht mehr genommen werden, mag das Leben 
hinterher auch noch fo viel Widerwärtiges bringen. 


DB. 160. Die Handichrr. haben theils Tigıw aldor 7 theild Eigen 
ana nal. Die Auslaflung des a&ddov oder der Gebrauch des Pofitive 
für den Comparativ bat man mit großer Gelehriamfeit zu beftätigen 
gefucht, ſ. Böckh, und nicht minder auch die Auslaffung des oð uovor, 
als Hermann idgır alla xai gefchrieben hatte. Aber die vollfommene 
Nchnlichkeit der Stelle DL. II, 178 laßt gar feinen Zweifel zu über 
die Nichtigfeit der Bergfifchen Emendation, und fo find leider auch 
diefe Schönen Ellipfen wieder umfonft mit den Waffen des Scharffinnes 
und der Gelehrfamfeit vertheidigt worden. 


DB. 163. vuyov zruyai sunt artificiosi flexus numerorum har- 
moniae, saltationis, fagt Bödh. Der Scholiaft hatte die Wendungen 
der Kehren, Gegenfehren und Nachfängen verftanden. Und zeuyal 
find feineswegs Windungen und Schlängelungen, fondern einfach was 
wir fagen Felder oder Räume Mie Fonnten fonft die Dichter 
fagen dv aidEgos nruyais? So find dllrov zruyas bei Euripides 
die Seiten oder Spalten des Briefes. Und dem analog werden aud) 
vuywoy ntuyai die Felder, d. h. die Kehren und Gegenfehren, fein 
welche wie abgemefjene Räume auf dem Papiere erfcheinen. 


B.164. An dem Veberlieferten war viel auszuſetzen: erſtlich daß 
es hieß real underas ueoimvars, da doch undeodas feinen Dativ 
regieren fann. Dem fuchte Böckh abzuhelfen durch Streichung des 
Kommas hinter Zw», fo daß Zrirgoros herbejugen und fodann auras 
bei anders fupplirt würde. Dann blieb aber zweitens immer noch 
übrig daß der Gott die Sorgen des Menfchen forget — eine unerhörte 
Nedensart. Dazu Fam drittens die gezwungene Wortftellung, daß 
reaioı undera, durch eine Appofttion und einen Vocativ zugleich von 
neolavasoı getrennt war, Biertend &yw®» woüro xndog von einem 
Sotte zu fagen, ift fat Frevel. Denn «dos ift das verwandtfchaft: 
liche Nahegehen, der Kummer und die Trauer welche die Pietät auf: 
erlegt. Dabei war die Wortform felbft nicht Bindarifch, und hätte 
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»ädos heißen müllen. Dem mar abgeholfen durch die von mehreren 
bereits gefundene Emendation züdos. Deren Berdienft verfannte Böckh 
nicht: recte Jupiter dieitur &x0» roüro xüdos, ut Ol. II, 40. Parca 
dieitur Eysır rarpwior rovds noraor. xüdog autem de gloria victo- 
riae passim reperitur apud Pindarum, ut Ol. Ill, 41. Pyth. IV, 66. 
Isth. I, 12. Dennoch wollte er lieber x@dos sine libris als xüdeos 
berftellen. 

Prüft man die Pindariſche Denk- und Sprechweile, fo muß man 
bald erkennen, daß es heißen müfle Heos — dal underas (toöro) 
uspiuvasoıw: vgl. Pyth. X, 19 0 wir zov (nämlich Imzmwoxing der 
Pythifche Sieger) reois ye undeos (nämlich Apollons) roür Eroater 
d.h. deinem vorjorgenden Walten danft er den Sieg. Und ſieht man 
fodann die Scholien an, jo erfennt man daß Zac auch in den Hand: 
fhrr. Hand: denn fie geben dieſes Pronomen durch ddiass wieder, 
welches nicht möglich war, wenn es reaicı geheißen hätte: 6 dur xas 
ö vrragywv Enitgonos oo Heng Er daig nal idiass uepluraug un- 
deras xal Povlsusrus Ta uno ood. Nun ftellt fih die Sache fo: 
gleich. ganz anders: denn ſofort erfcheint Lie Zwilchenftellung Eywr 
roöro xudos nicht mehr Hinderlih, fondern förderlich: denn flatt 
underas govro iſt mit einer paſſenden Grweiterung des Gedankens ge: 
ſagt Exwr zoüro xzudos underm. Bekanntlich gereicht der Sieg des 
Mannes dem Gotte felbit, in deifen Wettſpielen er errungen ift, zur 
Berherrlihung (vgl. oben V. 14 f.), und wenn der Eieger vollends 
ein. König iſt, fo hat Zeus noch defto mehr Ehre davon: denn alle 
Könige find Aorgsyeis. Das befagen die Worte Ezirgorzos dur. 
Dagegen wäre x7jdos bei underas und aegiurasır ein jehr überflüfft: 
ger, und gualeih für einen Zeus fehr wenig geziemender Ausdruck. 

Die Lesart realos verdankt ihre Enthehung ohne Zweifel der 
Mißdeutung, daß manche Scholiaften die Worte auf den Gefang bezogen, 
unter Heog Zrrirgonog die Mufe veritehend und unter reaios usgiuvass 
das. Sinnen auf Lieder zur Verherrlichung des Hieron: Errirgonog ö 
Beis TO dum Toonw (xai Alysı ryv Moücar), Heöog Znontns zai 
dıowsntns Teuloı underar uepiuvaıg, xidos Eywv Toüro, Eis roũto 
ornovdalwv, To 0oö ngorosioha.. Auch x7dos, wie man fiht, 
tieß ſich blos bei folcher Deituns gebrauchen. 

B. 167. Verborum ordo hie est, jagt Bödh: EAnrouaı xAnileiv 
dv oliv apuarı Foo ödov Aöywav Enixovgor Erı yAuxvrioar, edoWr 
avınv &lduv rap’ züdeielov Koovov Aogorv. Ke pertinet ad infiniti- 
vum futuri, ut in loco etiam ad sensum simili Isocratis Panath. ap. 
Matth. gr. Gr. $ 597. Prorsus eadem structura, sed aoristo infini- 
tivi posito, non futuro, Pyth. III, 110 zi de nos nÄovror Heos aßgpov 
sedias, Einid’ Erw Atos evgionsodal xEv Üyniov ıraoow. Buifcoen 
dem Infinitiv Futuri aber und dem des Noriftus ift ein großer Unter: 
fchied, und das Beifpiel bei Matthiä ($ 598, 5) ift ohne Zweifel falich 
(olums de toüg dndwg dxovorras eür Aoyar tovzwr toig ulv tior- 
meroıs older Av avrsoriv), auch war es von neueren Prüfern bereits 
corrigirt: 
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Die Fünftliche Konftruction aber anlangend, würde Pindar, wenn 
er fie feinen Lefern zumuthen wollte, in der That befler gethan haben, 
durch übergefchriebene Zahlen die Ordnung, in welcher die Wörter zu 
nehmen feien, zu bezeichnen, gleich einem fchlechten Zeichner, welcher 
dazu fchreiben müßte: das foll der Kopf fein, und das die Füße. Und 
was foll man vollends über den Sinn fagen me celebraturum viam 
earminum adiutrieem? Das heißt uns Morte geben (verba dare), 
aber dabei über den Sinn hinmwegichlüpfen. Sch weniaftens vermag 
nicht einzufehen, inwiefern ein Dichter einen Meg des Gefangs, den 
er gefunden hat, feiern, und inwiefern diefer Weg, wenn er doch be: 
veitd gefeiert wird im Gefang, dieſen Gefang noch zu unterftügen 
brauche. Und noch weniger vermag ich einzufehen, inwiefern das Alles 
fo viel fein Fönne, als: Ich hoffe dich noch wegen eines größeren 
Sieges erheben zu fünnen durch meinen Gefang. 


Die Scoliaften (abgerechnet daß fie wmeiltens die Worte & an 
rayv Ainor abermals — auf den Dichter bezogen, während an— 
dere einſahen, daß ei un Tayv kino 6 Enirgonos ovov daiuer 
‚gemeint fei), deuten richtig und lafen wohl auch richtig, mit Aus: 
nahme zweier Gloſſen, welchen bereits die Gorruptel zu Grunde lag: 
dvrnoonai 00» ai audıs Tedpinno vırnoavrı yAuzurtegov xas 
nöUTEp09 Uuvov yocyar xal Pyaumuıaons 08, Bondov tüv &uavroü 
NOIMmHETWV Eipioxwr TyV 0N9 vinmv. 000 yap vınnoavrog Eoras 
nor nE0Ypa0ıS nal ödog, dp ns ne dei dyxamıaoa. — Unilw 
ylvxvrigar 001 xai din tig vür avaı WOnv, 6dör xal rodpacır 
zöv Aöyov nov zyv onv ebpioxwv vixnv. Aus diefen Gloflen er: 
fennt man wenigftens fo viel, daß zwei gefchiedene Begriffe, nämlich 
vinnv, welches man als Siegesode deutete, und odos, welches man 
durch meoyaoıs wiedergab, vorhanden waren und anerfannt wurden. 
Daß aber wirflich vixa» bei yAuxvrigav im Terte ftand, das leuchtet 
am flarften aus fulgenter Gloffe hervor: Zirouas, eos zudeielor 
&9wv Koorıov, xcè Zrtinovgov zUgwr Adymv Ödor, Erı yAvuxvrigav 
ovr apnarı How xleitaı 00V nV vixmy, ——— 


Die Verderbung dankt man ohne Zweifel den Verſebeſſerern, welche 
hier abermals ſo wie bei V. 119, gemeint haben, daß der Vers mit 
einer kurzen Sylbe anheben müſſe. 


V. 169. Dem Dichter wird die Lobpreiſung erleichtert wenn bie 
Thaten des Gepriefenen recht ausgezeichnet find. Nem. VII, 100 
agsrais ödov xupiav Aoyas. Nem. VI, 86 raura» utv malassrepoı 
6d0v Anakırov eigov. Anders deutet der Scholiaft: 407665 vov 
en dom — oð yagp daosı 19V winnv Uno Andns dpgarıcdyiva. Und 
diefe Erflärung ift befler und Pindars Denfart angemeſſener. Böckh 
vergleicht DL. XII, 131 ’Odıyasıdidaır Errixovgog. 


B. 170. Bgl. Ol. VI, 110 vynioio nirgav alißaror Kooriov. 
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B. 171. Scol. ro dd rgipesı arri tod dir avkeı. Die 
fer Erflärer muß aisav gelefen haben, wie in Ven. B. gefchrieben 
fteht. Damit aber vertrug fih dann das andere nicht: und das ift 
auch recht gut. Denn Adleu Pfeile werden nicht groß und did ges 
macht von den Göttern welche Menfchen helfen wollen, fondern ges 
richtet. Darum konnte man ſchon ohne dieß vermutben, daß es 
heißen müfle 464060 alxav (2uoi) Toipe: vgl. DI. IX, 8 alla 
viv ixaraßoloy Mowar ano roluor Ala — Enirsıua — roiode 
Peleoow. Außerdem war auch das MWeberlieferte in grammatis 
fcher Beziehung fehlerhaft: denn man kann nicht fagen Adlog dix& 
roögew anftatt Adlovs alxav rotgpew, und eben fo wenig geht es an 
»aprepwWrarov ala für alnav zu fagen. So etwas fonnten nur 
diejenigen dulden welche an den Anblick folcher monstra gewöhnt was 
ren: Illi robur et aes triplex circa pectus erat, qui siceis oculis 
monstra natantia vidit primus ete. Die Schuld aber diefer VBerderbung 
tragen abermals die Grammatifer und ihre Träume, daß nämlich der 
Dichter bereits von V. 53 an von feinen eigenen Borzügen und von 
der ihn hegenden (dnirgorros) Mufe fprechen. 


B. 175. Bal. Ist. VI, 68 ra uaxoa d’ ei Tıs manraiveı, Boayus 
dEixlodaı yahnorredov Hewv idgav. Dieſer Gedanke begegnet wohl 
ein Dutzend⸗Mahl in unferes Dichters Epinifien. Wenn ein Mann in 
Wohlitand und Ruhm zugleich den höchſten Grad erreicht hat, d. h. 
ein mit Glücksgütern gefegneter Bürger oder gar Fürſt und zugleich 
ein Diympifcher Sieger ift, jo fann er in der Welt nichts Höheres 
‚mehr erreichen, er müßte denn ein Gott werden wollen: oder fo hat 
er die Säulen des Herafles erreicht — drüber hinaus liegt das Land 
der Seeligen. 


8.176. Scol. dAl’ ein oe Toürov Tor zoovor 6» Löuer um 
dnoßakiv ınv Paovkelav, dub dd dmwiziovg yodysıv za Üuveir 
TOVUs Yıravras. 


B. 177. Schol. yaigw de yoapywry rosade nal lorar roadra 
ola dri ood. Beſſer: in demfelben Grave in welchem du als König 
und Sieger glänzelt. 


B. 180. Unter oopia verfteht der Dichter nicht Weisheit, fon: 
dern Kunftgeihid oder Dichtkunft: f. zu B. 13. 


Zmeite Diympifche Ode. 


Theron, König von Agrigent, hat einen Olympifchen Wagenfieg 
in der 76ten Olympiade gewonnen. Derfelbe leitete fein Geſchlecht 
von dem ehemaligen Thebiſchen Rönigshaufe ber. Nämlich Theras, 
der nad) Sparta und von da wieder nad) der Inſel Thera feiner der 
Sporaden) wanderte, war ein Abfömmling des Polyneikes. Bon ben 
Zwei Enfeln des Theras wieder blieb der eine in Thera, der andere 
aber, Telemachos, wanderte nach Rhodos, wo er eine Schaar fammelte, 
mit welcher er nach Sicilien "gieng und ſich dort niederließ. Bon 
diefem flammte im dritten oder vierten Glied Nenefivamos, der Bater 
bes Theron, 

Zugleicdy mit dem Telemachos müſſen Antiphemos aus dem Rho— 
difchen Bindes und Entimos aus Kreta eingewandert fein, ingleichen 
Relines aus dem Eilande Velos (neben Rhodos), der Stammvater 
des Gelon. Bon Gela aus aber wurde Agrigent dur Ariſtonoos 
und Biftilos gegründet gegen DI. 49, 3, weldyes demnach für eine 
Planzung ber Nhodier galt. Das Haus des Theron aber nannte fich 
Emmeniden, wahrscheinlich von einem Nachtommen des Telemachos. 

Das eigentliche Lobgedicht auf den Olympiſchen Sieg tft die 3te 
DI. Ode: die hiefige dagegen, in welcher jenes Sieges nur nebenbei 
Erwähnung gefhiht, mag man für ein Loblied auf den König The: 
ron überhaupt, einen fogenannten zrausav, nehmen. Der Eingang des 
Gedichtes zeugt für meine Anfiht. Denn wenn es gerade die Feier 
des befagten Sieges nur gegolten hätte, fo wäre die Frage: „Wen 
foll ich fingen? welchen Gott, welchen Heros, welhen Mann?” fehr 
am unrechten Plate. Zum Berftändniß derfelben ift es nöthig, die 
wichtigften Begebenheiten in Therons Leben zu erörtern. 

Nenefidamos diente mit Gelon unter dem Herrſcher Hippofrates: 
nach deflen Tode kam Gelon jenem zuvor in der Beſitznehmung des 
Thrones. Nenefidamos entichädigte ſich dafür durch die Knechtung 
feiner eigenen Mitbürger zu Ngrigent. Gr hinterließ zwei Söhne, 
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Theron und Zenofrates. Theron behauptete oder gewann von Neuem 
durch Söldlinge die Herrichaft über Agrigent. Als er darauf dem 
Zerillos Himera entreigen wollte, Fam diefem der Bönier Hamilfar zu 
Hülfe mit einem Heere von 30,000 Karthagern, Ligurern, Sarden, 
Korfen u. 1. w. Auch Anarilaos von Rhegion, der Tochtermann des 
Terillos, fand auf diefer Seite. Auf der andern Seite aber ftanden 
Gelon und Theron als Berbündete, und lieferten am Tage der Sala: 
miniihen Schlacht die berühmte Schlaht bei Himera. Theron ftarb 
DI. 76, 4, nachdem er von DJ. 73, 1 regiert hatte, berühmt und ge 
feiert wie Gelon im Leben und Tode, und fein Sohn Thraiydäos 
erbte den Thron. 

Theron gab dem Gelun feine Tochter Demarete zur Frau, welche 
nicht minder ausgezeichnet an Tugenden war wie ihr Bater nnd ihr 
Gatte. Als Gelon jtarb, vertraute er feine Wittwe fammt dem Sohne 
und zugleich den Heerbefehl feinem zweiten Bruder Polyzelos, während 
fein älterer Bruder Hieron den Thron erbte. Theron felbit aber heu— 
rathete eine Tochter des Polyzelos. Dieſer Umſtand trübte das gute 
Bernehmen zwijchen den beiden Herrfchern Theron und Hieron und 
zwifchen den Brüdern Polyzelos und Hieron ſelbſt: und Therons 
Sohn Thraſydäos fchlug fih auf die Seite des Polyzelos, als er die- 
fen von Hieron angefeindet und fo gut wie verbannt fah. Es wäre 
beinahe zu einer Schlacht gefommen, wenn nicht der Dichter Simoni- 
des Frieden und Ausſöhnung geftiftet hätte. Darauf heurathete Hieron 
eine Nichte des Theron. So wie auf Therons Seiten der von feinem 
Bruder verfolgte Polyzelos fand, fo hatten fich dagegen zwei Bettern 
des Theron, Kapys und Hippofrates, auf Hierond Seite gefchlagen, 
und mit ihnen waren die abtrünnigen Himeräer. Diefe wurden dar— 
auf verbannt, und die von Himera theils getödtet theild geächtet, und 
fodann nach Himera neue Anftedler geführt, Pindar fcheint fein 
—— um die Zeit dieſer Zerwürfniffe und der Ausſöhnung verfaßt 
zu haben. 


B. 1. Ein Schol. bemerkt richtig, daß Arakupogusyk im trans 
fitiven Sinne (über die Phormigr Herrfchend) zu nehmen fei, nad 
der Analdgie von alskixaxos, ravolxanog, ninkıızrog U. |. w. 


V. 3. Wenn der Dichter einen Gott befingen will, jo wire 
Zeus der erfte, wenn einen Heros, jo wäre das Herafles, wenn einen 
Mann, fo.geht Theron eben ſo allen Männern voran, wie jene allen 
Göttern und allen Heroen. Herafles aber gründete die Olympiſchen 
Spiele nad) der Beftrafung des Augeias und der Eroberung von Elis. 


DB. 10. Zwei Schol. lafen ori. Das aber Eönnte nicht gelten 
ohne ein Adjectiv wie yAuxsig, und es ift möglich, daß berjenige ber 
beiden Scholiaften, welcher fagt vurjoms dia Yyaras Auumeas ſo 
etwas gelefen habe. Doch iſt es nicht der Mühe werth, dem weiter 
nachzufinnen, indem ſchon die Vergleihung mit anderen Stellen Pin: 
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dars, z. B. Pyth. II, 102. Eeivos de Havnaorog warne, lehrt, daß 
der Dichter dem Theron ein Lob wegen feiner Mechtlichfeit gegen Gäfte 
ertheilt haben müffe, und indem überhaupt ro» für fich allem nichts 
wäre. Zwei andere Scholiaften aber verrathen eine ganz andere Schrei: 
bung: To» uera dinasoovuvns roug Eivovg Urrodezousvor UNd dixaor 
övra zara yıllar av Eivur. Aus diefen Paraphraſen geht erftlich 
flar hervor, daß die Schol. den Genitiv Evo» geichrieben fanden, und 
daß fie denfelben von einem Subitantiv, etwa Orr abhängen liegen. 
Und dabei fcheint der zweite wirklich Orzır gelefen zu haben, welches 
er durch ausgelaffenes xara erklärte (xara gıliar, d. h. or, tür 
&vor). Der andere aber hat vielleicht das Nämliche geleien, faßt aber 
die Gonftruction jedenfalls anders, nämlich Or parallel mit Egesoue, 
fo daß in beiden Stellen das Abftractum für das Konfretum gebraudt 
fei: die Obhut und die Stüße ftatt den Behüter umd ven 
Stüger: und daran hat er jedenfalls recht gethan. Und wir haben 
gar nicht nöthig, an ſo einer Schreibung weiter etiwas zu ändern, 
auch nicht Hunmsov in dıxaiav zu verwandeln: denn fo wie Pindar 
gleich darauf fagt &wro» 6eFonolw (indem, wie ſichſs an den be 
treffenden Stellen zeigen wird, auch Pindar das Nomen awro» nur 
als Neutrum Eennt), alfo fonnte er auch ömıv dinawor fagen, weil 
Theron gemeint war, "Org heißt Rückſicht-Mahme, Achtung, Scheu: 
örikeoIas erklärt Hefych durch drrgimeodur, aloyvveodau Die 
Säfte aber, die fich dem Heerde nahen, foll man mit religiöfer Ach— 
tung (alöws — dm) aufnehmen. Darum hat jener Scholiaft 
gefagt Tor uer& dizasoouvng rovg Eivovg ümodeyonevon. - 


Die Neueren hatten Hermanns Gonjectur. Orr dixaov Ekivwr 
gebilligt. Allein erftlich war der Gebrauch eines folchen Dativs uner- 
wiefen und fehwerlich zu erweifen, indem berfelbe örzuds heißen müßte. 
Zweitens war die Stelle, auf welche man hHinfichtliih. der Bedeutung 
ſich berief, Iſth. IV (V), 70, wie wir zu feiner Zeit zeigen werden, 
eorrupt. Drittens war der Gedanke an fich fchief, denn man Fann in 
der Scheu gegen Fremde nicht ungerecht fein: es müßte cher heißen: 
in. Scyeu der Fremden ausgezeichnet. 


V. 13. Die Scholiaften bemerfen nad Ariftach, daß die Bor: 
fahren des Theron, durch Bürgerzwift aus Rhodos vertrieben, unter 
vielen Kämpfen mit ven Barbaren ſich erft in Gela, dann in Agrigent 
niederließen, welches gleihnamig mit dem Fluffe ſei. Heilig. heißt jede 
Stadt wegen der geweihten Götterwohnungen. 


V. 19. Der Artikel hinter aopoıuos wird nicht allein vom Me: 
trum empfohlen, fondern auch vom Sinne gefordert, welcher dieſer ift: 
Es folgte endlich die Zeit, welche nach den Kämpfen und Nöten ihnen 
Glück und Reichthum als Belohnung ihrer Verdienſte bringen sollte. 
Außerdem wäre man gezwungen „ogoswog mit den Scholiaften für 
eöuorgos zu nehmen, wozu man fein Recht hätte. 
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B. 22. Die Scholiajten fegen ein Komma nad) Koowse, daß es 
—128 auf dem Hügel Kgarıos (bei Olympia) Thronender: doch 
Böckh. 


V. 25. Ein Schol. ſagt zo beöüua Tod "Alyssov, mithin wird 
er wohl 6009, nicht zropor, gelefen haben f. y. 153. 


B. 38. Das zyua nallyxoror ſteht gegenüber dem dola Yag- 
„ara. Meber die Bedeutung jenes Apjectivs |. unjere Note zu Aeſch. 
Agam. 523. 


B. 40. Mvexas, nyovv eis agaracıy Xoovov uaxgar, fagt ein 
Schol., wahrfcheinlih an Ends dentend. Allein zus ift bloße Endung 
(}. meine Caſuslehre p. 169), und es wird von PBlutach (Theil. 33) 
bezeugt, daß avexas a viel wie avw, avixaden aber fo viel wie 
avoder ſei. Wir müflen aber annehmen, daß avexas auch für ard- 
xzadev gebraucht werden fonnte: denn aufwärts wäre ein unfchöner 
Blevnasmus neben UyprAör, und avw uyprkor neurew vs im Sinne 
von hoch empor thürmen möchte wohl kaum grichiih fein. 
Dakchylides fagt von Wein und Liebe avdeaoı» vworarw neue 
uspiuvas. Freilich die Gedanken der Menſchen bauen Luftichlöfler und 
fhwärmen in allen Fernen und Weiten: aber einen uyniov nlouror 
wird man nicht gut avo dazeır, denn er könnte da leicht umfippen. 
Der Schol. fagt avenag dyvader, 7 Aro, und nehmen wir das 
Wort in diefem Sinne, daß es heißt von droben, fo gewinnen wir 
damit einen trefflihen Sinn. Wenn fid, bis jet noch fein Beijpiel 
diefes Gebrauches gefunden haben follte, fu nehme man einftweilen das 
hiefige für das einzige Beweiſende. 


B. 41. Schol. dpuöseı oörog 6 Adyos. ferner ovrog 6 Aoyog 
@xoLovßei und © aurog Adyog diadiyera, avras nal in aurwv 
Spuöser. Nothwendig alſo müflen diefe Erklärer d’ 6 Aöyog geleſen 
haben, welches auch ter Gedanfe fordert: vgl. Pyth. I, 67. 


DB. 56. Metrumsflider haben Agorör ya nöngrras geichrieben, 
und Böckh Hat das aufgenommen, überfeßend hominum quippe mor- 
talium. Wenn der Menjchentod im Gegenfag eines Göttertodes gedacht 
werden fönnte, dann hatte ja wenigitengs einen Sinn. Ueber ro 
haben die Neueren gar nichts gelagt, ale ob hier ein einestheils 
oder ein zwar oder auch nur ein wahrhaftig (mas doc fonft über: 
all aushelfen muß) zu gebrauchen wäre. Aber einen Scholiaſten fiel 
es auf; er fagt: arri ou d7, iva m N aeyn ou Aöyov ovzw' zur 
dn Beorür our Korıy obdir xixgsuivor negas Havarov. Das heißt: 
dr würde einen Sinn haben, 770» aber hat hier feinen. Dabei weiß 
dieſer Erklärer nichts von einem ya hier. Ein anderer Schul. gebraucht 
örzws in feiner Umfchreibung, woraus nicht eben zu fchließen ift, daß 
720, daftand: denn aud odro, und bas einfache ros konnte alfo ge: 
deutet werben. | 
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V. 67. Ein Schol. ſagt Eye de Aoyor, To nargwıov xai Troog 
70 Ham ouvayaı, MYovr 7005 TraTgınOV aysı nu, dıa To Tov 
Oidinov nados, 6 zal days. Bei derjenigen Schreibung, die ung 
überliefert ift, hätte fo eine Gonftruction durchaus feinen Sinn (ov- 
div Eyes Aöyor): doch lohnt es ſich faum der Mühe nachzuforichen, 
was etwa der Schol. könne gelefen haben. 


V. 73. Moögsxog wird von Schol. richtig durch 6 aogor drrere- 
yao» erklärt: denn es ift nicht einerlei mit aogmsnos: ſ. zu Aeſch. 
Ghoeph. V. 345. 


B. 80. Therfander war von der Tochter des Adraftos geboren: 
er und Divmedes führten den Epigonenkrieg gegen Theben und räch— 
ten fomit das Haus des Adraſtos an feinen Feinden: zugleich) war 
es Therfander, welcher den Stamm fortpflangte. 


V. 86. Ein Scholion (zu V. 82) meldet uns unbegreifliche 
Dinge. Nriftarch habe alfo conftruirt: He» ortpuaros Eyov (Eyovra?) 
ditar Tor (TO) Alvnoıdanov ald ob das ſo viel wäre wie (vs or 
lowv tivar T0) ap Wr Eyorrı To onigne ru Alvnawdauov vio roe- 
zreı Avowv xai Eyxoniov "Tuyyarkıry. Dagegen aber wende Didymos 
ein, daß bei foldyer Schreibung ruyyarkuer tiberflüffig wäre: yivaras 
8, proiv 6 Aldvnos, xara ııv ixpopav raurnv Tragtixov TO Tuyye- 
vinev. Didymos felbft fee hinter Sila» cin Punkt (indem ihm 
Eyovrs für Eyovos gelte), und nehme moize Toy — ruyyartuev als 
beionderen Sag. Wie fonnte Ariftarh Eyovrı rov Aivynoıdanov ruyya- 
veuev zufammen conftruiren? und wie fonnte dann Didymos fagen, 
daß ruyyarsuev überflüffig wäre? Unmöglich kann Ariſtarch bei fol: 
‚her Erklärung Eyovrs gelefen haben, und in der Hdichr. der Scholien 
fteht auch nicht Zyovrs fondern Eyovr. Aber damit ift noch nicht alles 
erklärt, und ich weiß diefe Räthſel nicht anders zu Töfen als durch die 
Annahme folgender Schreibung : 


09: onignarog Eyovea dilar moin row Alvnowddnov 
dyawuıov ze uehldav Avgav TE Tuyyarkusv 


Denn nur fo war es möglid 1) ruyyarduer fin überflüffig zu 
halten, indem dyxwusor, anftatt Object bei zuyyartusr zu fein, als 
Subject zu eins bezogen werden fonnte; 2) zu glauben, daß es 
eigentlich Eyovr, zo Alvynowdauov heißen müſſe. Daß aber fodann 
diefe Corruptel die zweite Corruptel Eyove, nach ſich zug, und daß 
fodann andere, um weiteren Aenderungen vorzubeugen, fich dadurch zu 
helfen fuchten, daß fie Zxorrs für das Verbum nahmen und Hinter 
site» interpungirten, ift natürlich. 

Auf fo eimem unficheren Grunde alfo ruht die Lesart Eyorrs, 
welche von Bödh und Ai aus Mefpeet vor der Ueberlieferung wie: 


der aufgenommen worden i 
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B. 92. Der Pythiſche und der Iſthmiſche Sieg des Kenofrates 
wird Pyth. VI, und Iſth. II von umferem Dichter gefeiert: und in 
dieſen Gelängen wird nirgends weder von einem Gemeinbefiß der Roſſe 
noch von einer Gemeinfhaft des Sieges geſprochen. Mithin könnte 
 ouoxkapos bloß derjenige fein, welcher das, Gleiche, d. h. ebenfalls 
einen ſolchen Sieg, gewinnt, und zoıwal xagırs diejenigen, welche 
nicht einen allein begünftigen: allein die Vergleihung mit Pyth. V, 
123. VI, 24 lehrt, daß ein Ruhm gemeint fei, welcher auf die Ber: 
wandten überftrömt, und owoxAagos kann der Bruder auch darum 
heißen, weil er gleiches Erbe mit dem Bruder hat. 


V. %6. Die Schol. „geben mehr als eine Lesart und Deutung 
1) dneruyur oundrı dv aywria dort. Dieler las aywrias magakveı 
Övopopov oder etwas ähnliches, 2) dvopgora za akyeıra kkyaı n 
zw Övoruyiar, 3) mag000r apgovas utv A&yovaos rovs —— 
roðc 2 yırzoavras ovedrı. Auch in mehreren anderen Scholien wird 
von @peoavrn, als wenn das Wort im Tert ftünde, geredet, ‚am deut: 
lichten im Folgenden: duvaraı db xal wuplus zelodaı 7 apgoovvn, 
iv 7° 0 vınyoag voullerar Lxrog aygoouvns elvaı, wobei dieſe Er- 
flärer aywrlag theils von ruyeiv, meiftens aber von meiwWuerar ab- 
hängen lafien. Man möchte daher faft vermuthen, daß dieſelben apeo- 
ovvag rrapkvsı lajen oder fchrieben. Denn duopgoovvas geht eritlich 
nicht in den Pers, und zweitens bedeutet diefes Wort nirgends fo viel 
wie apeoovraz. Die einzige Stelle, wo dieſe Bedeutung vorfüime, 
wäre Soph. Ant. 1229. Yosrwr duopporwr GuapTNuaTa, welches 
jedoch dem IZagı Avonapı gleich ift. Ueber die Stellen die man aus 
Aeſchylos citirt |. meine Ausgabe. Man müßte daher annehmen, daß fie 
in der Deutung geirrt haben, und daß Pindar es jo gemeint habe wie 
Hefiod. Th. 529 dlvoaro Ödvopgoovramm. Hefiod. fagt Th. 102 dvo- 
yoovkov dmmıladera. Während Göttling dies für das Particip nimmt, 
will Dindorf darin den Genitiv einer Form dvopgorn —= dvopgooum- 
erkennen, wobei er Heſych eitirt eugmgorn vvE xal eupgoaUrn. Und 
darum fchrieb er bier Övopgorvar, welches Schneidewin in den Text 
geſetzt hat. Man fiht, die ‚ganze Beweisführung beruht darauf, daß 
man eupporn durch eupgoouvn deutete, vielleicht auch, daß ein Dichter 
mit beiden Worten gefpielt-hatte. Nicht dvoyeorn ſondern dvopoori« 
wäre als Nebenform zu vermuthen geweien: t Lobeck pathol. p. 238. 

Laſſen wir alfo das bei Seite, und betrachten erftlich die Lesarten, 
dann Pindars Denk: und Spracmeife. Die Hdihrr. geben neben 
dvopeoroy auch dvopogwv, dvoypogav und dvoppoovvar. gr aber 
fagt Nem. X, 39. versus Layer Osaios evpogwr (hchreibe Övogpo- 
eur) Aadav zova». Ingleichen nennt er Di. VII, 9 den Sieg 
tor dr uoydwr aumvoar, und Pyth. V, 130 Avzıgıov darrevär. 
Daraus — wir erſtlich, daß —2R hier die vichtige Lesart 
fei, zweitens, daß bei biefen rorw» oder uoydwv im Terte geftanden 
haben müfle. Und zu deſſen Herftellung ift Leicht Rath zu fchaffen. 
Denn unmittelbar hinter dvopoowv flehen die beiden ſehr bedenklichen 
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MWörtchen 5 uar. Denn weder ift der Artikel Pindars Style ange: 
meſſen, und vollends die Partifel ua» hat hier gar feinen Sinn. Zur 
Gewinnung eines MWettfieged gehören, wie wir an mehreren Drten 
fehen, zwei Dinge 1) danavas oder mAovrog, 2) apera oder movoı. 
Mithin erhält der folgende Sag eine Begründung, Erklärung, Erweis 
terung des vorigen: und ſolche Säße pflegen entweder mit yao vder 
noch lieber und fräftiger afyndetifch angefügt zu werden. 

Einem der Schul. ift 6 war bergeftalt unbequem gewefen, daß er 
es mit orar vertaufchen zu müffen glaubte. 


B. 102. ayeorcoa wird die Artemis genannt, und bas erklären 
die Neueren als Eins mit aygevrıxn, während Heſych fagt aygorsgar, 
ooslav nv Aoreuır. Und gewiß ift, daß «yeoreoos fonit überall nur 
fo viel als agrestis in der Wildniß lebend oder wachſend be 
deutet, auch bei Homer und Pindar. Und auch hier hat man Feine 
Urjachen, nach einer anderen Bedeutung zu forichen: denn wenn ber 
Schmerz, der Zorn u. f. w. @yosos genannt zu werten pflegen, fo 
fann wohl auch die asosuva Sera oder saeva heißen. Man denke alfo 
an Virgils labor improbus omnia vineit. Den nämlichen Gedanken 
drückt auch Bindar hier aus. Das zwv. re xal rwy wird von einigen 
Scholiaften nicht übel erflärt: dasjenige was aus dem Neichthume fo- 
wohl als aus der Anftrengung hervorgeht. Die Mühe und der Reichthum, 
von einander getrennt, gehen der beiverfeitigen Früchte verluftig. 


V. 103. Die folgenden Berfe enthalten wiederum eben ſo alte 
und gründliche Gorruptelen wie die vorangehenden. Wir müflen ung 
daher ſelbſt zu helfen fuchen, und können erft hinterher die Schol. 
vergleichen. 

Man nahm aorye — YEyyos als Appofitionen zu lovros. So 
etwas hat fein alter Dichter je vom Reichthume gelagt, am wenigiten 
Pindar. In der folgenden Periode wird von einer Kenntniß oder einer 
Richtſchnur geiprochen, welche man haben muß, um die göttliche Len— 
fung der menfchlichen Angelegenheiten zu verftehen. Daraus war leicht 
einzufehen, daß die Worte zorne aprinlog drnruuor avdgl peyyos für 
fih als ein Sag zu nehmen ‚fein: Gin leuchtender Stern ift dem 
Menfchen ein untrügliches Licht, nach welchem er im Denfen und Hans 
deln fih richten fann, Fein Srrlicht und fein verlöfchendes irdijches 
Licht, welches den Wanderer in der Nacht im Stiche laffen fann. So 
ein Stern ift der feite Glaube, daß das. Gute belohnt, das Böſe aber 
bier in diefer und noch jenfeits in der anderen Welt beftraft werde. 
Wer diefes Licht befigt, der weiß gewiß (ev o2dev) daß das Lafter 
jedenfalls feine Strafe und die Tugend ihren Lohn empfängt. Weil 
ev und dv verderbt war, haben einige der Alten Zyes gejchrieben, bie 
Neueren aber wiederum allerliebfte Anakoluthe und Ellipfen angenom- 
men. Nun enthielt wiederum das Folgende einen Unfinn, daß näns 
lich die Geftorbenen noch hier in diefer Welt für ihre Sünden 
beftraft werden follen; und diefer Widerfinn war um ſo handgreiflicher, 
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da die Beftrafung der Sünden in jener Welt (d. b. an den Ge 
ſtorbenen) fo deutlich im dem anderen Sage ausgefprocen war; wor: 
aus deutlich zu erkennen war, daß hier in dem erfteren Saße von der 
dieffeitigen Beſtrafung die Rede fein müſſe. Allein was weiß 
nicht alles die Spißfindigfeit der Gelehrten zurecht zu drehen und zu 
deuten! Es war einzuiehen, daß in Savorrwr eine ftarke Gorruptel 
enthalten fei.. Die Berderbung war davon ausgegangen, daß es im 
anderen Sabe heißt ra d' 2v rade Aros apya alıroa die hier 
begangenen $revel: folglich, meinte man, muß dort von Sünden 
der Geftorbenen die Rede fein. Aber wo bat man je von folchen 
gehört? Und wie wäre es möglich, daß diefe hier in der Oberwelt 
(2v3ade) und noch dazu fogleich (avr/za) beftraft werden? Scharf: 
finnige Gelehrten werden vielleicht auch für diefen Zweifel eine Ant: 
wort ——— vermögen. Mögen fie ihren Scharffinn für ſich be: 
halten! Der Dichter fagt: die anderen bier begangenen (d. b. ob— 
wohl bereits bier im diefer Welt begangenen) Frevel werden, exit 
in der anderen Welt ihre Beitrafung finden. Daraus folgt nicht, daß 
er nicht auc im eriteren Sabe von hiefigen Sünden geredet haben 
fünne. Seßen wir allo für Yavorrwr die Worte yoror zwr, fo er: 
balten wir folgende Gonftruction: amelauoı polres yovar tüv ukr 
(d. b. roirwr ur yovwr) Erdade aurixa mowas Irıvav, Ta Ö8 
(anderes) dv ade Aıos apya alıroa (d. h. nuaprnusva oder ndımm- 
utva) RyIoa Tıs Avayxa xara yüs dıxaleı. 


Das MWeberlieferte Tiefe fich nicht beffer deuten als fo wie es ein 
Schol. in Bezug auf die Seelenwanderung gedtutet hat, dab nämlich 
das in diefer Welt Verbrochene in der Unterwelt, und das in jenem 
Leben Gefündiate in der hieſigen Melt gebuͤßt werde. Chryſippos deu: 
tete anders: die hiefigen Sünder werden von den Geiftern der Ge 
ſtorbenen geftraft (wie z. B. die Mörderin Klytämneftra vom Geifte 
des gemordeten Agamemnons), die dortigen Sünder von den dortigen. 
Er machte alfo Harovrwv von rowas abhängig. Andere thaten den 
Morten noch mehr Gewalt an, um den rechten Sinn hineinzubringen, 
alfo conftruirend: af aralauvos yolres tür Yaröyıwv (Havorres) 
noıwras (Wr Yuapror) aurka (2v &dov) x. r. 4. Um fodann den 
Dativ 2y90& avayza zu deuten, fupplirte man Jdudovs, und unter 
zis verftand man den Pluton. Beſſer aber fagt ein anderer Schol. 
Uploraraı Öb ?v &dov Tıra -Arayany ovöuatı, za) Taurm Trape- 
Öldoodaı rovg aoeßeis: ingleichen ein anderer: owuarorosei &rravda 
Öaluova zıv Avayany, ı tas auaprias Akyovaır ol &xovorres (Ihr. 
ol Yarorıes). 


B. 115. Schol. Mosq. B. ?oov yoaye xal Yoa, iv oedws Eyn 
a xwia noos To ueroov. Diefe Gonjectur annehmend, haben die 
Neueren ioov d ». und Yoa Ö’ dv ausoass gefchrieben. Allein es 
war der Wechfel des To« mit Foo» der Boncinnität zuwider, und Zoov 
pflegt nicht fo doppelt gefeßt zu werben, fondern entweder re xai 
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oder ein Relativum (wie doree, are) hinter fich zu haben. Ein 
folches ift auch dem hiefigen Sinne weit angemeflener. 

Die Eorruptel rührt abermals von einer Mißdentung her. Denn 
man meinte, der Dichter fage, die Sonne fcheine gerade fo lange täg- 
lich denen drunten wie denen hier oben. 


V. 120. axua yeoos find eigentlih die Wingerfpigen, 
axua nodor die Zehenſpitzen, axuz odorewr bie ſpiten, fcharfen 
Zähne, axua Eyyeos die. Ranzenfpige. So wie aber der Dichter axrua 
rrodov auch metaphorifch gebraucht hat in der Bedeutung Schnell: 
fraft der Beine oder Geſchwindigkeit des Laufes, fo kann axıa 
zeoov auch die Kraft der Arme fein. Die Scholiaften beflätigen 
den Singular yeoos: funft wäre axus yeowv eben fo gut und viel: 
leicht noch befier als dv yeoos axua. 


B. 122. Das heißt: fie brauchen nichts zu eflen, und darum 
auch nichts zu befigen. Gregor von Nazianz im Lob der heiligen Jungs 
frau hat diefe Stelle richtig deutend nachgeahmt: ovx agoovay ov 
nelayn nkwovov arsıokos elvera yaoroos. 


B. 123. 74404 Iewr würden fein Geehrte der Götter d.h. 
unter den Göttern (ſ. Aeſch. Sum. 918): denn wenn Gechrte bei (von) 
den Göttern gemeint - fein follten, müßte es wd/usos Heois heißen. 
Götter aber fönnen fhon darum nicht gemeint fein, weil es heißt 
Eyargov, d. h. welche bei ihren Lebzeiten gerne pfliht- und eidesgetreu 
waren. Nun liegt aber eine offenbare Gorruptel vor in dem lid: 
worte wer, welches hier gar nicht ftattfinden fann. Und ein Scholiaft, 
welcher eine gang vernünftige Erklärung gibt, zeigt Daß er etwas an— 
ders geichrieben fand: apa Tovross yag dıargißovcı Tois TıuW- 

ovudvoıg ur&o Jewr, oltıves dlxaıoı voav lorvres. Mer dag 
Mehr beſchützt, die Frevler beftraft, und ein gutes Beilpiel gibt in 
gewifienhaftem Handeln, der iſt eine Stüge der Religion und ber 
Sittlichfeit und forgt daß der Glaube an die Götter nicht finfe (vgl. 
Eur. Hef. 770—776 m.. Ausg.), der ift ein zuuaogog Fewr. Wie Pin: 
dar dieſes Wort gebrauche, erfennt man aus DI. IX, 123, 


DB. 132. relleır, von Geftirnen, Pflanzen, auch Quellen gefagt, 
heißt aufgeben, bervorfommen. Das Jahr heißt mwegırello- 
uevos ſofern es rückt, wächſt und fomit umrollt. Zreriileıw und 
avareiheıy ru heißt etwas hervorgehen laffen, hervortreiben, In dies 
fem Sinne fönnen wir den Aceufativ 0do» bier nicht faflen, fondern 
in demjenigen Sinne in welchem er bei den Verbis der Bewegung zu 
ſtehen pflegt, wie Ajvas odov. Denn zöllsır, jv viel wie ararelleır 
oder artoyev, heißt aufihweben, wie 3. B. Plutarch fagt zarıvos 
avarölleı. Die Reife geht nämlich durch den Nether: daher ift es ein 
odos Ass ein Himmelsweg. Heber die Sache vergleihe man 
Eurip. Hipp. 722 ff. Und Odyſſ. 07, 563. 
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V. 135. Der Schol. jagt vaoos xen yoayeıy dıa To ueroor, 
woraus zu ſchließen iſt daß vaoovs gefchrieben ftand. Die Urfunden 
haben auch veowr, vaoos und vaoov, Daß Pindar die gemeine do: 
riſche Form des Necuf. Plur. gebraucht habe, werde ich erft dann 
glauben wenn ich muß. 


PB. 140. Die Scholiaſten denken an Pflanzen welche Bewäflerung 
brauchen, oforel doda, vaxırdog, Ta. Und fie verſtehen unter dieſen 
alle auf dem Boden wachſende ſtammloſe Blumen, im Gegenſatze der 
baumartigen, wie Aare, uvoocvn, xcös, welche letztere auch ohne 
Bewäflerung fortfommen : e. zu V. 132 und 123. ie unterfcheiden 
aber feineswegs, wie Böckh jagt, dreierlei Gewächfe 1) Bäume, 2) 
Landblumen, 3) Seeblumen. chwerlich auch wird der Dichter an 
Steblumen gedacht haben, die es nicht giebt, fondern an hochaufge: 
ſchoſſene Lanpblumen und an Teihblumen. 


B. 141. Schol. 2 or ardwr of Orxasoi Tois favrwrv yso- 
iv Oguovs schexovan xal oreyarovg. Ferner ap’ wr aranit- 
xov0s Tals yepal Toug neoırgaynkloug ‚xoouovs. xal orepavovs. 
Dieje Erflärer haben offenbar anders geleten, als in den Hdicher. und 
in den neueſten Ausgaben ftebt. Diele letztere Lesart aber wird eben⸗ 
jalls von zwei Schol. verbürgt: oquoıs ovv Alysı Toig Ehlyuaoır ols 
as xeyalas oreparoüyras xaL Tas yeigas. Andere wiederum ſuchen 
beide Lesarten zu vermitteln: oguous' avıl ans alrarızns 7 dorf 
dyonoaro, und xar' tvallaynv Ö: NTWORWS avrı ToU yepoiv ava- 
stldzovov opuous zal oTeWarvovg. 

Mir haben nun die Wahl, ob wir Arm und Kopf mit Gewinden 
befränzt, oder Gewinde und Kränze geflochten willen wollen, für den 
Kopf natürlih! Bon Bekränzung der Arme nun habe ic) noch nir⸗ 
gend etwas geleſen, weder bei —8 noch bei anderen Gelegen— 
heiten. Gegen ogwovs xal orepyavous für oguovs orepavwr (vgl. 
Nem. IV, 28) finde ich fo wenig etwas einzuwenden wie gegen gulda 
zul oreparous Pyth. IX, 198. oreparvovg nAleeır ift eine befannte 
Medensart (Sith. VII, 111), auch fennt man avanitxsır in der Ber 
deutung verflecten, frifiren u. f. w. „‚ aber auch avaniısır 
nach der Analogie von avadeiv zıya oreparoıs müßte als gut und 
richtig anerkannt werden. Durch alles diefes fehen wir uns genöthigt, 
von den neueren Prüfern abzugehen und zu der anderen Lesart zurüd: 
zufehren. Man vermißte Die Erwähnung des Hauptes, und fepte 
das an die Stelle von oreyaroıs, und damit war die Corruptel ver⸗ 
vollftändiat. Dieß erkennt man aus folgendem Scholion: rwr at 
ap öv dvanitxovo Tas xeloas dv Opuoıs xal dv oreyaroıs, Tas 
E&avrov #eyalus Ömkovori. Zugleich ift aus den angeführten vermits 
telnden Scholien zu erfennen, daß die Berfchiedenheit der beiden Les— 
arten fich wirklich auf oreparvoıs und xeyalas befchränfte, und daß 
jener erftere Sinn Kränge mit den Händen winden lediglid) 
durch die Annahme einer — Enallage gewonnen wurde, indem 


208 Gommentar. A 


man meint „mit Krängen die Hände verflechten” ſei fo viel als „Kränze 
mit den Händen flechten”. Daß aber wir fo etwas nicht annehmen 
fönnen ift ebenfalls Har: und da avaniszsır Tı oreyarvoıs nichts an⸗ 
deres heißen kann ald etwas befrängen, Gegenſtand der Befrän- 
ung aber doch wohl nichts anderes als das Haupt fein Fann: fo ift 
ald einzufehen, daß xaea für yFoas herzuftellen fei: vgl. Iſth. III, 
125 Asvxwdels zuge uvoross. Ließe fich beweilen, daß von zae Haar 
noch andere Gafus außer xapos in der Medendart 2v xagog aan üb: 
lich waren, fo könnte auch zaoas gefchrieben werden. Doch das bleibt 
vor der Hand ein bloßer Einfall. 


B. 144. Den Grammatifern lag die Lesart Pas für Koovos 
vor. Darum emendirten fie alfo: 6» mare Eyes Plag Frosuov auro 
nragsdgor Trooıs, 0 mais wv Tadas, indem fie “Pfas auf rooıg bezogen, 
und unter arme theild den Zeus, theild den Kronos fich dachten. 
Man fehe das Scholion zu DB. 140, welches von Böckh nicht ganz 
richtig verftanden worden if. Die letzten Zeilen beflelben werden 
folgendermaßen zu leſen fein: Zul Ts yap rwr Tıravwr 0 SFoovog 
o® Ts eloıw viol. Hoovov dr aurjs ueyıorov ellnper ws navıa 
psopovong xal Tod xoouov vomloulrns elvas xal Hewv Toopog, ws 
xal 0 nomens „Zeidwgor apovgar“. 


B. 161. 26 To nar Soll fo viel fein wie eds Tovg mollors. 
Das hat man den Scholiaften nachgeredet. Weil aber zzav hier Eurz 
fein müßte, fo erinnerte man fib an arzar, in weldhem av kurz fei 
(wenn es wahr ift: ſ. 3. Pyth. IL, 89,), und erdachte die Liſt, rorrav 
zu Schreiben, welches man für ein Compoſitum erflärte.e Wunder über 
MWunder! oder vielmehr Bequemlichfeit, welche auf dem Glauben an 
die Tradition ausruht, der Tradition von welcher wir gerade in dieſem 
Gedichte bereits jo viele fchlimme Proben alter. eingenifteter Verderbt— 
heiten geſehen haben. \ 

Wir müflen alfo emendiren. In den Hoſchrr. und Scolien fins 
det fich Fein Anhalt und feine Bariante außer folgendem: Zxvdıra 
d$ Plln ra nomuara Adysı’ elwdacı yap ol Zrudaı vmo Tov 
ayxuva Bin Baotaleıv, ol d% Kontes xara tur wuwr. Gs ift 
möglich, daß oxusıxa an der Stelle von wrda fland, es ift aber auch 
möglich, daß tie Zeichen EZAETOILAN als ZYOIKAT’ geleſen 
worden feien. Indeß würde diefe Variante und wenig nügen fönnen. 
Mir bedürfen eines Gegenfages entweder zu ovveroiow oder zu pw- 
varıc. Mehmen wir erft einmal den leßteren Fall au, fo böte fi 
ds Ö’ aronov oder auch 25 d’ zooyor. Bon aromog wäre zu bes 
zweifeln, ob es dem PBindarifchen Sprachgebrauche zuftehe, bei den an— 
deren Gonjecturen aber wäre der SIE mißlib, und oben darin 
die PBräpofition ds: man könnte 25 Öd’ aronor nicht anders deuten 
als: In Bezug auf das Ungehörige. Einen folchen Gedanken aber 
dürfen wir dem Pindar nicht aufdrängen. Folglich werden wir einen 
anderen Weg einfchlagen müflen. Aeſchylos Choeph. 755 fagt aaxo- 
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nov Ö' Eos Ayo ich fpreche ein NRäthjelwort. Das Wort 
@oxoreog fcheint auch in dem überlieferten Zeichen bier zu ſtecken, und 
außer ihm noch eine Partifel wie yao oder air. NRäthfelhaftes 
freilich bedarf der Auslegung: was aber rätbielhaft fei, läßt 
fich überhaupt nicht allgemein tagen: denn den ovrerois ift manches 
far (poräsr) was dem Umeingeweihten ein Räthfel fcheint. 


B, 162. Der Dichter fpricht hier nicht von fih noch von feinen 
Nebenbuhlern. Zopos, d. b. ouveros, ift derjenige welchem fein Herz 
und fein Gefühl den Sinn der Dinge und der Worte erichließt: 
rolle eidws ift nicht ein Vielwiſſer, fondern einer der das Bewußt— 
fein von vielem und den Grund zum Berftändniffe vieler Dinge in 
fich trägt. Diefer bedarf Feines Lehrers und Deuters, und darum 
difputirt er auch und fchwäzt er nicht viel über feine Grfenntniffe, 
fondern trägt fie fill, wie er fie gewonnen hat, in der Seele. Wer 
es aber von außen empfangen hat, ohne daß es, wie natürlich, rechte 
Wurzeln in feiner Seele geichlagen hat, der difputirt viel hinüber und 
herüber was doch feinen Halt und Grund hat, und feine Frucht trägt, 
gleichwie der Nabe viel Frächzet auf das man nicht achten mag, 
iR die flumme Grfcheinung des Adlers ftets von großer Bedeu— 
tung iſt. 


V. 167. Weil die Schol. meiftentheild yaoverov lafen, fo be: 
hielt Böckh auch diefes bei, und auch darin folgte er einem Scholiaften, 
daß er fagt, Pindar ziele hier auf feine Nebenbuhler Simonides und 
Bafchylides, und weil deren zwei feien, fo gebrauche er darum ben 
Dualis. Und dem Böckh find die andern gefolgt. Das ift prächtig! 
ynov&uev ift freilich bloße Conjeetur des Scholiaften, und zwar feine 
annehmbare, weil man dieſes nicht in yapverov verwandelt haben 
würde. Nehmen wir aber an, daß der Dichter yapvirns nad der 
Analogie von yerdıns, apydrns, mavdeoxtrns U. 4 w. gebildet habe, 
fo mußte yapveras natürlih in yaoverov verändert werden. 

Es iſt von der Grfcheinung der Vögel ald omina bie Rede. 
Dieß erfennt man aus den Wörtern Ielov und axoavra was nicht 
in Erfüllung geht. An ein feindliches Gekrächze gegen den 
Adler ift nicht zu denken, fondern roog heißt bloß im Vergleich 
mit. Diefee Sinn tritt nun ebenfalls deutlicher hervor nach unferer 
Emendation. Denn vorher fchien es, als ob die flachen Schwäger 
ſelbſt, gleich Raben, gegen den Abler (den Pindar) frächzen follten. 
So wurden die Worte auch wirklid von den Scholiaften und den 
Neueren meiſtens gedeutet. 


DB. 170. dx ualdaxäs ppevos aus gute nicht feindlichem Her: 
zen: denn gewöhnlich fchießt man die Pfeile in böfer Abficht. 


B. 174. Das Afyndeton welches entftcht wenn man raruoaıs 
für den Optativ nimmt, ift unpaffend und unſchön. Scol. Zul oxo- 
Pindar I, 14 
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nov mv Ar ayayra relvag ro rokor ‚uses ogxov Alym To ainds. 
— Nicht auf Agrigent felbft, fondern-in die Gegend hin richtet der 
Dichter fein, Geihoß: vgl. OL. IX, 17 mregaerra ö’ fe ylvzvm 
Hv$wvad’ oiorov. Darum muß es "4xpäyarra heißen. 


V. 177. Eine Präpofition braudt man allerdings bei &xaror 
dreoy binnen hundert Jahren nicht: |. Matthiä $. 377, 2, 6. 
Allein die Bartifel y’ wäre noch viel weniger zu gebrauchen. Wie 
aber zu helfen fei, das Ichrt die Bernunft. in befonnener Mann 
wird nicht wohl fagen: Deutfchland oder Berlin hat in hundert ab: 
ren feinen Mann hervorgebracht wie diefen da — denn da würde er 
fich dem Streit ausfegen und alle die Dageweſenen verurtheilen: fons 
dern man pflegt zu jagen: Deutfchland wird in 100 Jahren Feinen 
folhen Mann wieder hervorbringen. Aber auch dieſen Gedanken 
fpriht man nicht fo unbedingt aus ohne ein f chwerlich oder ſo 
etwas hinzuzufuͤgen. Direct ausgedruückt hieße der Satz obx üv réxot, 
und daraus wird im indirecten Saße un rexeiv av oder zer. 


Der fchiefe Gedanke, welchen die Gorruptel enthielt, hat die 
Grammatifer veranlaßt auszurechnen, * Agrigent damals ohngefähr 
gerade 100 Sahre alt As fei u. 


PB. 181. Das Meberlieferte deutet Böckh nad den Scolien 
folgendermaßen: In laudem invidia impetum facit, non iuste procedens, 
sed ab ignaris hominibus profecta, garrulam amans obtreetationem 
bonorumgque praeclara faeinora obscurare cupiens. Pindar müßte der 
ungefchicktefte Scribent fein und Faum recht Griechifch gekonnt haben, 
wenn er ſolche Gedanken in ſolchen Worten ausgedrüdt hätte. Arvar 
rs heißt nirgends impetum facere in aliquem: Beifpiele wie, Esıvor 
duov &9ns Iſth. II, 3. E. und Eur. raſ. Herafl. 408 rov Auabo- 
vay oroaroy EBa er zog zum Amazonenheer (Land) find ande: 
rer Art. xogos heißt nicht invidia fondern fastidium. ovrarreodas 
heißt nicht procedere. xogos uapywr vr’ ardgwv, noch dazu in der 
Weiſe von einander getrennt, läßt ſich leinem Dichter zutrauen ber 
fein —— Verſeflicker in. © Aalayromı 2HElwy das Ge: 

hwäg liebend wäre ohne Beifpiel efagt, und es müßte wenigs 
ftens der Artikel geftrichen werben. Erilich ch muß es heißen alvor 
dia 000g der Ueberdruß ftößt * Lob fort, d. h. der Lob: 
reden auf andere wird man bald fatt und verfchmäht fie: vgl. Nem. 
X, 33. Pyth. I, 456. VII, 45. Sodann ift dixa GvvayTouevos, 
analog dem Yogpuyyı ovvarrouevos [ich mit dem Rechte be: 
faffen, d. 5. rechtlich denken und handeln, — mußte ro 
kalayijoaı als Subject gefaßt werden, fo daß uapywr un’ avdowrv 
(2orı) damit verbunden wurde. Weil aber bei bie em Genitiv nicht 
vro gebraucht zu werden nit, fo mußte ſtatt deſſen eos geſetzt 
werden. Doc befler ift es alla — zu fchreiben: Allein es ift 
einmal das Wefen raten felbftfüdhtiger 
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Menfhen, unnüßes Geſchwätz zu treiben. Biertens mußte 
Heleıv oder 294lsıy (welches von beiden, ift mir ziemlich gleichgiltig : 
denn davon hängt bie — nicht ab) geſchrieben werden, ſchon 
wegen des folgenden re. ieſes Hlsıv kann zwar auf Aalayjoas 
bezogen werden: allein beffer ift es, daflelbe bloß auf xeupor Heuer 
zu beziehen, indem rs auch das dritte Wort im Sage fein fann. 
Denn zu fhwäßen beftrebt man fich nicht, aber die Verdienfte ans 
derer in Schatten zu ftellen, deſſen beftrebt man fich eifrig. 


14* 
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Die Grammatifer haben über dieſes Gedicht gefchrieben eis 
Hsoferın. Dielen Namen deutet Hefych mit den Worten xown &oprn 
rraos rois Heois, und in der That bedeutet er fo viel wie lectisternia. 
Solche Fefte wurden, wie natürlich, an mehreren Orten gefeiert: aber 
daß fie gerade befonderen Gottheiten angehört haben, ift fchen an fid) 
nicht wahrfcheinlich, und die Angaben der Grammatifer widerfprechen 

h auch. Zu Delphi müflen, wie man aus Athenäus IX, p. 372 A 
erfennt, Apoll, Artemis und Leto daran befounderen Antheil gehabt 
haben: zu Bellene foll das Felt dem Schol. Pind. DI. IX, 146 zus 
folge dem Hermes und Apollon angehört haben: hier dagegen be— 
haupten die Schol., daß es den Divsfuren und der Helene geweiht 
war. Indeß hat doch das feine Richtigkeit, daß die Opfer welche den 
Divskuren und der Helene gebracht wurden vorzugsweife Eirıa genannt 
wurden: f. Eurip. Hel. B. 1563 fammt unferer Note tafelbit, und 
Bakchyl. Frag. 28 (Bergf) bei Athenäus XI, p. 500 B. Die Dive: 
furen aber wurden auch zu Agrigent, als einem dorifchen Staate, 
ganz befonders verehrt, und ihr Fe hieß Esviouos: f. Schul. zu V. 
41 und Böckh expl. J 135. Es iſt wahrſcheinlich, daß das vors 
liegende Gedicht die Beſtimmung hatte, entweder an den Theoxenien 
oder am Felle der Dioskuren zum erſten Mahle vorgetragen zu wers 
den. Außerdem war es auch ein Kaftoreion in dem Sinne, welchen 
wir in der Ginleitung gezeigt haben, jo daß der Dichter boppelten 
Grund hatte, diefe Herven befonders zu feiern. 

Es fragt fih dann, ob Yeoflrıa und Eeriouos, d. h. das Felt 
aller Götter und das befondere der Divsfuren, Eins waren. Hören 
wir darüber zuerft unfere Scholinften: Yeoferiwv £opral ag “Elln- 
oıv ovrwg Enıreloüyraes xata Tırag wesofvag nutgas ws avrWy 
zuv Yeov Exdnuovvrwv (fr. Evönuouvrwr) rais noleoıw. — Hoa- 
»Ans rois Arooxovgoıs Tor Okvunıaxov ayüva dntrgewe releiv' 
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ovroı dt moös Tourw Erloav Eopryv Üfsüpov, Hr dıa Tu moög 
nayras Tovg Feovs yivasodaı Heokkvıa dxalovv, olorel ferdav 
xal roanelar rwvr Yewvr — wılofkvovs ds Alyeı avroug dıa To ov 
orjoas ınv £opryv a Heoflrıa, eis yv nollol Elvos ovreopsov xal 
yıloppornoswg nsodrro. Die Frage, wie man fieht, dreht fich um 
den Begriff Eivos, welcher Sowohl Wirth als Gaft fein kann. Dem 
Guripides zufolge heißen die Opfer die man ben Divsfuren bringt 
Erin, und folglich find fie die Beichenften, nicht die Schenfenden, 
nicht diejenigen von denen die andern Götter zum Felle geladen und 
bewirthet oder befchenft werben. Berner pflegen gslo&eros diejenigen 
Götter genannt zu werden, bei deren Feſte fich viele Fremde einfan: 
den, eine rarnyugıs war. Nehmen wir an, daß diefe Fremden Ge: 
fchenfe als Opfer für die Diosfuren mitbringen mußten, und bafür 
von den Einheimifchen Bewirthung empfiengen, fo ift der Name Eirıa 
und £evsouöos erklärt, und fehen wir weiter feinen Anlaß, diefen Ke- 
vıouos mit den Yeofercoss zu vermengen. Und die Grammatifer 
felbft mißrathen uns diefe Vermengung: denn wenn die Theorenien 
von den Diosfuren als Feſt für alle Götter geftiftet fein follten, fo 
fönnten nicht fie felbft die an dieſem Feſte Verehrten fein, 


Hiedurch fehen wir uns vermocht, die Weberfchrift ads Heokerıa 
und die daran gefnüpften Behauptungen der Grammatifer abzulehnen. 
Unfer Gedicht mag zum VBortrage an dem Eersauös, aber nicht an den 
Feoftrıa, beſtimmt gewefen fein. 

Obgleich in diefer Ode Feine recht deutliche Anspielung enthalten 
it, durdy welche man gezwungen würde, biejelbe einem einheimifchen 
Singhore in den Mund zu legen; fo trägt fie doch ganz und gar 
das Gepraͤge derjenigen Die * durch ganz deutliche Ausſprüche 
als ſolche bekunden welche ganz und gar einem einheimiſchen Sing— 
chore zum Vortrag an einer beſtimmten Feſtesfeier in den Mund ge— 
legt ſind. Cine derartige Feſtesfeier haben wir auch hier, und zur 
Theilnahme an derſelben werden gewiſſe Goͤtter gerufen, welches auch 
in anderen derartigen Gedichten zu geſchehen pflegt, und Merhaupt 
nur einem zur Berberrlihung diefer Feier aufziehenden Chore recht zu 

eziemen fcheint. Diefer Chor ſpricht, gleich anderen Chören, von 
a in der erften Berfon des Singulars, wodurch die Unterfcheidung 
deſſelben von der Berfon des Dichters allerdings erfchwert wird, Er 
fagt fogar daß ihm die Mufe beiftand, eine neue Weife zu finden und 
feinen Gefang dem doriſchen Schritte anzupaflen. Allein dergleichen 
Neußerungen werden auch hin und wieder aus dem Munde tragifcher 
Chöre vernommen, und die hiefige würde dem Dichter felbft immer 
noch weniger als einem Singchore zuftehen. Denn daß dem Dichter 
diefe Meile feine neue war, wiflen wir: wohl aber fonnte fie einem 
Agrigentifchen Chor eine neue fein, wenn er bisher noch Feine ders 
artige vorgetragen hatte. 

Wir haben bemerft daß das vorangehende ebenjalld dem Theron 
gewidmete Lieb Fein eigentliches Epinikfion fei. Das vorliegende nun 
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iſt das deſto ſicherer, und wahrſcheinlich hat der Dichter beide mit 
einander überſendet. 


V. 6. Ein Schol. bezieht ovrw auf Zrapuoias, ald ob wore 
dvapuosas gemeint fei. Andere aber deuten ourw os maedorn 7 
Moioa iva rois Aroorovgoıs apkow. Das gienge: man müßte näms 
lih ovrw ita fo nehmen wie diefe Partikeln in Wünfchen und Schwis 
ren gebraucht zu werden pflegen: Su wahr mir die Muſe beiftund und 
beifteht, will ich die Tynbariden u. f. w. befingen. Allein was fangen 
wir mit ros an? Denn die Conjectur vos ift noch mehr vom Uebel 
als os: ihre Erfinder hätten fi doch die Mühe geben follen, fi 
umzufehen, ob denn die Partikel im folder Weiſe irgend gefunden 
werden, und fodann auch zu fagen, was fie bier bedeuten könne Es 
iR aber auh an fih höchſt unwaßricheinlich, daß ein Grammatiker, 
wenn er einmal ein Flickwort wie vos, das zu allem ee gut 
fchien, vorfand, daraus rros gemacht haben follte, von welchem doch 
jedermann fogleich einfah, daß es hier gar feinen Sinn haben fönne. 

Unfer Dichter pflegt zu Tagen oyedor, mag mrodt u, f. w. rag- 
tora. Somit wird er hier avrrwnrog oder auch arrwno (os) rao- 
fora geichrieben haben. Auch arzwrrov als Apverbium kann dages 
ftanden haben, zufolge dem Heſych: avzwnror, avropdaluov und dem 
Suidas: arıwnov arı) tod xaranpoowrov, antvarrı. 


V. T. Ueber veoodyakog |. Lobeck pathol. p. 93. Cs kommt 
von osalwonı vder oryalwoas nitidare. Die Metapher nedAw wird 
von einem Schol. richtig gedeutet: woreg 0 mois ro medfiw aguofe- 
Taı, ovTw, pol, zal Tor buvov Tod Onpwvos apusvaı Awgıx) ap- 
povla. Andere verfichen ftatt der Harmonie den —* und das 
iſt wohl beſſer. 

Uebrigens was Pindar von der Erfindung einer neuen Weiſe 
ſagt, bezieht ſich nicht auf dieſes Gedicht allein, ſondern auf ſeine 
ganze Dichtkunſt. 


B. 9. Die Scholiaſten verſtehen theils die Mähnen der Pferde 
(wozu man gar kein Recht hat) theils die Haare der Feſtfeiernden 
* uelköovtwv or&Aleır Tov xwuor): ich aber ſehe nicht ein, warum 
ier an andere Haare als die im V. 21 genannten gedacht wer— 
den müſſe. 


D. 11. Yeodunror xolos ift eine gottgeweihte Pflicht. 


V. 15. Jedermann muß fühlen, wie leer und matt bie Worte 
„Und Piſa (nämlich fordert mich auf) zu rufen oder zu fingen“ nach— 
binften. Diefe Leerheit wird gehoben, wenn wir, € für ze feßend, 
einen neuen Begriff und mit ihm eigentliches Barallelglied gewinnen. 
Der Dichter hat zwei Anläffe zu fingen, 1) einen concreten, den Sieg 
des Nenefivdamos, 2) einen allgemeinen, Piſa als den Schauplag foldyer 
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Siege. Diele Doppelheit des Stoffes wird ſogleich anfangs angedeutet 
durch die Partikel wer, welcher hier dE gegenüber ſtehen müßte: doch 
hat man nicht nöthig, re zu verändern: |. Partifell. Th. I, p. 95 ff. 


B. 19. Bei der Heraflidenwanderung hat ber Aetoler Oxylos 
die Landfchaft Elis erhalten. Hellanodifen oder Kampfrichter waren 
anfangs zwei, zuleßt zehn, d. h. aus jeder Zunft einer. Go berich— 
ten unfere Scholiaften. Weber die Netoliiche Einwanderung vergleiche 
Baufan. V, 1, 2 rous d$ Hislovs Tousvr 2x Kalvudwvos dıaßeßnxo- 
ta; xal Altwilas raus allns.- 


DB. 20. vwoser yAsyaowr fieht für avoder PBleyagur. 


B. 27. Man feßt gewöhnlich Hinter Aoyw ein Kolon, und 
ſchreibt dann zıora peorlwv Arog alrsı nardoxw alosı. Gewiß if, 
daß fo ein Aſyndeton nicht zu dulden fei. Die Corruptel alres oder 
alres kann aus Verwechfelung mit adoes herrühren, wahrfcheinlicher - 
jedoch haben die Erflärer an der Häufung der Partieipia fich geftoßen, 
indem fie nicht einfahen, wie eines von dem andern abhänge. Wollte 
man flatt adres mit Bergf und anderen adrss oder Adress fchreiben 
(vgl. DI. XI, 71), fo erbielte man bloß eine Tautologie, indem Alrız 
ohne Zweifel bloß eine äovlifche Nebenform von @Aoos ift, und wäre 
ſie's auch nicht, dennod fodann aloe in folder Stellung nicht zu 
dulden wäre, fo daß man alfo zu weiteren Nenderungen fi genöthigt 
fehen würde. Und was follte man endlich für adoes fchreiben? Es 
bliebe nichts übrig, als diefes Wort als Appofition zu Alres hinzu: 
ziehen. Damit aber wiederum dieſe Appofition nicht gar fo ungeſchickt 
erichiene, müßte man Alrsı und aloe ihre Pläge taufchen laffen, 
alfo fchreibend: Aus alosı navdoxw, Alreı, oxıagov x. 1.4. Dann 
hätte man Appofition über Apvofition, und fein Berbum in der Nähe. 

Allen dem wird abgeholfen, wenn man adrewr vder alzwr (vb 
man die Eontraction in der Schrift ausprägt oder dem Leſer überläßt, 
fommt auf Eines hinaus), und nıora peorav mit Aoyw rreiaas ver: 
bindet, wie es auch 3. Th. die Scholiaften gemacht haben: Yılızws 
dsavoovuerog zal neidwv Aoyo, Herakles konnte nach feiner Art mit 
Gewalt nehmen was er brauchte. Allein fo frommen Gottesdienern, 
wie bie Hyperboraͤer find, wollte er das nicht thun. Gr meinte es 
redlih (rıor= Yeovwr) und trug ihnen vernünftige Gründe vor zur 
Meberredung (relvas Aoyp). Und worin beftanden biefe Gründe? 
Darin, daß er das Geſchenk zu feinem eigennüßigen Zwede fondern 
zum Beften der Menfchheit und zur Verherrlichung des höchften Got: 
te6 begehrte: altwv Aıos aloeı navdorw oxıapov Te. yursuua ore- 
yavov ze agerav. Wie bdiefe Gonftruction auch dem Pindarifchen 
Sprachgebraud) entipreche, zeigt DI. VI, 105 adrewv Auorgupor Tu- 
uav zw 8: zeyala. Die Scholiaften deuten eben fo: zzyoe xapır 
rov. aloovg tov Jros (d. h. für Zeufens Wiefe) yurevua re oxıäs 
HomTexöov, x0wov Tois ardowWnos, xal otipavovr x. t. A. Ueber 
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die Bedeutung des Wortes adoos f. zu Aeſchylos Suppl. und zu 
Ol. VL, 82. 


B. 32. Die Olympiſchen Spiele wurden immer im Bollmende 
gehalten, fo daß bald 49 bald 50 Monate verftrichen bis zu ihrer 
Wiederkehr, und diefelben bald in den Monat Apollonios bald in den 
Barthenivs fielen. Der Vollmond aber fällt immer in die Mitte des 
Monats. Alles das lehren die Scholiaften, und mehr braucht man 
hier nicht zu wiflen. | 

Dativum avz@ perlinere ad avr&pleke, vix est quod moneam, 
fagt Böckh. Wenn ur hinter 7dn ftünde, fo dürfte man alfo con: 
firuiren: fo aber, da dieſe Partifel ihren Gegenfaß in all’ ov xala 
öfvdosa hat, diefem Sage aber der ganze in den Morten 7d7 rarel 
uiv PB. ay. — arıöpieie enthaltene Gedanfe gegenüberftcht, mithin 
aev auf biefen ganzen Sa zu — iſt; fo muß auzo auf ayı- 
oHEvrwv bezogen werden, da ja bekanntlich beim Perfert und auch 
beim Norift des Paſſivs der Dativ fo wie bei dem lateinifchen Geruns 
dium (mihi scribendum est) gebraucht wird. Und daß dieſe Con— 
ftruetion auch einen angemeffeneren Sinn erzeuge, braucht man wohl 
nicht zu beweifen. Gin Schol. fagt: zo avrw un uovor eos To 
ayıodlvrwv alla xal Teög To are) avvanıdov, iv 7 ro narel 
avrov. Bekanntlich pflegt Pindar ſich überein wie Hbncı auszu⸗ 
drücken, ol zarne für ev narye ſagend. Allein für das fo vorans 
geftellte auzo dürfte dieß fchwerlich paſſen. Die Eonftruction. der 
ganıen Perioede aber bezeichnet ein Scholiaft trefflihd mit folgenden 

orten: ro Eijs rov Aoyov Towvzoy" 707 yap aurw nevrasrnolda 
diadevyrı xal Yucayrı @ nargl nv 0 Xwgos üderdpos. 


V. 38. Ariſtarch verftand unter Kooriov den Kronoshügel: 
yügos 0 Ev Kooviov Anooaıg Iltlomos Aopos ÖE dorıv dv 'Olyunte 
0 xalovusvog Koorıos. Andere meinten, Pelops werde ein Abkoͤmm⸗ 
ling des Kronos genannt, welches die Dichter nicht zu thun pflegen. 
Es ift aber gar nicht ungewöhnlich daß von einem Nomen zwei, nicht 
auf einander bezügliche, Genitive abhängen. 


B. 42. Nriftarch fchrieb Toroia vır Ev9a Aarovs, fo daß Ar: 
temis die Ifrifche genannt wurde. Das gieng bei der überlieferten 
Lesart ropsvesr darum nicht an, weil yalav feines Prädikates Torocar 
nicht entbehren Fonnte. Andere fchrieben Toresavar, welche Form ge: 
nugfame Beftätigung hat, und auch von den Scol. anerkannt wird: 
Tovg d$ avayıyworeıy Iorgiavnv, iv m rw ’Iorgiarnv yijv. Allein, 
fagt Bödh, »A kann nicht entbehrt werden; denn die Gonftruction 
ift Diefe Ivuos wouawe vır mrogevsır animus ferebatur eo, ut eum 
mitteret. Wo hat man je fo etwas gelefen? Dagegen gibt ed nun 
eine fehr bequeme Erwiderung: zrogsvsıs idem est quod alias rrogeve- 
oda, jagt Bergk. Dergleichen unbewiefene Seltfamfeiten glaubt man 
viele, allein bei rogeves» ifl diejelbe fo unglaublich wie fie bei arzoas 
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fein würde, und geradezu unmöglich. Pindar ſagt DI. XI, 32 nor! 
xAlos opuaoaı und arriov ogualdveır Tırog, wie andere Dichter auch: 
woraus bereits zu vermuthen war, daß rogsverde: als Gloſſe beige: 
feßt, dann, in zrogeveıw abgekürzt, dem Verſe einverleibt worden fei. 
Und Hriftarh, indem er TZoreia vır las, hat ohne Zweifel an 
der Stelle des nopsvsır ein zu yalar paflendes Prädikat gelefen, was 
wir ſowohl feinem Berftande zutrauen Fönnen, als auch aus denjenigen 
Scyolien eriehen, die von feiner Schreibung und Deutung berichten : 
eis any Ixudlar 6 Fuuos aurov napwgumoer' “Aplotagyos' 
els nv yiv 2deiv inov avıov 7 Iorola Aoreus vneötiaro‘ 
Wir haben daher Aopstar für rrogsusır hergeitellt. 

Wie ferner wouar am Gnde des Verſes nicht allein fondern 
auch der Strophe von den nämlichen Männern geduldet werden fonnte, 
welche ſonſt jeden Apoftroph an den Bersenden wegzuſchaffen befliffen 
waren, ift mir auffällig. Indeß Fönnte diefer Apoftroph geduldet werz 
den, wenn nicht jeßt noch die Interpunction binzuträte. 

Die Iftriiche Artemis wird von den Echol. mit der Taurifchen 
identifieirt, und fie haben Necht: denn die Ooswoia oder Opsra war 
Eins mit der Tiavgonokos: |. zu Vers 49. g 


B, 48, Unfere Scholiaften bemerken, daß auch Anafreon und 
andere Dichter dem weiblichen Hirfche Hörner zugetheilt haben: ſ. 
Sophofl. Frag. p. 152 unferer Ausg. Eurip: Sphig, A. z. E. 


V. 49. Taöyern war eine Tochter des Atlas. Als Zeus ihr 
nachftellte, wurde fie von der Artemis in einen Hirfch verwandelt, 
Später, als fie wieder in die menschliche Geſtalt zurückgewandelt war, 
weihte fie der Göttin, als ftellvertretendes Opfer, jenen Hirſch, auf 
deſſen Halſe geichrieben fand: Teauyern isoar avkdnzer Aorkuudı. 
Diele Fabel hat einerlei Bedeutung mit der von Iphigeniens Opferung. 

‚ Oosworor heißt zwar ein Gebirge Arkadiens. Allein den Beis 
namen Ooswale und Opıa führte die Göttin auc zu Athen, Elis 
und anderwärts, und die OoFra war es in Sparta, an deren Altar 
‚man die Knaben blutig peitichte, und die man mit der Taurifchen für 
identisch hielt: f. zu Gurip, Iphig. T. B. 1400, 


DB. 50. Wenn man einem Dichter fo flarfe Krafen zutraut, 
wie Bergk fie an mehreren Stellen in feinen Tert hineinemendirt 
bat, fo kann man ihm nicht zu gleicher Zeit auch derartige Hiatus 
zutrauen, ohne ihn der Verſeflickerei zu zeihen. Taygeta hat nicht 
den Hirich als geweiht irgendwo eingefchrieben, nach der bei den 
Athenern üblichen Redeweiſe; fondern, wie wir hören, fchrieb fie dem: 
felben auf ven Hals Zrudyoawer, daß er der Orthoſia geweiht fei: 
vgl. Baujan, VIEL 10, 4. 


B. 53. Ein Pferdegefpann mußte die Bahn zwölfmal zurück— 
legen, ein Fohlengefvann achtmal, fagen die Scholiaſten. 
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B. 56. Schol. zyv Tod vırmpopov mavynyugır xal evwylar. 
ynol yag Roysodas eis mv Tod Onewvos Sorlav rov Hocaxijv xal 
tous Asooxovgovs, eis ra Beoflrıa (tichtiger würde er fagen eis &e- 
yıouör), nel ditvılev auroug 6 Onewr. 


B. 62. Schol. dus Ö’ Wr ra. auporegoı ol ouvdeouos (et 
meint @» und ra) naganinpwuarıxoi, xal dv a Oyowrı re dl- 
Heiv 0.74. Gin anterer fagt Zub d6 mws vurelv vous Eunerldas 
x. 7. A, und giebt allo za durch zws wieder. Auch die Hdoſchrr. 
* alle ra bis auf eine, welche rag geben ſoll. Weil nun Heſych 

at zragoroureı, Öseyeloeı, und ein Schol. hier ſagt Zu Ö’ ovr 

n wuyn Össyelpe: eineiv, fo hat Böckh ae gefchrieben. Bon 
unferem Scholiaften aber ift es nicht glaublich, daß er durch dseyadosı 
etwas anderes als das einfache örovres wiedergeben wollte, und auf 
die einzige Hdfchr. Leid. A. welche ao haben foll, möchte bei ber 
großen Webereinftimmung der anderen Urkunden und Scholien ſchwer—⸗ 
lich viel zu geben fein. Und was würde mit diefem ao gewonnen? 
die Lerifa nennen zwar ein paar Stellen von Blaffifern, in denen 
rraporovveıv gebraucht fein foll: ob aber diefe Stellen ficherer feien 
als die unfrige, und ob nicht die Beichaffenheit der einen oder der 
anderen von der Art fei, daß die Präpofition einen befonderen wohl 
zu rechtfertigenden Sinn enthalte, welchen fie hier nicht zeigt, wäre 
erft noch au unterfuchen. Der Scoliaft hat Recht, daß die beiden 
PBartifeln &v und ra hier unnüß feien, d. h. daß eine alte Gorruptel 
in ihnen flede. Wir fchreiben Zune, von welhem Worte die Gram⸗ 
matifer fagen, baß es oft fo viel wie oodws, drelons überein bes 
deute, und diefe Bedeutung zu leugnen hat man fo wenig Grund, 
daß fie fich vielmehr als Grundbedeutung von felbft verfteht: denn 
lediglich von dem harmonirenden ober wiberftreitenden Inhalte der 
Süße hängt e8 ab, ob biefe Bedeutung oder bie adverfative troß: 
dem gelten foll. Irrig ift nur das, wenn man bei Zunas die Reipon: 
fion, d. h. die Ruͤckbeziehung auf den Barallelgedanfen, Täugnen und 
daffelbe zu einem bloßen Adverbium machen will. Diefe Refponflon 
ift auch hier vorhanden. Die Diosfuren und Herafles find bereits 
felbft erichienen iu Berherrlichung des Feſtes: dadurch aber wird bie 
Bemühung bes Chores, dafielbe auch durch feinen Gefang zu verherrs 
lichen, nicht überflüffig gemacht. Der Bartifel or würde übrigens die 
nämliche Refponfion und Bedeutung zugefchrieben werden müffen, wenn 
fie überhaupt einen Sinn haben follte. 


B. 62. Die Emmeniden werden von den Scholiaften als bie 
Phratria des Therons bezeichnet, und zwar foll Telemadyos, welcher 
den Tyrannen Phalaris flürzte, einen Sohn Emmenes gehabt haben, 
—F — Aeneſidamos ſtammte: ſiehe die Schol. hier und zu 

yth. VI, 4. 


DB. 66. Ein Schol, fagt: ofrıras Tovrous rous Heous Fevilovos 
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mollaxıs evwylav nowürres‘ za) 2xalovv auınv Geoleriav ınv 
&ogrnyv. Gin anderer aber richtiger: ors 7 yeroudyn Yvola Tois 
Aooxoogois Fevsouog Adyeras. Siehe aber die Einleitung. 


V. 69-74. Ueber diefen oft wiederholten Gedanken vol. Pyth. 
X, 49. Nem. III, 39. IV, 3. Iſth. III, 43. Es gab ein Sprüd): 


wort ra neoa Taderowv ov megara. 


B. 72. Grammatifer beziehen ofxosev auf aeerais, ale ob es 
hieße rais olxodev aperais. Andere deuten weniger gezwungen: ap’ 
davrov xal ovx (ano) Tuyns narkowv (ws Fregoı). Die einge: 
fchloffenen Worte fcheinen unächt: denn ein anderes Scholion lautet 
alfo: agarnonrior orı ovdiv aruynna ylyove neol tor olxov @n- 
owvog. olxoFer bedeutet ſehr oft ſo viel wie proprio Marte, sua vir- 
tute. Denfelben Ausdruck bei demfelden Gedanken gebraucht unfer 
Dichter Ih. III, 42. 


V. 75. DI. I z. ©. heißt e8 unxtrı nanraıye mogosor. ein 
o£ Te To0rov vwov yoovor nareiv x. r. 4. Nach der Analogie die: 
fer Stelle fünnte man vorausfegen, daß ber Optativ ey» auch hier 
einen Wunſch ausdrüden folle: und über das Fehlen des av beim 
conditionellen Optativ hat man fich beruhigt unter Berufung auf 
DI. X, 3. E. und andere Stellen. Allein _xeivos ein, weldes einige 
Grammatifer vermuthet haben, hat feinen Sinn: es müßte wenigſtens 
heißen roiog elyv olds eluı. Hingegen hat xewvos, die andere Lesart, 
noch weniger einen Sinn: denn xevog für uarasog oder xerog Yee- 
vov kommt nicht vor, und wenn auch, fo wäre das fein irgend brauch: 
barer Sinn hier. Denn wer die Grenzen der Menfchheit überfchreiten 
will, ift nicht eitel, leer, thöricht, fondern verwegen, hochmuͤthig frevels 
haft. Und gefegt endlich, auch das ließe ſich rechtfertigen, fo fordert 
doch das uw vor diwtw eine Perfon, auf die es ſich beziehe. Denn 
auf ro noeow daflelbe zu beziehen, war bloß der abergläubifchen Bes 
quemlichfeit möglich, welche alles Mögliche glauben und dulden mag 
nur um der weiteren Zweifel und Mühen überhoben zu fein. 

Allen diefen Uebelſtänden wird durch unfere Beſſerung abgeholfen. 
Der DOptativ ein von elus gehen fommt bei Homer öfters vor. Das 
&v kann bei demfelben ganz gebührend fehlen: denn duwiw fteht für 
diwkasuı av, und @r würde von feinem Satze auf den Nebenfag hers 
überwirfen, Wollte man aber biefen Optativ in Zweifel ftellen, fo 
müßte man das Präteritum zer ſetzen, weiches aber freilich hier minder 
bequem wäre. 


Vierte Olympiſche Ode. 


Kamarina war von Gelon um die Zeit des erſten Perſerkrieges 
zerſtört, aber von Einwohnern aus Gela um die Zeit da Pfau: 
mis feinen Sieg gewann wieder aufgebaut worden: f. Herod. VI, 
155 f. Schol. zu DL. V, 16. 19. Bfaumis aus Kamarina, Sohn 
des Afron, hat in der DI. 82 geflegt. Bereits DI. 84 war die Wette 
fahrt der Mäuler zu Olympia abgefchafft, zugleich war aud die Stadt 
wieder aufgebaut, als Pfaumis feinen Sieg gewann: vgl. Schol. zu 
DI. V, 19. Den Mäulerwagen bezeichnet der Ausdruck oyos fowohl 
ale auch anıvn, f. Schol. zu Di. VI, 39 u. zu DL. V, 1. Daß 
Piaumis zu gleicher Zeit mit einem Roſſewagen und mit einem 
Reunpferde gefiegt habe, diefe Angabe der Grammatifer beruht auf 
der Corruptel der Berfe 10—13 der fünften Olympifchen Ode. Bieles 
Andere was Boͤckh mit zu großer Scharffichtigfeit aus dieſen Oden 
herausgeleſen haben will uͤbergehen wir abfichtlich. 


Sowohl diefe als auch die folgende Ode ift dem naͤmlichen Siege 
bes Pſaumis geweiht, und fie verhalten ſich zu einander eben fo wie 
bie beiden dem Theron gewidmeten. Gefänge, nämlich die zweite ift 
für den einheimifchen Singchor und eine ernfte religiöfe allgemeine 
Beier beftimmt, die erflere aber vom Dichter in feiner eigenen Berfon 
geiprochen, und er nennt bdielelbe einen xwauos. Daß unter diefem 
Namen bier ganz eigentlih die Dichtung ſelbſt gemeint fei, läßt ſich 
daraus entnehmen daß diefer zwwos eine unvergänglidhe Beleudy: 
tung weitmächtiger Berdienfte von ihm genannt wird, welches von 
einem Chore und feinem Gefange doch unmöglich geſagt werden könnte. 
Berner würde ein Singhor doch wohl aus Einheimifchen beftehen 
müflen, und biefe fönnten den Theron nicht als ihren Gaftfreund 
(B. 7) betiteln. Daß das Lied zu Olympia unmittelbar nad dem 
Siege gebichtet und vorgetragen worden fei, ift eine feltfame, weder 
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hier noch anderwärts gererhtfertigte, Annahme. Denn wenn der Dich: 
ter ſich ueogrvor adIAwr nennt, fo will er damit nicht fagen, daß er 
dem Wettkampf perfönlich zugelehen habe, fondern daß fein Gefang 
als Urkunde diefes Sieges gelten folle. Und jener Deutung würden 
ja fogleich die folgenden Worte widerfprechen, welche befagen, daß ber 
Dichter, gleich allen Gutdenfenden, bei der Nachricht von dem Sieg 
Freude empfunden habe. Werner bezeugen die Worte «22 @ Koorıe 
ai, — rords zwuov, baß der Gefang nicht dem Zeus zu Olympia 
fondern dem auf Sicilien,, welcher auf tem Aetna thront, gewidmet 
fei, und geben die darauffolgenden Worte noch deutlicher zu verftehen, 
daß der zwuos zu Kamarina ftattfinde, welches fortwährend durch den 
Pifatischen Kranz des Pſaumis und fein Streben geehrt werde: end- 
lich ift aus dem erften Verſen des Gedichtes zu entnehmen, daß eine 
alljährlich wiederfehrende Feier am Tage der Dlympifchen Spiele ge: 
meint ſei. Die natürlichite Deutung wird es fein, wenn wir anneh: 
men, daß am folcher wiederfehrenden eier die Freunde des Siegers 
den Jubel und Hinzug zum Tempel des Gottes, welchen fie am erften 
Tage des Sieges zu Olympia hielten, alljährlich wiederholten, und fo 
auch alljährlich vom Sieger zur Mahlzeit geladen wurden, und daß 
jum Bi folcher Feftluft die meiften Pindarifchen Gefänge gefchrie- 
en feien. 


V. 1. Dichter nach Homer geben, wie der Schol. bemerkt, dem 
Zeus einen Donnerwagen mit Roffen befpannt und laflen den Gott 
darauf einherfahren: daher Aare. | 


B. 2. Die Scholiaften nehmen die Sache bildlih: deine Horen 
haben bein Feſt wiedergebracht, und rufen mic zur Befingung des 
Sieges. Und daß fie daran recht thuen, dafür zeugt der Ausdruck 
ayyellav. Denn wenn der Dichter als Augenzeuge zugegen gewefen 
wäre, fo brauchte er fih die Sache nicht melden zu lafın. Wohl ein 
Dugend- Male kommt derfelbe bildliche Ausdruck bei Pintar in der 
Weiſe vor daß er feine- andere Deutung erlaubt: woraus fodann auf 
Stellen wie Lie unfrige zu ſchließen ift. Allein die eingebildete 
Scharffeherei will fi) damit nicht begnügen. Und fo will fie aus 
den hiefigen Worten entnehmen, daß das Gedicht fogleih zu Olympia 
gemacht und» vorgetragen worden fei. 


V. 3. Die Worte vro aoıdas müflen wir mit Böckh auf EAsooo- 
nevor beziehen. Die Horen wandeln mit Gefang, fo wie die Sterne 
unter Mufif ihre Bahnen ziehen. Megen der Horen val. DI. XI, 
17 und befonters Homer (welchem Pindar folgt) Il. e’, 749— 751. 
Ein Schol. bemerkt richtig, daß die Worte von real yao bis 20lof 
in Barenthefe feien und deutet fie alſo: af eolodos rar Olvunıadwr, 
af 00l avarsdsıfvas, dnavarvrloruevar, Imeuyay us udorupa — 
yovv &punvla, Uurneyv — üypnlorarwy aywvwr. glAwr yag Eu 
ngaovorrtwy — rıryoarıwy — Eoayay — arıl rou Iriopydncar — 
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moos ıny ayyellav vyv yluneiav of ayadol. Da aber oarveıv nicht 
abfolut für yaoyras gebraucht zu werden pflegt, fo deuten andere 
richtiger mooodoevar rnv ayyellav, d. h. fie empfangen die Nachricht 
mit Freude, eigentlich te fomungeln gegen diefelbe. 


2. 11. Bol. Aeſch. Prometh. 370 Zmovueros — Alr- 
valaıs vo. Wegen des Aetna's und des Typhon ſ. unſere Noten zu 
diefer Stelle und zu Pyth. I, 33. Zrros ift eigentlich das Stellhol 
in einer Maufefalle: und ähnlich wie die Maus von der Falle if 
Typhon von dem daraufftürzenden Berg zerquetfcht worden. 


B. 14. Die Xagıs empfängt den Sieger am Ende der Bahn 
und reicht ihm den Kranz: vgl. DI. VI, 131. DI. II, 94. Befonders 
DL. XI, ganz. Pyth. V, 5—65. Nem. V, 3. G. Der Begriff 
der Hulten wird erklärt mit ten Worten xeivas yap wracay ra 
reonvaDl. IX, 39. Darum find diefe Hulden oft beinahe fo viel 
wie Siegeöfreude oder Siegesglüd. 


Eine große Gorruptel aber Tiegt in den folgenden Verſen. Alle 
Hodſchrr. haben die Partifel re hinter Xap/ıwr, und alle Scholien be: 
eugen die Echtheit diefer Schreibart, indem fie zugleich bemüht find, 
I der überflüffigen Bartifel zu entledigen. Diefe Partikel aber war 
unbraudhbar geworden durch die Gorruptel Yavuıos yag ixsı oyduwr. 

ier willen alte und neue Erflärer nicht, was file mit dem Genitiv 
oydoy anfangen follen. Die alten beziehen 3. Th. das Fxarı herab 
(dvexa apuarwv WPavuıdos nxe fagt ein Schol.), und darin mag eine 
Grinnerung an bie echte Lesart erhalten, d.h. das Scholion mag von 
einem Erflärer herrühren, der noch das Richtige vorfand, aber von 
dem Nachſchreiber gemäß der inzwifchen eingetretenen Gorruptel abge: 
ändert worden fein. Dem am naͤchſten kommt eine zweite Deutung: 
!x yap Tüv Oynuarwr zur Wavudos nider 5 vuros. ine felts 
fame Eltivfe dagegen fcheint folgendes Scholion vorauszufegen: yxes 
yag in! rwv oylwur rov Wauusdog, Tis; 6 Yuvos. 


Wenden wir uns zu ben neuern Grffärern, fo verfichert uns Böck, 
!xeı könne den Genitiv regieren, und zum Beweiſe führt er an ev 
naeıv olxcas. Er hätte wiflen und einfehen follen, daß hierin der Ges 
nitiv von eu abhänge, eben fo wie in ws yes nÄndous von rag, 
und in eo progressus est dementiae von eo. Später aber lobte Bödh 
die Hermannifche Erfindung ald simplieissimam rationem: fxsı 6 xw- 

06, Wauuios oydwv xwuos wr. Wenn einer von beiden, entweder. 
Böckh oder Hermann, fi) umgelehen hätte nach den Berbindungen in 
welchen die Wörter zpua und öyos bei Pindar vorzufommen pflegen, 
fo hätten fie die Beflerung finden müflen, welche wir gemacht haben. 
Wer etwa gegen diefelbe einwenden wollte, daß ihm zu viele Genitive 
Frl fcheinen, den würden wir bloß bitten, fih ein Bischen umzu⸗ 
ehen in den Terten der Dichter, um die Beiſpiele, welche wir ihm vor: 
legen fünnten, fidy felber zu fuchen. Diefe Genitive find Hier fo we 
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nig anftößig als im bdeutfchen Ausdrude: wegen des Wagen: 
fieges des Pſaumis. 


DB. 29. Die Metapher reySo ift von der Schminfe genommen : 
vgl. Aeſch. Bei. 298 nugonv yersıada Freyy, auslBwv yowvra Tog- 
yvo@ Papn. 


V. 31. Ein Schol, fagt ameo arıl rov elmeg: eimeo 7 
neioa nleye xal vov Eopyivov. Dagegen wiederholen zwei andere 
Schul. Pindars Worte ohne xad einzufeßen. 


DB. 31. Der Sohn des Klymenos hieß ’Eoyivos. Durch feine 
grauen Haare hatte er das Geſpötte der Lemnijchen Frauen erregt. 
Als er aber den Wettlauf in voller Rüftung fleghaft vollendet und 
fogar die Boreasföhne übertroffen hatte, und zur Hypfipyle fam ben 
Kranz zu empfangen (denn fie hatte die Wettipiele zu Ehren ihres 
geftorbenen Vaters Thoas angeftellt); To befchämte er die GSpötter. 
Er ift alſo das paflendfte Beifpiel der Lehre, daß man die Menfchen 
aus ihren Werfen erfennen und nicht nach dem Scheine beurtheilen fol. 
Wer aber aus diefem Beiſpiele den Schluß ziehen wollte, daß auch 
Pſaumis bereits graue Haare gehabt habe, und daß der Dichter ihn 
en entfchuldigen wolle, der unterlegt ihm eine fait Findifche 

bficht. 


V. 37. Ein Schol. macht darauf aufmerffam, daß «au in dem 
Sinne von wie, den es bei Zoos zu haben pflegt, zu nehmen fei. 
Der Gedanfe nämlich ift diefer: Meine Leibesfräfte (zeioss) find noch 
fo frifh wie mein Muth, troß der grauen Haare. 


B. 38. Schol. yvorras d} xal dv avdoaos vboız Asvxal rodyes 
$aua (avıl rov nollaxıs) al Zw Tou yoovov ris nlıxias Toü 
ręeÚe rorros rais nrokais Önkovori. — rrollaxıg Tıg vdog wr noliouras 
xzal naga rev rs nlıxlag dosxora yoovor. An diefem xa/ hinter 
Sana hat Bergk ſich geftoßen, und darum Iauazxı geichrieben. Befler 
hätte er gethan wenn er das Sauaxıs auch aus den zwei anderen cors 
— Stellen Pindars, in denen es überliefert iſt, hinweggeſchafft 

- hätte. Ä 
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Ueber die Beftimmung des Chorgelanges, welcde ſich leicht aus 
feinem Gharafter und Inhalte errathen läßt, fihe bie Ginleitung zu 
der vorigen Dde. Der Schol. fagt: ‚av, n won 2v utr Tois 2öa- 
ploıs oux mv, dv db Tois Asdvuov vnournuaoıy 2llysro IIıvdagov. 
So lange als bis ein anderer Eigenthümer ſich meldet und feine 
Rechtsanſprüche begründet, muß die Dde für Pindariſch gelten. Die 
Ueberfchrift amıyvn erklärt ein. Schol. mit den Morten Bolemons: 
„Diefer Wagen wurde mit Maulthieren beipannt, aber in der SAten 
DL. wurde er abgefchafft, nachdem er nur etwa 10 Jahre beftanden 
hatte und 13 Siege damit gewonnen waren. Das Mort ift Theflas . 
liſch, nach anderen ift es zu Tegea in BEN geweſen.“ Vergleiche 
Pauſan. V, 9, 1. 2. 


3. Kamarina lag an einem gleichnamigen See. Darauf ruft 
der — die Nymphe Kamarina an als Tochter des Okeanos, aus 
welchem alle Gewaͤſſer entſpringen. 


V. 9. „Nach der Einnahme der Stadt Elis und der Erlegung 
des Augeas und feiner Söhne ſetzte Heralles den Phyleus zum Herr: 
fcher ein und fliftete das Olympifche Wettipiel, indem er dem PBelops 
einen Altar baute und zwölf Altäre der Götter in einer Reihe.“ 
Npollodor I, 7, 2. Es war Sitte, daß die MWettfämpfer in dem 
fünftägigen Fefte an biefen ſechs Doppel: Altären Opfer brachten. 
Dieſe Götter waren 1) Zeus und Bofeidon, 2) Hera und Athena, 
3) Hermes und Npollon, 4) die Huldinnen und Dionyfos, 5) Arte: 
mis und Nipheios, 6) Kronos und Rhea. Das Felt dauerte vom 
zehnten Tag des Donate bis zum fechzehnten, und, am legten waren 
die Wettipiele, fagt ein Scholiaft: usyes xal zjs Exzaudexarng, dv 7 
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ta ala 2ödoro, Das letztere ift nicht richtig. Wir theilen mit 
was Hermann opuscc. VI, p. 12 ff. über dieſe Sache lehrt: „Die 
Spiele begannen mit dem Mettlaufe (ov rowrn xodoıs Soph. Eleft. 
669), deren es mehrere Arten gab. Einem anderen Tage gehörten die 
Pferderennen an, die gleich am frühen Morgen begannen: Soph. E1. 
D. 684 f. Und an einem Tage wurde apuarı, arıyen und xelntı 
gewetteifert. Das Bentathlon verbindet Baufanias (V, 9, 3) mit tem 
Pferderennen an einem Tage, und zwar ergibt fi aus Xenoph. Hell. 
VII, 4, 29, daß das Pferderennen vorausging.“ Indeß ſiehe die fol- 
gende Bemerkung. 

Sowohl unfere Scholiaften als auch Pauſanias verfichern, daß 
die Dpfer erft nach den MWettfämpfen verrichtet wurden. Die Morte 
des leßteren lauten alfo: O SE x0owos 0 mreoi Tor ayürva dp um, 
os Yisodas TO den Ta irgeia nevradlov uiv ai Öpöuov Tür 
innov vorzo@ aywvmıoudrav, oVros xarlorn oyiow 6 x00u0g 
Olvumıadı EBdoun rgös Tois EBdounzorra. Ta mp6 Tourwr di 
eni Muloas nyov ns auris Önoing zal Aardgunuv xul innwv 
ayüva. Töre de ngonyImoa» ds vixta oi mayxparıalovres, are 
od ara xagpov donimdivres. Das beißt: Die Ordnung, daß die 
Opfer für das PBentathlon und das Pierderennen hinter dem Wett: 
fpiele gebracht werden, diefe Ordnung ift in der 77. Olymp. einge: 
führt worden. Bor diefer Zeit hielt man an einem Tage den Wett— 
fampf der Menfchen und der Nofle - (folglich blieb Feine Zeit zur 
Verrichtung der Opfer übrig). Und da gefchah es, daß die Banfratinlten 
in die Nacht hineinfamen, weil fie nicht zu rechter Zeit fonnten vor: 
gerufen werden. Daran waren (ſetzt Pauf. hinzu) die Roſſe Schuld 
und noch mehr der Wettfampf der Pentathlen. 

Sowohl Bödh als Hermann halten dieſe Stelle für corrupt und 
verfuchen gewaltfame Gmendationen. Sch aber glaube, es handle ſich 
bloß um richtige Deutung. Wenn das Pferderennen und PBentathlon 
mit fammt dem PBanfration an einem Tage ftattfanden, fo blieb erft- 
lich feine Zeit für die Opfer, und zweitens risfirten die Panfratiaften 
in die Nacht Hineinzufommen, Wenn man fie aber trennte, d. 5. 
wei Tage für diefeiben anberaumte, fo Fonnten ſowohl die Opfer 
Hattfinden als auch die Panfratiaften nocd zu rechter Zeit vorgerufen 
werben. | 


DB. 10. Meder die alten noch die neuen Ausleger willen recht, 
was fie mit den vielen Dativen angeben und wie de diefelben con: 
firuiren follen. Am zuerft von den neueren zu reden, fo ſagt Bödh: 
anillass pendere a praepositione drz0 verborum docet collocatio, sed 
irereoss et reliqui dativi ab duillug suspensi sunt etc. Dagegen 
fagt Hermann: Diele eines Scholiaften ne Erflärung hätte nicht 
wiederholt werden follen. Denn wer fann glauben, daß Pindar nö: 
thig gefunden habe, zu erzählen, man wetteifere mit Roßgeipann, mit 
Maulthieren und mit Reitpferden? Nein, nicht von auiliaıs hängen 
diefe Worte ab, fondern von 2ydouge, und find eben deswegen nichts 
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weniger als ein müßiger und unnüßer Zuſatz. Die Dative bebeuten 
„wegen.“ Auch diefe Erklärung ift nicht neu; denn einer der Schol. 
fagt: roug EE Bunoug — 2riumoe zara Tas kopras tar Her — 
dıa Bovdvaov ueyiorwv nal dv apıldov #. . 4. Mllein wer 
fann glauben, daß Pindar fo etwas Ungefchicktes und, Undeutliches 
geichrieben habe? Gin anderer Schol. fügt: Fvixa ov» Zreilsiro 
ra adla tüv nevdmusoiov dyavor, Lytgauge tovg Pwnovg‘ 2x0- 
oumoe dt Toug Awpovs vyırnoas Innos Tedginnw nuororg ab xE- 
Antı. Dieſes zweimal faft mit den nämlichen Worten gefchriebene 
Scholion beweilt wenigftens, daß nicht aE9Awv re gefchrieben ftand, 
fondern daß an der Stelle des re eine Präpofition fand, entweder 
2&v oder ovv, indem der Schol. fagt nrixa drelsiro za adla. 
Damit ift fchon viel gewonnen zur Befeitigung einer Reihe von Das 
tiven, welche alle von 2y&oagev in verfchiedener Weife abhängen follten. 
Nun aber bedürfte man noch anftatt des entbehrlichen Genitivs degAor 
eines Particips. Denn alle Mißlichfeit des Sinnes fowohl wie der 
Worte verfchwände, wenn es etwa aedAldov oder asdlür vr nevra- 
ntooıs auilkaus inrors x. T. 4, hieße. Pfaumis hat, da er an den 
fünftägigen MWettfpielen zugleich mit Roſſen, Miulern und Reitpferd 
auf der Rennbahn ericheinen wollte, die ſechs Dovvelnltäre der Götter 
mit Rinderopfern geehrt. Allein eine andere Erwägung wird uns zu 
einer leichteren und annehmbareren Beſſerung geleiten. Die Worte 
Eoprais Heavy ueyioras werden von den Schol. alſo erflärt: ara 
zas koprüs tür Heiv Hyovv xarıa Toy zaoor rwr koorur. Dabei 
wird von einem der Schvl. aeyiorass minder richtig zu Bovdovoiaus 
gezogen. Das gienge: allein Eytoaoe» vrro Bovdvaiaıs geht nicht 
wohl. Und das Eubftantiv Bovsvoia fommt bei feinem Dichter, ſon— 
bern erft bei fpäteren Profaifern vor. Dagegen ift es Dichter ge: 
läufig zu fagen Bovtvros Tuton oder Eoprn. Statt Bovdvrog 
aber fann Bintar auch Sovdvosos gefagt haben: f. über die fo ge 
bildeten Adjectiva Lobeck pathol. p. 420. Schreiben wir alſo Eoprais 
9eöv usylorwv uno Bovdvoloss, fo bedürfen wir feiner weiteren Aen— 
derung. “Yzro zeigt an, daß etwas Förderliches bei einer Sache mit: 
gethan werde: Iſth. V, 56 »ür oe, vüv söyais Ina Heonooiaıg Alo- 
ooum. Mithin: unter ftieropfernder Feier hat er während (Ev) der 
fünftägigen Spiele die Altäre der hohen Götter geehrt, der Spiele mit 
Roſſen, Mäulern und Neitpferden. Zwar fünnte man dydoager auf 
erereous beziehen, obgleich nicht die Altäre duch des Pfaumis Theil: 
nahme an den Spielen geehrt worden find, fondern der Plab und das 
Felt: weil aber zugleih von Opfern die Rede ift, welche der Spiele 
wegen gebracht wurden, fo könnte mittelft eines Zeugens alfo geſagt 
fein. Und das Wort yepaipsır pflegt Pindar fonft nicht von Opfer: 
gaben zu gebrauchen, fondern von der Ehre, welche aus Wettipielfiegen 
auf Angehörige u. ſ. w. überſtrömt: vgl. Nem. V, 14. Ol. I, 3. 
Allein einfacher und zweckmäßiger ift es, ümzzous u. f. w. entweder 
als Appofition von auildasg zu faffen oder auch als abhängig davon, 
weil man fagt audlacdas inross. 
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V. 13. Wegen zoraurzv£ ſ. unſere Note zu Eurip. Suppl. 680. 


B. 16. Kamarina war von dem Fürften Hippofrates den Syra—⸗ 
fufern abgewonnen worden: aber nach deflen Tode wurde es von Ger 
lon zerftört und die Ginwohner nah Syrafus verpflangt: Herod. VII, 
155 folg. Dies gefhah um die Zeit des erften Perferfrieges. Gegen: 
wärtig, eben um die Zeit wo Pfaumis feinen Olympiſchen Sieg ge: 
wann, wurde es durch Bürger von Gela wiederum aufgebaut: Schol. 
zu ®. 16, 19 zira dv Ti Oydonxoorj devriga 'Olvumadı, uerako 
roũ yg0vov xa9 nv Pavuıs Erinnoer, avextiodn. Diodor. XI, 76. 
Siehe Grote's Geſch. Griech. überjegt von Meißner B. IIL p. 185. 


N. 19. Schol. Kauapıraiov Yeos 7 Aymväa nai dia mleiorng 
Tıuns nap avrois oVoa 7 Heos, zai Admväaiov drionuov dv Ka- 
nagivn. Tovrw ds einher 0 xöuog aysodas End Ti; vixzm al vuvog 
dee. Eiche Tas Breitere und auch das Unnöthige bei Böckh. 
Uebrigens die Angabe, daß bei diefem Tempel gerade die Gpinifien 
gelungen wurden, iſt nicht weit her, nämlich aus einer Mißdeutung 
der folgenden Worte. 


DB. 23. - Dom Fluß Hipparis gibt der Schol. folgende Erklaͤrung: 
Er fließt in Sicilien neben KRamarina vorbei, mit fo ſtarkem Gewäfler, 
daß er ſogar fchiffbar ift. Seinen Ursprung Hat er auf einem fehr 
waldigen Gebirge. Darum fällen die Kamariner ihr Bauholz in dies 
ſem Walde, und Schaffen es auf dem Fluffe zur Stelle hin. . Ferner 
ift er auch Sehr filchreich. Weil nun fein Geftröme fo der Stadt zum 
Bortheil gereicht, darum hat der Dichter daflelbe oeuvoUs öyerovg 
genannt, Sodann erklärt diefes Scholivn fogleid die Worte xoAl& 
(xai Zrmıyige:) tayiug aL00og Uyiyvov Hakan (xal olxuv) ora- 
Inoür zai Edgaiov, d. h. (jagt er) er jchafft Schnell zur Stadt die 
Hölzer welche im Forft gefchnitten werden, aus denen man fodann 
die ruhigften Wohnungen gezimmert.“ Wir dürfen annehmen, daß 
dieß meiltens die eigentlichen Worte des Didymos fein. Da nämlich 
Ariftarchos alſo gedeutet hatte: der Hipparis firöme mitten durch 
die Stadt und ſchwemme Land oder Moor (adoy) an wie der Nil 
und der Acheloos, und auf die Weite kitte er die Gebäude der Stadt 
— fo wendete Didymos dagegen ein, ein folcher Bach Fönne nicht fo 
viel Land in fo Furzer Zeit anfchwenmen, daß man das einen Kitt 
. der Stadt nennen könne. Nicht mitten durch die Stadt, Sondern 
mitten durch einen Forſt fließe der Hipparis u. j. w. Und adon fei 
bildlich zu verfiehen von den Wohnungen die wie Bäume daftehen, 
oder wegen des Holzes aus welchem die Gemächer gebaut feien. ine 
Erklärung ift fo gefünftelt wie die andere, doc gefiel leßtere dem 
Böckh. „Neque enim hunc locum de Psaumide capiendum esse peri- 
torum quisquam putaverit. Ille enim, utpote civis, si urbem celeriter 
acdificare populumque ab inopia ad felicitatem adducere diceretur, 
ultra civilem evectus modum esset et quasi tyrannus civium invidiae 
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obieetus: ut taceam, si haec ad Psaumidem retuleris, hune Olympia 
reducem videri Camarinam exstruere, quod absurdum est. edarf 
denn wohl das alles einer Widerlegung? Rom, ſagt man, iſt nicht an 
einem Tag gebaut, und Kamarina, wenn auch viel kleiner, kann auch 
nicht auf einmal fertig geweſen fein, und ausdrücklich ſagen die Scho— 
liaften, daß gerade um die Zeit wo Pſaumis fiegte noch daran gebaut 
wurde. Daß ein Mann welcher ausgezeichnete Geldmittel befigt und 
dabei aufopfernd und wohlwollend iſt bei fo einem Kalle Bielen unter 
die Arme greifen und wie ein Fürſt wirfen fann, ohne beneidet zu 
werden, das kann fich jedermann leicht denken. Darum fagt der 
Dichter nicht zu viel, wenn er jagt, daß Pſaumis der eigentlid Kitt 
bei diefem Unternehmen fei, und daß er die neuen Anfiedler aus der 
Hilflofigfeit ans Licht führe, d. b. ihnen die Sorgen von Herzen 
nimmt und macht daß fie froh aufblicken, leicht athmen und fich Helfen 
können. Man fann fich nicht genug wundern über die Befangenheit 
der alten Grflärer. Denn aedeı usw fordert zum Barallelglied 
zoll ÖL. Statt des leßteren fchrieben jene xoAA« re ihrer Miß— 
deutung zu Liebe: Böckh aber fpricht von leviter transposita particula 
uev, cui respondet re in verbis norauov Te "Oaror (ganz 
geocn den Sinn und Zufammenhang !), und dann weiter von einem 

nafoluth', weil es doch eigentlich heißen müßte ois Te zolica. Und 
alle diefe Monftra der Gonftruction werden erfonnen um einen unna— 
türlichen widerfinnigen Gedanfen zu behaupten! Nicht bloß Hilfsmittel 
und Rath verichaffte Pſaumis feinen Mitbürgern, fondern er verlich 
der neuerftantenen Stadt auch fogleicdh Ruhm und Anerkennung durch 
feinen Olympiſchen Sieg. Diefe zwei Bunfte werden in den zwei 
durch zer und SE verbundenen PBarallelgliedern erörtert. aeidsı er 
bejingt heißt fo viel wie er macht befingen. 


DB. 29. Megen des Gedanfens vgl. Sith. I, 56. Pindar, wie 
auch Sophofles und alle diejenigen weldhe auf Homers Weltanschauung 
ruhen, huldigen einer ariftofratiichen Anficht, fo daß nicht bloß die Tugend 
fondern “ee der Stand und das Vermögen bei ihnen in hoher Ach— 
tung ftehen. Denn was hat der Sieger mit dem Rennwagen für ein 
Verdienſt bei der Sache, als daß er fein Geld und auch feinen Fleiß 
binfichtlich der NRoffezucht daran wendete? Dabei ift der Erfolg unge 
wiß, von Gefahr umhüllt: und wenn es miflingt, fo trägt man den 
unvergüteten Berluft und wird obendrein gefcholten für den unnügen 
Aufwand: glüdt es aber, dann ailt man für Flug, wie die Amme der 
Phädra bei Guripides fagt: e2 Ö’ eU y’ Emgaka, zug’ av dv aopoi- 
or yv. Gin Schol., als ob er dieſe Stelle vor Augen gehabt hätte, 
fchreibt ev Ö& nmoafarres of runs aperis avrınoovuuero, 6 dorır 
dntıruyovres of vırnoavıss, zal oopiazs doxnoıw Zyovaır. Solche 
Erklärungen mögen Anlaß gegeben haben, ev in den Tert zu feßen, 
durch welches dann der Artikel of verdrängt wurde. - Die Prüfer 
haben dem Metrum zu helfen gejucht durch Verwandlung des ev in 
zu, weldes dem PBindar kaum zujutrauen war, aber für den Sinn 
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waren fie unbeforgt. Sch will nicht forechen von dem Fehlen des 
Artikels, deſſen Weglaffung einem Dichter wie Pindar allenfalls nod) 
zugetraut werden durfte. Allein ift denn ev Zysıv dasjenige was dem 
Sinn entfprähe? Es handelt fih um das Gelingen eines Unter 
nehmens. Dieſes Gelingen fönnte zwar zu oaiaı gut fahren, 
aber nicht mehr ev Zyer fich gut befinden genannt werden. Der 
richtige Ausdruck aber ift zuyeiv, d. h. treffen, nämlich das Biel: 
vgl. die ganz gleiche Stelle DI. IL, 96 ro Ö& ruyeiv newwuerov 
eywrias nagakves Övopeorwr, ſammt Pyth. X, 112 zwr Ö’ Exuorog 
-sgoVei, ruywr usv x. T. 4. und vielen anderen. 


V. 35. Wie die Ipäifche Höhle, wenn fie in Kreta fich befand, 
hier zum Kronoshügel und zum Fluß Alpheios komme, welche beide 
zu Piſa bei Olympia fich befanden, wäre fchwer zu begreifen, wenn 
es auch gewiß wäre daß Plaumis oder daß die Kamariner ihren Ur: 
fprung aus Kreta ableiteten. Denn der Uriprung diefer hat nichts 
emein mit den Dlympilchen Spielen. Darum müflen wir. folgende 

ittheilung eines Schol. mit Dank annehmen: ’Tdaiov avroov dv 
Akıdı“ Anwjrois 0 Ianwıos‘ „vewv dıaxoouov isoov LArog.“ 8 
fcheint der Komiker, nicht der Geograph, gemeint zu fein; denn bie 
angeführten Worte fcheinen ein Trumm eines Verſes zu fein, und 
follen vielleicht alio lauten: avrooy dıexoouovv deoov Aros. Und es 
ift um fo wahrfcheinlicher, daß es auch in Elis eine Idäiſche Grotte 

ab, da Paufanias erzählt (V, 7, 4), daß Kronos da geherricht habe, 

Baus da geboren und von Idäiſchen Daftylen, die aus Kreta hinge— 
fommen waren, bewacht worden fei, und daß unter dielen Daktylen 
auch Herakles fich befand, welcher fogleih da die Wettfpiele erfand. 


V. 38. Schol. Avdlos avkois Aysı dıorı od Avdıoı avlol 
ylvabreooı zal noızılareooı wv alkor elacv. Wenn man darin eine 
Bezeichnung der Tonart finden will, in welcher das Gedicht vorgetragen 
wurde, fo fchließt man zu viel. Flöten und Lauten gehörten zu jeder 
vollftändigeren Muſik, die Flöte aber pflegt Lydiſch zu heißen, jo wie 
die Laute Doriſch. Daß aber die Laute hier nicht dabei fein folle, 
folgt eben nicht aus ihrer Nichterwähnung. Guripides pflegt die Flöte 


auc Libyfch zu nennen, und mitunter wieder Phrygiſch. Nun gab- 


es zwar auch eine Phrygiiche Melodie, aber feine Libyſche und auch 
feine SKretifche: doc Fam auch eine Kretijche Flöte vor im Polyeidos 
diejes Dichters. 


B. 45. Das oder wird von einigen Schol. durch aufsır wies 
bergegeben, von anderen aber durch dsoszeiv. Daß wälfern, be: 
gießen, ihwemmen für wachſen machen irgend von einem 
griechifchen Dichter geſagt fei, läßt fich nicht nachweifen, und nirgends 
wird @edsır von Örammatifern oder Lerifographen durch aufeır er: 
Flärt, fondern duch orLer. Dagegen findet man überall aldalvsır 
und alönoxeıw durch aufsıy wiedergegeben. Faſt möchte man daher 
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vermuthen, daß adder geſchrieben ſtand. Indeſſen die Prüfung der 
folgenden Worte wird uns zu einer leichteren Beſſerung geleiten. 
rAovrov vylerra kann heißen: Reichthum ohne Trug und Ungerech— 
tigfeit: denn befannt ift ovddv vyıds Akysır fein wahres Wort 
reden. Auch asoavorov, wie der Schol. will, wäre Feine unebene 
Deutung. Beſſer aber verfteht man einen mäßigen Reichthum (denn 
allzuviel it ungefund),, wie Pindar ihn wünfcht in der Stelle welche 
ganz bie nämlihen Gedanken wie die hieſige ausfpricht Nem. I, 44 
ovx Zoaum roluv Ev ueyaow nlovrov xaraxpuwas Eye, ahk' 
dörrwy ev re naseiv xal axovoaı, plAoıs ?Eapxtwr. Aus bieler 
Stelle ift zugleich zu entnehmen, daß der Dichter hier nicht ZFapxdor 
xtsareocos geichrieben haben könne. Die Prüfer Hätten fih nicht 
follen weiß machen laſſen, daß Zapxdwvr für 2iapxovueros ftche. 
Und was gewannen fie damit für einen Gedanfen? einen, nach dem— 
jenigen was unmittelbar vorhergeht, unnügen uud überflüffigen! Und 
mußte man nicht ferner erfennen, daß das za bei meoorıdeis über: 
flüffig war, wenn zreoorısers fein ausdrüdliches Object befam? Mit: 
hin mußte es heißen »reareooı xal evloyfav rooorıdeis mit feinem 
Reichthum auch guten Leumund, Ruhm und Ehre ver: 
bindend. Es ift die überall ausgeiprochene Anfiht Pindars, daß 
der Menich in der Welt nichts Höheres erreichen fann als förperliches 
und geiftiges Wohlbefinden verbunden mit Ehre und Achtung vor ber 
Melt. Die innere Zufriedenheit ift inbegriffen. Begehrt er mehr, fo 
ftrebt er über die Schranfen der irdiichen Eriftenz hinaus oder will 
über die Säulen des Herafles hinaus in das Gebiet ber Seeligen vor: 
dringen: und das ift vergeblich und thöricht. 

25aoxdov müſſen wir in dem nämlichen Sinne faflen, in welchem 
Pindar es in der angeführten PBarallelftelle gebraucht hat: helfend, 
hilfreih. Dort aber ift ihm ein Object beigegeben, giAoıs. Und 
ohne ein Object kann es nicht wohl fliehen. Doc bedürfen wir biefes 
Objectes gleich wohl nicht, wenn wir die Worte mAovrov apdsır in 
ihrem richtigen Sinne faflen. Das Bild ift von einem Bache entlehnt, 
der fein Gewäller zur Befruchtung den umliegenden Gefilden mittheilt. 
Einem ſolchen Gewäfler, einem Hipparis, glich das Thun des Pfaus 
mis in dem neuentftehenden Staate, indem er feinen Mitbürgern hilf: 
reich unter die Arme griff mit. feinem Reichthum, denfelben gleich einer 
Beriefelung der Fluren zur Unterftüßung feiner Mitbürger verwandte. 
Die befagen die Worte rrlouror aodsı 2iapxiwr, er verwendet, 
gleich einem waͤſſernden Bache, feine Schäge zu interftüßungen. 


Sehste Olympiſche Ode. 


Ageſias, Sohn des Soſtratos aus Syrakus, ſiegte mit einem 
Mäulergeſpann, mithin vor DI. 84 (f. die Einleitung zu der voran— 
syene Dre), während der Herrfchaft des Hieron, mithin zwifchen 

I, 76—78, nad der Gründung der Stadt Aetna (f. B. 166). Der 
Schol. jagt amopov, mv noornv 'Olvumıada dvianoer, und weiter 
läßt ſich nichts ermitteln. 

Agefins gehört zum Gefchlechte der Jamiden, welche das Seher: 
und Prieftertfum am Altar des Zeus zu Olympia erblich befaßen: 
PBaufan. VI, 2, 3. IH, 12,7. Scdol. ®. 7 dr dunbowr dv TWıdı 
Tauidar 2uavrevorro, ap wv ybvos elyer Aynolas: Heraflides zu 
DB. 111 und B. 119 fügt nody eine andere Art der Weiffagung hinzu: 
die Jamiden nahmen die Felle der Opferthiere und zerichlizten fie, 
und je nachdem der Riß gerade vder fchief giena, weiflagten fie Gunft 
oder Ungunft. Siehe über diefes Orakel auch Xenoph. Hell. VI, 7, 2 
Strabo VIII, p. 353 und vol. Ol. VIII, 2—8. 

Ueber das Berhältniß des Ageſias zum Hieron fpricht der Dich: 
ter felbjt in den zwei legten Kehren. Durch ein Schol. zu V. 165 
erfahren wir, daß Agefins, als Freund und Seher (uarrıs) des Hieron, 
nachdem Hieron aufgehört hatte zu regieren, ermordet worden fei: 
plhog Aynolas Ikowvog zul uarrıs, O5 arnetdn Iowvog xaraku- 
#vros. 


B. 1. Der Schol. lehrt uns, daß Ialauos das eheliche Schlaf: 
gemach fei, gleichwie auch mwaoras, usyagov aber ein größerer Saal, 
und uelaFoor die Halle in welcher das Feuer brennt. Heſych und 
Suidas deuten usyaoor theild als vreowor und theils als das Aller: 
heiligite des Tempels: darum ift es bei Homer gewöhnlidy der Raum 
in welchem die Hausfrau mit ihren Mägden fih aufhält, ueladeor 
ift eigentlich das Gebälfe der Dede, od doxol rs ar£yns, Tagt Heſych. 
Dichter aber gebrauchen die drei Worte ohne ſonderlichen Unterſchied. 
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B. 7. Schol. iegeug 79 too &v Ilion narrızoü Buuod tod tw 
Ari arısowutrov. narrein ÖE avri Tod narrına (uarrıxoü?), Pu- 
nö ayri rov Bwupov. Db ter Schol. jagen wolle, daß Awuw bie 
dorische Form für Awgod fei, oder Daß der Dativ für den Genitiv zu 
nehmen ſei, ift nicht Elar. Indeß findet man zu rauias nirgends den 
Dativ geicht, und fcheinen die Gelehrten bloß an dem doppelten Ge 
nitiv ſich geitoßen zu haben, was fie nicht hätten thun follen. 


DB. 8. Ageſias war Mitgründer der Stadt Syrafus in ber 
Meife wie er auch Priefter und Seher zu Olympia war, nämlich durch 
feine Borfahren. 


B. 12 Da der Dichter anderwärts gefagt hat Sugin gYwrav 
tvapuokaı neöiyp, ſo muß man aud hier das nämliche Bild erfen- 
nen, und rzredılo» im Sinne von Rhythmus oder Lied faflen. Sein 
Fuß, d. 5. fein Weſen, paßt dieſem Rhythmus, d. h. ift fo einer Be— 
fingung würdig. Außerdem würden aud die Worte nur eine wir: 
fungslofe Wiederholung des Gefagten fein, nämlich daß Ageſias wirf- 
lich die drei genannten Eigenfchaften befige. 


V. 15. Niht weder zu Land noch zur See fann ber 
Dichter mit diefen Worten fagen wollen, fondern: fie find im Men- 
fchenleben fo wenig wie in der Seefahrt huchgeachtet. Es gibt dort 
Stürme wie hier, und der Muth erprobt fih in Gefahren. 


V. 23. Cave iungas relsodirrwr en fagt Böckh: tales 
enim formas qualis est relsodiyra» pro Teisodztıoar nonnisi metro 
urgente adseitas reperies. Igitur iunge vexgwv relsodivruv intra 
rvp&r consumptis corporibus septem rogorum. Darauf wäre ich nicht 
gefommen: denn ich habe noch nie gehört, daß reieiv vexpovg absu- 
mere corpora mortua fei, noch habe ich je vexgos nrugw» für rugai 
vexpov gelefen, noch würde ich, wenn ich es irgendwo fände, für ges 
fcheidt und richtig halten können. Uebrigens paßt das nicht einmal 
für den Sinn. Denn Ndraftos muß das gefprocdhen haben als man 
die Leichen zu den Scheitern herbrachte, nicht aber als fie bereits ver- 
brannt und verfchiwunden waren. Ein Scol. fagt öre ovvn&goi- 
oFn0av oi tüv äinra nulörvengoi iv Onßas xai dyivorro 
erta mugxaiai. Gin anderer rwuv vexgWv yap dn tüv inta mug- 
xaiov Teleoherroy Nyovv ovvaydirruv nal dnoxataoravrwv Eni 
o dodnjosodm 1% Avpä: intra yap Tayudray Övaur, Exdotov 
Taynatog ol meoövreg Eis idiaw zrupxaiar ouvellyovro. Auch diefer 
zweite muß zur intra nvAow gefchrieben haben: font fehe ich nicht 
ein, wozu die weitläuftige übrige Erklärung ihm dienen ſollte. Man 
las alfo zul» für mveär, und nahm relsoddrrov im Sinne von 
ovvayderruv. Und eine andere Deutung war freilich bei dieler Les— 
art nicht möglich, der zu Liebe auch relsoHeoar in relsodirrwv ver: 
wandelt werden mußte. Denn allerdings find die bei Matthiä $. 436 
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efammelten Beifpiele Feineswegs geeignet, das hieſige zu rechtfertigen, 
o daß man entweder die Böchiiche Deutung annehmen, oder emen: 
diren muß. Diefe Deutung aber paßt wenigitens nicht für meinen 
Berftand und Geſchmack. Es gibt aber auch andere Gefchmäde, von 
denen ich für meine Emendation Tadel erwarte, ohne daß ich mid) 
fehr darüber zu grämen gedenke. 

Diejenigen Grammatifer welche vo» lafen alteriven fich dar— 
über, daß der Dichter fieben Scheiter fchlichten laſſe, während es doch 
nur viere fein Eonnten, indem Amphiaraos fehlte, Adraftos lebend 
nach Argos entfommen war, und Polynikes feine Beftattung erhielt. 
Wir fehen den Guripides in feinen Schußflehenden eben fo wie den 
Pindar handeln: er Spricht von intra uareoes Enra vexowr, weil es 
einmal fo‘ herfömmlich war beim Kriege der Sieben gegen Theben 
fih überall die Siebenzahl zu denken, eben jo wie bei den Kindern 
der Niobe, welche gleichfalls bei Theben gefallen und beerdigt waren. 
Wahrscheinlich wußte Pindar, daß man bei Theben fieben Brandftätten, 
fei e8 der ſieben Helden oder auch fieben der Niobefinder, zeigte. 
Einige der Grammatifer wußten füch zu helfen: die fieben Brandſtät— 
ten, Sagen fie, gehörten nicht bloß den fteben Zugführern, fondern 
überhaupt allen den Gefallenen von den fieben Thoren ber: Erra 
yap tafsıs orgarevuaıov nreol ras Ente nUlas tüv Onpar uaynv 
ovveornoavro' zal ovrw TWv ?y Exaorn müln TEIVNroTWwv OToaTıwW- 
zov gyyoı yevkodaı ras Ente nvoxaias. Daß nun in Folge dieler 
Deutung die Lesart zzulav auffam, ift ganz natürlich. 


V. 25. Schol, Aorinnıadns pol ravra ellnpevar Ex Tg xu- 
»lırns Onßaudos. 


B. 28. Ein Schol. bemerft, daß auporeoor hier adverbialiſch 
zu nehmen fei. Hinſichtlich der Sache bemerkt ein anderer: paol yap 
tor Aynotav ue9° Ikowvos oroatevoausvov mollovg TroAluoug xar- 

wedwxrtvar uavrei« xal aperj. 


DB. 30. xwuov Öeororns it derjenige welchem das Gedicht ges 
widmet ift. Der hochweife Metrifer unter den Scoliaften fagt vu» 
magorı yodpe dıa To uörgov, zal ou Övoegis wis" ld ak 


Aug yoapsız, ovx ooFor Zora. Und feine Corruptelen find in die 
Urkunden gedrungen. 


9.32. Aus dem fo eben erwähnten Scholion erficht man zweier 
lei 1) daß ov, nicht ovre, zu Anfang des Verſes geichrieben ftand, 
2) daß rıs hinter Övosgıs erft von jenem Metrifer eingelegt worden 
it. Nun hat Böckh geichrieben odre dvoneıs dwv over wr yuloveı- 
»05 ayav, welches freilich auch in ein paar Hoſchrr. fteht. Allein 
die Form Sdongss ift troß dem Zeugniſſe des Möris höchſt bedenklich, 
umal da er diefelbe für attifch ausgibt und bei Platon gefunden 
aben will, und troß der auf die nämliche Platonifche Stelle gegrün— 
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beten Gloſſe Övongsoros bei Heſych. Von den Schol. fchreibt einer: 


dyo yap, gynyoiv, oite gyıloveıxog ovre Övoeois Tıs navv wy. Der 
andere rovr£orir (our) ayar oxAmoos eis Eoıv ovte yıloveızos. Sie 
beftätigen alfo beiderlei Wortftellungen, fowohl ou geilöveızos dur 
ovr x. r. 4. als auch ov dvoegis x. z. A. Bei ſolchem Schwanfen 
der Urfunden, welches augenfcheinlich aus Befferungsverfuchen herrühtt, 
thut man immer am beiten, die Vernunft, d. h. den Sinn, entfcheiden 
zu laflen; der Sinn aber verlangt ein obgleich. Wegen ou — reg 
vergl. Eurip. Son 1308 yaie’ @ pin wos HUNTER, 0V TEXoVOE TIER. 
Mer das nicht annehmen wollte, der müßte devospsoros jchreiben. 


DB. 38. Divris (nad dem gew. Dialekte hieße er DiArıs) war 
der Terge des Ageſias geweien. Einen folchen Bergen wünicht ſich 
jest Pindar, um fih hin an die Stelle zu verfegen wo dasjenige ger 
ſchehen ift was er jeßt befingen will. Pindar fpricht anderwärts von 
einem Mufenwagen, auf dem die Dichter fahren: Sfth. IL, 3. 4. So 
fann er die Wagenfahrt des Phintis nicht beffer erheben als durch 
die Vergleichung mit jo einem ideellen Luftwagen. 

Trotz dieler jehr deutlichen Aeußerung des Dichters behauptet 
Böckh, nicht Phintis habe Eutfchirt, fondern Ageſias felber, weil der 
Dichter oben von beftandenen Gefahren Are di habe. Allein wer 
hieß ihn die Worte alfo deuten? 

xadapa xElevdog ift ein gebahnter, von Geftrüpp und Steinen 
gereinigter Weg. 


V. 42. Schol. rov za! ovvdcouor vnegßıßaoriov* zal roos 
To tuv ardowr ylvos nagaykvwuaı, Tovrlors uynuoveiw xal TWv 
mgoyovwy avrov. Evıoı ÖR Tov al oUvdcouor Treoı000v Öfyovras, 
iv m" ixwual Te noog 10 Tüv avdowr yEvos, d. h. fie fahen ein 
daß za in folcher Weife nicht ftehen, und daß man es fo nicht ſtellen 
und gebrauchen fünne. Denn wenn auch xa/ am genaueften zu yevos 
gehört, fo bilden doch den ganzen Begriff die Worte roos ardewr 
yevos, und vor dieſen Wörtern müßte es fliehen. Anders wäre die 
Sache, wenn ardoos d. h. Aynodov geichrieben ftünde und der Sinn 
wäre: Nicht allein zu den Tugenden fondern auch zu dem Stammbaum 
des Mannes den ich befinge. Allein Feines von beidem ift der Ball, 
und avdoes find die Vorfahren des Ageſias, deren Abftammung von 
Jamos der Dichter befingen will. 

Der Dichter kann nicht zum Stammbaum zunaͤchſt hinreifen wols 
len, ſondern pafjender zur Wiege und Bamilie des Mannes. Die 
Familie aber pflegt auch 2905 von Pindar genannt zu werden, 3. B. 
Nem. V, 75 xeivor ouoorogov &Ivos. Darum fchreiben wir !rwuar 
T E9vos erdowv xal ybvos, indem die Zeichen ONOZ leicht mit 
IIPOZ verwechfelt werden Fonnten, allenfalls auch eos von unwiſſen— 
ten Erflärern eingefchoben fein Fann. 


DB. 47. Illrava bie Tochter des Eurotas gebar von Bofeidon 
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die Euadne, diefe von Apollon den Samos. Bon der Pitana aber 
führte das Städtchen am Eurotas feinen Namen. Pitana fandte das 
neugeborne Kind zum Arkader-König Aepytos, dem Sohn des Clatos, 
zur Auferziehung. — Ueber moooatveır, ein poetifches Wort für 
Hegarreveır, dmıusleiode:r, rrapaoxevalsır, wohl zu unterjcheiden von, 
rrogovreer, |. unfere Note zu Pyth. IV, 245. 

Hinfichtlih des Dertchende Dassara widerfprach Didymos den 
übrigen Erflärern, die es nach Arkadien verlegten, indem er, den Iſtros 
im 5ten Buch der Ailiaxe citirend, bewies daß es zu Elis gehörte. 
Das mag zu anderen Zeiten anders gewelen fein. — Uebrigens fiht 
man nicht ein, warum Pitana ihr Kind gerade dem Aepytos zugelens 
det bat. Allein Pindar wollte lieber etwas minder Wahricheinliches 
erzählen als etwas Gefühllofes: denn anderen Dichtern zufolge hat 
Pitana ihr Kind ausgeſetzt, und Aepytos hat es gefunden. 


B. 66. Schol. varrevoouerog neel Tavıns TuS apoonrov Plc- 
Ans. Man fegt gewöhnlich das Komma hinter zeifre. Allein ofela 
uelfra paßt wenig zu mudoas yolor, und dagegen recht, gut zu wyer 


or. Denn okera, fagt der Schol., ift Zrrırerausyn, ang uerapopäs 
ur oflur Belöv av Planreıy ualıora Övvautvwr. | 


B. 70. xzvarkag Aöynas wegen der Dichtheit und Dunfelheit. 

B. 75. Schol. 7 deuriga Umo avrl rjs uera, n newen dk 
uno avı) ras ano. Gr nahm alfo wd4s im Sinne von Wehen. 
Ein anderer fagt: nros yervag dmıdvunrns, 7 dor Heov naide 
dykvva 7 orı naoaı Enıdvuovos Texeiv xal rwv dvreider annlla- 
ysaı xzaxwv. wöLs find die Wehen und die Frucht der Wehen, das 
unter Wehen geborene Kind. Das leßtere fann bier nicht ftatifinden, 
und ſomit bleibt nichts übrig als die wohlthuende Entbindung zu 
verftehen: denn arzo euuereorarns Eilsıdvlas badlay xal auoydov 
nv woiva Enomoaro. Das folgende zrstousrn bezieht fih auf die 
- Rathlofigfeit des Mädchens, Auzovulvns Ent Tou un Övvacdaı Tob- 


> 
y8ıy auTor. 


V. 718. yAavaosır ift wahrfcheinlich eines Stammes mit unferem 
Glaſte d. h. Glanze: daher ylavzwnıs glaftäugig. 


V. 87. 2ös, wie virus und venenum, mit welchem es verwandt 
ift, bedeutet eigentlih nur einen wirkffamen Stoff. Die Schlangen 
haben dem Kinde einen unfchädlichen gegeben, der fo füß war wie 
Bienenhenig. 


B. 82. 2aurwr, roug ous Inkovors, jagt der Schol. 


V. 93. Die Präpofition 2» wirft auf oxodvo zurüd, ein Ges 
brauch der bei Dichtern hundertmal vorfommt. Darum war es fehr 
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unnöthig daß Böckh, all’ dv xExpunro yap ſchreibend, eine doppelte 
und dreifache Härte dem Dichter aufbürdete aus weiter feinem Grunde 
als Hangen am Ueberlieferten, defien Verderbung doch hier fo leicht zu 
erflären war. Und ber Schol. weiß nichts von Zyx&xgumro, indem er 
fagt: 6 alla are Tod zal" your" al yap Exkxounro dr 
oyolvw xal Ev Parla. 


V. 94. Es fragt fih ob unter den axricı die Farbenftrah: 
len oder die Thautropfen zu veritchen feien, und ob Aofyeır auch 
bedecken heißen könne. Das legtere wird ſich nicht beweiſen laflen, 
und bie unverftändige Bemerfung des Scol. zu DI. XI, 58, daß 
Betyeodaı für swwrraoder gebraucht werte, kann uns vollends nichts 
nügen. Vom Thau aber lafien fih die Worte ebenfalls nicht ver: 
ſtehen: denn der Thau ift nicht gelb und roth wenn er an gelben und 
rothen Blättern gehangen hat. Dean könnte unter axrives die Blät- 
ter der Pflanzen felbft denken, welche wie Radien von den Stengeln 
ausgehen. Diele fchmiegten fih weich und kühl (denn die Begriffe 
feucht und weic geben zufammen) an den Leib des Kindes. Allein 
dabei wäre Erwähnung ihrer Farben unnüs. Alſo wird denn doch 
Potysıv bildlich für beitrahlen gefagt fein müffen: vgl. Empedokl. 
V. TI goyerı deverar alyj. 


V. 108. Wegen aprıerns val. Iſth. V (VI), 54 und IX, 
281 alla rıs aprıenns xal Anixlomos Errleo uöswr. Analog dem 
aprippov und aorinovg bezeichnet es einen richtig und ficher reden⸗ 
den, der fich deutlich, beftimmt und gefchickt ausdrücken fann. 


V. 109. Daß uerallaodr TE vır nicht gelten könne, follte man 
nicht zu fagen brauchen, und Hermanns Emendation werallacarrı 
follte niemand, der auf Sinn und Geſchmack Anſpruch madht, abge 
Ichnt haben. Nur 27, welches berielbe einige Male dem Pindar auf: 
— hat, iſt kein Wort: ſ. meine Caſuslehre p. 119 und meine 

ote zu Soph. B. VIII, p. 123 f. Es mußte avoooo geſchrieben 
werben: vgl. Nem. IX, 17. Denn von einem Hiatus kann hier nicht 
die Rede fein. 


DB. 111. mayxoırov yogar, ıyv Hlıda, Orı noAlor kevoı Exeioe 
nexovro aywyıoouevoı. 


DB. 115. Eine doppelte Weiffagungsgabe verlieh ihm der Gott, 
erftlich die Stimmen und Rufe zu deuten, zweitens die Keuerbeutung, 
doch letztere konnte erft nach der Gründung der Olympiſchen Altäre 
bei den Brandopfern geübt werben. 


V. 119, Alxetog war ein Name bes Herafles jelbfl. Andere 
haben daraus deſſen Großvater, als einen Sohn des Perfeus und 
Bater des Amphiteyon, gemacht: ſ. Schol. zu V. 115. 
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B. 119. Das 72 hinter zrared ſucht ein Schol. zu V. 116 zu 
deuten und zu rechtfertigen. Allein im Sinne von auch kann es 
nicht ſtehen, und ift als Beflerung des Metrifers mit Recht getilgt 
worden. 


V. 122. Der Nltar war 22 Fuß hoch, und befland aus einem 
unteren und einem oberen Theile. Der untere hatte 125 Buß im Um— 
fang: Bauf. V, 13, 5. 


DB. 124. Erreodas welches bei Homer und in der ganzen griechi⸗ 
schen Melt überall nur mit dem Dativ conjtruirt wird, Toll hier 
und Nem. X, 61 mit dem Accufativ conftruirt fein. Die Sache ift 
vollends unmöglih, da fogar ua bdabeifteht. Homer und Pindar 
fagen fonft überall zuun x. 7. 4. Eneraı rırı, und es war gar fein 
Grund vorhanden, von dieſer allgemein üblichen Gonftruction abzu— 
gehen, weder im Metrum noch im Gedanfen. Man braucht jedoch 
nichts zu ändern, wenn man mit Diſſen hinter Zadar interpungirt. 


B. 126. Böckh: qui (lamidae) virtutis conspicuam viam ince- 
dunt, id quod omnes eorum res declarant. Daß man yoyzw Fxaoror 
verbinden müfle, beweift er durch Berufung auf DI. IX, 155. avsuse 
HeoV oeoıyaufvov ovV oxmıorepov yonu Fxraorov. Derielbe hat fer: 
ner das S’ hinter awwog geftrichen, und damit, meinte man, fei es 
gethan. Allein das it fein des Pindars wilrdiger Gedanke, und jeden: 
falls ſtünde rexuarosı zu kahl. Wäre aber auch das zu ertragen, fo 
fönnte Doch das folgende Aiyndeton nicht ertragen werden. Und wäre 
auch das zu ertragen, ſo würte auch diefer Gedanke wiederum anftößig 
fein. Denn erſt muß das allgemeine Wirken tes Neides bezeichnet 
werden, che die Beneidung eines einzelnen Dinges gerügt werden 
kann; der Dichter muß Folgendes gejagt haben: der Neid, welcher 
alles herabzieht, hängt fidh auch an den Sieger der Wettſpiele. Dies 
fen Gedanken erhalten wir wenn wir zwuog al® Subject zum voran 
gehenden Sage ziehen, und fodann 2x 5’ fchreiben. Texuaroeır von 
zexruao heißt begränzen, definire, mithin fritifiren, d. h. einfchränfen 
in gewifle dem Neide beliebige Gränzen. 


B. 132. Die Huld, als Göttin, verfchönert die Geftalt und die 
ganze Erjcheinung des Siegers, indem fie ibn am Ziel feiner Bahn 
den Kranz auflegt. Sie heißt addo« weil fie ahtbar macht. Die 
fer Huld gegenüber flieht der uwwos, ebenfalls als Berfon, welcher 
mindert und flreicht was ihm jene zu viel gethan zu haben fcheint. 
— Das Wort orateıv gebraucht Homer von dem Nektar welchen eine 
Göttin dem todten Patroklos einflößt, damit er nicht verweie, und 
dem fämpfenden Achill, damit er nicht vor Hunger ermatte. 


V. 133. zargwes find hier die Ahnen die von der Urmutter 
Evatne ſtammen. Schul, dvrevda yae 7 on neounme Evadvn 
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arerocipy vn rw Alzurw. Auf dem Arkadiſchen Gebirge Kyllene 
wurde Hermes beionders verehrt. Dort war Tas eigentliche Baterland 
des Ageſias, und dort hält er fich auch gegenwärtig auf. Paufan. 
VII, 17, 1 vera de ro Alnmvtov 709 Tapov Ögos TE Uynkötaror 
öeWv uv dr an: Kvlinyn xai 'Eguov Kuviinviov xarspgıu ut- 
vos vaog dotıw Eri xopvpij toü Opovs. Bol. Il. 4', 604. 


V. 136. Jrraig Ivoimss erklärt ein Schol. als Yvoimus Aıra- 
veurinais. Pyth. IV, 357. Arrag Zrraoıdas. Außer Dielen, zwei 
Stellen weiß man nichts von einem adjectiviichen Gebrauche des 
Wortes Arrai. Doch wird derjelbe auch von Guftath. prooem. p. 8 
und s. v. Aırz — Astavevrınn verbürgt, und vom Antiatt. bei Becker 
8 N zu Pindar liebt den adjectiviichen Gebraud) des Mortes: f. zu 

. VI, 9. 


V. 143. Böckh überfegt: Speeicm habeo.quandam in liogua co- 
tis stridulae, quae mihi lubenti adrepit sub pulerifluis musices auris, 
und das foll fo viel heißen als: Ich habe einen Einfall, der mir die 
Zunge wet, um das folgende zu fagen, und dieler Einfall fommt 
mir unter dem Flöten- und Geſanges-Hauch. Sch würde mid nie 
mit einem Dichter lange befchäftigen mögen, im welchem ich fo einen 
Gedanken in folcher Weile ausgedrüdt gefunden hätte. So wie Pins 
dar die Zunge, d. h. die Rede auf dem Amboß fchmieden läßt, da— 
mit fie ftahlgediegen werde, To läßt er fie auch vom Mepfleine fchlei- 
fen, damit fie Scharf, fein, fchlagend und treffend werde. Wenn alfo 
Pindar fagt dofav Eyw ru Eni ylwooa axövag Ayvoäs, ſo heißt 
erftlich doku» Tıy Eyw nicht ich hege einen Gedanken, fondern 
ich trage die Meinung, d. h. ich ftehe in dem Anfchein oder Rufe: 
vgl. Puutarch Pompej. c. 54 dvaorag xzui doxmow naptywr ws ar- 
zuAtkos. Und zweitens ift Ayvga ax Eni yAocog nicht ein knar— 
render Wegitein, welcher die Zunge reizt diefes und jenes zu jagen,” 
fondern ein ſcharfer MWesftein welcder die Rede wohltönig (man 
denfe an Homers Aus ayopnıns und Ferpäves Ayvon Helyovov 
40,87) und fein und treffend macht. 

Außerdem begreife ich nicht, wie man dem Pindar zutrauen Eonnte, 
daß er ohne Noth einen Hintus (yAwooa axorag) gemacht habe, wenn 
er eben fo gut oder noch paflender Asyvoas axovag jchreibend denſel— 
ben vermeiden konnte. 


DB. 145. Böckh fährt fort alfo zu überfegen: quae (sc. species) 
mihi lubenti adrepit sub pulerifluis musices auris: avia materna mea 
Stymphalis florida Metopa, equorum agitatricem quae Thebam pepe- 
rit, cuius iucundam aquam bibo, viris hastatis nectens varium hym- 
num. Gegen diefe Deutung und Schreibung ift ſprachlich und ſach— 
lich viel einzuwenden. Sprachlich 1) zreoosprres würde nicht mit dem 
Necufativ zu conflruiren fein, 2) nvoad für fih allein kann nicht die 
Mufif, weder der Flöten noch der Saitengeräthe, bezeichnen, 3) die 
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Muſik Fünnte nicht xaAAsooog heißen, und pflegt nirgends ſo genannt 
zu werden, 4) zioum fann nicht für ein Beäfens gelten. Zwar 
meint Schneidewin endlich cin Beifpiel aufgefunden zu haben, naͤm— 
lic ein Frag. des Ibykos runıvag neugıyas zruöueror (15 oder 43 
Bergk), allein eine Schwalbe macht feinen Sommer, und da dort 
von Schnee die Mede ift, diefer aber nicht ſogleich eingeſogen zu wer: 
+ pflegt, fo folgt fchon daraus, daß zroueros nicht richtig fein 
önne, 

Aber noch mißlicher fteht es mit dem Inhalte. Es wäre nichts: 
fagend, wenn der Dichter jagte, Daß der Gedanfe (denn das Toll dof« 
species hier bedeuten) den Wollenden anfime Bon Gedanfen 
wird man nicht befchlichen, und diefelben machen Feine Muſik da— 
zu, wenn fie fommen. Und worin beſtünde dann dieſer Gedanke, wel- 
her erft die Zunge fchleifen mußte, damit fie ihn herausiagte, und 
mit Muſik Herangetchlichen fam zu dem Wollenden? Sequitur ea sen- 
tentia, ad quam proferendam cos, quae ad linguam esse videtur, 
acuit ex excitat: aviam suam esse Metopam Stymphaliam, 
Thebes matris suae matrem. Wer hätte das gedacht, daß ber 
alte Bindar fo ein Schalk fei! Erſt diefe MWichtigthuerei, und dann 
die Zappalien (magno conatu magnas nugas!) die man fchon wußte, 
und an denen nichts gelegen war, und das alles nur um würdige 
Männer in den April zu fchicken! 

88 ließe fich ein beflerer Sinn entwideln fhon mittelft der Lesart 
zroootixes, nämlih: „Die gute Meinung von dem Schleiffteine der 
an meiner Zunge fißt zieht mich mit meinem Willen hin zum Gefang, 
d. h. zum Singen und Dichten. Nun ift aber Theben mit Arfadien 
ftammverwandt (denn Thebe ift die Tochter der Arfadifchen Metope), 
und trinke ich zu Theben Waſſer das aus Arkadien ftammt. Folglich 
wenn man die Thebaner dumm fchilt, und ihr Wafler Dumm machen 
foll, fo dürfen das die Arkader, ihre Stammverwandten, nicht leiden, 
fondern müflen, auf mein Beifpiel fich berufend, den Schimpf von 
ihnen abwehren.“ Allein eine genauere Prüfung der Schulien wird 
uns zu weit Befferem führen. Daß aber die meiften Hdfchrr. zreoodg- 
rei Beben, ift fein Wunder, da auch die meiften Schol., denen Boch 
nachgetreten ift, dot im Sinne von Gedanke genommen haben, mit: 
hin eines Verbi beburften, welches mit Zrtoysodas, Iynonym war: 
any vovy dnmeoyonivnv avra Ödoxnow, jagt einer derielben. Die: 
jenigen Scholiaften dagegen, teren Worte wir jetzt anführen wollen, 
laſen offenbar zrgooeixeı, und außerdem auch goais für nvosais. Und 
dabei hat derjenige, defien Worte wir zuerft mittheilen werden, mit 
diefen richtigen Lesarten die von der Corruptel herrührenden falfchen 
Deutungen zu vereinigen Fein Bedenfen getragen, eine Erſcheinung 
die uns fihon fo oft begegnet if. Er fchreibt: zeooayesı, zap- 
ofvrei, xai adrov use Hilovra taig aallıgoos bowis. zullipoos di 
don ai ano Tuv Öeyavur Äunsunousvan Han dürfte allerdings 
der Bermuthung Raum geben, daß gocis und goal hier bloß ver: 
ichrieben feien, wenn nicht folgende Gloſſe zur Unterſtützung bdiefer 
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Lesarten hinzufäme: u TV olxsıörnta our, Ymoiv 6 Ilivdagog, 
zjv npöog Zus rag Merwnng, nrus Onßns unene us dans nargi- 
dog, EAxsrai ne 9 Merunm ’Agxas ovoa. Dieler Erflärer las 
erftlich rgooelxes, und zweitens fand er fein Kolon hinter rvoais 
(oder Goaig) gelebt: denn er bezog zvardns Merwra ald Subject 
zu dem Berbum rapeixeı. Die Metope, fagt er, zieht den Pindar- 
zu fidy hin vermöge ihrer DVerwandtichaft mit Theben, als Ahnin feiner 
Vaterſtadt. Daraus können wir nun zuvörderſt zweierlei erfennen: 
1) daß nicht zvoaig, Sondern Soais geichrieben fein mußte. Denn 
die Metope war ein Bad), wenigftens ganz ficher ein Gewäfler, mit: 
bin konnte fie nicht zu ihrem fchönftrömigen Geblaſe, fondern nur zu 
ihrem fchönftrömigen Rinnfale einladen. Es ift fein Wunder, daß 
die Grammatifer zzvonis vorzogen: wir haben aber bereits bei Aeich. 
Gum. 431 geſehen, daß die Dichter fich nicht geicheut haben, dem 
Subſt. goal Adjectiva die mit Eoog componirt find beizugeben. 2) 
Es kann nicht geheißen haben @ „ 2dElovra, weil bei fulcher Lesart 
es nicht möglidy gewefen wäre, Merwna als Subject auf reooelxeı 
zu beziehen; ‚Sondern e8 muß xad w für & we bdageftanden haben. 
Diefe Bermuthung erhält Beftätigung durch ein drittes Scholion (bei 
V. 147), welches leider defect ift: 6 dd Aoyos‘ w ris Lunjg rarpidog 
"Agxadınns Merunn. — Wir entnehmen aber aus diefer begonnenen 
Baraphrafis wenigftens das, daß man die Worte uarpouarwe du 
Zrvup. als Bocativ nahm, und das konnte man nicht thun, ohne 
im Uebrigen eben fo zu lefen und zu confteuiren wie der früher er: 
wähnte Scholiaft. Merfwürtig aber find die Erklärungen welche auf 
diefes letztere Scholion folgen, indem fie uns eine richtige Deutung 
der Worte rüg dgarsıvoy — vurov geben, und hiedurch unjerer ganzen 
Emendation und Gregefe die Krone auffeßen: Atya de‘ Toü nora- 
od yEvoouaı TO Vurvo zal ta Es To dyxunıov aralnyouas, d. h. 
ich will aus ihrem Gewäfler trinfen oder fchöpfen, indem ich die Fries 
geriichen Männer befiege, entweder zur Begeifterung oder zur Ber: 
webung ihres Ruhmes in meinen Lobgelang: yevvoumı aurijs dia 
Toy vYuvor, xal ravınv eig ToV Uuvov ovAinwonas, heißt es 
dafelbit weiter. 

Wir wollen fogleich zur Beleuchtung des Sinnes und Zuſammen— 
hanges der ganzen Stelle übergehen, nur erft erwähnen, daß Merwrn 
Name eines Baches fowohl in Arfadien als in Böotien war (f. uns 
fere Scholien und Kallim. Hym. Zeus 26. Nelian V. H. II, 33); 
ingleihen daß es einen Bad Aadwr in beiden Ländern gab (Pauſan. 
IX, 10, 6. Heſiod. Theog. 344. Strabo VIII, 343 oder 389), und 
daß die Mythen fagten: Metope, die Tochter des Ladon, habe fi 
mit dem Afopos vermählt, und demfelben die Töchter Orr, Ktoxvpa, 
Aiyıva, Zalauis, "Aenwra und MNeusa geboren. Diefe Metope 
heißt ferner Irvagpalis — Arkadiſch, indem die Stadt Stymphalos 
am Fuße des Gebirges Kyllene lag. 

Faſt alle Mal wenn unfer Dichter eine Stadt oder Gegend bes 
fingen will, drüdt er das fo aus, daß er fagt, er begebe ſich jegt Hin 
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in dieſe Stadt oder Gegend. Indem alſo Pindar Arkadien, das 
Mutterland und den jetzigen Aufenthalt des Agefias, in feinem Liede 
befonders feiern will, fagt er nicht bloß einfach, daß er fich hinbegebe, 
fondern daß er ſich Hingezogen fühle zu dem fchönen Gewäſſer der 
Stammmutter der Thebaner. Was er dafelbft thun wolle, drückt er 
eben fo poctifch aus: Er will aus dem lieblichen Wafler diefer Me: 
tope teinfen während er fo tapferen Männern, wie dem Ageflas, ein 
Loblieb macht. Bekanntlich werden die Quellen von ten Mufen ges 
liebt, welche wohl eigentlich und urfprünglich eins mit den Quellen 
nymphen find. Darum fann ein Dichter wohl Begeifterung fchöpfen 
wenn er aus den rechten Quellen trinft. ' 

Wie nun diefe Gedanfen, zu welchen wir fo die Worte des Dich: 
ters zurüdgeführt haben, auch mit den folgenden Getanfen im beften 
Einflang ftehen, werden wir im Weiteren fehen. 


B. 153. Alvkas, fagen die Scholiaften, war der Borfänger Pin- 
dars (yopodıdaoxakog), indem Pindars Stimme zu ſchwach war, um, 
wie andere Dichter, felbft zugleich Sänger und Muſiker fein zu fünnen. 
Dagegen behauptet Hermann, und andere mit ihm, Neneas gehörte 
zum Haufe des Ngefias, und fei der Weberbringer, dann auch wohl 
der Borfänger des ihm vom Pindar anvertrauten Gedichtes geweſen: 
Darum werde er ayyelos opdos und oxvrala Moscav genannt. Und 
daß Aeneas zum Haufe des Agefias gehörte, ift Schon darum wahr: 
Icheinlich, weil man noch zwei Männer tiefes Namens Fennt weldye 
Jamiden waren und bei Stymphalos wohnten: ſ. Baufan. VI, 2, 2. 
VII, 10, 4. Xenoph. Hell. VII, 3, 1. Allein der Ueberbringer des 
Gedichtes braucht er darum nicht geweſen zu fein weil er ayyedos und 
oxvrala genannt wird: denn beites paßt auch wenn man mit dem 
Scholiaften deutet: ayyelov ν arrov dmwv mross rovs allovg, und 
diefe Deutung allein ftimmt zu dem anderen Präpdifat: füßer Miſchkrug 
ber Gefänge. Denn fo fönnte fein bloßer Ucberbringer betitelt mer: 
den. Die Jamiden in Nrfadien und Elis werden für ihre religiöfen 
Berrichtungen auch gewifle Borfänger aus ihrem Haufe beftellt haben: 
und dieſes Amt wird Neneas jebt befleidet Haben: darum redet ihn 
Pindar an, als denjenigen welcher jammt feinen Xogevrais (Eraipoıs) 
fein Lied vorzutragen habe. Dazu paßt es denn ganz trefflidh, daß 
Aeneas zuerft (in feinem eigenen Dienfte) der oa TTagIeria fingen 
foll, und dann erft das Lied Pindars, mittelft beſſen der Schimpf 
Bövter-Schwein thatjächlich widerlegt werte. 


V. 154. „In dem akten Stymphalos, fagt Paufan. VIII, 22, 2, 
foll Hera von Temenos, dem Sohn des Pelasgos, auferzogen worten 
fein, und derfelbe foll ihr drei Tempel unter drei Beinamen gebaut 
haben, nämlich ais nannte er fie als Jungfrau, reier« als Braut 
und Ehefrau, yyoa als fie mit Zeus entzweit nach Stymphalos zus 
rüdfehrte. Solches erzählen die Stymphalier von ber Göttin. Für 
zeais konnte auch maosEvos gejagt werden, und vielleicht war befons 
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derer Anlaß, diefe zu befingen, wenn ber xwuos nach ihrem Tempel 
gieng. Ober auch heißt die Hera MTagderi« vom Arkadiſchen Gebirg 
ITapsErıov. Andere wiederum verſtehen die reieie, d. h. die Göttin 
welche die Jungfrauen zur Ehe einweiht. Warum aber Aeneas gerade 
diefe befingen follte, wäre nicht einzufehen, wenn nicht allenfalld der 
Grund gelten follte welchen ein Schel. angibt: zıräs d+ Tov Aynolar 
yaoıv Fdpvcaodeı üyalua "Hoas. Doch ſolche Gründe pflegen aud 
von Grammatifern erfunden zu werden. 


V. 155. yravas, meint Bödh, manifeste causativum est aper- 
tum facere. Aber einen Beleg dafür weiß man nicht: denn Baur. 
I, 28 ade utv oVv elonodw yo Tüvde eivexa, yravaı x. T. 1. 
daß man erfenne) ift bloß eines von den vielen Beiipielen, daß 
nfinitive pafftviich gebraucht zu fein fcheinen vermöge der Supplirung 
irgend eines Subjectes. Hier aber find die Eraiooı Subject, welche 
auch zumächit die" Sache erfennen follen und ſodann diefe Erfenntniß 
weiter verbreiten. 


DB. 160. Die Hdfcher. haben slrrov, und die Scyol. nehmen das 
für den Imperativ. Die Meueren denfen nicht daran, daß elrrov auch 
der Indicativ fein fünne, fordern aber z. Th. eine andere Betonung, 
nämlid; eirov. Allein vor allem fragte ed fih, ob der Imperativ 
hier zu gebrauchen wäre. Wenn Pindar den Neneas als Bothen, als 
Brief, als Mifchfrug, mit einem Worte ald Gefäß umd Ueberbringer 
betrachtet, fo ift es Doch wohl Har, daß er den Stoff, den Inhalt 
ſich felbft vorbehält. Mithin wird er ihm allein im eigener Perfon 
re haben was er ausrichten folle, und diefer wird die Worte 
unmittelbar an diejenigen, welchen fie zukommen follen, auszurichten 
haben: Pindar wird nicht dem Peter fagen, daß der Peter dem Han 
fen fagen folle, daß der Hans nicht vergeſſen folle u. f. w. Es ift 
unpaflend, daß der Borfänger den Nachlängern fagen folle was fie 
zu fingen haben: der Vorfänger fingt, und fo wie er anhebt fingen 
die anderen mit, wie mit einer Stimme. Mithin muß sdrov heißen: 
Ih heiße dich oder ih trage dir auf. Und befanntlich pflegt 
der griechische Aoriſt fo gebraucht zu werden an ter Stelle unferes 
Präfens: vgl. Eurip. Med. 266 zelnmov Tode yñe Wo meoav ich 
befehle dir, diefes Land zu räumen. Suppl. 1172 nasotr 
9 vneinovr Toiode Tovg auroug Aöyovs die gleihe Mahnung 
richte ih an die Kinder bier, 


D. 164. Die Demeter heißt Yorwıxoreia weil fie den Erdboden 
bunt bekleidet. Die Perfephone heißt Asuxınros weil fie nach ihrer 
Raubung von ihrer Mutter auf weißem Gefpann in den Himmel zu: 
rüdgeführt wurde. Und beide werden darum erwähnt, weil Hiervon 
ihr Prieftertfum erblih befaß, von feinem Ahnherrn Telinos her. 
So berichtet namentlich Ariſtarch in den Scholien unter Berufung auf 
die Geſchichtſchreiber Philiſtos und Timäos. Bekanntlich wurden beide 
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Göttinnen auf Sieilien ‚ganz befonders verehrt, und man Begieng 
unter anderem die elle avaxalunryoa, Feoyauıa und ardeopögıa. 


DB. 166. Wegen advloyos x. r. A. vgl. DI. I, 21 aydalleras 


- »» 
Öt xal uovoxas dv awrw. 


B. 168. Yocvoos war nicht zu gebrauchen, als Futur. Darum 
fchrieb Böckh Yoavoos, bemerkte jedoch daß es auch Yoaocoı heißen 
fünne, fo wie Ih, VI, 62 soaooerw geichrieben ſieht. Diefe Vers 
muthung beftätigt der Schul. Vrat. A. durch die Gloffe un Tapaoooı, 
weshalb bereits Schmeidewin Hocooos hergeftellt hat. Diefe Form ift 
vielfältig verfannt und corrumpirt worden. Gin anderer Schol. 
Ichreibt 7yovv un »osuloar, un aparloaı. Hätte er Soavcos gelefen, 
fo würde ev es durch xosudoos und aparisoı wiedergegeben haben: 
die Gloſſen aber, deren er fich bedient, paflen eben fo gut für Yodaoas 
wie für Hoavoas. 


DB. 170. inige Scholiaften, indem fie die Worte zu buchſtäblich 
deuten, erklären dielelben fo, daß ter zwuog —= vuvos uhne den Age 
find aus deſſen Arkadiſcher Heimath in die Sicilifche gelangen folle. 
Sie durften aber nur unter xwwos nicht das bloße Lied fondern bie 
Berfonen welche es fingen, verftehen, fo war der Zufammenhang und 
die dem noch Folgenden entiprechende Deutung gefunden. 


B. 173. Wer die Mutter Arkadiens fei, und, fofern Stymphas 
108 gemeint fein follte, wiefern dieſes fo heißen fünne, darüber zwei— 
feln alte und neue Ausleger. Und von den erfteren hat einer einen 
anderen Ausweg ergriffen: fo wie man nämlich fage avrdewrrw Al- 
Hıorrtas für AlIonı, in der Weife fei auch unzeo' Aoxadias zu vers 
ftehen. Er fcheint alfo unter wnrega eine Perfon, die Mutter des 
Ageſias, gedacht zu haben, An eine Perfon zu denken paßt durchaus 
nicht in diefen Zufammenhang. Es ift aber ferner auch ohne Beis 
fpiel und fchon an fih unvernünftig, daß ein Ort oder ein Theil 
eines Landes defien Mutter genannt werde, eine britte Grflärung aber 
wird fich nicht finden laflen: mithin muß die Stelle für corrupt aners 
fannt werden, fei diefe Gorruptel auch noch jo alt. Jedermann der 
folgende Stellen Pindars vergleicht wird leicht felbit finden wie ders 
felbe hier gefchrieben haben müfle: Pyth. IV, 131 u40ov dupakor 
evötvöpoıo warkoog. DI. IX, 20 Aoxewv warte” aykaoderögor. 
Iſth. I, 1 uarso dua Onpa. Pyth. VII, 140 Alyıra pila uäareg. 


B. 175. Es ſcheint daß Agefias nad) feinem Siege fih als Ar⸗ 
fader und als Syrafufer zugleich ausrufen hatte laſſen, gleichwie 
Phormis bei Pauf. V, 27, 1 in der Aufichrift Aoxas Mauvaksos, 
vür d& Zvoaxoosog. Und Agefins mochte fchon damals wohl ahnen, 
daß einmal nad) Hierons Abgang Unruhen ausbrechen werden, welde 
feine dortige Eriftenz gefährden fünnten. Dahin deutet auch was 
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Pindar oben von Neid und Mißgunft geſprochen hat. Vielleicht war 
das ein Grund mehr für ihn, fi) der Gunſt feiner Arfadifchen Mit: 
bürger zu verfihern durch Nennung dieſes DBaterlandes in Olympia 
und durch einen darauf folgenden längeren Beſuch daſelbſt. 


B. 179. Zwei Echoliaften feßen die Interpunction vor yuldor, 
und beziehen diefes auf ddomora x. r. A. Und einer derfelben fchreibt: 
ov Öf, w Ödonora m. — yılöv Toirov, nyovv Tov Aynalav ws ano- 
yovov 00V, eudur nloüv, avıl to anovov Lwnv, drdov. 


B. 180. weile yap 0 Aynodas eis Zvgaxovoas nöuneıv Tov 
vuvov nloi" xara rıvag d& 179 diaywynv Tov Pdov nloiv ynodv. 
eide Deutungen wären zu gezwungen, und lediglih davon ift die 
Rede, daB Ageflas felbft aus Arkadien nach Eyrafus eine glückliche 
Fahrt haben foll. 


GSiebente Diympifche Ode, 


„Die Dve_gilt dem Fauſtkämpfer Diagoras von Rhodos, welcher 
in der 79ten Olymp. gefiegt hat. Gorgon erzählt, daß die Ode im 
Tempel der Athena von Lindos mit goldenen Buchftaben gefchrieben 
fand. Diefer Diagoras aber war der Sohn des Nhodiers Damagetos; 
und hat auch zu Python und auf dem Ifthmos gefiegt. Sowohl 
Ariftoteles als auch Apollas bezeugen von ihm Folgendes: Zu Olym⸗ 
pia hinter der Bildfäwle Lyſanders ftand die Bildſaͤule des Diagoras 
4 Ellen und 5 Zoll hoch, die Rechte vorſtreckend, die Linke nach der 
Bruſt vorbiegend. Hinter ihm ftand fein ältefter, dem Großvater gleich: 
namiger, Sohn Damagetos, zum Geſammtkampf ausfallend, 5 Zoll 
Heiner als der Vater. An diefen reiht fich fein Bruder Dorieus, 
ee als Fauftfämpfer ausfallend. Nach ihm der dritte Bruder 

kuſilas, an der Linfen den Bauftfämpfer- Riemen haltend, die Nechte 
emporhebend wie zum Beten. Diefe Söhne des Siegers ftehen auf 
Säulen neben dem Bater. Hinter ihnen ftehen nody zwei fieghafte 
Söhne feiner Töchter: Eufles, welcher im Fauftfampfe den Andron be— 
fient hat, und hinter ibm Peiſirrothos. Und man erzählt daß bie 
Söhne an einem Tag mit dem Vater zu Olympia gefiegt haben, 
und dann den Vater in die Mitte nehmend. durch die Rennbahn hin: 
wandelten, glücklich gepriefen von den Hellenen. Ginige Zeit fpäter 
foll auch feine Tochter Kallipateira nach Olympia gefommen fein und 
von den Griechen-Dbmännern die Erlaubniß begehrt haben zuzufehen. 
Als man dieß verweigerte, weil es gegen &efeß und Herfommen fei, 
fo bemerfte fie, daß man fie nicht wie andere Frauen betrachten bürfe: 
denn geftügt auf die Verdienfte ihres Haufes ftche fie höher, indem 
ihr Bater, ihre drei Brüder, und zwei Neffen von ihre als Sieger 
glänzten, wobei fie auf die Bildfäulen diefer Sieger hinwies. Und 
die Obmänner ließen diefe Gründe gelten und geftatteten ihr das Zu: 
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Schauen. Bon Diagoras aber erzählte man daß er von Hermes ge— 
eugt war. Als nämlich feine Mutter einft über Land gieng, fo legte 
e fih, von großer Hige ermübdet, fchlafen in einem Geweihte des 
Hermes: da hat ihr der Gott beigewohnt, und fie hat darauf den 
Diagoras geboren, den größten Fauſtkämpfer nah Herafles. Denn 
feit der Stiftung der Spiele durdy Herafles hatte man es nicht erlebt, 
dag ein Vater und drei Söhne zugleih Olympiaſieger gewelen 
‚ find.“ Scol. 


Rhodos war von Argos aus angefiedelt nad der SHeraflidens 
Manderung: allein die Sage führte viele Anfiedelung auf den home: 
tifchen Helden Tlepolemos zurüd. Diagoras aber gehörte zum Stamm 
der Gratiden: ein Eratos aber herrichte zu Araos im achten Geſchlechte 
nah dem Ginfalle der Herafliden: Pauſan. II, 36, 5. Als Stamm: 
vater des Diagoras wird Kallianar genannt, fein Bater Demagetos. 
Ein Demagetos aber hat bereits auch zur Zeit des Meflener: Krieges 
au Zalyfos geherriht: Pauſ. IV, 24, 1. Unter den drei Söhnen des 

iagoras wurde Dorieus am berühmteften: Thuf. II, 8. NAriftot. 
Nhet. I, 2. Als die NAriftofraten in Rhodos durch die Athener ger 
flürzt und geächtet wurden, wanderte diefer Dorieus nach Thurii, wo 
er gleihfalle in den Spielen fiegte, kehrte mit Hilfe der Spartaner 
nad Rhodos zurüd, wurde aber DL. 93 von den Athenern gefangen 
und begnadigt, fpäter (DI. 96) von den Spartanern felbft hingerichtet: 
Pauſ. VI, 7, 2. Thuf. VII, 35. 84. Xenoph. Hell. 3. A. und 1, 5, 
19. Diodor VIH, 38. 45, 


. 

D. 1. Bei Athenäus XIII, p. 575 D. fagt ein wälicher König 
zu feiner Tochter: Aaßovo« xevonv gıalnv xal ninpwoaoa dos @ 
Hleıs yaundivar" rovrov yap xexinon yury. Die apreıa yeie ift 
alten und neuen Auslegern die eigne Hand des Gebers, und dabei bes 
ziehen fie die Worte apresäs areo yespog theild auf &Awr und theils 
auf Öwgnoeras, und bei &wr tenfen fie fih als Object theils 
bie Schale und theils das Mädchen, Ich aber erinnere mich nicht, 
irgendwo mit feiner Hand faffen durch arro yasoos EAsiv ausge: 
brüdt gefunden —— und müßte das, wenn ich es irgendwo 
faͤnde, für ungeſchickt und fehlerhaft halten. Dieſes wiſſend, haben 
alte Erklaͤrer ano yerpos auf Öwenoeras bezogen, fo thuend, als ob 
Elwr nicht daſtünde. Dergleichen Kunftftüde aber find ſtets zu ver: 
jhmähen. Ich fehe aber gar nicht ein, was da zwingen follte, von 
dem einfachen Wortverftande abzugeben. Die Schale ift ein Prachtſtuͤck 
des Haufes (zogupe xredvor), ein werthgeichäßter Befig welchen der 
Bater nicht mit feinem Gelde erfauft hat — denn er ift weder fo 
reich nod jo üppig um folcherlei Geräthe anzufchaffen — fondern ge: 
Ihenft erhalten hat zum Andenfen und zur Belohnung von 
einem reihen, vielleicht fürftlihen, Freunde und Gönner. 
Und eben darin beſteht die hohe Auszeichnung feines Eidams, daß er 
ihm mit feiner Tochter zugleich feinen Föftlichen Beſitz zutrinfend übers 
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gibt, als ein Heilig aufzubewahrendes und auf Kinder: und Kindes: 
finder (olxodev ofxade) forterbendes Angedenfen. - 


2. 5. Iwenoeras fieht für dweyoyras: vergleihe Ol. I, 11. 
Nem. IX, 1. 


DB. 6. Schul. meontrew dort xugıws To äue TU rgauarı To 
ayyeiov yapıleodaı. Avaxokwr‘ ‚Alla moomıve dadıvoug, @ pile, 
umoovs,“ avıı Tov yapılov. xal Anuoodlrns. „rous noonivovras 
Tas narordas Tois Ey9gpois“ 


DB. 9. Er ehrt und erhöht dadurch die Freude des Gaſtmahls 
und Jupleid die Verlobung vder den Heurathobund. Das or ift 
zum Mindeften überflüffig: es ift aber ferner auch unpaffend, indem 
dad xndos, d. h. die affinitas, feineswegs dem Brautvater allein ans 
gehört, Sondern aud dem Bräutigam und der Braut und überhaupt 
allen den anweſenden Berwandten (pur rapeorrwr); denn zu fo 
einem Feſte, wie die Berlobung oder auch die Verheurathung einer 
Tochter ift, wird man doch wohl vorzüglich die Verwandten geladen 
haben. Denn ein folches Feſt ift jedenfalls gemeint: das befagen die 
Worte Inre ur Lalwror ouoyooras evvas er macht ihn beneidens— 
werth hinfichtlich ter einträchtigen Gattin, die er zugleich mit dem 
Becher ihm ſchenkt, fo daß der Becher zur Befiegelung des Bundes 
dient. Denn surn, wie Adxroov oder Alyos, kann nichts anderes fein 
als die Gattin oder Braut, und die fünftliche Deutung eines Gram— 
matifers mit &rexa Ts ovrapedag rs yanızzs müflen wir abweifen. 
Ein anderer deutet befler: Evsxa zyjs eurns zal ou Alyovg oune 
„Slwraı, ri ouopoovog. Zu diefem Zweck alfo find die Freunde, 
d. h. die Verwandten, geladen und anweſend. Was aber machen wir 
ferner mit 2» d£? Gin Schol. fagt ovUvanre uera rov Ihre, V 
evEdnee. Allein 2v6dnxe können wir bier nicht gebrauchen. Bödh 
ſagt, es fei fo viel wie 27 ro’rw, hac ipsa re. Das ift erftlich eine 
willfürliche Deutung hinfichtlid des ipsa, und zweitens wäre auch die— 
fer Sinn bier fehr unnütz. Andere wollen ovarooco fuppliren, twels 
ches noch überflüffiger und unnüger wäre Mithin war in den Zeichen 
EONEN eine Gorruptel zu erfennen, welche wir gehoben haben. Der 
Norift Irre ift der des Pflegens. Der Genitiv aber bei {nlwror 
fteht eben fo natürlich) wie bei dem Berbum Znkoüv vder yYoreiv 
Tıra Tıvog. 


DB. 16. Auaoxouaı deutet der Schul. richtig durd) Ülagovug, now 
ich mache fie froh. yuzor gibt man durch axgaror und auroyv- 
roy wieder. Es heißt aber bloß fließend oder au lauter. 


V. 18, Die Befingung dur; den Dichter ift nöthig zur Er— 
böhung und Vorbereitung des guten Ruſes und Ruhmes. Darum 
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heißt die Befingung yaoıs lwsalmos ein verewigenbes Ge: 
fhenf, Yallsır avrovs nosovoa zal olorel Liv dıa narrog. 


B. 19. Anftatt fo zu emendiren, wie ed ber Sinn und ber 
Sprachgebrauch forderte, hat fih Bödh von feiner Einbildung, daß 
Iauc von Pindar für zua gebraucht zu werden pflege, verleiten laflen 
Jana uev zu fchreiben: und er hat auch hierin willige Nachtreter ge: 
funden. Er beruft ſich dabei auf Nem. II, 13 und andere Stellen, 
weldhe nicht minder corrupt als die Hiefige find, und über die wir 
an Ort und Stelle Rechenfchaft geben werden. 


DB. 22. Wegen nauywroscs fiehe unfere Note zu Pyth. XII, 39 


B. 26. Schol. dar d& yoapnras naid” Ayyırolıns, os Ayyı- 
rolıns xal Hoosıdwvog ovons uns Podov Yuyargos, zara dt Tavıny 
znv yoaynv 10 movziav ovxerı En) zug vnoov Herkov, all’ En runs 
Augıroiıns* zai ya avım evakıog daluwvr. D. h. man fchrieb zum 
Theil Augysrotras: wenn man aber diefe Lesart wählt, fo thut man 
gut auch zorzcag zu fchreiben. Allein das ift nicht nöthig, denn uns 
fer Dichter pflegt bisweilen die Infeln ovrias zu nennen, 3. B. 
Nem. VII, 32 zovria Ev nore Kunow. Rhodos wird ald Tochter 
Poſeidons oder auch des Dfeanos bezeichnet: ſ. Böckh. Zu Liefer 
paßt freilicdy beffer die Amphitrite als die Aphrodite. Daß diefelbe 
auch für eine Tochter des Helivs und der Aphrodite ausgegeben wor: 
den fei, fcheint bloß von Orammatifern zur Deutung der hiefigen 
Stelle erfonnen zu fein. Denn fie war nicht die Tochter fondern die 
Gattin des Helivs. KXieblih aber und anmuthig waren viele Länder 
und Städte, ohne daß fie darum für Kinder der Aphrodite ausgege: 
bin wurden. Denn Aphrodite pflegt feine Länder zu gebären. ir 
müflen hier noch ein Scholion erwähnen, welches defect if: Aoxin- 
rıaöns ÖE ynoı yersakloyılodaı ryv “Podov Auyırofins (naida) za) 
Hitov (yuraiza). Tov yap Hiıov avris doaodnvaı xal aurn 2v 1 
an auras xAndeion Podw »70w ovunıyijvan. In einem dritten 
Scholion fcheint Ayeodrrns verfchrieben zu fein: naide Aypodirns 
ans neol nv Podov, dia To xallog Ts vnoov. Hoogılog Ö& ITo- 
veadwvos zal Ayoodirns (Ichreibe Auyırotıns) ınv Podov elval pn- 
ow. 'Enıueriöns de auıny Nxeavov yersaloyei. Wenn Herophilos 
fie gleichfalls zur Tochter der Aphrodite gemacht hätte, fo wäre das 
Feine Abweichung: der Scholiaſt aber will hinterher offenbar eine ab- 
weichende Angabe erwähnen. Nach ſolchen Zeugniflen ift es fehr wahr: 
Iheinlid) daß der Dichter Augyeroirag gefchrieben habe. 


V. 27. „Verborum tenor efheit, Pindaro Rhodum Veneris filiam, 
Solis amatam, diei, ex qua tres genuerit filios (v. 71 seqq.), ut 
rectissime statuebat Herophilus. Itaque sic interpungunt: vurewy raid’ 
Aggodtras Askloıo Te vüupar, Podor: quanquam coustat Graecos 
non tam accurate oralionem suam distinxisse.“ Böckh. Die Inter: 
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punction macht es nicht, ſondern & mußte für z& geichrieben —— 
wenn dieſer Sinn gelten ſollte: ſ. unſere Noten zu Eurip. Iphig. A 
1042. Aeſch. Perſ. 644. Partikell. Th. Il, p. 408. Das rs rührt aus 
ber Mißdeutung her. Ein Scholiaſt drückt ſich darüber richtig aus: 
tvarılov yag ro dnayousvorv „Askloio Te ruugar““, all’ axovotlor 
av Podor ‚Aygoötıns naida dia To ardmgor xal yapıdoraror, 
yougnv O8 Hicov. Ebenfo auch ein anderer: Aggoötrns yaoı yark- 
osaı Podor Juyarloa (ap ns zAndhvar ınv vjoor), Hiov d: yun- 
pur. SIngleichen ein dritter: Adyoval zuves ur 'Podor, ns N vHoog 
änwvuuos, naida uev Ageodrrns elvas yvraiza Ö& Hktov, Beßaiovr- 
Teg Toũro ano Tod vuupnv' ülkloı dk nad Aygodiıns ab 
Hitov, ov db Tois ngoregos neldov‘ wagrupyosı de xal Ilivdagos 
ngoiwy. Und wenn wir benn diefem zrgordgoss folgen wollen und 
folgen müſſen, fo bleibt une auch nichts übrig, als rd, den Irrthum 
jener ailos, in SE abzuändern: denn dazu hatte die Sprace dieſe 
Mittel, um fih beſtimmt, ohne Beihilfe der Interpunction, ausdrücken 
u fönnen. Diele Ementation wird endlich beftätigt durch folgende 
araphraſis (zu V. 32) woTE aua To viunpogw Avayoo ty⸗ roũ 
Hicou ukv voupnv Aygodtıns ö maide Podor vurmaaı. vurdor 
braucht man nicht für das Futur zu nehmen, indem öpoa alrdow 
folgt. Ein, Schol. hat vielleicht bunte geleien, indem er fchreibt: 
xarnidov ano Onßns ent env Podor nv roũ yırnpogov nraroida, 
vurveiv auTnv sera 1Wr avlav xal »ı3agas. Und mit ihm ftimmt 
auch die fo eben angeführte Paraphrafis überein: wore  durioaı. 


V. 34. Zußolor dt Aotas m Avxta dıa 70 ovrw magareraodaı 
ınv yjv woel nolewg Zußokov, 7 zeımgovs. Gin anderer Schul. fagt: 
In Lykien liegt die Stadt Aguxavöa, in beren Nähe ift eine Gegend 
welche früher Eußokog hieß wegen ihrer Lage, weil fie aus vielen 
breiten Belfen ſpitz zuläuft: jest aber ift fie umgetauft in Tewnons 
aus dem nämlichen Grunde, weil fie einem Schiffsichnabel gleicht. 
Andere bezogen den Ausdruck Zußolos auf die vor Lykien gelegenen 
Ghelidonifchen Infeln: Theotimos endlich fchrieb gußolor. 

Wegen roimodır vgl. II. Ah 656 Alvdor ’Ijkvoor Te xal agı- 
yroevra Kaueıpov, und hier unten V. 130. ’Eußoip ift von Börh 
au einem Sort. und einigen Hdſchrr. pergefteilt worden. Denn den 
Senitiv auf w — 5* — nicht, und uelag conftruirt er mit 

dem Dativ Nem. XI, 


V. 35. Aoyela ovy alyu&, our nindeı Agyelov — 
dia Tolg xareldorrag ovy Tinnoltuw. 


DB. 36. 70700 nimmt man am beften mit den Scholiaſten für 
den Artifel, und feßt zu Ende der vorigen Kebr ein PBunft. Wegen 
2dehnow vgl, Soph. Ded. T. 1026 rovuov 6’ dyw, xel ouırgov 
dori, onſqu ideiv Bovinvouas. ur. Med. 253 Tooouror obv gov 
tuyyarvsıy Bovinoouas. 
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Man verehrte zu Rhodos das Grab des Tlepolemos durch Wett: 
fpiele, in denen die Juͤnglinge mit der Breißpappel befränzt wurden. 
Gr war der Sohn des Herafles, gezeugt mit der Aſtydameia, ber 
Tochter Amyntors. 


V. 46. Guftathius prooem. p. 5 beitätigt allerdings das unde- 
"Barov, und citirt dabei DI. II, 53 27 za Salaoon. Nllein zwifchen 
beiden Stellen ift ein großer Unterfchied: denn dort bedeutet za’ 
aucd, bier aber müßte es und bedeuten, und bei diefer Bedeutung ift 
die VBerftellung nicht möglih. Die Scholiaften aber beftätigen mei— 
fiens die Emendation Hermanns, 3. B. ormeo vür peorarov xal xoe- 
riorov ovußfßnxev avdowrw, Tourov xal Ey releurn Tuyeiv. Tovr. 
dorıv‘ oudels older ws, el Tw mansorı vür evdasnovia, xzal Vorepor 
ravens reukeras. Werner: Ta el xal &v ı5 relevrn FEsı TıS xa- 
köv. Und der Gedanke fordert durchaus diefe Screibung. Denn 
was dem Menfchen gegenwärtig gut fei, das weiß er nach griechiicher 
Auficht fehr wohl: ob aber das gegenwärtige Gute dafjelbe auch für 
die Zufunft bleiben werde, das ift es worum ſichs handelt. Denn oft 
ift e8 umgefehrt, wie z. B. Tlepolemos eben turc die Berübung eines 
unglüdjeeligen Mordes zu feinem Glück geführt wurde. 


V. 52. Eleftryon hatte (fo fagen bie meiften Scholiaften) mit 
dem phrygifchen Kebsweib Midta den Baftard Likymnios gezeugt. 
Dielen Stiefbruder der Alkmene töbtete Tlepolemos Bei mit 
einer Keule, die er nach den Rindern warf: nad) anderem geichah die 
That abfichtlich in einem Hader, und zu biefen gehört auch Pindar, 
indem er fagt yolwder. Allein aus DI. XI, 101 entnimmt man, 
daß Midda nicht der Name der Mutter fondern der Heimath war: fo 
hieß nämlich ein Städtchen in Böotien am Kopais-See: ingleichen eines 
in Argolis bei Nauplia. Das legtere ift Hier gemeint: f. Scol. zu 
Ol. Xl, 76. DI. Vu, 52. 


DB. 60. od yon yoaysır eufur moös To nAoov' Gouvraxtor 
yao rovzro* alla orelie n or&illov: ovrw yap yes opdws. An: 
dere fchrieben su$ir — erdüraı, andere wohl evdüs. Denn ein 
Schol. jagt: of utv arı) rod evdirar, of Ö8 arr) Tod eUPEws. 
Bockh citirt DL. VI, 180 eu$ur dt mrloov xauarwv &xtos dörra Ötdor. 


‚ rouov erklären bie Schol. durch xzaravounv und ywpar dıareı- 
Anv. Indeß kennen wir weiter feine ficheren Stellen von einem fol: 
hen Gebrauch des Mortes: denn 3. B. Soph. Ded. E. 1049 umd 
Eurip. Theſ. 465 ift vouos der Gau, Diftrict. Da man in die 
fem Gedicht durchgängig metrifche Befferungen an den Bersenden 
wahrnimmt, fo ift es mir wahrfcheinlich daß xIova gefchrieben ftand. 


B. 63. Ob man yevosaıs oder gevoais fchreibe, fommt völlig 
auf Eines hinaus. Das Bersimaß fordert. xovoais, und die Höfchrr. 
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bieten yovoais: trotzdem ſchrieb Boͤckh yovadaıs, und wir wollen das 
nicht Ändern, um Niemanden wehe zu thun, ; 


B. 65. „In den Gedichten des Mufüus heißt es, WTalauawr 
habe auf den Scheitel des Zeus geichlagen als dieſer die Athene ge 
bar: andere fagen, Prometheus: Soſibios jagt, Hermes; Ariftokles 
fagt, die Göttin fei von einer Wolfe umhüllt geweien, und als Zeus 
biefelbe zerichlug, fo wurde fie offenbar.” Schol. Die Athena ift der 
höchfte reinſte Aether, welcher zum Borfchein fommt wenn das Ge 
wölfe zerreißt. 


DB. 66. To uellovr yolos Akysı die Tooro, dıortı avayralws 
Eusllev Exei Tnv Heov olanosıv Ev ois av nrewros Puvora ven 
yernran. 


V. 73. Es ift nicht wahr, daß nreoundeus je im Sinne von 
rreoundeıe gebraucht worden fei, und man braucht die Unmöglichkeit 
deſſen gar nicht einmal zu beweifen, indem doch jedermann weiß was 
die Wörter auf eus find und bedeuten. Die Worte aber Iniicere vir- 
tutem selet et gaudia hominibus providentiae reverentia bilden zwar 
allerdings einen Sak: allein ob fie auch einen Gedanfen, d. h. einen 
vernünftigen, enthalten, ift eine andere Trage, um welche die Aus: 
leger ſich weniger fcheinen befiimmert zu haben. Ich wenigftens ver: 
mag nicht einzufehen, inwiefern der Reſpect vor der eigenen Klugheit 
Tugend oder Tüchtigfeit und Freude einflößen könne. 

Die Scholiaften lafen großentheils rooundelas. Dabei ift fols 
gendes Scholion merkwürdig: of rm neoundsıav Imiorgepöuervos 
nreol Tıvog xal nooAaußavorres To 8oousvov dıa Tov rooßovisvoe- 
osaı, Tovro oarrovos zur ÖxToonnv, xal VOTEEov yalpovcı rodto 
nooßovisvoauevor. Evıos dt avayırwarovos negıonwul- 
vous aldöwg —= ras addons. Der Berfafler diefer Erflärung ums 
geht ven Begriff agerar mit großer Vorfiht, fühlend daß die Bes 
Dachtjamfeit feine Tüchtigfeit einflößen könne. Freilich kann fie au 
feine Freude unmittelbar einflößen: darum feßt er hinzu hinterher! 
Sp zeigt er an feinem Beifpiele, wie man in unvernünftige Worte 
mit Gewalt einen Halbweg vernünftigen Sinn hineindeuten fönne, 
Beſſer aber und danfenswerther ift die Lesart welche er uns zulegt 
überliefert. Ueber dieſe Genitivform ſ. Buttmanns Gramm. p. 185, 
“*, Auch ohne diefes Zeugniß, hätte man einfehen müflen, daß der 
Dichter rooundns ald Adjectiv mit addws verbunden haben müfle. 
aldwg ift die Rückſicht, rooundns aldws ift die bedächtige, be— 
hutſame Rückſicht. Diele verleiht nicht Tugend oder Tüchtigfeit, 
aber fie ift eine Tugend oder ein Theil der Tugend, und der tüchtige 
Mann wird fie immer befigen, während ber Leichtfinnige, der Eitle, 
der Rlatterhafte, der leidenschaftlich Befangene fie entbehrt. Folglich 
fann der Dichter ganz paſſend geiagt haben, daß in der Tüchtigfeit 
auch Die vorfehende Rückſicht enthalten ift, oder daß die Tüchtigfeit 
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diefelbe eingebe, d. h. ins Herz lege. yapua aber, verwandt mit 
zapım Siegesfreude, heißt oft fo viel wie Beute, Erbeutung, 
das was man erbeutet, 3. B. Gurip. Suppl. 287 und’ ara- 
yovsg, yapuara Impwr, naldas xarlöns. Aeſch. Perf. 950 Aura, 
Yapuara Ö' 2yIoois. Wenn alfo der Dichter gefagt hat: die Tüch— 
tigfeit verleiht auch den Gewinn oder Lohn der bedäch— 
tigen Rüdfiht oder Klugheit, fo hat er etwas Mahres und 
hier befonders Paſſendes gefagt. Und diefen Gedanfen gewinnen wir 
wenn wir außer der vom Scol. überlieferten Lesart noch aoera für 
agerar herftellen. 


DB. 80. Trotz dem (fo fährt der Dichter fort) befchleicht (auch 
den tüchtigen Menichen) oft unvermerft eine Wolfe der Vergeſſenheit, 
und entrüct aus feinem Geiſte den richtigen Weg des Handelns. 


B. 85. Wegen ondoue yAoyos den glimmenden Funken, aus 
welchem eine helle Flamme entzündet werden kann, f. zu Nefch. Brom. 
109. DL. III, 49, und vgl, Od. e’, 490 ontgua nvpos owLwr. 

Gin Schol. bemerft, daß man nicht allein auf Rhodos, fondern 
auch in Athen der Göttin feuerlofe Opfer brachte, und daß der Dich: 
ter Apolloniue von Rhodos ald Grund angab, Hephäftos habe der 
Athena nahgellellt und werde deswegen von ihr verichmäht, Sie 
war die Vorfteherin aller derjenigen Kunfterzeugniffe welche ohne Feuer 
gemacht werden, während Hephäftos alles dasjenige hervorbrachte was 
mit Hilfe des Feuers gewonnen wird. 


V. 87. aloos, fagt der Schol., fei fo viel wie z£ueros. Gin 
anderer gibt es durd vao» wieder. Die Bedeutung des Mortes ar- 
005 — alrıs, saltus, ift noch nicht recht Har: aber Bäume gehören 
nicht wefentlich zu feinem Begriff; ſonſt Fönnte nicht die Meeresfläche 
@Aoos genannt werden. Am genaueften fcheint diefer Begriff mit un: 
ferem Hain — Hag — Herde übereinzufommen, fo daß er einen 
eingehegten, darum heiligen, Raum bezeichnet. 


V. 94. xelevdor Öb vor ra dv 73 noise: aupoda. Schol. Es 
ift die Mede von der Bildfchnigefunft, die man fonft dem, Dädalos 


zufchreibt. 


DB. 96. Böcdh gibt zwei Deutungen, welche beide nicht taugen, 
nämlich 1) doctus et exercitatus in aliqua arte, etiamsi maiorem habet 
prudentiam, tamen sine fraude eam habere potest nec debet praesti- 
giator videri, 2) docti et exereitati maior sapientia est, si sine fraude - 
est. Moch andere Deutungen Neuerer fann man bei Schneidewin fins 
den. Der Dichter aber hat bier feinen Anlaß, die Rhodier vom Rufe 
der Betrügerei oder auch der Hererei zu reinigen: man muß auf bie 
Scholiaſten achten, welche bier alle nur den einfachen und paflenden 
Gedanken fanden, daß die unbewußte natürliche (adokos) Anlage 
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(sop.a) durch die bemußte Kunft um Vieles erhöht und eigentlich ver- 
vollfommnet werte. Dabei nehmen fie meiltınd adolos vop/a fär die 
—— unbewußte, nicht raffinirte, Geſchicklichkeit; dabrrı 7 Ayovv 

o didayderrı xal n yeornoıs n adokos yyovv n puoıxn uel- 
iur yiveran. Ferner of maparuyorreg xal „uadcvres ‚voplarv an 
avıwr (durch, ſich ſelbſt) »al Evreyvor (ihr. äreyvor) aurnv Afyovos 
xal adolov, 0 Lorır anliv. Herner To uasoyrı xal n adolog oo- 
yla uellwy yiveras. Andere lafen adokws, entwickelten aber mittelit 
gewiſſer Spitzfindigkeiten ohngefaͤhr den naͤmlichen Sinn: ro ds uer 
euyvias ueuadnzorı n oopla xal Ent To ueilov adolwgs xal aveuno- 
dotwg Inargerar. Folgendes Schol. war von Heyne und Valckenaer 
richtig emendirt worden: xal 19 daevrı, yyovr- zo adörrı, — 
telldeı xal Urragyes xaln vopla uelwv vas PBE supvlag uo 
axoaros xal adodos (Ihr. axgarav xadt adolov) Allein Bödh 
wollte nicht magnopere laborare in Byzantinorum nugis examinandis. 
Nah Anleitung dieſes Scholions und nad) der Forderung des einzig 
richtigen und vernünftigen Sinnes fchreiben wir adokov, indem ado- 
Aos, für quae antea simplex fuerat gefeßt, zu Fünftlich und undeutlich 
gejagt wäre. 


DB. 107. Zeus wollte die Verlofung, für ungültig erflären, und 
umftoßen. Diefe Bedeutung des Wortes avarıderas ift befannt. Die 
neueren Prüfer lehnen Bachs trefflihe Befferung ab und ftellen aw- 
rraLoy wieder her aus bloßem Reſpeet vor dem Ucberlieferten und ohne 
Böcdhs Grünte zu widerlegen. 


V. 115. Iussit Lachesin manus porrigere deorumque iusiuran- 
dum magnum non fallere, überfegt Böckh, und das foll fo viel jein 
wie iurare per Stygem atque ila ut ne peieraret. Denn YJewr 0p- 
xos ubyas jei der Styr, und magaparas Ogxov fei peierare. Allein 
wenn das Schwören beim Styr der mächtigfte Eid der Götter genannt 
wird, fo folgt nicht daraus, daß der Styr felbft der große Götter: 
Eid heißen fonne, und noch weniger, daß großer Söttereid für Styr 
ſelbſt geſagt werden fönne. Zweitens heißt magapavas nirgends falſch 
reden, noch weniger falfh ſchwören, noch weniger übertreten 
einen Eid, fondern überall bloß widerreden, abreden und zu et 
was anderem bereden: vgl. Nem. V, 53 molla yap ww narvıl 
vun naoyautva Aıravevev, Und endlich wäre ja das fein paflender 
Gedanke: Sie fol fhwören und ihren Eid nicht übertreten. Wenig: 
ftens müßte es heißen: Sie foll einen heiligen, untrüglichen Eid ſchwoͤ⸗ 
ren. Auf die Scholien hat Böckh abermals nicht achten, mögen: Tovs 
d Jeous ouooas menoinxe, nöfva nagsoeiv umd& avaneioaı Tov 
Ata, yevoutyns Ts iR ap dodnvaı auınv. Helios ließ 
nicht allein die Lachefis, d. h. die Moira, welche die Looſe lenft, ſchwoͤ— 
ren, daß fie ihm diefes Loos zulenfen wolle, fondern aud die andern 
Goͤtter eidlich es befräftigen, daß fie feine Widerrede, feinen Einſpruch 
thun wollen, fondern alle einftimmig mit Zeus (ov» Keoovov naıd/) 


J 
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ihm dieſen Antheil gewähren. Daß der Dichter dieſen Sinn beabſich⸗ 
tigte, "erfennt man ſchon an den Partifeln piv — Ö8 erſtens — 
zweitens Noch ein zweites Scholion beftätigt diefes: dxflevoe de 
o "Hliog napayonua nv ubv Moigav Aayeoıy dnmıyawororjoas ro 
“ioyw, Tovs Öb FeoVs ouocaı, undera ragegeiv x. r. A. Und Dielen 
Sinn gewinnt man einfach wenn man ogxo” von 2xdlevoer abhängen 
läßt: einem Eid fordern. Denn fo wie man fagte ögxor reoe- 
ayeıy zıvi Jemandem einen Eid zufchieben, ooxov Öfyeodas 
einen Eid fih geben laffen, alſo fonnte man auch fagen oexor 
xelevew einen Eid fordern. Schol. 2lnınoer opxov ruv Sewr 
utyav yerkodaı, un allo zı Povlsvoaodes. Die Böchhſche Erklärung 
findet fich freilich auch in dem Scholien, aber nur bei einem einzigen 


Erflärer. 


B. 119. Wir haben mit Hermann garov geſchrieben, weil wir 
nicht glauben, daß Pindar im Schreiben überflüffige Buchftaben ge: 
braucht habe (denn die Sitte, anders zu fchreiben als man fpricht, 
war den Griechen völlig unbekannt), und weil wir feinen Gewinn 
darin fehen, wenn die Lefer durch orthographifche Grillen irre geführt 
werden. 


B. 123. Aeſch. Suppl. 79 muinreı 8’ aoyalis ovd’ Ein} vorw. 


B. 129. Divdor. V. 57 of Ö’ "Hiıadaı diayopoı ysyororeg 
zwv allwr Ev nadela Ödınveyxav, zal ualıora Ev aorgoloyia‘ slo- 
nynoavıo Ö& xal negl Tns vavrıllag Tolle xal Ta negl Tas weag 
dıtrasar. Die fieben Söhne des Helios waren folgende: Aruus, 
Maxap ober Maxagevs, Tevayns, Tosorns, PabIwv der jüngere, 
"Oyıuos, Kifgxapos: für die beiden leteren werden aud) Xevasıırog 
und Kardalos genannt. Und Klexapos, als der ältefte, (man fchrieb 
roeoßvrarog), ſoll die drei gezeugt haben, den Kaueıpos, den Taiv- 
sog und ten Arvdos. Bermäahlt war derfelbe mit der Kvdcznn, der 
Tochter des "Oysuos entweber oder dea Adypeuog. 


B. 128. Schol. do zal Tıves yoayovanr“ av eis ubv Kausı 
ov nosoßuraros. Mothwendig mußte dann auch za‘ für re gefchries 
en werden. 


„Rectius seribitur Keuıgo» e canone apud Etym. M. p. 488, 9. 
coll. Eustath. Hom. Il. p. 315, 23. et Spitzu. in Hiad. #’, 656.“ 
Schneidewin. 


B. 138. Tlepolemos war zwar bei Troja gefallen (Il. e', 655 ff.), 
allein man hatte feine Gebeine herbeigeholt und hier beigefegt. Die 
jährlichen Wettfpiele, welche an feinem Grabe gehalten wurden, hießen 
Tinnoltussa, nad) anderen Hlssie: f. Schol. zu V. 36 und 145. 


Siebente Olympifche Ode. 255 


An der legteren Stelle fteht verichrieben Hoaxksia für Hiısio. ‚Diele 
Emendation beftätigt auch das Schol. zu 146 gl elme tiv aywva 
ruv Hiusloy or drarı)lacır oö "Podıos. Ewevoaro ds 0 IItvdagog' 
ou rag Tinnoktup ° aywr Imıreleita, To Ö8 Hat rıIbacı Tor 
ayuva, ws Joroog pnolv dv 77 uegl or Hkov ayurwr. Ein vier: 
ter: fügt, hinzu: reisitas de zumvos T! ogmıalov elxoorh TEeTaeTy 
nudon, antyeı dt rüv Neudur nutoas FE. Aywrilovras 6 naideg 
177 avdgss. 0 Ö& oreyarog Asvan didora. BE geht hieraus hervor, 
daß Tinnokeuos urjprünglich Eins mit dem Helios geweien iſt. 74 
Aos hieß die Sonne, rakasos hieß Zeus (d. h der Himmel) in Kreta, 
Ioreuos aber fann aus molovueros verlürzt fein. 


B. 142. Koloıs braucht man nicht durch contentio zu deuten: 
denn der Geilt des Heros, dem die Spiele gefeiert wurden, entfchied 
den Sieg. 


V. 147. Im Attifa wurden vier Spiele gehalten: ITavasıvara, 
. Hoaxkeıa, 'Elevoiria, Haveklnvıa, In Nemen fiegte Diagoras_zweis 
mal hinter einander. In Argus befam der Sieger einen ebernen Schild 
zum Lohne: das Spiel hieß Hopara oder Exatoupaua. In Arfadien 
feierte man die Auzasa, auch die Kogsıa, Alsaie, "Eouase, in The: 
ben die Hoaxksıa oder ’Tolasıa. An beiden Orten empfiengen bie 
Sieger eherne Geräthe. Die übrigen Böotiichen Spiele waren: Egw- 
zidım zu Thespiä, Elevdtgie zu Platäa, Augiagaia zu Oropos, 
Aykıa zu Delion, Toopwreca zu Lebadein. In Teilava feierte man 
die Oeoffrıa oder aud) Eeuaua, und erhielt zum Lohn einen wollenen Rod 
(xAaiva), in Megina die Alaxsıa, wo ein Mifchfrug gegeben wurde: 
in Megara die Aroxkeıa, auch Tüſed und N£usa. Sier wurden bie 
Sm der Sieger in eine fleinerne Säule eingegraben. 


B. 150. Bgl. OL. IX, 125 xoarnoav uiay Zeyov ar nutgar. 


V. 154. Wenn Diagoras je einmal geſiegt hat zu Athen, zu 
Argos, in Arkadien, u Theben, zu Pellana, zu Negina, fo macht 
das zufammen ſechs Siege: vixwrr Efaxıs. So fann man deuten: 
doch widerſpraͤche dieſer Deutung ſchon der Umſtand, daß Diagoras 
nicht in allen den Böotiſchen Wettſpielen zuſammen bloß einmal ge— 
ſiegt haben kann. Beſſer nimmt man an, daß der Dichter nicht von 
allen den Siegen, die an den verfchiedenen Orten gewonnen wurden, 
die Zahl angeben will, außer bei Negina und Bellana, welche zufam: 
men fechd Siege gaben. 


Böckh hat geichrieben ITAlava T’. Alyiva re, weil OL. XII, 
105 ITöllava te xal Zıxvwr ftche, mithin die legte Silbe in IIe.- 
dava von Pindar furz gebraucht werde. Allein bei attifchen Schrift: 
ftellern heißt die Stadt ITeliyvn, und fomit wird es dem Pindar wohl 
freigeftanden haben, dieſe Endung auch lang zu gebrauchen. Die 
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ihm diefen Antheil gewähren. Daß der Dichter diefen Sinn beabſich— 
tigte, "erkennt man jchon an den Partifeln wer — d8 erftens — 
zweitens Noch ein zweites Scholion beftätigt diefes: Zx&lsvoe de 
o "Hluos napuyonjua nv ubv Moioav Aayeoıy dnıysıpororjoar To 
“Aoyw, rovg Öb Heovs ouooaı, andre rrapegeiv x. r. 4. Und diefen 
Sinn gewinnt man einfach wenn man ogxo” von Zxdlsvoer abhängen 
läßt: einem Eid fordern. Denn fo wie man faate opxov rrooo- 
aysıyr zwi Jemandem einen Eid zufchieben, ooxov Öfysodas 
einen Eid fih geben laffen, alſo konnte man auch fagen ooxov 
xelevew einen Eid fordern. Schol. Zlyınoer opxov tüv Yewr 
utyav yevlodeı, un allo tı Bovlsvoaodaı. Die Böckhſche Erklärung 
nn fich freilich auch in dem Scholien, aber nur bei einem einzigen 
rklaͤrer. | 


B. 119. Wir haben mit Hermann Yaror geichrieben, weil wir 
nicht glauben, daß Pindar im Schreiben überflüffige Buchflaben ges 
braucht habe (denn die Sitte, anders zu fchreiben als man fpricht, 
war den Griechen völlig unbekannt), und weil wir feinen Gewinn 
darin fehen, wenn tie Lefer durch orthographifche Grillen irre geführt 
werben. 


DB. 123. Aeſch. Suppl. 79 munter 8’ aoyalis oud’ Ent vwrw. 


B. 129. Divdor. V. 57 of Ö’ “Hiıcdaı dıayopoı yeyovores 
wv üllwy 2v nadela dınveyxav, xzal ualıora dv aorgoloyla‘ elo- 
nyjoavıo Ök xal negl zis vavrıllas molla xal ra megl rag weus 
dıtraiar. Die fieben Söhne des Helios waren folgende: Areds 
Maxag ober Maxageis, Tevayns, Tororens, PabIwv der jüngere, 
"Oyınos, Kioxapos: für die beiden legteren werden au Xovaımag 7 
und Kardalos genannt. Und Kfoxayos, als der ältefte, (man. Ichrieb 
rresoßvurarog), Toll die drei gezeugt haben, den Kausıpos, dem 
sog und ten Advdos. Vermaͤhlt war derfelbe mit der Kuddeme 
Tochter des "Oxsuos entweder oder des AAyesog. 














B. 128. Schol. dıo zul Tıves yoayovany' ur ee 
ov nosoßurarog. Nothwendig mußte dann auch za Tür 
en werden. I... 208 


„Rectius seribitur Kauıpor e canone apad 
coll. Eustath. Hom. Il. p. 315, 23. et Spi 
Schneidewin. 


B. 138. Tlepolemos war zwar 
allein man hatte feine Gebeine be 

jährlichen Wettipiele, welche am 
Tinnoltusse, nad anderen 


2. 142. Koss raum war mir durd oetetin zu Resten 
den Burn. 

BD. 147. Im Ania manden mir Siehe ackalten · 
Houxisı. Tizwmivie. Devsiirvean, Ir Memen feat ymer 
ma! bunter einander. In rare vetam der Sieger einer enernen Scilt 
zum Sohme: das Spıe. tue Anme me Eraroudam. In Arladıcn 
Velertr man Die Auzass, nut Du Koasın,. Aizaia, Fouum, ın She 
ben du Aouzisse oder Tossem. Ar heiten Drsen emwhennen Dr 
Surger cherme Gierane. Die übrigen Baorricen Sei: waren: Zipw 
Te zu Ihramıs, Zirrtime m Rımüc, Augenneia u Demos 
Ayise zu Dein, Taoewrsse zu Schaden, In Dsiiera TRIER Mon 
die Geoferse Der and 4 und erhiek zum Enhr. cınen molienen Rot 
(züeire), in Kegima dur Aucsess, we en Miicteng geben MURU : 
m. geR Die Auseizın, and Ifisee Im Neuee Hier wurden dit 








em. So Fann man denten; 
Der Bnhanr, Dak Dodeoroe 
A men blof cımmal a0 
EBab der Diater macht von 


. ‚wel DI. IM 
die legte Si in M&- 


fang zu actrandun re 


tized by Google 
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Hdfchrr. aber, welche Alyıra voranftellen, müflen nicht gerade bie 
fchlechteren fein oder eine Interpolation darbieten: im Gegentheil fcheint 
die andere Lesart von ungelchiefter Beſſerung herzurühren, intem man 
nah dem Abfall des za ver Alyıra das Niyndeton zu befeitigen 
bemüht war. Die Conftruction aber, welche Böckh fordert, ift äußerſt 
hart, nicht bloß, daß bei Alyiva re vırav Ekanıs fupplirt werden 
ſoll Eyrwoav 05 aywres, fondern auch, daß hinter ayards 7: Ervouos 
Boswrios das fahle Wort TTeilara T angehängt iſt, wo man cher 
IIellavarıxzoi re erwarten müßte. Bollends unverträglich aber iſt, 
daß hinter diefem, ITEllava ze, während doch dieſelbe Verbindungs— 
partifel ré beibehalten wird, und ohngefähr die nämlichen a 
fupplirt werden follen, mit veränderter Bonftruction Atyira re folgen 
Soll, und tiefes Wort von jenem durch ein Kolon losgeriſſen wird. 
Sp etwas fann man wohl auf der Studirftube ausdüfteln, aber ein 
Dichter ter fo Schreibt und auf die gefchriebenen Strichlein und Punkte 
fih verlaffen will, anftatt durch richtige und deutliche Wortfügung 
feiner Mede eine ſchwer zu vertilgende Deutlichfeit einzuverleiben, wäre 
ein ungeſchickter Scribent. 


B. 155. Yapos wird vom Schol. durch vrgsoua wiedergegeben. 
Boͤckh sr: non alia lapidea sententia habet decretum. Allein 
20707 heißt Rechnung, und die Morte befagen, daß Diagoras in 
Megara gleichfalls fechsmal geſiegt habe. 


V. 156. Nuf dem Berge Atabyrios thronte Zeus. Dort befanden 
fih eherne Rinder, welche, wenn etwas Schlimmes begegnen follte, 
brüflten, Auch auf Sicilien war, dem Timäos zufolge, ein Berg dies 
ſes Namens. Vielleicht auch folche eherne Stiere: daher die Sage 
von dem Tyrannen! Es ift das wahricheinlich derfelbe Name wie Tabor, 
und diefer Name fammt der Sache war aus Syrien nad Rhodos, und 
von da nach Sicilien gewwandert. 


DB. 158. Bol. Ol. XII, 39 Ska dE 08 oreyarwy Fyzwuwv 
Teduorv. 


DB. 166. Man braucht nicht 25 mit Zyoaor zu verbinten, noch 
auch Yodves auf rartowv zu beziehen. Diagoras vergißt nie was 
ibm einmal fein von edlen Vätern richtig gebildeted Herz offenbart, 
d. h. er wird derjenigen Richtung des Gemüthes, die ihm von den 
Vorderen ertheilt ift, nicht ungetreu. 2xyoaw, welches bloß noch Bei 
Soph. Ded. C. 87 vorfommt, würde hier wenig paflen, und bie 
hei tes 2E vor ayadav erlaubt feine andere Gonftruction 
als jene. 


DB. 166. Scol. un Fa xeußnvaı ro ydvos To onfgua To ano 
Kallavaxrog Tod zreoyorov Tov LArayogov. xoıwor deutet derſelbe 
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minder richtig durch &rdofor za) macıy wpelınov. Es ift das weit 
verbreitete Gefchlecht, der Stammbaum welcher viele Zweige hat. Zu 
diefem Geſchlechte gehört auch die YuvAny der Eratiden. 


DB. 104. Der Hauch des Glückes fann im Augenblide umfchla: 
gen. Dieß muß Diagoras bedenken, und darum nicht auf feine 
Stärfe pochen, fondern lediglih auf die Gnade von oben bauen, 
Möglih, dag eine Ahnung zu Grunde liegt defien was ber Familie 


bes Diagoras drohte, welche von den Athenern verbannt und geächtet 
wurde. 


‘ Bindar I. 17 


Achte Olympiſche Ode. 


„Die Ode gilt zwar namentlich dem Knaben Alkimedon, welcher 
als Ringer in der SOiten DI. gefiegt hat; doch gedenft Pindar auch) 
feines Bruders Timofthenes, der zu Nemea fiegte, und feines Turn 
Ichrers Milefias, welcher den Geſammtkampf übte, wie man glaubt. 
Dem Didymos zufolge gilt die Ode allen dreien zugleich: und fie 
waren ſämmtlich in Negina zu Haufe” Schol. Der Turnlehrer wird 
nur nebenbei gerühmt, nicht wegen eigener Siege ſondern wegen feiner 
BVerdienfte um bie Jünglinge. Anlaß aber zur Dichtung dieſes Kiedes 
war ohne Zweifel der neuefte Sieg des Timofthenes zu Nemea: 
troßdem Spricht Pindar mehr von dem Dlympifchen Siege des Alkime— 
don, weil eine an diefem Drt gewonnene Auszeichnung Yür die höchfte 
galt. Die Jünglinge gehören zum Geſchlechte der Blepſiaden: aber 
ihr Vater ift bereits geftorben, plößlich, wie es fcheint, an einer acuten 
Krankheit: doch der Großvater lebt noch. 

Das Lied gehört zu denjenigen welche einem einheimifchen Sing: 
chor in den Mund gelegt find, und zur Aufführung in der Heimath 
des Siegers, d. h. zu Negina, beftimmt find: f. darüber die Einlei- 
tung, in welcher wir die Annahme, daß daſſelbe zu Olpmpia vorge: 
tragen worden fei, widerlegt haben. Die Worte a22” w Illoas — 
ÖfEaı V. 10 find bildlich zu nehmen, fo wie Pyth. VII, 80 orepa- 
vos Balkw und vieles andere derartige. 


V. 2. Ikonowa alndelas dıa To aurodı To rwv Taudwv nav- 
teiov vrapyeıw. Siehe darüber zu DI. VI, die Einleitung. Ein ans 
derer Schol. fagt dnsıdn uera alndeiag Exoivovro od aywriılouevos, 
und dieſer Grund ift der richtigere. 


V. 3. Ein Schol. fagt richtig Iro⸗ naga Ars. vravde n 
waga ovvonteov, wore Elvaı napa Aros apyızeoauvov TEIEWVTaL. 
Ariftarch Dagegen nahm naganeıpwrras für aroneipwrrar. 
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B. 9. Aus den Scholien erfehen wir, daß Asklepiades die Cor—⸗ 
ruption begann, indem er Asrad fchrieb, Triflinius aber fie ins Maß: 
loſe vergrößerte, indem er zuAnglorrau 005 yagıy evosfluv Ö’ ay- 
dewy Aral fchrieb. Allein wir find nad, Befeitigung diefer Corrup⸗ 
tionen (welche durch Böcdh geichehen ift) noch nicht im Neinen. Ein 
Scholiaſt deutet, dasjenige was Böckh hergeftellt hat folgendermaßen: 
releiouraı Öf Ta uavreia reoog TO zeyapıoutvov vera ıns evoeßerag 
rais tur avdowv Arrass. Allein wie fann man glauben daß Pindar 
fih fo ungeſchickt ausgedrüdt habe? Die Grammatifer nahmen 908 
xarıvy als gleichbedeutend mit xa0w, und darum fehrieben fie evoe- 
Pelas. Allein 7005 oıv Tivog heißt nach dem Reize eines 
Dinges hin, vol. PR Ant. 30. Phil, 1125. Will man fagen 
zu Gunſten Semands, fo ſetzt man den Dativ. Darum würde die 
andere Lesart vorzuziehen ſein: mroog yagır evoeßlur avdowv Aral 
zu Gunften den Gebeten frommer Männer, Und auch dieſe 
Lesart findet einen Bürgen unter den Scholiaſten: aruerar 02 To 
Tosovror' To nolov; To yareowdy var ınv tod Luog Bovinv avyveras 
els zagıy ur eloe Büs zal o0lws suyoulvwv zal lıra- 
vevorrwv, onee dor) Twv uavrewv zal ieodwv. Aber wir finden 
in den Scholien noch eine dritte Lesart angedeutet, welche die Quelle 
aller übrigen zu fein ſcheint: Teissouvras Ta warreia Taig Wr 
avdowv evoeßlaıs' oT1 neidoyras Aırals Tovg Heovs, Aaußavovas 
xeyagıoufvous xenonovs * tovro ds Akysı, dnel ou navıl avdowrp 
navrsveras To Heior, alla Tols suoeßfoıv. D. h. der Scholiait las 
folgendermaßen averas Ö& rpos yagır evoeßlaıs avdowv Aırais, und 
dabei nahm er evoeßlaıs für den Snftrumentalis, alſo deutend: die 
Drafel gehen in Erfüllung durch die Frömmigfeiten der Männer, zu 
Gunften ihrer Gebete. Die ganze Verwirrung alfo gieng davon aus, 
daß man Arrais für ein Gubftantiv nahm, anftatt darin das dem 
Pindar eigene Adjectiv zu erfennen. Denn fo wie unfer Dichter an— 
derwärtd Aıraig YIvolaıs svoeß£lus' Eouav 2öwenoav DI. VI, 
135 und Jıras drraoıdas drdıdaozeır Pyth. IV, 385 — alſo konnte er 
auch evoeßiaus avdowv Arais im Sinne von sdoeßdoıv ardouv Aırais 
oder avögaoıy evoeßüg Arravevovov fagen. Der Plural evoeplaıs 
fteht ganz mit Gebühr, da der Sinn ift je nad der Froͤmmig— 
feit der Männer welche das Orakel begehren, Als Subject bei ave- 
rar braucht man ſich nicht eben navreia zu denfen, jondern das Bor: 
ausgegangene aperav Aaßeiv rwv dt uoyswv aunıvoav. Der ſub⸗ 
ftantivifche Gebraud des Wortes Arrad, welcher bei den Attifern fo 
entjchieden vorwaltet, daß fie als Adjectivum nur Adravog fennen, 
fcheint durch Supplirung des Nomens euyn entitanden zu fein. Pins 
dar hat Ara’ als Subftantiv nur einmal Ol. II, 151 Zuvos 770g 
Aırais Zrrsıce gebraucht, dagegen an brei Stellen, die hiefige mitge— 
rechnet, als Adjectiv. 


B. 12. Wir entnehmen hieraus den Grund, warum der Dichter 
fein Lied mit einer Lobpreifung Olympias begonnen hat. Es können 
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nicht alle Menichen alle Gaben haben, und die Götter haben diefe 
Gaben verschieden ausgetheilt: wie denn 3. B. Pindar jelbit dasjenige 
nicht befigt was er an anderen preift, und biefe dagegen nicht Die 
Kunft des Geſanges. Aber eine der jchönften und ehrenvollften Aus: 
zeichnungen ift der Olympische Sieg: und er ift eine Gunft des Him— 
mels, fo wie jede andere Gabe auch durch welche fih Menfchen vor 
anderen auszeichnen. Märe er das nicht, fo würde man nicht das 
Drafel fragen, ob man diefen Sieg gewinnen werde, fondern lediglich 
auf feine Kräfte trogen. Aber die Stärfe allein macht es nicht, fon- 
dern der Gott fiht auch die Frömmigkeit an. 


B. 17. Wenn PBindar die Ode fpeciell dem Alkimedon zu Ehren 
gefchrieben hätte, jo würde er nicht hier feinen Bruder vorangeftellt 
und vor allen Gliedern der Familie zuerft angeredet haben, Noch dazu 
ift der Sieg des Timofthenes der meuejte, wie wir fogleich fehen 
werden, und wäre fomit die Heberfchrift der Ode jedenfalls zu ändern 


PB. 18. TereHıoı Heoc find die Ahnen-Götter, die Penaten des 
Haufes und der Stadt beionders: vgl. Aeſch. Sieb. g. Theb. 595 xal 
Heoug yevedllovs zalsı narowag yas. Eigentlich ift das Wort gleich 
bedeutend mit genius: vgl. DL. XIII, 148 e2 de daduwrv yer&diıos 
Eorros. Und fo wie Jupiter der vberfte der Genien iſt und bei den 
Römern jeder Mann feinen Scußgeift Sovialis, jede Frau den ihri— 
gen Suno nannte, alſo fönnte Zeug yerddAıog vielleicht für alle Men: 
Ichen gelten. Indeſſen beweifen die Stellen, wo diefer genannt wird, 
daß immer die Abſtammung der Altvorderen von Zeus gemeint fei: 
vgl. Pyth. IV, 296 Torw Zeus 0 yerddlıog auporkoos. Auch die 
Aeginetifchen Stammheroen waren von Zeus gezeugt: und in diefem 
Sinne Wird auch an unferer Stelle Timoftbenes und fein Bruder 
Alkimedon der Gunft des Zeus yerddkıos verfihert. Bon ihm rührt 
der Sieg in Olympia ber, weldhen der Gott fogleib durch feinen 
Opferpriefter verfünden ließ, und nicht minder auch der in Nemen: 
denn auch Nemen gehört dem Zeus. 


D. 18. Man dürfte weniger dem Pindar zutrauen, daß er ohne 
Noth 65 0 2v wer Schreibend, ein fo hartes urrdoßarov gemacht habe 
(intem ihm doch in fo vielen anderen Fällen der nadte Dativ zur 
Ortsbezeichnung genügt) als den genannten Byzantiniſchen Metrifern, 
daß fie fowohl hier als auch B. 13 geflickt haben. Denn Triklinius 
rühmt fich ja defien bei V. 9: ov uovor dt ravıa alla xal molla 
Frega dxawvoroundn T® voywrarw Mooyoroviw zauot, wg Efera- 
lwy evanosıs, avoxelwg Eyorra rroog To ueroov. Und im 13ten 
Vers entipricht Fonero auch der Sprechweife Pindars beffer als der 
—— Beiſpiele dieſer Sprechweiſe kann jedermann überall 

nden. 


V. 19. rreoparor nehmen die Schol. für reoyarror. Indeß 
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zeigt fich nirgends Yaros mit Yavros identifh, und wäre auch rroo- 
yarrov aber ZEoyor, Aaurroov hier ziemlich nichtsjagend. Denn Sieg 
bleibt Sieg, und jeder Sieger ift ausgezeichnet. gYarog fihien den 
Orammatifern von yerw herzufommen in apeiparos Und rupiparos ; 
allein der Gebrauch Liefer Wörter zeigt, daß es bloße Endung fei: 
vgl. Aeſch. Suppl. 691 rveiyarov Poav orjoaı einen Feuerlärm 
erheben. Derf. Gum. STI rür apeıyarwy aywrwv der heldenhaften 
(aoetor) Kämpfe. So ift malargaros bloß fo viel wie mralasos, 
venyaros ſo viel wie »dos, assopyaros und SEoyaros fo viel wie 
seonloros. Und fo heißt moooyaros ter Neue, Friſche, und 
rroooparor heißt neuerdings: und nooyaror kann ebenfalls nichts 
anderes bedeuten. Jenes ift fo wenig aus roos, wie dieſes aus roo 
gebildet: tenn in feiner der beiden Präpofttionen liegt die Bedeutung 
neu: fonbern fie find beide die zu zzewn» jüngft gehörigen Ad— 
jectiva. Das S aber in rreooparog ift euphonifcher Einſatz gleichwie 
in Idoparos. 


V. 28. Nriftoteles bezeugte von Aegina daß es 470,000 Eins 
wohner zählte. So ſehr hatte es fich gehoben durch Handel und 
Schifffahrt, che es von den Athenern unterdrüdt und beerbt wurde, 
Bei der zahlreichen Ginfehr von Fremden, welcher mit fo einer Welt: 
ftellung verbunden fein mußte, war es nöthig daß es unpartheiiiche 
Gerichte gab, vor denen die Gäfte eben fo gut wie die Binheimifchen 
ihr Recht fanden. Im diefer Gerechtigkeit muß Negina von Alters 
ber fich ausgezeichnet haben zufolge demjenigen was von Aeakos ge: 
rühmt wird, 

V. 33. Negina ift ein göttlicher Pfeiler für die fremden Kauf: 
leute, nicht bloß wegen der unpartheiiichen Handelögerichte, fundern 
auch ſchon an ſich als Hafen, Stapel: und Handelsplatz: und hin: 
fichtlich der legteren Eigenschaften wünfcht Pindar, daß das nicht auf 
hören möge. 


V. 36. „Aeafos (der Sohn des Zeus und der Negina) zeugte 
mit der Nereide Pauadn den bwxog, welder, als Baftard, von Bes 
leus und Telamon erfchlagen wurde, Darauf flüchtete Peleus nad 
Pyhthia in Theffalien, Telamon nach Salamis; und jo blieb nach dem 
Ableben des Aeakos die Inſel berrenlos. Da fammelte der Argiver 
Torezwr eine Schaar (die Argiver aber gehören zum Dorifchen 
Stamme), führte fie nach Aegina, — die Intel und fiedelte 
fich an daſelbſt.“ Schol. rameiw (von Taueir Portionen machen) 
ift eigentlich promere vom Borrathe verabreichen: daher Fann 
es auch fo viel fein ald auffparen für einen und zur Nutznießung 
binterlaffen. " 


V. 39, Idlug gymolv 0 Alövuos zul Tovros yozjodas Tor 
IItvdagor. —'nap ovder) dt nosoßvreow Ilıröagov n dorople. 
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Weil die Nachkommen des Aeakos Troja erobern ſollten, ſo mußte der 
Ahnherr bereits zu dieſer Eroberung den Grund gelegt haben. So 
macht ed der religiöſe Geiſt überall. Wo er eine Erſcheinung leibhaf— 
tig vor Augen ht. da erdichtet er den unfichtbaren Grund dazu 
und diefen fchöpft er aus feinem eigenen Bewußtfein oder Glauben an 
die göttliche Lenfung der menföliden Dinge. Und fo verfahren noch 
heut zu Tage die religiös-gefinnten Menſchen, forgend daß die Ehre 
der Götter, d. 5. ihre Borttellung von ihrem Walten, gerechtfertigt 
ericheine. Wäre Troja rein von göttlichen Händen gebaut gewefen, 
fo fönnte es nicht von Menfchenhänden vernichtet werden: mithin 
mußte ein irdifches Glement mitgewirkt haben oder irgend ein Fehler 
dabei begangen worden fein. Poſeidon und Apollon riefen den Aeakos 
ohne Zweifel in quter Abficht herbei: denn der Moira, dem Schidfal, 
ift auch der Wille der Götter untertfan. So wie aber die Sterne 
welche im Momente der Geburt eines Kindes walten, deſſen Schickſal 
für alle Zukunft beftimmen, alfo hängt auch das Schickſal jedes an— 
deren Dinges von den Umftänten ab welche bei feinem erften Ent: 
ftehen gewaltet haben. Darum erforfcht und deutet man auch bie 
Zeichen fogleih bei dem Beginne jedes Dinges: und eine folche 
Zeichenipähung, ähnlich der des Kalchas I. £’, 300, war auch die 
Meiffagung des Apollon hier. 


8. 47. Daß Pindar yoyas, nicht voag, geichrieben habe, ift 
gewiß: vgl. Pyth. II, 82 ano wuyav Aırmav, Mem. I, 70 wuyas 
anenvevoav uellov ayarwv. Mebrigens find noch zwei unerklärliche 
Sachen da: erftlich daB xanerov für xannerov oder xanıeoorv ftehen 
und, zweitens daß Bakor für arıeßalov gebraucht fein fol. Hinficht— 
lid) des erfteren, welches an fi unmöglich ift, beruft man ſich auf 
ein Fragment Alkmans bei Hephäft. p. 44, wo man dem Metrum zu 
Liebe gegen die Hdoſchrr. zaßarvrwv gefchrieben hat, anftatt axo” Er’ 
arv9n 'vaßatvwv zu fchreiben. Die Verkürzungen und Verfchrumpfun: 
gen müflen doch irgendwo endlich ihr Ziel haben: und jo lange man 
nicht nachweifen fann, daß auch za für zer gefagt werde, darf man 
fein zareoov und zaßadvwv flatuiren. PAakeiv aber im Sinne von 
verlieren finde ic) nirgends gelagt: und überhaupt pflegt man nicht 
vynv oder nveuue arroßaleiv zu fagen im Sinne von Sterben, 
einen Geift aushaucen, es arıdvar, ayılvar, usIsivar, 
dxrveiv, anorveiv, olloas, amolımeiv Oder Aıneiv, amogpijkar U. f. w. 
Mas dagegen wuynv aroßalleıy heiße, kann man aus Eurip. Son 
1484 (1520) und Homers I. , 322 entnehmen. Betrachten wir fo: 
dann die Sache. Drei Schlangen wollten hineinfpringen (2oadkoue- 
vos), aber nur eine kam hinein, 2ooeovoe. Wo fielen denn die ans 
deren zwei hin? Matürlih in den Graben xarerov vor der Stadt: 
mauer, und da fanden fie ihren Tod. Der Sprung einer Schlange 
gleicht einem Pfeilſchuß: darum Eonnte der Dichter ganz paffend fügen 
xarrerov Bakov fie trafen den Graben oder fchoffen in den 
Graben. Dann werden wir ferner zu verbinden haben arvlousvw 


Achte Olympische Ode. 263 


q 

wuyag (oder wuyäüs?). aruleodal ri heißt etwas fürdten oder 
davor erfhreden (I. L, 468 nareos ypilov oyır uruydeis), 
arulsoda Tıvos heißt um etwas außer fich fein: Gurip. Troj. 
198 arulöuerog nwAwv. Indeß fann aud wvyas als accusativus 
graecus, xara wvyas, richtig fein: vgl. I. 25, 474 af & vera ogı- 
oıw elyov arulouevnv anoldodaı ohnmädhtia und mit dem 
Tode ringend. Nun bleibt noch übrig, ausı Ö’ in avr/xa zu ver— 
wandeln, welches auch ohmedem gefchehen mußte, indem Pindar aus: 
nirgends gebraucht hat. 

Eine Bertätigung unferer Emendation finden wir in den Scho— 
lien: arvlousvos 7 Tavarroueros’ "Oumoos’ rareog Yilov owır 
aruydeis' 7 meol ıyv arıv, rovrlorıv &v ary, dylvorro‘ anddavor 
yag. Der Schol. citirt wohl das homerifche Beifpiel aus feinem an— 
deren Grunde, als weil er die Gonitruction diefes Verbi mit dem 
Aceufativ yoyag rechtfertigen will. Zweitens erklärt er den Sinn 
der ganzen Redensart mittelit arddavor. Drittens leitet ev das Wort 
von arn ab. 


V. 45. Böckh erklärt nah einem Schol. öguaivo» durdy con- 
iectaus, was es nie bedeuten kann, Eyverre durch explicuit, was das 
Wort gleichfalls nie bedeutet, noch bedeuten fann, und arriovr rloas 
durch prodigium adversum. Gin anderer der neuen Grflärer verband 
arriovr ögnaivav, weldies arriog öpuaivwv heißen müßte, übrigens 
auch ein unpaſſender Gedanfe wäre: denn wozu brauchte der Gott hin: 
zulaufen? Man fönnte eritlich Ervene Ö’ arriov verbinden: vol. 
Sl. a, 230 089ev avrior eineiv. Aeſch. Berl. 658 odßoumı d’ arria 
Atlas, Daſ. 664. Nlfo deutet auch ein Schol., nämlich: „Er ſäumte 
nicht zu deuten, fondern im Angefichte des Wunders“ (Lievar- 
Tias 6owv Er) Iprady er. Zweitens müßte man verbinden oguader 
zioas. Wo aber diefes Berbum ein Object bei fih bat, da pflegt dies 
immer eine vorhabende Handlung zu fein, wie xElevdor, molsuor, 
yakına, und Dies ift in der Ordnung, weil es moliri bedeutet. 
Tigas ögraivsıv prodigium moliri, auimo volvere wäre ſehr feltfam 
gefagt, wenn es nicht heißen follte ein Wunder beabficdhtigen, 
jondern ein Wunder erwägen um es zu deuten. Dbendarein wäre 
diefes Hinz und Herüberlegen und fih den Kopf zerbrechen ganz uns 
geziemend für den Sehergott, und pflegt das fein Zeichendeuter je zu 
thun, indem ihm auch die Bedeutung des Zeichens augenblicklich und 
unmittelbar eingegeben wird. 

enden wir uns an die übrigen Scholien, fo finden wir 1) zerze 
de 6 Anöllom dvarrior zas adikıov Heuounevros TO yeyavög Te- 
as. Dieler Umſchreiber, welcher Wort für Wort wiedergibt, bat offens 

ar Nicht Öpxaivor, fondern flatt deflen entweder ogwr felbit oder 
eine ihm verwandte Mortform vorgefunden. Und der Kühnheit der 
Byzantiniſchen Metriker, welche im Iten Verſe mAngtorrs für averas 
zu feßen fein Bedenfen trugen, darf man doch wohl zutrauen, daß fie 
auch öguaivor für sioogar zu feßen gewagt haben, da der Bers bie 
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lange Sylbe zu fordern ſchien. 2) ws da ovv&ßale To onueior, 
„ai oixeing Everrer d. h. fo wie er das Wunder errathen hatte, fo 
fprad er auch gleich vertraulih. Diefer Erflärer fcheint &ravrior im 
Sinne von coram, unter vier oder fechs Augen, genommen zu haben: 
öouaivov aber könnte er gleichfalls nicht gelefen haben: denn dieſes 
wird von den anderen durch poorrilor, dsavoovusvog, dialoyılousvog 
wiedergegeben. 3) 6 de Aöyog' oly ünegldero oroyalsodaı, Yroiv, 
all EEevarrias Ögörv Erı einzev.. Diefer Erflärer nimmt, wie 
fhon gelagt, avriov vis a vis im Sinne von fogleih, außerdem 
bezeugt er ausprüdlich, daß ögwv geichrieben fand; drittens giebt er 
zu erfennen, daß das ovveßade der vorher genannten Glofje eben fo 
wohl als fein oroyatsodas auf fein in dem Terte befindliches Wort 
fich bezieht, fondern von dieſen Auslegern bloß zu deutlicherer Ausles 
gung des Gedanfens gebraucht worden fei. 


V. 55. Im erften Gefchlechte (Tagen die Scholinften) war es 
Telamon welcher Troja erobern half, im vierten Geſchlechte (nad) 
Achilleus und Ajas) war es Neoptolemos: die zwei Schlangen aber, 
welche umfommen, find Achill und Ajas. Indeß begreift man nicht, 
wie der Seher dazu fomme, von einem vierten zu fprechen, da doch 
nur drei Schlangen vorhanden find, und da auch Neoptolemos nur 
das dritte, nicht das vierte Gefchleht reprälentirt. Die Scholiaften 
quälen fich, und ‚meinen, man müfle den Aealos ſelbſt mitrechnen, wos 
mit fie den Worten des Dichters Gewalt anthun. Böckh meint: non 
ex prodigii interpretatione addit deus, sed quod haec, ut vates, animo 
videt. Wozu aber wäre denn dann das Beichen? Das ift ganz gegen 
alle Obſervanz. Seher fein heißt überhaupt nichts anders fein als 
Zeichendeuter. Die Zeichen aber fendet Zeus, und Apollon, wie er bei 
Aeſchylos ſtets verfichert, fpricht nie etwas anderes ald was ihn fein 
Vater Sprechen läßt: und auch hier beruft er fich ausprüdlich darauf: 
os Euoi paoua Atyeı Koorida. Wie kann ferner der Dichter ſich fo 
ungefchieft ausgedrückt haben: Sondern zugleich mit dem erften wird 
es beginnen und mit dem vierten (nämlich zu Ende fein)! Wie fann 
er drittens fo ungriechifch geiprochen haben? Denn man fagt nicht 
Gpyeıv ua oder ouv zwi, jondern drro zwog. 

Erftlih muß Pindar gefchrieben haben: ovx arep nalduv ocdev 
all ana zowross nicht ohne deine Söhne, fondern dieſel— 
ben werden die Erften (Helden) dabei fein. Sodann wiſſen 
wir, daß vier von den Nachkommen de3 Aeakos bei der zweimaligen 
Eroberung ſich ausgezeichnet haben, nämlich Telamon, Adill, Ajas 
und Neoptolemos: oder, wenn wir die erftere Eroberung ignoriren 
wollen (fo wie der Dichter fie hier ignorirt zu haben ſcheint), Achill, 
die beiden Ajaſſe und Neoptolemos. Folglich wird es heißen müflen 
all ana noWross — xal reronow ſondern fogar viere wer: 
ben als erfte Helden dabei fein. Nun bedürfen wir nur noch 
eines paflenden Subftantivs an der Stelle des Verbi äptera. Gr: 
wägen wir, daß dieſes Verbum, dem alioxeras gegenüber, dpyeras 
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früher gelautet haben muß; fo werden wir um fo weniger anftehen, 
spyirass in den Zeichen zu erkennen. Und damit wäre die Emenda— 
tion vollbracht. Die kurze Endiylbe in ziroaoı» hätte nichts zu fügen 
wegen der Interpunftion. Indeſſen da der Sinn die Partikel ya nicht 
allein verträgt, fondern fogar zu fordern fcheint, fo läßt fich auch dies 
fem Serupel abhelfen. Die drei Schlangen alfo beziehen fi weder’ 
auf die Zahl der Belagerungen noch aud auf die der Fämpfenden 
Helden, fondern auf die drei Mauertheile.. Somit hat Apollon das 
Zeichen nicht willfürlich gedeutet. Ohne Widerfpruch mit diefem fonnte 
er dann aus feinem fchauenden Geifte, vielleicht auf andere Zeichen, 
welche der Lyriker nicht zu nennen brauchte, fich gründend, die Zahl 
wi een beifügen, welche bei der Eroberung befchäftigt fein 
würden, 


B. 57. Daß Apoll zum Zanthos reifen foll, bei dem er fich be: 
reits befindet, war alten und neuen Auslegern auffällig. Jene halfen 
fih damit, daß fie fagten, der Kanthos in Lykien fei gemeint. Da: 
gegen fagte Heyne: mira haec est profectio per Lyciam ad Amazonas 
et ad Hyperboreos. Darum blieb er wieder bei dem Trojifchen Xanz 
1508: ad eum, inquit, relieti equi pabulum carpebant, ut apud Home- 
rum. Es hat einmal einer feine Brille geſucht, und hatte fie auf der 
Nafe. Dem gleich wäre diefer Pindarifche Apoll, wenn er zum Tan— 
th08 gefahren wäre, um feine Pferde zu holen. Aber Böcdh und ans 
dere find mit diefem Grflärungskunftftücihen zufrieden gewefen. Unſer 
Dichter nennt die Athena, die Huldinnen, den Adhill u. ſ. w. far&os. 
Apoll aber ift der blonde Gott xar 2oyrv von wegen der Son: 
nenftrahlen. — Die Präpofition ds wirft auch auf Auaborag zurüd, 
aber auf Zavdor könnte fie nicht zurückwirken. 

Die Amazonen feste Pindar eben dahin wohin Aeſchylos fie 
feßte, nämlih an den Pontus in die Gegend von Themisfyra: f. 
Strabo XI, p. 819 ce. Aefch. Brom. 718 und meine Bemerfung zu 
Brom. B. 702. Bei demfelben wurde befonders die Artemis verehrt, 
wie Pauſ. VII, 2 aus unferem Dichter felbft berichtet; mithin wohl 
auch Apollon. Zum Sftros aber reifet der Gott, um in dad Hyper⸗ 
boreerland zu kommen: denn dort entfpringt der Sftros: ſ. DL. III, 42. 


V. 59. Ueber die Elifion des Dativs f. unfere Noten zu Aeſch. 
Perl. 872. Soph. Oed. E. 1416. Mit Recht hat Boͤckh oben T0045 
zovrie, die Lesart der beſſeren Urkunden, vorgezogen. 

Wegen desoddı fagt der Schol. 6 dd Tosuog orevoüra wg 
ini owuarı roaynkos. Allein .despas ift dorsum Hals: und NRüdens 
wirbel, Grat, und bezeichnet das Felſige. 


V. 61. Da der König des Meeres jedenfalls feinen Weg über 
die See, nicht über das Feltland, machte, fo führte ihn derfelbe über 
Aegina, und dort feßte er den Aeakos ab. Denn daß er demfelben ein 
Soldgefpann geliehen habe, um für fih allein aus Korinth die furze 
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Etrede nach Negina binzufahren, ift nicht glaublid. Aeakos hätte die 
Roſſe nicht regieren können, am wenigiten zur See: und welcher 
Kuticher hätte fie dann zurüdbringen ſollen? Das war der Zweck die 
fer ganzen Erzählung von der Meiterreife ter beiten Götter, daß 
Pindar diefe hohe, tem Aeakos widerfahrene, Ehre erwähnen, wollte. 


DB. 62. Schol. deugo, zig rouTor. rovr Tumor‘ Unoxsıtas yap 
10 ?yxwuıov dv Aiyivn. ano toũ zyogov de 6 Aoyos. Diejed, was 
fih von felbft veriteht, widerftreitet Böckh: deügo werde auch mitunter 
von dem Drte gelagt von dem man eben erzähle: 3. B. in Platons 
Phädon, welcher doch in Phlius ipiele, heiße es p. 58 B. reiv av eig 
Ankov te apixrraı ro nlviov xai nalır deügo, Allein von Aegina 
ift eben hier nicht die Rede geweien: Plato aber hat zis Anlov xai 
deögo gelagt, To wie man xaneioe zai deigo hin und zurüd zu 
fagen pflegt, und Fonnte das um fo paflender thbun, weil in dem 
Hauptiage die Athener Subject find. Endlich mußte Plato es ders 
maßen gewohnt fein bei dergleichen Dingen deugo xaxseice zu hören 
und zu fagen, daß er ſich in jo einem Falle auch wohl vergeflen fonnte. 
Denn fo viel fteht feft, daß deugo nirgends in Erzählungen fo ge 
braucht wird, wie der Deutiche mitunter hier und hieher und jeßt 
gebraucht in Fällen wo der Xateiner ibi, tum u. ſ. w. zu ſetzen pflegt. 


V. 64. Der Neid regt fidy immer bei denen, welche fich nicht das 
gleiche Verdienft zutrauen fünnen: denn quae sibi quisque facilia factu 
utat, aequo animo accipit: supra ea veluti fieta pro falsis ducit. 
llein aber non cuivis licet adire Corinthum. Es fann nicht jeder: 
mann rothe Baden haben, reorvor dv avdownors Loov Eooeras oVdEr. 
Unfer Dichter pflegt reprıvo» im Sinne von Glüdsgenuß zu ge 
brauchen: Pyth. VII, 131 üliyo ABoorwr ro reenvor auterau. 
Edelmuth und Bildung aber offenbart ſich eben darin, daß man dass 
jemige, was man einmal nicht hat und nicht haben kann, neidlos ans 
erfennt. 


V. 65. Wenn man die Leiftungen der Unreifen und der Schüler 
lobt, fo lobt man eigentlich bloß den Lehrer. Alkimedon hat feinen 
Nemeiihen Sieg als Knabe gewonnen. Darum wird der Neid fprechen, 
ih habe da in dem Unbärtigen nur den Turnlehrer gepriefen. Dies 
brüdt der Dichter alfo aus: Ich habe dem Melefias mit meinem Hym— 
nus Ruhm (wie Thau) angefprengt von den Unbärtigen ber, Wegen 
38 vgl. DL. VII, 58. VI, 94 und bei. Schol. zu DL. XI, 58. 
Sith. IV, 61 und unfere Note zu DL. VI, 9. 

Das aridgauor deuten die Schol. durch ausholen, auf etwas 
Entfernteres zurüdgehen, und Böckh, wie gewöhnlich, folgt ihnen: 
dvadoausiv est percurrere, praesertim allius repetita re. Si- 
monides iambogr. apud schol. Eurip. Phoen. 215 ri raura rwv 
nanguv Aöywv artögauor. Aus einer jo abgebrochenen Stelle läßt 
fih für fo eine vereinfamte Erfcheinung nichts Sicheres entnehmen. 
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Simonides kann allertings gemeint haben durdhlaufen. Allein 
percurrere und repetere find nicht Eins, und hier fünnen wir feines 
von beiden gebrauchen. Auch müßte man MeAnoi« fchreiben bei fo 
einer Deutung: Das dem Melefias von feinen Schülern zufommende 
Lob durchlaufen. Indeſſen hat das Pindar weder bereits gethan noch 
wird er ed thun. Paſſender wäre die Deutung der Schol. „Ic habe 
das Lob welches Melefias vom Knabenalter an befigt erzählt.“ Nur 
leider hat Pindar auch Hievon in diefem Gedichte nichts gethan. 
Allein die Scholiaften, welchen alle die Gorruptelen vorlagen die wir 
in diefem und den folgenden Verſen befeitigt haben, ohne daß den— 
jelben auch nur eine Ahnung von einer gefchehenen Verderbung auf: 
geftiegen war, erdichten keck einen Olympiſchen Sieg des Meleſias und 
anderes der Art, und behaupten dabei, die Ode gelte eben fo fehr 
auch den Siegen des Turnlehrers wie feiner Zöglinge, dergeftalt daß 
Pindar drei Perfonen zugleich in diefem Liede gefeiert habe. Wegen 
dieſes Turnlehrers vgl. Nem. IV, 151. VI, 100. Webrigens wenn 
evadoaueiv vepetere beteuten follte, fo müßte es Zr oder eis züdos 
Mehnota heißen. 


V. 67. Böckh überfeßt: Ne me insectetur invidia: nam Neme- 
aeum quoque eius (Melesiae) decus ex ‚puerili certamine et deinde in 
virili certamine partum dicam. Das it gewiß eine prächtige Logik 
und ein refpectable® Nam! So macht man aus Refpect vor dem Ueber: 
lieferten den Pintar lieber zu einem Srrfinnigen, als daß man nad) 
einem vernünftigeren Sinne foricht auf die Gefahr hin etwas an den 
Buchſtaben ändern zu müffen! Bon den Wörtern felbft, ihrer Bedeu: 
tung, Gonftruction und gegenfeitiger Zufammenftimmung, wollen wir 
gar nicht reden. Da nahm man 3. B. uayar für zara uayar, eine 
Gonftruction mit welcher fo viel Unfug getrieben wird, Sed quis to- 
leret ray articulum a voce wcyav divulsum? fügt Schneidewin. 
Egregie Rayserus p. 21 rav Ö’ Ensırt ardowr uera. Accedit quod 
u#aya de certamine gymnico inusitatum Pindaro. 

Das ift eine treffliche Ementation: doch berührt fie noch nicht 
die Hauptfache. Pindar muß fagen: Ich lobe an Alkimedon nicht 
bloß den Knabenfieg, bei welchem man allerdings zweifeln könnte, ob 
das Berdienft mehr ihm oder feinem Lehrer anzurechnen ſei; fondern 
ich kann auch einen Sieg des Mannes über Männer erwähnen, wo 
er nicht mehr von feinem Qurnlehrer abhängig ericheint: und da er 
fih in beiden Siegen überein bewährt hat, fo wird wohl auch der 
Knabenfieg dem Knaben felbft mit anzurechnen fein, wobei jedoch das 
Verdienſt des Lehrers Feineswegs geichmälert werden foll. Daß Pin: 
dar diefen Gedanfen ausprägen wollte, das erfennt man zunächit aus 
dem Gegenfabe ardowv und ayersiwv, zweitens 'aus dem Mörtchen 
ouws. Diefed ouws aber forderte ein zE oder za atque hinter fich. 
Diefe Beflerung war zuerft zu vollbringen. Nachher erfannte man um 
fo leichter, in welcher Weile das vor Neue befindliche, hier unbrauch— 
bare, za zu befeitigen fei. Nämlih av re forderte zur Parallele 
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ray Neués yag ouös. Nun befagten die Worte Folgendes: Denn . 
den Sieg in Nemea werde ih überein oder in gleicher 
Meife nennen — wie denn nennen? doch wohl nicht dieſen, 
fondern entweder berühmt oder groß oder bewunderndwerth 
— wie den fpäter unter Männern durch den Gefammt: 
kampf erworbenen Sieg. Mithin war noch TAYTAN in 
KAYTAN abzuändern, 


Die Schol. fcheinen nicht alle zayznv gelefen zu Haben; denn 
einer fagt: 2ow yap xal prow avrov ouocws &v 15 Neula ıyv av- 
nv toynalvas yapır zal virnv, Und ein anderer, welcher dem rich: 
tigen Sinne am nädjten fommt: öuoiwg 2» 5 Neula ıyv aurnv 
yaoıy Zoye vians aysrvelwv al Exei nayxoarlov. Boran geht eine 
andere übereinftimmende Gloſſe: zavın» de ınyv uaynv zal ımv vianv 
(öuolws) nl Toy ayereiur xal 2v avöoacır Zoyer. Dieje beiden 
Erflärer fönnen wenigftens nicht zav 5’ Ensıra, fondern müflen rar 
7 gelefen haben. Noch ein dritter gebraudt die Worte 77» yae 
auryv yaoır önolws Low x. T. A., fo daß man fait glauben möchte, 
fie haben 2ou rar aurav yayır gelefen, und das fann wohl der 
Grund geweſen fein daß das vor Neusa ftehende rar abfiel und dann 
wieder durch za erjegt wurde. | 


B. 71. Unfere Scholiaften zwar und ein paar Gloffatoren be: 
haupten, daß dıdafaodas für dıdadas geſagt werden könne, doch fennt 
man feine Stelle in Autoren, die das beftätige, was an fih unwahr: 
Icheinlich ift, und ein Gitat des Thomas Mag. ſelbſt beweiſt fich als 
falfh. Und diefer Sinn wäre hier nicht einmal fo zwedmäßig als 
der andere. Der Dichter hat fo eben behauptet, daß Alfimedon feinen 
Mannesſfieg feiner eigenen Fortbildung verdanke. Weiterbildung aber 
ift nicht dem Naturaliften jo leicht wie demjenigen welcher geichult 
worden ift: „Der Selbitunterricht, jagt Pindar, ift dem Unterrichteten 
und Kundigen leichter: wer aber gar feine Vorbildung bat (reoue- 
Feiv), der weiß nicht, wie er die Sache anzugeben habe. Denn er 
hat feine Ahnung von den Geheimniffen der Kunft, als oberfläch— 
licher Dilettant. 


Bei folcher Erklärung wird auch der ungeſchickte Wechſel der 
Subjecte befeitigt, indem funft bei dudaseodaı der Kehrer, bei rooue- 
Feivy der Schüler ald Subject gedacht werden müßte. Endlich waren 
fonft die Gedanken auch gar zu trivial,. und dabei nicht einmal richtig 
ausgebrüdt: denn daß bloß der lehren kann der etwas verfteht — das 
weiß jedes Kind. Allein welcher Huge Mann würde das ſo aus: 
drücen: das Lehren ift für den Kundigen leichter? anftatt zu fagen: 
der Kundige allein vermag etwas zu lehren? Und damit nicht zus 
frieden, follte der Dichter dann noch einmal geſagt haben: Wer 
nichts gelernt hat, verfteht nichts, welches fo viel heißen follte 
wie verfteht nicht zu lehren. Und endlich würde der Dichter 
dafielbe zum dritten Mal fagen in den Worten xeiva Ö& xeivos x. r. A. 
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B. 81. Die Schol. fagen, hinter müſſe man regserro/noe 
fuppliren, und unter dem 30ften Siege fei nicht der 30ſte des Alkime— 
don, fondern der 30fte Sieg von Schülern des Meleſias zu verftehen. 
Das Iegtere muß freilich fo genommen werden; allein der Gedanfe 
wäre gar zu feltfam ausgedrüdt alfo: Nun aber ift ihm Alkimedon 
eine Ehre, da er den 30ſten Sieg gewonnen hat. Das geitaltet ſich 
anders fo wie wir dev Schreiben: „Nun hat Alkfimedon den 30ften 
Sieg ihm zu Ehren gewonnen.‘ Wegen der Weglafjung des Aug: 
ments vgl. DL. VII, 128. 124. 

Uebrigens hat die Anfnüpfung des Satzes durch uev feinen Sinn, 
und mußte daher die Lesart des cod. Vrat A. vur wer yag dankbar 
berücfichtigt werden. Gin Schol. ſagt Abd tolvwv Toü mapovrog: 
folglih muß er ebenfalls yag gelefen haben: venn er ‚gibt den Sinn 
dieſer Bartifel hier paflend wieder. 


DB. 82. Böckh erwähnt nicht, daß ein Schol. rixas las, welches 
derſelbe zweimal verbürgt, 1) zys To ‚ Iaduovos evruylas xal Ts 
avögetas ans 1dlas oð dıauagrwr, 2) vorTig Tns Tov daduovos euTv- 
ylasg oux auagrnoas, oVx anoruywv dt ovde Ts lölas avöoelas. 
Das aber war nur eine Gmendation zur Befeitigung der Inconcinni— 
tät welche in der Gorruptel vorhanden war. Man durfte dem Pin: 
dar nicht zumuthen, daß er fo etwas Inconeinnes gefchrieben habe. 
Sodann aber mußte wer mit feiner Denfart vertraut war auch wif- 
fen, daß der Gedanke derfelben nicht entiprehe. Denn daß man des 
Muthes und der Kraft nicht ermangele, das ift ebenfalls eine Gabe 
oder Gunit der Götter. Das verftanden die Grammatifer nicht, und 
darum feßten fie d« ein. Die Barallelglieder aber find folgende: Er 
hat einestheils feinen Nebenbuhlern Leid und Beichämung ‚angethan, 
anderntheils das Alter ſeines Großvaters durch Freude verjüngt. 

Ein Schol. ſchreibt: anesnxato yovv eis Ta yvia auzuv, zwr 
aywyıoaufvwv auro, nv lölav dur ausvy* Tovreorv, ano roũ 
napaxokAoFouvros, dvienoev auTovc. Es iſt klar, daß dieſer Erklärer 
alfo las und conſtruirte: avopfar, ovx aumkarwr, ev naldwr yvlaıs 
anssnxaro. Der Zufah 2dcer, defien ſich auch die übrigen Erflärer 
bei diefem Worte bedienen, läßt uns darüber feinen Zweifel übrig, 
obgleich die Dergleichung mit einem anderen Scholion den Schein be: 
günftigt, daß nv duvanır bloßer Erklärungszufag jei. Dieſes Scholion 
lautet alfo doris Akzıutöwv, ns Tov daduovos eurvylas xal ts 
avöoelas Tas lötas 0% dıauaprwr, ev ritoaoı naldwv uele- 
vv !vanod£uevos nv E&avrov loyür. Allein dieſe Erſcheinung 
treffen wir gar häufig bei den Scholien, welche ftets einander abfchrei- 
ben und ercerpiren, daß fie zwei verfchiedene und fogar auf verſchiede— 
nen Lesarten beruhende Erklärungen zufammenfchmelzen, um fie dem 
ihnen vorliegenden Texte anzupaſſen. 


V. 84. Wegen des Gedankens vgl. die ganz gleiche Stelle Pyth. 
VIII, 120—127. Die Beſiegten tragen die Zeichen der Beſiegung mit 
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fih herum, nämlich erft die Unluſt zur Heimkehr, dann die verzagte 
Sprache, und dann die Zurücgezogenheit: und dieſe Spuren hat 
ihnen der Sieger aufgepadt. Und dadurd ift er felber fie losgewor— 
den (arrsdnxaro): denn wenn jene fie nicht annahmen, mußte er fie 
heimtragen. 


B. 91. Blewiadas 5 Yyoarola auzwv Lorıv, wr eis anoyorog 
ö vırnoas. Gin anderer Schol. Blewiadov de gyvAn dv Alyirn. 
Allein das Gedächtniß einer ganzen Zunft oder eines Stammes der 
Bürger kann der Dichter nicht aufweden wollen, und daſſelbe fonnte 
auch nicht eingeichlafen fein. Pindar meint, wie wir bald fehen wer: 
den, insbefondere den Bater und etwa noch den Dheim ber Jünglinge, 
und bemerft dabei daß auch dieſe Geftorbenen felbft einit Sieger ges 
weien feien. Folglich wird die Familie diefer Sieger felbft unter den 
Blepfiaden zu A fein. 

DL. IT, 5 nennt der Dichter feinen Hymnos axauarronodwy En- 
rrwy awroy. In der nämlichen Weife werden wir hier yeıwr awror 
faflen müffen, welche Worte von den Schol. nicht uneben durch yer- 
pur xaoreov, wiedergegeben werden. Dann würden wir dreivızor für 
vurvov Enıyzıov zu nehmen und im Berein mit Blewiadaıs ald Appo— 
tion zu faflen haben. Allein eritlih Fommt die Form drrivızos fonft 
bei Pindar nirgends vor, obgleih Bödh zu den Scholien p. 460 
fchreibt: Formam 2rrcvıxog huius loci occasione vindicat Schaefer ad 
Gregor. p. 529. Eam ego ex fide librorum in scholiis veteribus 
sexcenlies restitui, alteram autem Zrtuv/xıog raro deprehendi: aliquo- 
ties ad Nem. IV, ubi id notavi. Wir laffen dieſe fides auf ſich be- 
ruhen. Zweitens verrathben Scholiaften, daß hier Blewiadaus Er, 
vixay gelejen wurde: Zub Tour yon zyv urnunv avsyeigovra — 
ourw Toy Elg aurovg vurov nÄnowoaı, dınyouusvov ToV TÜV Yeı- 
eWv xapnıov, os dorıy n vexn. aveyeioas ÖR Tyv uynun y ınv 
vixnv Tor nooyovwr dıa twv Tov Akrıuldovrog vırnıngdor. Diefe 
Lesart felbit aber war bereits verdorben, indem man wahrfcheinlich den 
Hiatus (wegen des folgenden Exros) zu befeitigen gefucht hatte: wir 
entnehmen aus ihr, daß Zul vera geſchrieben ſtand. Der Dativ Bie- 
wıadass dabei ließe fih nach Iſth. IL, 20 ceidw Togulav Inrowoı 
vixav rechtfertigen. Indeſſen ift das Beifpiel nicht gleichartig, und 
läßt man jenen Dativ befler von, urauoovva» aveysloovra abhängen. 

Der Gedanke alfo ift diefer, daß der Dichter bei Gelegenheit dies 
ſes Sieges und zum Lohne für denfelben das Gedächtniß der mit ber 
Fauft errungenen Siege der Vorderen auffriichen will. Denn diefer 
Sieg ift bereits ter fechste der Siege welche die Familie verherrlichen. 


DB. 94. Zorıv 2odouerov muß man für Zoderas nehmen: Gin 
Theil (des Lobes) wird ganz mit Gebühr auch den Geftorbenen (als 
Opfer und Tribut) dargebradt. Die Umſchreibung mit For ift nicht 
ohne; denn der Sinn it: uegos Tı zal Yavorreocıvr Lodousvov zata 
vouor Rorlv kodouerov vder Zoderas. 
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B. 97. zagıs iſt der Ruhm: diefer Ruhm ftrahlt noch aus dem 
Grabe hervor, und die Erde verhüfllt ihn nicht. 


B. 98. "Ipiov xai Kallinayos xara uiv rwas anküs ovyye- 
veis TOU Akzıutdovros, xara Ö6 Tivag ’Ipiov uer narng Alzıue- 
dovrog redveug, Kalkinayos dd Helios. Die Ayyskia wird perfonis 
fieirt ald Tochter des Hermes. DI. XIV, 29 wird diefe Nachricht von 
der Echo hingebradt. 


V. 105. Meoiga 2olwv ift fo viel wie Zoda: vgl. Iſth. IV, 19. 
Nem. X, 33. Frag. 171, 3 Böckh. Zeus ift Subject auch hier und 
im folgenden. Er soft das Gute nicht durch zwiefpältigen, verkleinern 
den Neid trüben laflen, fondern ihr Leben leidlos bewahrend fie felbft 
und die Stadt groß machen. Bon Götterneide ift hier nicht bie 
Mede, fondern von Mißgunft der Menfchen, welche flets das Glüd 
anderer zu untergraben fucht. 


Neunte Diympifche Ode. 


Epharmoftos aus Opus, ein berühmter Ringer, hat in der 33ften 
Pythiade oder DI. 80, 3 zu Delphi geflegt: wann er zu Olympia ge: 
fiegt habe, weiß man nicht, vielleicht DI. 81, f. Böckh. 


B. 1. Ueber das Arhilohos-Lied f. die Einleitung. 


B. 3. Das dorifhe Verbum xeyAade Fommt bloß hier und 
Pyth. IV, 179 xeyladorrag 7ßa vor. Hefych erklärt es durch yao- 
xeıv, wopeiv, mooolaleiv. Derielbe erwähnt ferner yAndn7s — oma- 
dwr, euvouyog und YAnd& — polen, diyog, rovpa. Daneben fennt 
man yAovvog als fynonym mit yAndns, ſ. zu Aeſch. Cum. 

Allen diefen Wörtern fcheint der Begriff der Ueppigkeit zu 
Grunde zu liegen, dergeftalt daß yAnda nur Nebenform von yAıdn 
wäre. Und unfer Dichter fagt DI. XI, 88 yAıdaoa yoAne. Damit 
- übereinftimmend ift die Erklärung des Wortes xeyladws dur ruAn- 
Iuov, die fich bei den meiften Grammatifern findet, und unfer Schol. 
fagt 6 aßevvouerog xal mollaxıs Asyouevog‘ Tovro Alysı xeyka- 
dws. Die Worte unferes Dichters verfteht man am beften, wenn man 
bedenkt, daß an den Refrain zmveila zarllvıze fih immer unmittels 
bar die Worte & zallltvıxe yaros anfchloffen, und das immer dreimal 
wiederholt wurde: vgl. Schol. rovr&ors To „yalge“ deyouevos, nyovr 
zo utkog To „Kallivıre yaige“ dx Tolrov Asyousvov. 


V. 11. Ergwrngiov nehmen die Schol. bildlih für zyv nrow- 
Tevovoay 7 TNV Tov axporarov ayuva Eyovoav, welches nicht angeht. 
Böckh verfteht darunter die Kroniſche Anhöhe. 

Das Medium Zucversuar wird von Schol. durch Zmuveusdnts 
wiedergegeben, ingleichen durch vurnFHvau rolnoov , (indem man ans 
nahm daß der Dichter das Lied einem Chor in den Mund gelegt habe: 
yro: TO X0og8 7 davro nrapaxslevera,), ingleihen durch Zmeide. 
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Böckh fagt nırkucsoda Plleot Ti idem esse quod viusodaı Plln 
drei Ti, usus docet. Allein veusoda: PAdin könnte nur heißen Pfeile 
unter fich vertheilen. Enwe£ueodal rı heißt etwas beweiden, 
über etwas weidend oder verzehrend fich ausbreiten: und das ift ein 
ganz paflendes Bild für den Dichter, welcher mit feinen Wortpfeilen 
einen Gegenftand beftreichen, gleichfam beweiden will. 


V. 14. Zaloouas ift hier im Sinne von zorvuas gebraucht. 


D. 16. mudıy 7 moog Eavrov 7 Moog Tov yooov Tofnsı Tov 
l. 


Aoyov, fagt der Schul. Indeß fiche die Note zu B. 34. 


V. 21. Die Schul. nehmen advdoaıg für den Optativ, und ver 
ftehen dann unter E die Stadt Opunt, und unter ihrem Sohne den 
Epharmoftos. Bödh folgt ihnen darum weil das Particip in den 
Diympifchen Gefängen immer mit «as gefchrieben erfcheine. Er hätte 
doch vor allen nachweifen follen, wo denn je ein Bürger einer Stadt 
deren Sohn genannt werde: ſ. zu V. 30 hier. Wegen der Con: 
ftruction vgl. DL II, 3—5. An der Berbindung des Präſens 2Ae- 
Also mit dem Aorift aivkoaıs braucht fih Niemand zu floßen, indem 
das eine Particip von dem anderen abhängt: eitharam pulsans super 
viro Opuntio ita ut laudem et ipsum et fillum eius. Hinſichtlich der 
ne des Sohnes am Ruhme vol. Pyth. V, 123 fammt unfes 
rer Note. 


V. 26. Böckh läßt den Pindar fchreiben 7 re Kaoralia nrapa 
Algysov re öLedgor. Wenn die Urkunden das überlieferten, fo würde 
ich es für Pflicht erachten, dem Dichter folgende eoncinnere und wohl 
lautendere Worte herzuftellen: &7 ze Kaoralla napa T -Akyeoio 
— Indeß bedarf man keiner ſo ſtarken Aenderung. Der Schol. 
agt &ntons re dv 137) Kaoralla xal nAnoiov roũ deuuarog Toũ To- 
Tauovd rov Alyesod. Daraus zu jchließen, daß er 2» vder Zv re Ka- 
orale gelefen habe hat man fein Recht: denn ber locale Dativ pflegt 
von Grammatifern duch 2» gedeutet zu werden. Auch daß er Zoov 
ze oder Toa ze gelefen habe, folgt aus feiner Paraphrafis nicht: denn 
er kann auch das einmalige 7« dur 72 — za/ haben erklären wollen. 
Ingleichen kann auch in den Hdfchrr. das erftere 1é entweder von Er: 
klaͤrern oder von Metrifern eingefegt fein. Wahrſcheinlich geichah die 
Einfegung durch Erflärer, und fodann die Tilgung des «v bei age- 
raroıv durch Metrifer. Darum haben wir uns damit begnügt, aos- 
raioıv herzuftellen und das re hinter 200» zu tilgen. Die erfte Sylbe 
des Zoo» ſoll bei Pindar immer kurz fein, während fie doc, jogar- 
bei den Attifern manchmal lang gefunden wird. Und der Vers zwar 
fann die Kürze hier wohl vertragen, doch wird die Hebereinftimmung 
der Kehren vollftändiger wenn man Zoo» fehreibt. Unfere Gmendation 
wird von einem zweiten Schol. beftätigt: Yallsı rais agsrais zus 
Kaoraklas, avri ou rjs Ilvdoüs (xzojvn yag dorıv &v Ivdärı)' Ta 
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yag Iludıa dvienoe zal ra Olvumıe. To Ö2 loov arr) Tod zoiwWg 
nap« te ro loor Ödssoov Kaoral/as xal 10 rov ‚Alpeıov. 
Diefer Erflärer las offenbar Zoo» (re) Kaoraklas nap Alyeiov te 
ö£eIoov. Und diefe Lesart wäre nicht eben zu verwerfen, nur müßte 
man die Genitive weder von aperaicır noch von Zoor, fondern von 
d£eFdoor abhängen laflen. 

Schon das Bersmaaß hatte die Rückführung diefer Lesarten ger 
fordert: denn das Metrum diefer Zeile ift ganz überein mit dem der 
vier vorangehenden; und warum der Dichter gerade diefe lebte Zeile 
follte entzwei geichnitten haben, da er die anderen alle beifammen ge 
laſſen hatte, war nicht einzufehen. Alle die folgenden Stellen diejes 
Gedichtes, welche fich diefer Bereinigung zu widerfegen fcheinen, werden 
fih als corrupt zu erfennen geben in gleicher Art wie die hiefige. 


V. 29. Schol. zwroı, zaplouara. Mahricheinlich las er zwra. 
Denn bloß diefe Form fennt Pindar, fo wie auch die übrigen Dichter: 
die mafeulinifche aber ift ihm aufgebrängt worden, nicht ohne Beſchä— 
digung mehrerer Stellen. 


B. 30. Daß das Mutterland überall varye von unferem Did: 
ter genannt werde, ift befannt, fo wie auch die ganze Erde. Aber 
nirgends wird man darum die Menſchen Söhne der Erde, oder den 
Bürger eines befonderen Landes deſſen Sohn genannt finden. Kinz, 
der rexva fünnten fie eher heißen im bilvlichen Sinne, allenfalls aud 
reaides, aber in feinem Fall viod. 


V. 32. uealeoos habe ich früher irrig mit walaxos zufammenge: 
halten: es muß an zaouetow angefnüpft werden, weil es überall 
fhimmernd, glänzend, eurie bedeutet, und als Nebenform von 
uaouaoeog Rn werden. Didymos fcheint hier ualaxaig gefchries 
ben zu haben, indem er an Iſth. II, 14 vaidaxopwros aoıdar erinnerte. 


B. 34 f. Wegen des Gedanfens vgl. den Anfang der dten Nes 
meifchen Ode. Daß der Dichter in dieſer Ode in eigener Perſon 
— läßt diefer Gedanke und dieſes Bild wohl feinen Zwei— 
el übrig. 


V. 37. Schol. darnoria unyarj xal rEyyn, ferner our Tu 
ynyavı; naoa Moiwr Öedoutrn. Bol. DI. X, 33. 


DB. 38. Wegen des Gartens der Gratien vgl. den Anfang des 
bten Pythiſchen Gefanges fammt Nem. VI, 53. X, 46. 


B. 45. Die Gefchichte wird von den Schol. folgendermaßen er: 
zählt. Herafles Fam mac der Grmordung des Trachiniers Eurytos 
(f. Soph. Trac. 242 ff.) zum Neleus und begehrte Reinigung. Da 
diefer fie verfagte, fo befriegte er ihn, und in diefem Kriege half Po— 
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feidon feinem mit der Tyro gezeugten Sohne. Eben jo fam er nad 
Python ein Drafel. begehrend, und da die Pytho fich weigerte, weil 
der Gott nicht anwefend fei, fo raubte er im Zorne den Dreifuß und 
un darüber mit dem Gott in einen Kampf. Mit dem Hades aber 
ämpfte er, als diefer fich der Megführung des Kerberos widerſetzte. 
Indeflen ftimmen diefe Angaben feineswegs mit Pindars Worten zu: 
fammen, welche vielmehr deutlich befagen, daß alle drei Götter zugleich 
in Pylos gegen Herafles geftritten haben. Und wir brauchen nicht 
anzunehmen daß Pindar entweder die Sage geneuert oder auch die 
Worte älterer Dichter mißverftanden habe, da wir aus Homer SI. €’, 
377 erſehen, daß wirklich auch der Audns in Pylos gegen Herakles 
gefämpft und von ihm ohmmächtig hingeftrecft worden fei: dv IZuip 
dv vexveooı Palwr odurnow Zöwxer. Herakles ift der Vorkämpfer 
der Menichheit, welcher die Schrecken aller Elemente befiegt, des Meeres 
(Pofeivon), der Unterwelt (Asdns) und der Luftregion (Apollon). 
Und er thut das mit dem Willen feines Baters Zeus, nicht fo wie 
der Titan Prometheus, dem legteren zum Troge, der Menfchheit das 
Feuer dienftbar machte. 


DB. 47T. Ob irgend eine Urkunde noch 54 ftatt 7& bewahrt habe, 
weiß ich nicht; aber das weiß ich gewiß, daß in fo einer Anaphora re 
fchlechterdings nicht ftehen könne, und daß dieſes 7⸗ auch zu dem fol: 
genden ovdE nicht paflen würde. 


DB. 53, Die Erzählungen von Kämpfen Sterblicher gegen Himms 
lifche, von denen die Ilias noch fo manche Beifpiele darftellt und 
nebenbei erwähnt, gehören einer Zeit an, in welcher die Vorftellung 
daß der Menich den Göttern gewifle Rechte abliften und abtrogen 
fönne, noch berrfchender war. Das war die Zeit wo auch noch die 
Götter unter einander felbft gewaltſam verfuhren, wo Zeus feine Ehe— 
frau mit Schlägen züchtigte, feinen Sohn zum Himmel hinausfchleus 
derte u. ſ. w. Die fortichreitende Bildung und GSittenverfeinerung 
entichlug fich diefer Vorſtellungen von den Göttern, indem man fie 
nicht verträglich fand mit der Pietät und Achtung die man den Himm— 
lifchen zollte. Noch fand Bindar feinen Anftoß an den Liebeshändeln 
der Götter mit irdifchen Mädchen. Die noch weiter fortgefchrittene 
Bildung der Euripideifchen Zeit aber verwarf auch diefe. 


V. 58. vrroxoexeır heißt präludiren und accompagniren: Plus 
tarch de adul. et amic. ce. 16. 


B. 60. Lab beim Kriege die Götter aus dem Spiel. Schol. 
un Aye Toito ori of Hsol uertyovo rwv nolluwv xal uayns. 


B. 62. Die Mewroytreıa war die Tochter des Deufalion und 
der Pyrrha: ihr eigner Sohn war Opus; deſſen Tochter, mit dem 
Lofros vermählt, wurde auf dem Mänalos von Zeus gejchwängert, 
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“und gebar Opus II. Die Grammatifern verwwechfeln Opus II. mit 
Opus I., indem fie die Protogeneia zu einer Tochter des Opus machen. 
Die Arche Deufalions landete auf dem Parnaß, nad anderen auf 
dem Dthrys in Theflalien. Darauf wohnten Deufalion und Pyrrha 
2 der Gegend von*Opunt, nach anderen in Küvos, dem Hafen bei 
punt. 


B. 71. Schol. 7ov zwr dntor Asulva: xadopusoov eis 
Tov vuvov Tovrov, woraus zu erfehen ift daß er oouov lad. Gin ans 
derer fagt Öovr db Auydws elneiv, avrl Tod Taylwg Eyeıpe, Aıyuv 
elne vov Uuvov, und las fomit davor für oluov. Wegen ovoor 
irkov erinnert Gedife an Nem. VI, 45. Pyth. IV, 5. Homers 
Dv. y, 176. 3°, 357. 


DB. 78. Japetos zeugte den Prometheus und Epimetheus: Pro: 
metheus und Klymene zeugten den Deufalion, Epimetheus und Pan— 
dora zeugten die Pyrrha. Bon diefen ftammte Protogeneia, von der 
Protogeneia und dem Zeus ftammte Opus. Die Conftruction erklärt 
der Schol. folgendermaßen: 2E 2xeivwr Ö$ 7oav aeyysev of vueregos, 
avrı Tov ol vol, mooyorvos ol yahxaonıdas, Alyw Ts yeveas tus 
ano Tod IJanerov xarayevoutvns xolgoı, Nyovv Traideg, amıoyovos 
Toy xoouv Te (xal) zwr aplorwv Koovıdwv , avrı Tod TS x0ons, 
nyovv ns Ilowroyeretas, (xal) Tod aplorov viov Tod Koovov Tov 
Ars, Lyyworoı Paorkeis alel, Damit ftimmen auch die anderen 
Scolien überein, ausdrücklich ſagend daß xoear für xopas und gYeg- 
rarwy für Yeorarov zu nehmen feien, und dabei die Lesart zat Y£o- 
rarwy beitätigend. Diefe VBertaufhung der Numeri nicht annehmend, 
fagt Böckh, unter zooar feien zwei Frauenzimmer, die Deukalionstoch— 
ter und die Opustochter, zu verftehen, und man müfle conftruiren 
xougos »ogav yurkas ’Ianeriovidos, ferner die peoraros Koovidar 
jeien die rooyovos felbft, und bei dem Genitive müfle man yeros 
fuppliren. Sernach nimmt man rodv für olim, und fümmert fid) da= 
bei nicht8 um das Afyndeton. . 

Mer das alles ertragen Fann, der vermag mehr als unfer einem 
Fe it: wer eine Widerlegung für nöthig hält, für den fchreibe 
ih nicht, 

Wir haben für xoear das Berbum 2xugovr hergeftellt, und fo: 
dann die Interpunction in zwedmäßiger Meife abgeändert. Die Vor: 
fahren des Epharmoftos und der Lokrer überhaupt ſtammten durch die 
Protogeneia von Deufalion und Pyrrha, waren alfo vom Stamme 
bes Japetos, Dabei waren fie auch zugleich Kroniden, d. h. Abs 
föümmlinge von Zeus noch ehe die Dpustochter von Zeus den zweiten 
Dpus geboren hatte: denn auch die Deufalionstochter Protogeneia 
war bereitd von Zeus geichwängert worden, und Lokros ſelbſt bereits 
flammte durch Amphiktyon von Zeus ab: f. Schol. 3. B. 86 und V. 
9. Die Protogeneia aber gebar von Zeus den Aëthlios: von biefem 
fammte Enssog der König. von Elis, und von diefem der Opus in 
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Elis (Apollod. I, 7, 2. Konon bei Photius ce. 14), deſſen Tochter 
Zeus auf dem Maenalos fchwängerte. Wie diefe Tochter geheißen 
habe, fagt Pindar nicht: bei Ariftoteles aber war fie Kaußvon ge: 
nannt: Schul, zu V. 86. | 


V. 84. Das mocv bezieht fih auf Zyyworor. Die Lokrer hatten 
einheimische Fürften, bis Zeus, als der Stamm auszufterben drohte, 
dem Lokros den Sohn von der Opustochter aus Elis brachte. 


„3.85. av naida yoape dia To uergor, xal Onoürrog, 
ov unv Orosvros, jagt der Metrumsbeflerer, und diefe Gorruptelen 
find in die Hoſchrr. übergegangen. 


D. 90. alwv xasEloı uw foll heißen aetas eum sternat; allein 
adov heißt überall das Leben, fynonym mit Bdos, und hier würde 
man das Gegentheil davon, nämlich den Tod begehren. noruov 
?pawyaıs erklärt ein Schol. durch ovvruyiar Yararov Entayaywr. 
Allein man muß verbinden oeparo» moruor dyawaıs, d. h. rrooo« 
wars ein Finderlofes Geſchick ihm beigefügt habend. Denn 
der Gedanke ift diefer: damit Lokros nicht flürbe ohne Xeibeserben zu 
hinterlaſſen. 


V. 95. Pindar verſteht Hier unter unzrews den Großvater von 
mütterliher Seite: Zowvuuos fommt fonft nirgends vor: aber ovwr- 
wvyvuog findet man von Nefchylos und anderen gebraudt. 


B. 97. Wegen vneeparor f. die Note zu DL. VII, 19. 


B. 102. Schol. mageyevorro ur ovv weroxoı TrO0g auror 
ano re ou Aoyovs xal- ur Onpürv xal of ubv BE Aoradlas of 
ö& ITıoarar. 


D. 103. Alyıva gebar von Zeus den Aeakos und von After in 
nn den Menoitios: Menoitios zeugte mit der Sthenele den Ba- 
troklos. 

Ueber die Geſchichte des Teuthras und des Telephos ſehe man 
die Fragmente des Sophokles, Aeſchylos und Curipides. 


3. 112. Nota deikas pro deikas Eavrorv, ut Schneiderus in lex. 
gr. iam attulit; Zösıdav ovres hoc est Zösıfar davroug ovras. Stru- 
etura igitur haec est: ITarooxlov Pıaras voos Eösıkev daurov mrgos 
70 nadeiv. Bödh. Die Logik welche in diefen Worten enthalten 
ift und der Gebrauch fihlagender Belege wird feinem benfenden Men- 
ſchen entgehen. Nur hat man dabei vergefien zu beweifen, 1) daß 
irgend ein guter Scribent je Zdsıfer (avror) uadeiv gelagt habe, 2) 
daß Zupeorı für narri Eupgoris vder rır) Fuypgors richtig gelagt fei. 
Die Schol, aber geben deutlich zu erkennen 1) daß ein Wort wie 
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navre oder rıva bei Zupyoova geftanden habe, 2) daß an ber Stelle 
von deifas etwas anderes gefchrieben fand. Wir beginnen mit dem 
Deutlichften, nach welchem wir auch emendirt haben: müs avne vour- 
eyns Iyvo av löwv, or IMarooxlog Fäoyos 7v Ta & uaynr. 
em gemäß Fonnte es geheißen haben ws narr' Zupgov idovra ua- 
seiv. Um weniger an den Buchftaben zu ändern haben wir ws rıv’ 
geichrieben, welches eben fo gut und noch befler iſt ald ws zavr'. Aber 
dort &@v für 2dovrae möchte leicht vorzuziehen fein. Die übrigen 
Scholien lauten folgendermaßen: 1) vore navri ardownw vouv 
Eyovrı deıydHraı ıyv loyiv zal pyavepav yevkodas, 2) wore 
nagaorjoaı to yooriuw, 7 dxeyenro üvdgeia 6 Ilargoxkos, 3) 
WOTE yrovaı Tov Eupgova orı x. 7. A. Die zwei legteren Scho⸗ 
lien verleugnen deutlich die Anwefenheit des deifar: das erftere kann 
ihm wenigftens nicht zur Betätigung dienen, Nur eine Paraphraſe 
fcheint fih auf die Gorruptel zu ftüßen, aber Doc dabei die Anwefen: 
heit des rıva zu beflätigen: wors Övraror elvaı Ösikas navrl Yoo- 
vCuw 7005 To yvavau. 
Megen des Gedanfens vergleiche das homerifche Zr9a zev ovxerı 
Ioyov avno ovooaızo uereldwr, uber ovd6 = Adıyym rövde y' ldoe 
OVOoO0aLTo,. 


V. 114. Man fchrieb nach Bödh 2E ou Orig y’ oukle yovos 
vır &v Aosı. Diefe Aenderung ift erftlich gewaltfamer als die unfrige 
(indem TYIOZ leicht in TONOZ übergehen konnte), zweitens gibt 
fie eine gezwungene Wortftellung, und drittens macht fie die Partifel 
yé zu einem Flickworte. Diefes zu fein hört fie auf, wenn fie gerade 
— Gerioc viog zu ſtehen fommt. Der Thetisſohn wird hervor—⸗ 
gehoben als derjenige, welcher vor allen anderen in dem Patroklos 
einen treuen Waffengefährten erkannte. 

‚ HHoaonyogsiro wird gewöhnlich fo erklaͤrt, als wenn es für zaen- 
yoosı ftünde, Befler ein Schol.: 2x zus eos Tyleyor uayns napn- 
yooeito xar& yuynv xzal redaponxeı, orı rov Ilarooxlov elye dıa- 
rayzos nepaorarnv, d. h. Achill gewann die Zuverficht, daß biejer 
ihn im Kampfe nie in Stich laſſen werde. Dieſer Gedanfe paßt 
befier, als der andere, daß Achill ihn gebeten habe, nie von feiner 
Seite zu weichen. 


D. 119. Ich möchte wiflen was evonoseruns heißen fünnte wenn 
es nicht die Abänderung und zwedmäßige Neuerung der überlieferten 
alten Sagen bezeichnen follte. Daß Pindar das hier gethan habe, ift 
offenbar, und wird auch von den Grammatifern an mehreren Stellen 
notirt. Und das ift es eben was er oben ald ardee vurwr vewrigwr 
bezeichnet hat. Es ift nicht Jedermanns Sache das mit Glüd zu 
thun, fo wenig als die Bildung neuer Wörter. Denn die Sagen 
‚dürfen auch nicht aus der Luft gegriffen werden, und die Erfindung 
muß fich felbft rechtfertigen und eben durch ihre Trefflichkeit fih Gel: 
fung gewinnen. . 
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V. 124. Den Lampromachos müflen wir uns als einen Berwand:- 
ten des Epharmoftos denfen: ugleih war derſelbe ein mroo&erog des 
Thebanifchen Staates: und zu Ehren diefer Gaftfreundfchaft ſowohl 
als auch feiner Tüchtigfeit erwähnt ihn Pindar bier, indem er an 
einem Tage mit dem Epharmoſtos den Ifthmifchen Sieg gewonnen 
und bie Binde area zum Preis empfangen hat: f. Sith. IV, 3. €. 
Außerdem haben beide (wenn auch nicht zugleich) noch einmal in 
Korinth felbft (vielleiht in den Eilwrioss, f. DI. XII, 53) gefiegt. 
Außerdem hat Gpharmoftos einmal zu Nemea gefiegt: fodann zu Ars 
908 (in den ZHoeroıs) ald Mann, und zu Athen (in den MTavasn- 
valoıs) noch als Knabe, o 

B. 133. olov und 8000 nehmen die Schol. als beivundernden 
Ausruf. Ich nehme fie als Relativa oder indirecte Iragwörter, ab: 
hängig von dem Benrifte ich will erzählen, welcher in n49ov zı- 
uaooos liegt. Zviaders fann nicht heißen fich entziehend egres- 
sus, indem es eine gewaltfame Beraubung anzeigt. Entweder hat man 
ihm den Wettfampf mit den Unbärtigen nicht erlaubt, oder haben biefe 
jelbit ihm verweigert, weil Epharmoſtos über feine Jahre groß und 
ftarf und in der männlichen Reife vorgefchritten war. Das dortige 
Wettjpiel waren die Hoaxkssa, und der Preis waren filberne Schalen. 


PB. 136. Ueber diefe Stellung der Partikel 74 ſ. meine Partifell. 
Th. I, p. 116 ff. Ein Schol. fagt zo de anrwrı dmmippnuarızas. 
Das aber kann es nicht fein: und damit es diefed nicht zu fein 
brauchte, mußte die Partikel eingefegt werben. 


V. 140. Parrhaſiſch fagt der Dichter für Arkadiih. Die Worte 
würden befagen: In anderem erfchien er dem Arkadifchen Wolfe be: 
wundernswerth bei dem Lykäen und als er zu Pellene den warmen 
Rod ſich verdiente — als ob Pellene ebenfalls in Arkadien gelegen 
hätte! Die Eorruptel mußte natürlich entftehen, nachdem man olor 
und ooo« für Ausrufungen angefehen hatte. Allein der Dichter führt 
einen Satz nad dem anderen mit Relativen ein, Die Gonftruction 
 Javuaoros Tı oder coo« ift befannt. Mithin befagen die Worte: 
Und wie (worin) er in Arfadien bewundert wurde, und wie er ſich 
ferner in Bellene den warmen Rod verdiente, nämlich will ich erzählen. 

Zu Bellene in Achaia wurden Theorenia und Hermän gefeiert: 
vgl. Baufan. VII, 27,2. Schol. zu DI. VII, 156. Nem. X, 82. 
Strabo XIV, p. 593 A. und Pindar felbft Nem. X, 73. 


V. 117. Die Tolaia wurden zu Theben gefeiert, zu Eleufis aber 
die Eisvorrıa. Hier befam man Getreide zum Lohn. 


V. 152. Es giebt, wenigftens im Sinne Pindars, feine dıdaxıny 
agernv; denn gäbe es diefelbe, fo würde Pindar nicht die yve_allein 
fo hoch flellen und die drdakıs fo ganz verfhmähen. Was der Dichter 
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hier geſchrieben habe, kann man aus Parallelſtellen entnehmen, z. B. 
Nem. II, 75 ouyyerei dt rıs sudoßla ueya Bolder" Os Ö8 dıdaxr 
Eyeı, Weynvos avno — uvorar Ö agerav arelsi vow yeveraı. 

eutlich jagt der Dichter hier, daß man mittelit der Nachahmung 
(dcdafız) und des Dilettantismus zwar Tüchtigfeiten zu erlangen 
ftrebe, aber e8 doch nie zu etwas Nechtem, d. h. nicht zur Tüchtigfeit 
jelbit, jemals bringe. Nach der Analogie jener Worte haben wir bie 
hiefigen, deren Gorruption auch der Vers verrieth, gebefiert. 


B. 155. Die Schol. zeigen alle, daß fie avev d£, nicht avevde 
gelefen haben. Das, Ajyndeton aber war hier um feinen Preis zu 
dulden. Der Zufammenhang der Gedanken ift diefer: der Dilettans 
tismus will die Verdienfte des Genies‘ erreichen, bleibt aber in der 
Halbheit ftehen. Und von ſolchen Leiftungen ift es befler zu fchweigen 
als zu reden: denn fie nehmen fi in der Befchreibung nicht beier 
aus als in der Wirklichkeit. Darum muß man die Natur nicht 
wingen wollen, und hat auch Feiner nöthig das zu thun. Denn in 
Feder Natur liegt eine gewiffe Richtung zu befonderer Auszeichnung, 
und der Wege zur Erwerbung von Berdienften find viele: es Fommt 
nur darauf an zu erfennen, was einem jeden gemäß und wozu er 
geichaffen fei. Die Vollendung aber (vopia, d. h. die Meifterfchaft 
oder der rechte Verftand in einer Sache vgl. DI. VII, 96) ift überall 
unergründlich fchwierig, und wird nicht ohne Schweiß und Mühe 
erreicht. Epharmoftos ift Meifter in feinem Fache: darum darf ich 
ihn beherzt loben u. f. w. Ä 


DB. 158. Schol. Fregaı dt slodwrega/ eloıv ödol, di wr rıs 


’ - 
Övvaraı nreoaswoaı. 


DB. 160. ooplas jagt der Dichter, weil er die Meifterfchaften in 
jedem einzelnen Face meint. adneıval ooplas ift wie admeıvol Aöyoı 
Nem. V, 55. ‚So wie hier nicht eine fchwierige Rede gemeint ift, 
fondern ein geheimer, verftedter, tiefer (profundus, obscurus) Plan: 
jo ift aizeıra oopla eine Meifterfchaft welche ihre Geheimniffe und 
Tiefen hat, im Gegenfabe des oberflächlichen Dilettantismus, 


B. 161. or ift Pindars Lied, als Lohn für den Sieg. Bei 
wovon. jagt ein Schul. (zu B. 163) Adyeı d& nroos Tov yooov reol 
Toü veyixnxötog, 7 moos Savror Alysı, ori „WEUNGOV o&fws.“ Sm 
diefem Sinne wird von anderen @ »ov, o meine Seele! fupplirt. 


V. 163. Schol. arr) rov Yela molo« yeyorkvaı. 


‚B. 165. Die Beichaffenheit der Lesarten in den Hdfcher. felbit 
fheint auf dasjenige zurücdzuführen was wir gefchrieben haben. Daß 
die Präpofition &v vor dal nothwendig fei, glauben wir nicht. Denn 
fo wie man die Becher mit Wein füllt (drsorewarro noroio), alfo 


Neunte Olympifche Ode. 281 
fann man aud bie Altäre mit, Opferfleifh orepavoüv, vgl. Schol. 


Yuvalass zal orlunacı vor Alarrsıov Pwuovy zarexoounge. Anz 
dere nahmen dar? für dv maynyöges, daher die Corruptel! Die Eli— 
fion des Dativs (dar) fommt allerdings vor, aber nur höchſt felten, 
fo daß man fi) wohl hüten muß, fie zu hegen ohne die Harften Bes 
weile. Wo aber die Lesarten in der Art fchwanfen wie hier, da fcheint 
es bedenflih, durch ein folhes Mittel Ordnung zu fchaffen. Daß 
Teis und ’IAradns für 'Oikevs und Orksadns von Hefiod oder Pindar 
gefagt worden fei, werde ich, wenn mir ed auch noch fo viele Byzan— 
‚tiner verfihern, fo lange nicht glauben bis mir bewiefen fein wird, 
dag auch noch in anderen Fällen die Laute or nicht allein in os fon: 
dern auch in z feien verwandelt worden. Die von Bödh angeführten 
Zeugen beweifen mir nichts weiter, als daß Odkevs für Oikevs gelagt 
werden fonnte, und daß von Neugriechen, weil man Odkevg wie Ileus 
fprach, dieſes mit jenem verwechfelt worden fei. Euſtath. p. 277 
Hotodos Ö£, yaol, xal Zrmolyooos dıyüs avro mooayeı' ov yap. 
uovovr ToıovAlaßws Oileis, alla xal dıvovilaßwg Isis. 
Hefiod Fonnte den Namen Oikevs von Mewg ableiten, ohne ihn darum 
Tievs zu fprehen (f. Frag. LXXVIL, Göttling), und Grammatifer 
fönnen daraus geſchloſſen haben, daß er Asus geſprochen habe, ohne 
daß fie zu diefem Schluffe berechtigt waren: und fo wird es auch bei 
Stefihoros geweien fein. Auch dem Homer hat man die Form aufs 
drängen wollen, wo jedoch diefer Einfall Zenodots bereits von Ariftarch 
ift abgewiefen worden: |. Schneidewin zu unferer Stelle. Wegen 
ber Sache fagt ein Schol.: Atlas 0 Aoxgos 27 Toola anodavwr 
rıuaras Ev 17 Aoxoldı loa Hew‘ xevorayıov yap rovrov dvraude 
&rro’noav uloov Tod ronov Ivda of Ts En’ aut navnyvoewg aywWveg 
zelovvraı‘ Evianoev ovv dvradde Epapuooros. Diefer Deutung und 
der Annahme befonderer Wettkämpfe, welche bei dem Grabe des Ajas 
gehalten worden feien, fcheinen auch die anderen Schol. zu folgen. 
Indeſſen fcheint das nicht die Meinung des Dichters zu fein, fondern 
bloß daß der Olympiſche Sieg ‚des Epharmoftos dem Ajas zu Ehren 
und zur Freude gereichte, und daß der Olympifche Sieger bei dieſer 
Gelegenheit auf dem Altare des Heros ein Danfopfer verrichtet habe. 


Zehnte Diympifche Ode. 


Agefidamos hat nad den Schol. entweder DI. 74 oder 76 ge 
ſiegt: das erſtere Zeugniß ſteht in einer beſſeren Urkunde. Dieſem 
Siege hat Pindar die X. und XI. DL. Ode gewidmet. Gewöhnlich 
fieht die fleine Ode Hinter der größeren. Bödh Hat die Fleinere vor: 
angeftelt, weil fie früher gefchrieben ift, und die Berabfaflung ber 
größeren in ihr deutlich verfprochen wird, Was aber Bödh fonft 
noch aus ihr herausgeleien haben will, nämlich daß fie unmittelbar zu 
Olympia gemadyt und gefungen worden fei noch vor der Ruͤckkehr des 
Agefidamos in fein Vaterland, beruht auf lauter Mißdeutungen. 

Zum Gingange des größeren Gedichtes fagt der Schol. Pindar 
fiheint vor langer Zeit die Verabfaſſung eines Siegesliedes verfprochen 
und ed dann vergeflen zu haben. Nun zahlt er die alte Schuld mit 
Zinfen zurüf, indem er noch ein Kleines Gedichtchen beigibt. Aus 
diefem Grunde findet man dieſes Gedichtchen in den Hdſchrr. Töxos 
d. b. Zins überfchrieben, und hinter das größere —— 

Indem der Dichter ſagt, die Muſen ſollen in Lokris mit ſchwär— 
men (ovyxwuatare V. 21), d. h. mit fingen und jubeln, fo ſcheint 
er bamit anzudeuten daß wenigftens das größere Gedicht zum Vortrage 
eines Sängerchores oder wenigftend zu einem Tifchgelange beitimmt 
fei. Troßdem fehen wir, daß beide Shen von dem Dichter in ſeiner 
eigenen Perſon geſprochen ſind. 


Bf. Dal. Nem. IE, 11 dpi A mgäyos lo wer &ldon, 
aslovırda Ö$ ualıor' aoıdarv yulei. 


DB. 6. Die Befingung des Dichters ift der Anlaß des Ruhmes 
bei der Nachwelt, durch fie wird das Andenken ber Berdienfte ver; 
ewigt: du avrous yap xal of Vorego: urmnovevovos TWy TeOYEvEoTe- 
owr. Sie ift ferner eine fichere Beglaubigung, ein treues Unterpfand 


m 
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dem Verdienfte, Peßala aopaleın rois ueyaloıs zaropdwuaoır, d. h. 
gleichlam ein Orden oder Symbol, durd weldyes der Empfänger vor 
aller Welt fein Verdienſt beglaubigen fann. Wegen uorov ogxı0v 
vgl. Nem. IX, 34. 
DB. 4—7. Daß mitten zwifchen Bluralen das Berbum im Sin: 
gular ftehen fönne, jo eine Unvernunft muß man nicht glauben, wenn 
auch zehnmal die Grammatifer von einem schema Pindaricum reden, 
zumal da die Sache auf fo fchwachen Füßen fteht. Denn es werden 
ohngefähr drei oder vier Beijpiele aus dem ganzen Pindar aufgewies 
fen, in denen biefe Eigenthümlichfeit jtattfinden foll: und eins davon 
DI. VII, 9 Hat fih uns bereits als falich erwiefen. Und mit dem 
hiefigen ſteht es nicht befler. Denn vurog relleraı ein Lied ent: 
fteht oder geht auf hat fein Dichter je gelagt. Dagegen fagt 
Pindar DI. I, 115 düga Kunodas ds yagır rehkeraı die Gaben 
der Kypris gedeihen zu Danke oder ernten Danf. Dem 
ähnlich wird er hier gejagt haben: der Mann oder feine That (ed rıs 
ev roa0on) gedeiht zum Gefang, d. h. gibt Stoff zum Gefang. 
Uebrigens fordert der Impdicat. Präſ. rellereı, daß e2 (d.h. 
day) nreaoon geichrieben werde, und der Gedanke ſelbſt fordert diefen 
Modus. Denn der Sinn ift: allemal wenn oder fo oft einer 
das erfährt; mit anderen Worten, es waltet hier die unbeftimmte 
Frequenz, welche nie durch den Optativ ausgebrüdt werden fann. 


V. 8. Der Schol. bemerkt: eine Bildfäule fönne vom Neid ver: 
nichtet werden, ein Dichtergefang aber laſſe fich nicht vertilgen. Das 
Bild der Bildfäule ift fehr gelhict zur Erklärung des Ausdruckes 
ayzeıras. Das andere aber iſt zu weit hergeholt. Der Dichter will 
bloß fagen, daß das reichlichfte Lob unter allen dem Olympiſchen 
an zu Theil werden müffe, indem apsornros fo viel wie aysovos 

edeutet. 


B. 11. osualreır iſt hier fo viel wie warten, beſorgen. 
Eigentlich heißt e8 jorglih mit etwas umgehen, wie mit einem 
Schäfhen das man auf die Weide führt: f. zu Sfth. IV, 14. 


DB. 14. Dem Rhythmus wird allerdings geholfen, wenn man mit 
Bergk das 2oae/ hinter oancdsoov jeßt. Allein wozu foll überhaupt 
2oeel hier dienen? Oder will man dem Bödh glauben, daß es für 
asl jedesmal ftehe? Solche Dinge muß man zu beweifen fuchen; und 
dann glaube ich fie erft noch nicht, fondern jehe mir erft den Beweis 
an und die Beweisftellen. Der Schol. fagt zara dt PBovinowv dat- 
uovos Towg zal avrw zw (jchreibe T@ aur®) Toonw vopos dıe- 
ravrog avdei Tals yrwuaıs. ao yap Felag uolpas uovoıxog Tıs zul 
Moxos Aauneı ouolwg woneg xal av veriemzas. Toro Ö8& 7005 
ra idıa dyzwuıa xaraoxevalsı, Alywv Eavrov dıanartog 00pWS Ypd- 
Lei. — Kal jueis, pnoc, zal ol vuvor zal ol dyxwuualorreg Tig 
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zuv Yewy Inınvolas deouede. Sch denke, es ilt hieraus ziemlich 
Har zu entnehmen, daß ardnoev ouws reanldeoov geichrieben ftand. 
Diefes ouws kann auch durch das zweimalige za in den Periphraſen 
ausgedrückt fein follen: ingleichen konnte diefes dsanavros zu der Gloſſe 
zoasc hinüberleiten, welche für us in den Tert gekommen ift. 

Mebrigens deuten die Scholiaften falſch: es iſt nicht eben bloß 
von geiftigen Vorzügen die Mede, und oopos bezieht fich nicht auf 
ſolche allein: denn oopos ift jeder der in feinem Sache eine Meifter: 
ſchaft befist, und rrearıdes oopa’ gehören zu jedem Dinge, auch zum 
Ringen. Der Dichter fagt: das Lob für errungenen Sieg ertheilt 
der ad aber den Verſtand zu jeglichem Dinge überein verleihen 
die Götter. 


B. 17. Koouov zeladnow fagt ber Dichter für vurov zoouourre 
xeladnow. ’En! oreyarw Zlalas heißt für die Bekränzung mit dem 
Delzweige, gleihfam zum Lohne dafür, und man hat Zn mit 
xeladnow zu verbinden. 


B.20. Die Schol. meinen, der Dichter verfpreche die drei Stämme 
der Lokrer zu befingen, nämlich die ’Ensleyvolovs in Stalien, die 
OLoias in Netolien und die Errizrnusdtovs bei Guböa. Allein Aoxgwv 
yeveav ift faft nur poetifche Diction für Loxeovs. Uebrigens verfpricht 
der Dichter hier ein längeres Gericht, welches er diefem Siege des 
Agefidamos widmen will, und biejes Gedicht finden wir in der folgen: 
den Olympifchen Ode: darum ift mit Recht diefe Eleinere Ode duch 
Boͤckh vor die größere geitellt worden. 


V. 22. Die Schol. jagen Befawwooua, un eis orparorv Yvyo- 
Eevov aurov, rov rwr Aoxgwv Önkovori, ayrteodaı vuas, indem 
fie orgarov als Appofition bei zev betrachten. Böckh dagegen: spon- 
deo vobis, non ad inhospitalem eum (hoc est, Agesidamum reducem) 
— perventurum. Das wäre in der That lächerlich, wenn der 

ichter dem Agefidamos verfihern wollte, daß er, der Agefidamos, bei 
feiner Wiederkehr in feinen Mitbürgern Feine ungaftlihen Leute finden 
werde. ine gefcheidte Erklärung aber wird fich überhaupt nicht finden 
laffen: und folglich ift eine Gorruptel hier anzuerfennen. Bei Schwü- 
ren und Betheuerungen pflegen die Griehen un un» zu gebrauden, 
für welches epifh a7 uev gefagt wird. 


V. 26. Der Dichter will fagen: die Lokrer find nicht als Fuͤchſe 
befannt fondern als edelmüthige Löwen, und den angebornen Charak— 
ter ändert man nicht fo fchnell: folglich kann man darauf bauen, fie 
immer als bieder und edel zu finden. 


Eilfte Olympiſche Ode, 


Siehe die Einleitung zu der vorangehenden Ode. 


B. 1. Schol. 0 Aoyos eos ras Moroag 7 meog Tovs Tou yo- 
eov. Gin anderer fagt w mraporres Ömkovorı 7 avayvorres woneg Ev 
Pıßklo yoauuara. Es ift in der That feltfam wenn der Dichter 
fremde Menſchen in feinem Gedächtnißbuche nachichlagen und fuchen 
heißt wo feine Schuld gefchrieben ftehe, anftatt, daß er fich felbft auf: 
fordert dies zu thun. enn wir dagegen bdenfen, daß die Mufe, die 
Mahrhaftigfeit und andere folche allegorifche Weſen, auch hier bereits 

emeint feien, ob fie gleich erſt hinterher ausdrücdlich genannt werden, 
o ift das Bild nicht mehr ungefchict, fondern ganz in der Ordnung. 


‚ 2. 10. Man erwartet alsroftvwr. Infofern aber der Vorwurf 
bie Schuld einfchließt, oder Folge und Urſache durch Metonymie ver: 
tauscht fcheinen, ift gegen die Gnallage nichts einzuwenden. 


B. 11. Schol. ovdt yap weroulvwg ovdt zadwg vreoyounv, 
alla mopow Ts TrooPsaulas 6 Tore weroulvos zal rote ulllwr, 6 
7rg0000xwuevog, X00vos, aloyurns allav umvusı uov Tv vrooyeoıw 
xal opeılnv Boadvvas. Ferner 0 uöllwv Alysı ws mpOg Tov xaıpov 
xa® 69 undoyero vurmoa. 6 yap er aurov dmıwv yoovos wg 
no05 avrov uehlor nr. Wir würden fagen: „die inzwiichen ver— 
flofiene lange Zeit“, indem wir den Standpunft der Betrachtung dieſ— 
feits, in der Gegenwart, wählen. Der Dichter wählt den Standpunft 
jenfeits, und darum fagt er: die aus der Ferne herangerücdte (damals) 
zukünftige Zeit. Das ift fchöner, indem es uns die Gefühle deſſen, 
der etiwas auf die lange Bank hinausfchiebt, vergegenwärtigt. — zar- 
aoyvre heißt arguit oder befhämte mid. 


286 . GCommentar. 


V. 18. Schol. of ur omov, of ÖR OTnEE. Tivks To onu 
ayıl Tod ws vür ‚ ragalaußarovanr. Damit verbindet fich folgende 
Erklärung: vör zuv ray avdouy yougnv Wonee Yımyor divouudvnv 
zaraxkvoeı zo Toy vuvwy beiua wg ruua’ ‚Andere nahmen one im 
inne von Orws, und ſupplirten dabei oxor@uer, 3. B. vüv oxony- 
awuev onwg 7 duvanıs rwr nuer&gwy koywv (d. i. zUua) armroxpünpes 
mv peooulrnv za — Tv avdgunwv ueupır (d. i. Ivarwr 
‘“ wäapov Ekısooulvar) Omwg TE x0ıv0ov Vurov naon 17 nolsı anodw- 
vouev #. 7. 4. Dergleihen Ellipfen giebt es nicht: darum werden 
wir dieſe Erklärung fogleich müflen fallen laflen. „Dei der erften Gr: 
Härung aber. würde uns vor allem das zweite ora re zu fchaffen 
maden, da zumal in dieſem zweiten Sage fein Bild enthalten ift. 
Dod) dafür findet, ſich ‚Rath und Abhülfe in ‚folgendem Scholion: vor 
zmv ‚age Twv ‚ardgwnov peupır xarazkvocı ö vuvos 65 vñyo⸗ 
xUuG, oTav Tov xoıwvov Aoyov, rouriorts To nofmua, moog zagıv 
arortowuer. Diele Erflärer alfo lafen orav, und nahmen aro- 
z/oouev für den verfürzten Conjunctiv. ©. zu DL I, 12. 

Ehe wir diefen Kauf eingehen, wollen wir erft fehen, ob neuere 
Erflärer uns Befferes anzubieten haben: Hermann ruft zu Hilfe Aeſch. 
Sieb. g. Theb. 662 vor OTE 008 magkoraxev. Soph. Aj. 759 za 

£gav mv vüv oT aurı Yararov 7 Plov ylocı, welche Stelle corrupt 
1% drittens eine eben fo corrupte Stelle aus Acid. Suppl. 589 un: 
ferer Ausg., und endlich Horazens est ut viro vir latius ordinet ar- 
busta suleis. ‚Was er aber mit allem dem wolle, verftebe ich nicht. 
Böckh maht ora zum Fragwort einer directen Frage, daß der Sinn 
fei: Mo foll die Welle den Kies hinrollen? Aber das iſt geradezu 
ein Solvecismus. Tafel denkt fih Zorır ausgelaflen, indem er über: 
fest: Habeo enim quöomodo lapidem unda provolvam, habeo quomodo 
— praediceem. Und das ift abermals ein unerwiefener Ginfall. 
Schneidewin überfeßt Nune age, lapillum volutatum fluens unda ferat 
quo ferendus est wobei er oma für orzw; nimmt, und an orwg 
ovv üvöges Koeode, "Onwg undels revoeraı erinnert. Doch verwirft 
er das hinterher ſelbſt (und das thäte ich aud), und, Ichreibt alfo: 
yov iäapov Elsvoouerov Ona zuua xararkuleı Ökov oma dk xoımor 
zrA. welches heißen full Nune ut proiectum lapidem facile hausit unda, 
sic rationem nostram — in gratiam solvemus. : Das hätten wir nicht 
herausgebracht, wenn er es nicht gefagt hätte. 

Wenn denn doc einmal geändert werden muß (und von dieſer 
Nothwendigfeit giebt das Wirrſal der Erflärer den beſten Beweis ab), 
fo wollen wir doc lieber auf dem Grunde der Urkunden emendiren; 
und jomit fehren wir zu unjerem Schol. zurück. In die Lesart diefes 
vermögen wir leicht vollfommene Vernunft hineinzubringen, wenn wir 
nämlich auch in dem erſten Satze orav für ora und dabei xara- 
#Avoon herſtellen. Es ift Pindars Meife, anftatt „Wie dieſes ift je 
nes“, zu fagen „Diefes ift und jenes.” Darum haben die Gramma— 
tifer „dad Wie bier vermißt, und darum haben fie auch endlih or« 
für orav glüdlich in den Tert hinein vperirt. Doch geben noch die 
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Scholien Zeugniß von der Abweienheit diefes Wie: mooovnaxov- 
ortov Ö& To ws, fr 7. (ws wipor Elwwoouevnv, ovrw xal To 
xuua zarark)oeı auryy. 7 ovrwg) WorEee To zuua zaraziuleı 
tnv wiyor, ovrw xal tor dnıvrdzıov anodwoouer. ’Idl- 
wua d£ &orı ITıvdaow ourwg lleineıw To We. 


Das Bild ift von einem Gießbach entlehnt. Während nämlid) 
andere Bäche immer einiges Wafler haben, liegt deflen Bette oft Mo: 
nate lang trocken: dann aber brauft er auf einmal defto gewaltiger, 
daß alle die Kiejel mit fortgerollt werden. 


V. 19. zoıwor Aoyor ov stoAlol ue9EFovos oder Trayroıvov Tois 
periovoı vor TE zal 2ovoregor, jagen die Schol. Die Gewohnheit 
unferes Dichters heißt uns darunter eine folche Schuldentrichtung ver: 
ftehen, an welcher auch die Stadt der Lokrer Theil habe: und die fols 
genden Worte fordern ebenfalls diefe Erklärung: vgl. Pyth. II, 3. 
Pyth. V, 125. Nem. I, 47. Unter Aoyos aber wird man hier die 
Schuldrehnung rationem zu verftehen haben. 


V. 21. Die Lesart vEusı yap a roayeia molıs beſchützte Didy: 
mod, und dachte fich dabei als Object yapır, fo daß der Sinn fei 
older avrıyaoilcodaı 7 ruv Aoxgur relız. 


V. 23. Hinfichtlih der Kaikıoren bemerkt ein Schol., daß es 
fogar eine lofrifche Harmonie gab, teren Erfinder Kenofritos war: 
diefe meine Kallimachos indem er fage: 5 IraAnvy !ypaoa$ aeuortnv. 


D. 25. Weil Ares feinem Sohne Kyfnos beiftand, fo mußte He: 
rafles fih anfangs zurüdzieben: aber nachher griff er den Kyfnos al- 
lein an und erlegte ihn. So berichtet der Schul. mit der Bemerkung 
Zrnolyopos Ev To Emıygayoulvo Koxrrw foropei. Gin anderer Schol. 
bemerkt, daß Herafles durch die Athene zur Wiederholung feines Anz 
griffes ermuthigt worden ift. 


Patroflos war der einzige, welcher in dem Kampfe gegen Telephos 
a treu zur Seite blieb und. ihn nicht verließ: f. DL. IX, 
06—118. 


Daß Ylas, der Turnlehrer des Knaben, demielben ermunternd zur 
Seite ftand, das geht aus diefen Vergleichungen wohl deutlich hervor. 
Der Dichter verachtet den Unterricht nicht, was man aus DL. IX, 
152—157 und Nem. II, 75 mit Unrecht fchließen würde, fondern 
hält ihm allerdings für nothwendig zur Erreichung der Vollkommen⸗ 
heit in einem Dinge. Nur ohne die Anlage (yurr agera) trant 
er ihm nichts zu. 


V. 25. Koxrvea mit furger Endiylbe hat Hermann de dial. 
Pind. p. 252 hergeftellt, an Exrogsıa yero Guripid. Rheſ. 738 
erinnernd und Aaolleıa, ITolvösuxeıa yedo in Etym. M. p. 451 
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50. 461, 44. GSchneidewin nennt noch LHuoundee avayrn Ariſt. 
Eccl. 1029. 


D. 31. Nachdem Böͤckh opuaoas gefchrieben hatte, welches zwei 
Hdſchrr. darbieten, führte Bergk wouace zurüf: „reete ind. aoristi 
cum particula ze coniungitur.“ Das ift ziwar richtig, und jedermann 
fennt eldes av wideres. Allein ob das auch fo paſſend fei als der 
Optativ, ift eine andere Frage. Und ein Schol. fagt eos utya Atos 
oeunoas rroımoeıev (av), und noch ein zweiter beftätigt die Lesart 
opuaoaı. Es fcheinen urfprünglich. zweierlei Lesarten beftanden zu 
haben, nämlih 1) Inka dE ze — opuaoaı, 2) Inka ÖL ze — 0g- 
aaoaı. Dazu fcheint Später noch die dritte gefommen zu fein Infaıs 
dt zal — wouaoe. Bon diefen drei Lesarten, die wir aus der Be: 
fchaffenheit der Varianten fuppliren, hat die erfte in den Schul. ſowohl 
als in den Hoſchrr. die meifte Betätigung, infofern faft einftimmig 


€ - 


oouaoas lberliefert wird, welches nicht ftehen Fonnte, wenn nicht da= 
neben Infas gelefen wurde. Und wir ftehen nicht an alfo zu fchreis 
ben 1) weil die Nähe des x“ den Optativ Ira zu fordern fcheint, 
2) weil wir damit die einfachfte, ungezwungenfte und verftändlichite 
Eonftruction erhalten, 3) weil oguav in der intranfitiven Bedeutung 
gewöhnlicher ift, 4) weil das Bild vom Wegfleine, welches unfer Dich- 
ter auch Sit. V, 94 f. vom Turnlehrer gebraucht, fordert, daß Inkas 
zum Hauptverbum gemacht werde. | 


V. 34. Unfer Dichter gebraucht yaoum im Sinne von ven DI. 
IX, 128. Gr gebraucht aber auch yeoua, das Neutrum, in ähnlichem 
Sinne, doch nur mit dem Zuſatz zaiirrızovr Iſth. IV, 65. Darum 
find beide nicht Eins, fondern yaoum ift die Siegesfreude und bie 
Kampfluft, welche aus der Zuverficht zum Siege entipringt, yaoue 
aber ift die Freude überhaupt. Hier nun in diefer Umgebung follte 
man yapuav erwarten: denn erftlih ift in dem DBorangehenden von 
mühevoller Erringung des Sieges die Mede, zweitens wird dieſes Glüd 
im Folgenden ein Stern der alles übertrifft für das ganze Leben ge- 
nannt: und das fann nur von fo einem Siege gelagt werden. Darum 
glaube ich, daß yaoua von Metrifern herrührt, welche nicht bedachten, 
daß der Dohmius auch die lange Sylbe verträgt, Pindar aber yapuar 
eichrieben habe. Denn daß nur wenige eine leiblofe Freude erlangt 
haben, das. könnte der Dichter überhaupt nicht fagen, weil die Freude 
eine Freude ift wenn fie nicht leidlos wäre: er müßte denn leidlofen 
Genuß der Freude, d. h. ein Leidlofes Leben gemeint haben. Das 
aber hat überhaupt Fein Menſch je genoflen. Einen mühelofen Sieg 
zu erringen, ift eher möglich. Und die Scholiaften, mit Ausnahme 
eines einzigen Scholiong, in weldhem yapar gebraucht ift, erklären das 
Wort durch ven» und vırar, ſei es daß fie 3. Th. noch das Rich: 
tige lafen, oder daß ihr Gefühl fie zum Richtigen führte, 


DB. 40. Da es DI. V,5 heißt Awuors FF dudunous Eykouper 
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doprais Hewv ueylorwv, ingleihen DI. IT, 31 767 yag aurw zarol 
‚utv Bouov ayıoderrwv, fo war das für einen Scholiaften Anlaß zu 
or die ungeſchickte Gloſſe Bwuov EFaeıduor zu fchreiben, welche fodann, 
zwifchen den Zeilen ftehend, in den folgenden Vers hinabgeruticht ift. 
Sehr ungeſchickt find diefe Worte, erfllich weil der Cingular für den 
Plural ftehen würde (denn, fagt der Schol., rwr dwdexa Yewr FE 
Pwuovs zarsoxevaoer), zweitens weil der Begriff Awuos gar nirgends 
in den Tert hineinpaßt. Und die Mehrzahl der Echoliaften weiß nichts 
von diefem Einfage, auch Triflin nicht, welcher ſagt: ovewg ausırov 
yoapsodaı. Pin Hoazxitos' ol yao yoapovrss Fregov oVx opdWs 
yoayovorw. Diefe Worte hat man fo gedeutet, daß dieſer Metrifer 
den Einſatz Swuov Eiagıduov damit wegichneide. Allein das ift nicht 
die Art wie diefe Kritifer verfahren: fie feßen ein Synonymum für 
ein anderes ein, allein fie werfen nicht ganze Wörtergruppen weg ohne 
ein Wort darüber zu fagen. Und wie wäre denn Triflin darauf ges 
fommen, gerade Pin für Awuov EEagıduov zu feßen? Derfelbe hat 
nichts weiter geändert, außer daß er Adn für Zoyvs feßte, darum weil 
loxös dte erfte Sylbe lang hat, einen vermeintlichen Fehler, welchen 
der Eylbenzähler durch Vertauſchung mit Ad befeitigen wollte. Daß 
aber Zoyus daftand, das entnehmen wir aus folgendem Schol. 0», 
nyovv ov ayara, 7 loyus TovV Hoaxktovs, TTEDLPEROTIRWE ö 
Hoaxins, xti/oaro avıl Tod Extıos, xarsoxevaoe, Ämolov Toü 
apyalov uynuarog tov Ihonos. Man fiht, der Schul. führt Wort 
für Wort tes Tertes an, und feßt dann die Paraphrafis daneben, 
Hätte er Adn gelelen, fo würde er auch Ady wiederholt haben, zumal 
diefer Ausdruck nicht ungewöhnlicher, ja fugar von Homer her geläus 
figer war als Zoyus. 

Das Medium dxr/saro wird nicht allein von dieſem Scol. fon: 
dern auch noch von einem anderen beftätigt: devoaro xal xare- 
oxsvaoer. Und warum follte diefes Medium nicht eben fo gut wie 
. attifche idovoaro und wie Zornoaro in demfelben Sinne gegolten 
aben? 

9 Wegen der Sache und zur Deutung einzelner Ausdrüde val. DI. 
VI, 120 narol Eoprav re xrion — Teduov Te ulyıorov alIlmy. 
Nem. XI, 41 nevraerngtd' Eoprav Hoaxklos rEIuor. Darum wird 
Hures vom Schol. richtig erflärt 0 xara Ieouov rs nevraermoidog 
ninowdels yoovos. 

DB. Al. Krlarog und Evevrog waren Söhne des Aftor (im 
Grunde des Bofeidon) und der Molione, und ftunden im Bunde mit 
dem Augens. Als nun Herafles, von Augend um den Lohn der Aus: 
miftung des Stalles betrogen, mit den Tirynthiern gegen biefen zu 
Felde zog, fo haben jene fein in Elis gelagerte® Heer während eines 
MWaffenjtilltiandes angegriffen und zum größten Theil vernichtet. Aber 
Herafles vergalt ihnen das. Nils fie namlich zum Iſthmiſchen Wett: 
fpiel reifen wollten, überfiel er fie aus einem Hinterhalt in Kleonä des 
Argiverlandes und erfchlug fi. Dann wurde er mit dem Augeas bald 
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fertig, vertwüftete feine Stadt, und tödtete ihn ſelbſt.“ Scholl. Kleonä 
lag auf der Straße die von Argos nad Korinth führt: Strabo VII, 6. 


B. 52. Der Shol, fagt &r rıri ronw zig Hiıdos Aoynoar- 
zes, mithin las er nuevoı. Gin anderer fagt dıor: own» norsk To 
orgarevua avrov dx wv Agyeluv dv 15 nolsı Wr HWielov za$e- 
Löuevov ?nollunoav aurol, und demnad las er nueror. Gben fo 
ein dritter, welcher fagt orea«rov Tipurdıov zadnuevov dv Taig xo1- 
Aaoı as Hiıdos Enopsnoar. Mit der legteren Erzählung ftimmt auch 
Paufanias I, 15, 1 vollfommen überein: Hewoovus yao 25 Hiıdos 25 
Toy aywrva lovras tor losulwy avrovs dvravda Hoaxkrs zarero - 
Eevoerv, Eyxınua ntoiouuevog, ori of roög Avyelav molsuovrnı arrt- 
erayInoav, welcher Ausdruck feinen Hinterhalt andeutet. Noch 
deutlicher fagt berfelbe V, 2, 1. are yap xal rolun zal Traig 
nlıxzlaıcs rov AxTtooos or naldwr axualorrwrv, !tolnes’ un 
avrov Gel To ovuuayırov rov Hoaxl£ovs. Ingleichen fagt Apollod. 
II, 7, 2 dı@ rouro onomdas rroos tous Moluorida; 2moınoaro. of Ö} 
Voreoor, drtıyvortes aurov vooovyra, dnırldevraı xal zrelvovon Trol- 
Zovs. Sc weiß nicht, wie man im Angefichte aller diefer genau mit 
Pindar und feinen Scoliaften zufammenftimmenden Zeugniffe Die 
Lesart eines einzigen Scholiaften fo einſtimmig adoptiren fonnte. Die 
Molioniten haben allerdings einen Verrath begangen, der es verdiente, 
daß ſie von Herafles heimlich überfallen und getödtet wurden: aber 
aus dem Hinterhalte haben fie fein Heer nicht überfallen, fondern daſ— 
felbe in geordneter Schlachtordnung angegriffen, da_es, im Bewußtſein 
des Briedensfchlufles, ruhig bei Elis gelagert und Herakles felbft Franf 
und abweiend war. 


V. 61. Vgl. Nem. X, 119. yaleıa 8’ Zoıs ardewmoıs öuskeiv 


#0E000YWY. 


DB. 63. Schol. di aßoviiav, rovrlor uwgiar, bVorarog, your 
televraiov 7 regt To Telog, TAG Alwoeug, Tovriorı Täs MOgHjoewg 
tis kavrod rokewg, Ouvarrnoag, Yyovv ovyagovoas, tw Hoaxkei 
Önkovorı, Havarov zalsnıov oUx 2iyuyer. Indem man diefe Worte 
falfch interpungirte, hat man aus diefer fehr verftändigen und einzig 
richtigen Deutung eine ſehr verfehrte herausgeleien, nämlich vorarog 
alworog post captam urbem, und ovvarızoas 'Hoaxksi obviam ivit 
Herculi. Und diefe Deutung ift noch dazu ganz gegen die Geſchichte. 
Nicht befler deutet Hermann: quum inopia consilii sero pugnae se 
immiscuisset, perüt. Apßoviia heißt per imprudentiam, vorarog Ia- 
varov oux Eiipuyer ift wie rostaiog mAdEr, alworog Avıavaıs iſt 
wie ruzov alwoswg oder nregızreour alwos. 


‚». 66. Eioas erklären die Schol. durch ovvayaywv ai zara- 
oyov. Den abgemefienen Raum geben fie zu 6 Stadien an. 
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B. 71. Ueber Alrıs, als MNebenform zu ädoos, f. zu DI. IH, 
37 und Pauſ. V, 10, 1. 

Ein Schol. fagt yoayeras zad'AAıw, iv 7) mw uiv Hiıw xadık- 
gwos, Tor di auxim Tonov aurhs eis auumocıov dnoimoev (xura- 
Avrigiov sivas tüv kvar Tür aywrıkloutvov eis svoyiar, feßt ein 
anderer Schol. hinzu). Ein dritter fagt Aororödnnog (rail Aerivng 
xai Avoviiosos) yoayovoır Avri roü Al "Altw. ovUrw yap Tov 
nepi 977 Olvuniav ronov xaltiodar, xas rov Jia 85 Emidirov 
Altıov x. r. kl. Aiövuog dt ara yugar du» ryv yoaynyv, 
zöv Ilivdagor mv Ilioav "Hiıw Akyeıw groiv x. 1. 4. Dabei citirt 
er einen Vers des KRallimachos "Aiır avaoosodaı, Auög oladov, Filırre 
Dıilei. und erwähnt, Daß derſelbe Dichter auch den Zeus in Pifa 
"Aktios 6 Zeug nenne. 

Die neueren Brüfer haben die Smendation bes Nriftodemos adop: 
tirt, und mit Recht. Der umzäunte Raum bie Alrıs, die zunächft 
anftoßenden Räume waren zu Herbergen der Pilger (Hewgod) beftimmt 
und zur Auffchlagung von Zelten geeignet; |. Böckh zu d. St. 


V. 78. Unter den 12 Göttern, denen 6 Altäre geweiht waren, 
befand fih auch der Flußgott Alpheos: 1. Schul. zu DI. V, 8. 
Npollod. II, 7, 2 und unfere Note zu DI. V, 35. Diefe Altäre bes 
fanden fich auf dem Kronoshügel. Es iſt auffällig, daß der Hügel 
nur früher dem Schnee ausgeſetzt gewefen fein Soll, als nod die Als 
täre nicht gebaut waren, und darum deutet Böckh die Worte fo: ille 
nivibus irrigatus collis nomine carebat. Abgefehen davon‘, daß die 
Worte diefe Deutung nicht zulaffen, ift fie auch nicht fachgemäß. 
Denn Bindar fagt, daß die nämlidye Gegend früher dem Sonnenbrand 
ausgefegt war DI. II, 39. Und aus diefer Stelle entnehmen wir, 
daß das Dach der Bäume gemeint fei, deren weite Nefte den Altären 
zum Schuß gegen Sonnenfchein, Regen und Schnee dienten. 


V. 82. Die Mören zwar find bei der Geburt jedes Menfchen 
und bei dem Beginne jedes Gefchäftes zugegen, und diefe Gegenwart 
beftimmt die Schickſale gleich den Geſtirnen welche in der Geburts: 
ftunde walten. Aber die Zeit kann nicht ebenfalls bei diefer Entſte— 
hung zugegen geweien fein, oder fie würde aufgehört haben die Zeit 
zu fein. Ihr Gefchäft ift es, in ihrem Fortgange die Vorausſagung 
der Mören oder ihre Vorherbeſtimmung zu beitätigen. Das beiagen 
die folgenten Worte, in denen erftlih o d« für ore herzuftellen war, 
als Eorrefpondenz mit wer, zweitens das Punkt hinter yeoros zu 
tilgen, und endlid, zods für ro 4 zu fegen, und zwar leßteres ſchon 
darum, weil man oaypnvns für vapns adjectivifch faum ein oder zwei 
Male gebraucht findet, recht oft aber atverbialifch in der Medensart 
vapnvus yoaoaı, elöfraı, eineiv. 

Die Seit, welche in ihrem Fortgange die Wahrheit und Echtheit - 
von jedem Ding und jeder Erwartung beftätigt, und fo auch die Ab— 
ficht des Herafles und die VBorausbeftimmung der Mören verwirklichte, 
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hat auch von Gefchlecht zu Geſchlecht die genaue Kunde vererbt über 
die Art wie die erfte Olympiade gefeiert worden ift. 


V. 88. Schol. molduov de doow ra Adyvpa grow. Gr macht 
zav rrolluoıg door zur Appofition. Andere conitruiren fo: one av 
zolluoro door drelwv Anpodıra Edve, und Das ift befler. "Ora 
nehmen die Alten für örov; beffer nimmt man es im modalen Sinne. 

Ein Theil der alten Erflärer feßte hinter zauripgaoe» ein Punkt, und 
las fodann One av molluov dt doow — Eve ai nevrastnold 
dnus Avloraoev — vixapopiasoi te, tig ön — kdaye ©. die Schol. 
unter ®. 68, 69, 72. Wir haben nicht Luft, ihnen zu folgen. Gine 
dritte Variante war, daß man ora und örws aga unabhängig als 
Ausruf faßte. 


B. 9. Die Schol. Iafen alle &v ’OAvurıadı, und our kann 
auch erſt in Folge der gedanfenlofen Paarung diefes Austrudes mit 
virapopiaso, in den Tert gefommen fein. 


B. 95. Die alten Ausleger find in aroßer Verwirrung, ob fie 
dyorıov zu mrorairıov origavov ziehen follen, oder zu dofay (demn 
fo fehrieb man dem dyawsov zu Liebe), oder zu euyog, oder aber &Ü- 
zos Eoyo »adelwv verbinden u. f. w. Andere conftruirten noch kuͤnſt⸗ 
licher älſo: dywmıov, dv dokn Bkuevog, zÜyog Eoya xadehov d. h 
den Ringer-Subel, indem er ihn für einen Ruhm anſah, durch fein 
Merk gewinnend. Die Neueren waren leicht beruhigt: fie verbanden 
dyurıov dv Öd:a Hurvos edyos, und dann abgejondert Eoyw xadE- 
Awv. Ueber die Tautologie, über das Alyndeton, und über noch mehr 
Dinge beruhigten fie fich, weil Zweifel und Unruhe ungelund find. 

Es hat fih in den Scholien noch eine Grinnerung an das Ur— 
fprüngliche, Echte erhalten: dia rwv zeıguv A Ögoum 7 agnarı Ev- 
Öotwg när alrög aywrsodusvog TO dE Arraywrıorod xAEog xadelorv. - 

Die Weisheit der Metrifer fcheint auch bier zur Verderbung das 
Meifte beigetragen zu haben: indem fie nämlich das ds hinter euyog 
tilgten, um eine furze Eylbe zu erhalten, machten fie auch das „ev 
hinter dyova überflüfftg: Undeutlichfeit der Züge kann ſodann die 
Berwechlelung mit aywrsov begünftigt haben. 


„, 2. 9. Man muß confruiren edguP Torov oradiov Toiywv 
AploTEvVoEvV. 


Ueber den Kifymnios von Miden vgl. DI. VII, 44. 


B. 109. In den Schol. werden zwei Verſe aus der Thefeide des 
Diphilos eitirt: rotywag de nWlous we Ö Martıweös Znuos, "Os 
roWrog donar MAaoev rag "Akpsın. Sodann heißt e8 dort dav Ö8 
Zänog 6 AlıpoYLlov yodpyra x. T. A. O de Aöyos’ ano Mar- 
twiiag Ziuos 6 Toü AlıgooSiov reurog drixa' Merkwürdig find 
dabei folgende zwei Scholien: J ovrus' av innow db Tergaow 
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ano Marrırlas «gu aoıy drixa Onoevg. — usa av mis "Hhı- 
dos alwow Eis 77 ToV aywrıautrar 6 Omosig, ody üpnarı dd 
alla raynoaria' iorogei Agiorınros. Daraus erfennen wir eine 
andere wichtige Variante, nämlich viog Alspgodiov, Wworunter man 
den Theleus veritand. Denn der Halirothbios war ein Attifcher Held: 
ſ. Eurip. Eleft. 1244 (1269). Dieſer Thefeus aber war nicht mit 
Rofien zu Piſa aufgetreten. Wiederum wußte man zwar von einem 
Semos aus Mantinea, der mit dem Viergeſpanne dort geftritten hatte; 
doch war dieſer nicht als Sohn des Halirrothios befannt. Das feßte 
die Prüfer in Berlegenheit, welche erfannt hatten, daß in den Zeichen 
ZAM ein Eigenname ftecfen müſſe. 


V. 111. Gin zweites Beifpiel der Nachftellung des de finden wir 
DB. 154 bier unten. 


B. 113. Die Schol. erinnern wegen yiga zuniuoas an bas ho— 
meriiche zes negiorgtyas, ingleihen, daß uäxog Edıxe analog fei 
dem vAgıw ußgilev, und demnach fo viel wie „axga» Eposye diww. 
Uebrigens mag Meinefe Mecht haben, ‚indem er de MNixevg vermuthet, 
weil ’Erszevg fein Wort ſei. 


V. 116. Wegen der Sache ſ. zu DIL. II, 32. Schon darum, 
weil der Gedanke fein muß: es war Vollmond, kann Böckhs Ers 
Eärung illustravit vesperam luna nicht angehen. Bielmehr: das 
lieblihe Abendlicht des Vollmondes Ichien hell. Ein 
Schol. bemerft eundws de zai ol yarracdivres, ayek dvoswg 
nulpas adrovg aywrilsodu, 

Das Eorrepov pas wird von einem Schol. durdy Eorreoıwor pas 
wiedergegeben, und Epieter (?) von einem anderen durch ardiauwe. 
Daraus it flar zu erfennen, daß man dv 6’ Eozeoov Eyksiev las. 
Die Berwechielung ded ar mit 2» findet fi durchgängig, z. B. oben 
V. 107 in den Scholien. 


DB. 123. Schol. neladnoousv yapıw xal vuvov drwvuuiar TAG 
aysgwWzov vinns' 6 yap Amuvinsog tig vinns drwrunog. Alleın 
»eladnooueda fann nicht auf zagır, als deſſen nächſtes Object, be: 
ogen werden, indem es fchon fo ein Object in Bgovra» hat. Darum 
Kayplicen andere Schol. eis. Um diejer Barbarei zu entgehen, will 
Bökh zapıv ald Appofition des ganzen Sabes gefaßt willen, daß es 
fo viel fei als Fote eivas yaoıv. Und allerdings findet man nicht 
wenige folche Appoſitions-Accuſative bei den Dichtern : f. meine gr. 
Gramm. $. 611. Eurip. Bakch. 1088. Aeſch. Agam. 191 fammt uns 
ferer Note. Indeß pflegen dergleichen Appofitionen nicht vorangeitellt 
zu werden, und die von Böckh citirten Baralleiftellen DL. VII, 29 
aröga aivton, ruynas anoıwa und Pyth. Al, 16 ogHodizav yas 
Öuyakoy xeladnoste, intanvlows Orßaıs zapıv find nicht ganz 
gleih. Sie werden ed ohngefähr, wenn man yagıv adverbialiich faßt, 
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in welchem Sinne es bereits bei Homer vorkommt. Dies kann aber 
erſt dann geſchehen, wenn das Adjeetiv Errwrunier ihm genommen und 
dem Subftantiv vixas gegeben wird. Und hier paßt es auch beſſer. 
Das fcheinen auch Grammatiker gefühlt zu haben, weswegen fie eine 
andere Deutung fuchten, nämlich zreoswvuuog vder nrepipnuog. Und 
dabei betätigt einer der Schol. unfre Vermuthung: duideror rs 
vins dnwrunovg NOVong N TAS 0v0ua YEXOVonS (xai xoarovong 
iv navzi gar). Indeß ſteht diefe Bedeutung nur dem euorvuog 
zu. Nah den Diympilchen Spielen und den Olympiſchen Siegern 
zählte und benannte man die Jahre, fo wie nach dem aeywr Inwvv- 
os in Athen. 


B. 129. Schol. rov apuolorre, dnapxeüvre, dv, anavnı TÜ 
xgarsı alrov — Toy dni naon yoela ToU xpgarorg abrod apuddıov 
»al Enapnoüvra TrEög Tag Ypeiag. — TIQOg räcdar aurW diranır 
dpapora. 7 xgares TH vinm, vıxovra dei. Böckh erinnert an 0 os 
ralaumpır Agnes, wobei ihm dv azavsı xpgarsı für summae poten- 
tine gilt, 2» aber zum Berbum gezogen wird. Die Bedeutung summus 
leugnen wir, denn anag xirduvos Nem. VIII, 38 heißt lauter Ge: 
fahr, und araoa avayen durchaus nothwendig. Da ferner 
xoaros fein dem zalzun analoger Begriff ift, fondern die fiegende 
Kraft bezeichnet, fo paßt auch die Bergleihung mit meilaungır 
zenoes nicht, und haben dagegen die Schol. richtig gedeutet: denn 
bei jeglihem Siege paßt er ihm ift fo viel als er paßt ihm 
zum Obfiegen über alte möglichen Feinde der Empörer. 
Wegen nvoralazuov erinnert Diffen an Aevxonnyes xrunoı yeowv 
Eurip. Phoen. 1295 und ofuyeup zrunog Aeſch. Choeph. 23. 


B. 131. avrıakeı nehmen die Schol. für arrıaseı. Allein ar- 
 rıabeıv pflegt nicht mit roog conftruirt zu werden, fo wenig wie ar- 
zav und avzr. Sch vermuthe daher, daß arraynası geichrieben 
fand, und DMetrifer avziakeı, als von arrızyw ſtammend, gemacht 
haben, aus dem nämlichen Grunde, aus welchem fie B. 97 das d’ ges 
tilgt haben: vgl. Frag. 45 (p. 576 Böckh) ayeira/ 7’ ouyal ueldwr 


% 


ovy aulois. 


DB. 134. Scholl. ourw dE 00 noFeıra xal ndla Zora Ta 
nein woree Tıs yrnouog rraig dx vouluns yuvaszos narol modsıros 
ogaraı eis To avanalıy ris veornros &ldovrı, Touriorı ynodvarrı, 
Es follte heißen alla noseıwa wre mais — moseırög 


B. 139. Die Alten Sagen, der Sinn fei: So wie es dem Ster: 
benden Leid thut, wenn fein Vermögen an fremde Erben übergeht, alfo 
muß es einem verdienten Manne Leid thun, wenn er fterben muß ohne 
einen Lobredner gefunden zu haben, Die Gedanfen hängen allerdings 
innerlich in folcher Weile zufammen. Das tertium comparationis 
aber ift bie Freude an feinem Beſitze. Diefe ift geringer beim 
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Vermögen, wenn man feinen Leibeserben hinterläßt, und geringer beim 

Berdienfte, wenn es nicht durch den Dichter verewigt wird. Der Dich: 

ter hat aljo zwei Bergleichungen in einander verwoben: 1) die fpätere 

Erſcheinung ſeines Lobliedes mit dem ſpaͤtgeborenen Sohne, 2) das 

ira in dem Sohne und die Berewigung des Ruhmes durch den 
ichter. 


DB. 150. evov xAdos erklärt ein Schol. dur Zum) moAuv ronov 
naparsunouevov, ein anderer paflender durch asararoı yap of din 
tur Aoywy Enaıwvoı. Augpeneoov erklärt einer durch meeınrüccoua:. 


B, 157. 670 heißt oft blos fo viel ala ich habe es erlebt: 
mithin befagt das Wort keineswegs, daß Pindar felbit dem Wettkampf 


zugefehen habe. 


V. 160. Mithin, als Agefidamos fiegte, war er noch ein Süng: 
ling: und jegt ift er bereits über die Jugendzeit hinaus, bereits ge: 
altert. So viele Zeit verfloß oft zwiſchen einem Siege und feiner Bes 
fingung durch den Dichter! Und dennoch reden die Ausleger überall 
von dem momentanen Anlafle der Gedichte und ihrer Aufführung, als 
ob fie reine Gelegenheitsgedichte wären. 


DB. 152. Man fchrieb aupfneoov ullırı evavoga möhıy zare- 
Botyur* naid” 2oaror Ö’ Apyeoroarov alvnoa. Diſſen wünſchte 
oarov 7, weil kein Gegenfag dafei: Diefer Gegenſatz ift allerdings 
vorhanden, fo daß fogar zer im vorangehenden Sag ftehen könnte: 
nolıy usv »araßotyw naida dt Aoy. alvnoa. In der Schreibung 
der Neueren aber ift es mißlich, daß der Hauptbegriff (zaraßofyeır) 
im Partieip, und dagegen der Nebenbegriff (azypeıreoeiv) im verbum 
finitum fteht. Daß das früher nicht fo gewelen fei, erkennen wir aus 
folgendem Scholion: xal auros d& dyw dv 15 omovdn ovrartouevog 
rov Movowv, ovAlaußavousvos zal ovveoywv, Tofpw oov ro xAfos 
zal aviw, el; re ro rwr Aoywr 2uavrov Zußallwr (d. h. augpıre- 
Wr) xad (dieſes »a/ dürfte wohl zu tilgen fein) woarel uelırı mı- 
arvyo (d. h. xaraßetyw) rnv nolıy zal ndlwus dıar/Inuı vurwr. 
Die Worte diefes Gflärers Icheinen folgenden Text vorauggufegen: 
rofpovri 9 — Hıös dyw TE, ovvanrousvog omovda »Aurov E&3vos 
Aoxowv 7’ ayuyıneowv utlırı evavooa nolır zaraßgtyw. Wir neh: 
men von diefen vermuthlichen Lesarten an was gut fcheint und ber 
Vernunft entipricht. Denn Duelle der Berderbung war wohl erſtlich 
die Weglaſſung des nachgeſtellten d' hinter 2oarov, dann die Vertau— 
Ihung des Verbi zarapgeyw mit dem Particip zaraßgeywr. Auch 
an der unverbundenen Aufeinanderfolge der Participia ovreparıroue- 
vos und aupıreowv fann man fich geftoßen haben, nicht erfennend, 
daß das Iebtere von xaraßoeyw abhängig ift. 


Zwölfte Olympische Ode. 


„Srgoteles, Philanors Sohn, war aus der Kretifchen Stadt 
Knoſos gebürtig, und hatte ſich, bei einem Aufitande vertrieben, nach 
Himera in Sicilien begeben. Dort fand er abermals feine ruhigen 
Berhiltniife, indem Gelon und Hieron mit einander entzweit waren. 
Sn der 77. DI. fiegte er zu Olympia in dem fogenannten Dauerlauf, 
ingleichen fiegte er in der 29. Pythiade (d. h. nach Böckh DI. 76, 3) 
u Delphi, und ein anderes Mal auf dem Iſthmos. Gr hatte das 

ürgerreht in Himera, der Stadt welcher auch Steſichoros angehört 
hatte, und ließ fich als Himeräer in den Spielen ausrufen.“ So weit 
die Scholiaſten. Daß Ergoteles ein bedeutender Mann war, erfennt 
man aus PBaufan. VI, 4, 7. Diefer erwähnt von ihm zwei Olym— 
pifche und eben fo viel Pythiſche, Ifthmifche und Nemetiche Siege. 
Dhne Zweifel war er wegen feines NAriftofratismus aus Kreta vertries 
ben worden: ſ. Ariftot. Polit. II, 7, 7. 

Böckh rechnet aus, daß Ergoteles vor DI. 72, 3 nad Sicilien 
gefommen fei. Zu der Zeit wo er in Himera lebte muß dieſes frei 
von Tyrannen gewefen fein; dies läßt fi) aus unferer Dre entnehmen, 
Nun meldet Divdor XI, 53, daß gegen DI. 76, 4, Thrafydäos, ber 
Fürſt von NAgrigent und Himera, mit einer großen Schaar von Söld— 
lingen und Unterthanen gegen den Hieron am Fluſſe Afragas kämpfend 
geichlagen worden fei und den Thron verloren habe. In Folge dieler 
Schlacht haben die von Ngrigent Friede und Freiheit von Hieron er: 
halten, und mit ihnen wahrfcheinlich auch die von Himera. In diefen 
Händeln kann ſich Ergoteles um fein neues Baterland verdient gemacht 
haben. Bielleiht aber genügte fchon fein fäuflich erworbener Grunds 
befiß (odxeios agovpas), in defien Bereich das warme Bad gelegen zu 
haben fcheint, um ihn au einem bedeutenden Bürger zu machen. Das 
Gedicht hat die Geftalt und das Ausfehen —— welche einem 
Singchore in den Mund gelegt waren. 


V. 1. „Der Dichter ruft die Frieden machende 7T’yyn an darum 
weil Ergoteles fein Vaterland verlafien hat wegen Aufruhrs und in 
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Sieilien abermals Unruhe gefunden bat.” Scholl. Gin anderer Schol. 
fagt zu» Elonvnv "Elevdeptov Atös vmorideras Ivyarloa dıa Ta 
dvodoav Tois elonvevovomw 2levdegiar, korı Ö$ ws TO „NXovonv augpı- 
Beßnzas.“ Mebenbei befätigt auch-diefer die Lesart augımiles. Al: 
lein wo diefe beiten Schol. den Frieden bergenommen haben, ift uns 
begreiflih. Sie fcheinen Zwreipa Tuya in diefem engen Begriffe 
gefaßt zu haben, wozu fle fein Hecht hatten. Noch ein dritter Bar 
rovro Alysı Edmel elonvns uno rüyns yevoulrns Povlevrnoa xal 
dixaornoıa Lorıv, als ob ter Dichter, darum weil er auch friedliche 
Beichäftigungen erwähnt, gerade nur den Frieden unter dem rettenden 
Glücke verftanden haben. müſſe. Neue Ausleger fehlen in ähnlicher 
Weiſe, wenn fie meinen, unter der Lenfung der Schiffe zur See Seien 
Seefriege gemeint. Wenn fie den Handel und die friedlihe Schifffahrt 
ebenfalls mit inbegriffen glauben, dann fünnen wir das gelten laſſen. 
Denn auch bei den zu Lande geichehenden Dingen unterfcheidet der 
Dichter die Kriegs: und die Friedens: Thaten. 


V. 6. Die Hoffnungen rollen bald empor und bald hinab, d. h. 
fie fteigen, reüffiren bald und bald auch ftürzen fie; und im leßteren 
Falle röuvovos weidn uerauwria. Pindar fügt Teure xelevdor 
(Nem. V, 27) einen Weg wohin ziehen; ferner uayar Telos zeureıv 
den Ausgang der Schlachten entſcheiden. Mithin wird jenes heißen: 
nihtigen Trug entfcheidend, d. h. zunichtigem Ausgang 
bingeleitend. Einige Scol. conftruiren unrichtig avo xal zarw 
Tauvosoas, wobei fie weudn uerauwrıa adverbialifch fallen. Aber eis 
ner fagt richtig ort utv eis vwog ploeras (xulivdera) & mrooodo- 
zwuera ort dr dinteras za} Tansırovrau. 


V. 22. Schul. ei un n yevouern oracıs zal 0 molsuos — ore- 
enjoas 0E nv tur olxelwr xzal moımoas avaywpjoal oe rs rareldog. 


V. 24. Die Schol. fennen nur 2» Tvdors, und willen nichts von 
&x IIv$wvos, welches ohne Zweifel nur eine Beſſerung der Metrifer ift. 
Paufan. VI, 4, 7, welcher ſonſt nichts weiter berichtet als was eben aus 
ber vorliegenden Ode entnommen werden fonnte, faat Eoyoriins dt 6 
Pılavooos doAryov dvo dv Olvunde yixagrogautag dt alla; Ilvdoi zai 
öv Iodus re xzal Neueiwv arnonutvos. "Wenn die zwei Pythiſchen 
und Iſthmiſchen Siege aus den hiefigen Worten entnommen fein foll 
ten, fo ruhen fie auf feinem fichern Grunde. Denn die Worte befagen: 
und außerdem noch zweimal, nämlich zu Python und auf dem 
Iſthmos. So werden fie auch von einem Schol. gedeutet: azeyYels 
dv 'Olvunta zal Ev IvIla xal dv Ioduo, Gin anderer bezicht das 
öds auf Ivsavı allein, worin er offenbar Unrecht hat. 


DB. 25. Das warme Bad zu Himera war natürlich den Nymphen 
heilig: doc fagte man, Athena babe es geichaffen dem Herakles zur 
Erquickung nad) feiner Heldenthat gegen den Geryones: vgl, außer den 
Schol. Diodor V, 3. 


Dreizehnte Olympiſche Ode. 


Xenophon aus Korinth hatte an einem Tage zweimal zu Olympia 
gefiegt im Fünffampfe und auf der Rennbahn. Das geſchah in der 
79ten DI. Früher Hatte auch fein Vater Theflalos einen Olympifchen 
Sieg gewonnen in der 69ten DI. Außerdem hatte Xenophon auch 
Iſthmiſche und Nemeiſche Kränze erhalten, und fein Haus war über: 
haupt reich an ſolchen Siegen, 

Pindar hat auf-denfelben Kenophon auch ein Sfolion gefchrieben 
bei Gelegenheit als diefer der Aphrodite eine Anzahl Hetären weihte. 

Pindars eigene Perſon tritt hier in diefem Liede nirgends hervor, 
und man wird bei einiger Prüfung finden, daß es überall paflend ei, 
einen einheimifchen Singhor zu flatuiren. Diefem ziemt es 3. B. 
weit beffer, als dem Pindar, mit anderen darüber zu Beten, ob ihr 
Mitbürger, oder irgend einer deflen fremte Staaten ſich rühmen, mehr 
Siege errungen habe (DB. 60). Und die Worte Zdros Ev xoırW ore- 
Aels (DB. 67) werden fih am ungezwungendften deuten laſſen wenn 
man ſich einen Chor denft welcher im Namen der Stadt den Sieger 
feiere. Der ganze Inhalt aber des Gedichtes ftimmt vollfommen zu 
diefer Annahme. 


V. 5. Der Iſthmos ift der Gingang zum Peloponnes, und Bat 
hylides fang d Maonos Aınapas vaoov Feoduaroı mul. Schol. 
Gurip. Troj. 1066 dinopor zooupavr Tod uov Evda mulag ITflonos 
Fyovosw Eioas. Diefer Gingang war dem Pofeidon Heilig: darum 
heißt er bier deſſen Gigenthum. 


V. 6. Hefliod Theog. 901 dsureoov nyayero Aumapnv Okuur, 
n rexev "Noas, Evrouinv re Alanv te al Elonynv redalvier. Gin 
Schol. (zu B. 6) bietet ouorgopyog für ouorgorros, welches vielleicht 
den Vorzug verdient: denn wo man Gerechtigkeit übt, da gedeiht auch 
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der Friede; keineswegs aber find Friede und Gerechtigkeit von gleichem 
Charakter, indem die Gerechtigkeit oft fogar den Krieg fordert. 


B. 9. Wegen raulaı ardganı vo - Vox, wo der Anfangsvocal 
des zweiten Wortes elidirt wird, f. zu Pyth. IV, 239. 


V. 11. Indem einige Schol. fih die Horen als Subject dach— 
ten, meinten fie 2I&lovrrs im Sinne von &IEloser nehmen zu müffen. 
Man muß fih die Rorinther als Subject denken: diefer Begriff 
ift aus Kogirdor (B. 4—6) zu entnehmen, Schol. nee rwv Ko- 


edv gnolv, orı Povinua dorıv auvroig xal oxomog dxxklrew 
znv vPßoiw. 


DB. 12. Der Uebermuth entiteht wenn es einem zu gut geht, wie 
Jedermann weiß, und auch die Griechen wußten, nicht aber umgefehrt . 
geht es einem zu gut nachdem man übermüthig gewefen it. Wenn 
e8 der Geis zu wohl ift, fo gebt fie auf das Eis und tanzt; Tieres 
Tor x0005 vBoıw orav xaxo oAßog Fanta. Die Redensart dia xo- 
gov ZZußoderv war fprichwoörtlih. Wenn der Uebermuth etwas zeugt 
oder gebirt, fo ift es eine Frevelthat oder ein ein neuer Uebermuth 
(Ach. Gum. 503. Agam. 700), aber nimmermehr ift es die Leber 
fättigung oder der Zuftand in welchem man des Guten zu viel hat: 
denn auf den Rauſch folgt der Kabenjammer und auf ausgelaflenes 
freches Gebaren folgt Erichlafung. Das Pferd, wie der Menjch, 
macht übermüthige Streiche, wenn es zu gut gefüttert wird, aber es 
wird nicht erft vom Haber geflohen nachdem oder weil es übermüthig 
geweſen iſt. Darum foll uns Niemand einreden wollen, daß das hier 
Gefchriebene richtig fei, noch daß hier xogog der Ueberdruß an dem 
Eigenen und das Verlangen nah dem Fremden fei: viel 
mehr pflegt Pindar xöoos oft fo zu gebrauchen daß upess dafür ftehen 
fönnte, 3.8. Ol. I, 85. Sith. II, 3, ingleichen Aeichylos Agam. 349. 
Man beruft fih auf das Drafel bei Herod. VII, 77. Allein auch 
das enthält eine Gorruptel, und muß folgendermaßen corrigirt werden: 
dia Acæn oßfoosı xgaregav Kögov ußpıyernrnn 

An unferer Stelle aber bezeugt ein Schol. daß er Yuyardoa für 
arkoa gefchrieben fand: 2942ovos d& aldisır — any vßow, ınv Tob 
Kooov Juvyartoa, untége] rür Ioaotwr 7roı rwr Ennoud- 
vov koywv., Man Ffönnte glauben, der Schol. habe Yuyardoa bloß 
im Gedanken fupplirt und fodann uareor Yoaovuvdov für unreoa 
Ioaodwy uudor genommen, Allein wie kann man einem Manne, der 
nur halbweg Griechifch verftand und nur einigermaßen mit Pindar 
vertraut war, jo eine Grflärung zutrauen? Biel wahrfcheinlicher ift, 
daß ein neuer Interpolator feine eigenen Worte durch Hineinfchreibung 
des Mortes untega corrumpirt hat. Denn ftreicht man diefes, To 
find feine Worte in der fchönften Ordnung, indem der Genitiv Yoa- 
oewv koywr von Ußoıw abhängig iſt. Daß aber die Metrifer Yvya- 
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reoa mit zardoa vertaufcht haben, ift bei ihrem Verfahren ſehr Leicht 
zu begreifen. 


DB. 16. Xenoph. Kyr. VI, 1, 36 rourw Tu auayw Troayuarı 
unwibderfiehlihem Dinge: es iſt die Liebe gemeint. Etwas ans 
deres fann auaeyos nie beteuten, und fo viel wie aunyavos fann es 
niemals fein. Er II, 139 auayov xaxov auportoos dıasfßolar 
vrroparoges ein unwiderfichliches Uebel für beide Theile find die verz 
leumveriichen Zuträger. Mithin befagen die Worte: feinen angebor- 
nen Charakter zu verleugnen ift unmwiderftehlih. Doch gewinnen wir 
einen vernünftigen Sinn wenn wir anders conftruiren, nämlich nicht 
ouyyerks nos als Object faflen fondern als Subject: ro ovyyerks 
n7$os auayor darı (mgos To) zovwaı der angeborne Charakter ift un— 
widerftehlih wenn man ihn verbergen will. 

Den Ausfpruch beziehen die einen der Schul, auf die Korinthier, 
die anderen auf den Dichter ſelbſt. Der Dichter fagt, daß er feine 
Gewohnheit gerade heraus zu fagen was er denfe nicht verleugnen 
könne. Was dagegen die Korinther hier zu verleugnen oder zu ver: 
bergen hätten, wüßte ich nicht zu jagen. 


B. 18. Akyıns war ein Anführer der Herafliden und felbft ein 
Nachkömmling des Herafles, und er eroberte Korinth. Nach anderen 
war er erft 30 Jahre nach der Anfunft der Dorier König von Ko: 
rinth. Schol. Siche Böckh p. 213. 


B. 19, Nicht allen Korinthern (Uzuzır) haben die Mufen bie 
Meifterichaft hoher Vorzüge verliehen, aber allen Korinthern Fam vie 
Meifterichaft derjenigen welche fich durch ausgezeichnete Berdienfte ber: 
vorthaten (UmregeAdovrwr) zu Gute, und war fomit eine Gabe für 
alle. Somit ift feineswegs vmeoeAdorzwv für umegsAdovcır gefeßt, 
welches fonderbar und höchft gezwungen fein würde zwifchen zwei fol: 
chen Berben wie anraoav und Zvr&ßakor. 


DB. 20. Die Schol. nehmen beide rolle im Sinne von molle- 
zıs: vgl. Nem. XI, 9 rolla utv Aoıßaioır ayalouervo: nowrar Jewr 
nolla Öb zvcoa. Pyth. IX, 3. E. 


V. 23. Die weoas, find nicht eigentlich die Jahreszeiten: denn 
woa ift die Reife. Bei Homer find fie Thorwarten des Himmels: 
denn zu feiner Zeit fchließt fich der Himmel auf zum Gedeihen und 
Reiten des Borbereiteten Darum gebraucht Pindar wow fynonym 
mit xauog, 3. B. elv woag vor der Zeit, dr ga zu rechter 
Zeit, real som: DI. IV, 3. die wiederfehrende Zeit deines 
Feſtes. Diefe Horen vollenden ihren Kreislauf mit Muſik, gleich 
den Geftirnen, und ihre Namen find evvown, dem und edonvn weil 
nur harmonische, geregelte und ungeflörte Entwidelung zur vorbes 
fimmten Reife führen kann. Ein ſolcher Entwidelungsgang gehört 
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auch zu demjenigen was durch ben menfchlichen Geift hervorgebracht 
wird: wir nennen das eine organifche Entwidelung. Das allein was 
auf diefem Wege hervorgebracht wird iſt fruchtbar und dauernd, wäh 
rend die Erzeugniſſe der Nevolution meiftend eben fo raſch wieder 
verschwinden "wie fie entitanden find. Und alle die wichtigften Erfins 
dungen in der Welt find fo allmälid und natürlich entftanden, daß 
man hinterher oft kaum jagen kann, wer ihr eigentlicher Erfinder fei. 


B. 25. Jedes Ding danft man einem Erfinder, und wenn biefer 
nicht gewefen wäre, fo befäße man’s nicht. Schol. rov newrov ev- 
eovros Idıov dorıy, oVyl Tod wsunoautvov. — Ih glaube nicht, daß 
die Verwandlung des za’ in zei einer Mechtfertigung bedarf: eher 
dürften wohl diejenigen welche za ftehen ließen einer Entfchuldigung 


bedürfen, 


V. 26 yapıres Aovödou deutet ein Schol. richtig als rarn- 
yiocis Arovioov. Der Schol. fagt 0 ITivdagos dv uty Tois Umog- 
zjuacıy ?v Nafo gnolv evpednras nowrov dudüpaußov, Ev Öt To 
newrw ray Ardvgaußov Ev Onßaıs, dvrauda O8 dv Kooptrdw. 
Genau genommen fagt er das hier nicht, ſondern bloß daß die Dive 
nyſiſche Luſt zuerft in Korinth aufgefommen, und daß der Dithyrame 
bos dabeigeweien fei. Indeſſen hat es auch nichts zu fagen wenn er 
den drei Drten, an denen der Gott vorzüglich und zuerit verehrt wor: 
den ift, alleır zugleich auch die Erfindung des Dithyrambos beilegt. 
S. meine Abhandlung über den Dithyrambos im 5ten Bande die— 
fes MWerfes — Bonkaras erflären die Schol. in doppelter Weife 1) dı« 
10 2lavrsoda. auror dia Bons, 2) dıa ro Poiv elvaı TW vyırnoavrı 
Inadhov, Böckh eitirt aus Plutarch quaest gr. 36 das Lied ber 
Meiber von Elis 249eiv now JHıövvoe, Alıovr ?s vaoy ayvov owv. 
Xaprreooıv 2; vaor, rw Polw moöl Yuwv* Afıs Talge, alıe Tape. 
Daß man Stiere zum Preis ausjeßte, wird auch anderwärts beftätigt, 
doch kann Aonkaros das nicht bedeuten: denn analog dem Auznlarog 
muß es heißen von Rindern betreten, oder auch von Rindern gezogen, 
allenfalls auch ein Ding zu welchem man Rinder Hintreibt. Wenn 
das plaustris vexisse poemata wahr ift von Thespis, fo darf es auch 
auf den Ditbyrambos bezogen werden, und zum Ziehen fo eines 
Brettergerüftes waren wohl Stiere geeignet. 


B. 27. Schol.: rovzlorı ra Inneıw ufrga Tod yalıyou" ano- 
dedwzacı Ö$ To doxsiv tor Iljyaoov nowrov vo Beilsooporrov 
ev Kootrdw zaralsuydaı. ine ganz Fünftliche Deutung aber gab 
Didymos: Man müre conftruiren ris Toig eis ra ufroa inneloig 
&yreoıy Pyorjoaro nowrn; die Irrrreıa Errea aber feien die von Phei— 
don erfundenen Maßgefäße, Die yolrızas, uEdıuvor, goes x. r. A. Und 
diefe heißen Zrrrrsıe, weil der PBheidon, der fie zuerſt in Korinth ge 
macht hat, aus Argos war, Argos aber bei den Dichtern Irerreog ge: 
nannt werde. Oder auch es fei der zega@usszos Tooyos gemeint mittelft 
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doppelter Metapher, exftlich weil den Pferbewägen der rooxos eigen: 
thümlich fei, und zweitens weil jener zooyos mit der Ferle geftoßen 
werde, wie auch das Pferd beim Spornen. Diele Erflärung ift ein 
merfwürdiges Beifpiel gelehrter jcharffinniger Gefchmadlofigfeit und 
Peranterei, Zrrea Inneıa iſt das Pierdegeichirr, der Wagen mit 
inbegriffen (Nem. IX, 46), was Aeſch. Perf. 180 Zyrea dcpoov nennt. 
Deren usroov find die Zügel und Zaume Die Zäumung der Pferde 
wird hier für eine Korinthifche Erfindung ausgegeben, weil Bellero: 
phon dort den Pegaſos gezäumt hat. Sophokles dagegen fchreibt fie 
den Athenern zu Ded. Eol. 704. 


V. 28. Deutlich Ipricht der Dichter von doppelten Adlern, welche 
an den Göttertempeln angebracht worden feien. Hier denkt ſich Böckh 
wirfliche Bilder von Adlern, und zur Beftätigung eitirt er Paufan. 
IN, 17, 4 7 Ö& noog Övouas fyeı TWv oroWv astoug Te dVo Toug 
devidas zal Foag de avrois Nixas. Diefer Doppeladler müßte doch 
wirflich feinen Platz in dem dreiecfigen Giebelfelde gehabt haben, wel: 
ches von feiner Geſtalt ÖfAra genannt wurde, außerdem aber auch 
asros hieß, fo wie auch der ganze Giebel adrwua genannt wurde. 
Sindeffen ift zu bedenfen, daß Pindar von einem allgemein üblichen 
Zierrath Spricht, und man doch an den Tempeln. der Griechen feines: 
wegs überall dergleichen Adler abgebildet findet. Darum ift es wahr: 
fcheinlih, daß nur ein adlerähnliches Gebälfe gemeint fei. Und He— 
ſych ſagt alerog zul zuvuarıov To Ev Tois yelooıs. Ueber dieſes 
zuua oder zvuarıov, eine wellenartige Wulft (wie 3. B. an den jo— 
nilchen Säulen), ſ. unfere Fragm. des Aeſchylos p. 55. Heſych zu- 
uarıa a yelln dıa To xuualveıw 7 al vmegoyal apa Textoos 
xal Audoreosois. Unsere Deutung wird ferner bejtätigt Durch Bekkers 
Anekd. p. 361,17. aeroi Ta nreoVÖLLa TÜV vawy, Ta yarrwuara TWrv 000- 
yur dıa To koıxkrar nreoviv asror. Dazu kommt Tacit. hist. 
IH, 71 Inde lapsus ignis in porticus appositas aedibus: mox susti- 
nentes fastigium aquilae vetere ligno traxerunt fiammam 
alueruntque. Die zwei in ftumpfem Winfel zufammenlaufenden Bals 
fen, welde das Dad trugen, konnten in Verbindung mit der im 
Minfel felbft befindlichen Erhöhung allerdings mit einem Adler wel: 
cher die Flügel ausbreitet verglichen werden. Und weil das Gebäude 
fowohl hinten als vornen diefe Giebelgeitalt zeigte, jo befaß es zwei 
foldye Adler, wie Didymos fagt: orı dınla ra aerWwuara, omıodev 
xzal Eunoooder, dia To 85 augportowrv TWV usoWv xaraoxevale- 
osaı avra,. 


DB. 27. Die Schol. nennen als Korinthilhe Dichter den Eu: 
melos (nicht Eumolpos) als Berfaffer einer vooros rwv "Ellyvwr, 
den Aeſon, deſſen Simonides gedenfe: fie Fonnten auch den Arion 
nennen, ald Erfinder des neueren Dithyrambos. 

Hinfichtlih der Friegerifchen Auszeichnung erwähnen fie ihren 
Antheil am Berferfrieg unter dem Führer Adeimantos. Sie follen da 
50 perfifche Schiffe in den Grund gebohrt haben, 


Dreizehnte Olympifche Ode, _ 303 


V. 33. Da weder ava& noch avaooo fonft bei Pindar Spuren 
eines Digammas zeigt, fo müßte zuvörderit der Hintus_befeitigt wers 
den. Damit wir aber das nicht auf eine fo leichte Weife, etwa durch 
Einſchiebung eines TE, zu bewerfitelligen fuchen, wollen wir die Worte 
genauer prüfen, Wie kann Zeus Diympia weit beherrſchen? Denn 
wenn er in Olympia herricht, fo herrfcht er nicht eben weit, und 
wenn er weit berricht, fo herrfcht er nicht eben in Olympia. Alte 
Erflärer haben das gefühlt, und Darum Olvuntas zum Kolgenden ge 
zogen: Er rois Ineoı Tuis Olyuntas za) Tois Uuvorg oig Ayo regt 
avrwv un veusonong J Zev. Allein diefe Erklärung paßt nicht aus 
ik Gründen, 1) weil Odvurrias Er nicht Zr megl Olvuntas fein 
Önnten, überhaupt auch der Dichter feine derartigen Worte hier ges 
ſprochen hatte, 2) weil der Zuſatz Tov anavra yoovov bei ſo einem 
Wunſche nicht zu gebrauchen wäre Dieſer Zufaß befundet, daß der 
Dichter um tete Erhaltung des Glüdes der Korinther oder 
auch des Kenophons bete. Hier ftoßen wir auf die dritte Corruptel. 
Nämlich Zresooıv hätte feinen Sinn, wenigftend müßte noch roiode 
dabeiftehen, daß es bedeuten könnte dieſe Wünfche oder dieſes 
Lob oder diefe Gebete. 


Wie wir diefe Uebelſtände befeitigt haben, das fehen unfere Leer. \ 
Einer Nectfertiaung oder Grflärung werden unfere Emendationen 
nicht bedürfen. Der Gebrauch des ws im Wunfche ift befannt genug, 
3. B. ws Feis ku te Hewr Ir T ariywunwr anokoıro SL 6, 107. 
Und daß orroow fürder, inZufunft heiße, ift gleichfalls befannt. 
aypdornros nicht mißgünftig heißt fo viel wie nicht ungnäbdig 
und ſogar reichlichen Segen gebend: denn der Begriff der 
apdoria liegt nahe: vol. Ol. X,9 — —— alvos Olvuniorizaus 
ayxeıra. Mem. II, 16 züs ——— onade. 


V. 40. Teduor ö& Tor vouor ynol’ vouog * dotu ovrog, 
Olvuniorizas vureioden. Schol. 


“,2 42, Schol. ür evruynuatwv av rnj dındng vians oVöfrw 
TTOGTENOV EUTUYNOEV ara. 


DB. 45. onusiwoa ori ov uovov ntrug Böldoro dv To Tosyo 
alla xal oeklvov or&pavos, —— — Neutg uhnv FI tv To 
Tosuo ano fnowv oeAlrwr, yaolv, Rnhexero 0 orlpavog, dv O8 Ty 
Neuta ano yAwgwv, 


V. 46, Daß arzıkosiv eigentlich entgegenhobeln heißt, 
glaube ich nicht: denn man erzeugt nichts Widerhaariges durch den 
entgegengejegten Strich des Hobel. Wenn Seo — Eiw der Stamm 
von Fulor ift, fo kann es auch heißen gegenftoffig, d. h. von 
entgegengejegtem Stoffe fein. 
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PB, 47T. Meber die Elifion des Theſſaliſchen Genitivs ſ. unfere 
Note zu Pyth I, 73. 


DB. 55. Schol. Eilwria Eoprn mv rüs Admväs dv Kooivdw, 
ev 7 al 0 aywr teleira 0 xalovuerog Aaunadodpouxos, Er w 
roeyoy veavlaı kaunadag xzgaroörres. Den Namen leitete man von 
einer Jungfrau Eilwr/s weldye im Temvel der Göttin verbrannt ſei, 
indeß war Ellwr/s ein. Beiname der Göttin ſelbſt. Auch in Kreta 
* > Feſt diefes Namens, und zwar zu Ehren der Europa: 
Heſych. 

Suppliren muß man ZI9nxav oriyavoy Eni Tais xouaıs aurou 
aus dem vorangehenden Saße. 


B.58. Schol. Teowiov adelpös ITrowdwgog, zal Teowiov 
ukv naides ’Eptriuos za Nausertdas, ITrowdwgov d& OeooaAög, ov 
Eevopgüv. Turig ö& rov Naueorida Eorrıuor yacır, 'Egırluov Ö& 
Avroivxov. Diefer Erflärer nennt uns außer den im Gedichte vor: 
fommenden Namen noch zwei andere, die er wenigitens nicht aus der 
Euft geichöpft haben fann. Das ift ein Beweis, daß er anderweitige 
Duellen befaß und daß feine Angaben nicht auf Bermuthungen be 
ruhen. Diefe Quellen aber fcheinen feine hiſtoriſch-ſicheren Urkunden 
geweien zu fein: denn fonft wäre das Schwanfen über die Verwandt: 
fchafts:Berhältniffe nicht möglich, ſondern wahrfcheinlich lag noch ein 
anderes Siegeslied vor, welches diefem fiegreichen Haufe gewidmet war, 
von Pindar felbft oder von einem anderen Dichter verfaßt. Darum 
brauchen audy wir uns nicht eben ängftlih daran zu binden. Es ift 
nämlich nicht wahrfcheinlih daß ZTrosodwpos der Vater des Theflalos 
und Großvater Xenophong geweſen fei, und der Dichter hätte fich 
ſehr ungeichieft ausgedrückt wenn er das meinte. Vielmehr deuten fich 
feine Worte am natürlichften und ungewungenften, wenn man annimmt, 
daß ITrosodwoog der Vater des Terpfias und des Gritimos, und der 
Bruder des Theflalos war. 

Teowovrar ward von alten Erflärern für Zorovro genommen, 
und von neueren fogar in Eonovro verwandelt. Doch Bergk und 
Kaifer wiefen Eiporras zurüd; hoc enim dieit poeta; Isthmiacae 
huius gentis vicetoriae longiora requirent carmina. 
Ich möchte die Morte noch buchftäblicher faſſen: Die Lieder welche den 
Dreien gewidmet find werden länger beftehen, d. h. unfterblich fein. 
Böckh citirt Pyth. XI, 52 vaxeoreoov oAPßor. 

DB. 57. rola Zoya eine Ödavlov xal onlırızov dgonor xal 
oradıov. Schol. In dem nämlichen Monat, in welchem Theflalos 
den Doppelfieg zu Bython gewann, Hat er auch an einem Tage 
dreimal zu Athen gefiegt. 


DB. 59. „Ich werde vielen den Ruhm beftreiten, daß fie eine 
größere Zahl folder Siege aufzuweifen haben, aber die Zahl diefer 
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Siege vermag ich fo wenig zu nennen wie des Sandes am Meer.” 
Bol. Ol. U, z. €. 


DB. 66. Iaasog eis Todro neoseiv heißt ich habe die Gebühr 
diefes zu thun, fo daß es Feineswegs Eins ift mit dus drizaor dorı 
roũto noseiv. Und rovro vojoas xzarpog Agıorog heißt dieß zu er: 
fennen ift der befte Schid, fo daß es feineswegs für zgıorov 
dorı vojoas xauoov (Tovror) ftcht. 


DB. 67. Diefe Stelle muß mit der ganz entfprechenden Nem. VI, 
47—56 zufammengehalten werden, damit die eine durch die andere 
ficherer gedeutet werde, Dort heißt e8 unter anderem ralarparos ye- 
vea, Idı@ vavorolkovres drrızwua, Tıeoidwv aporaıg Övrarol ragt- 
xsıw nohvv vurov. „Das alte Gefchleht der Baffiden, eignen Ruhm 
am Bord habend oder mit eignem Ruhme befrachtet, vermag Stoff 
genug zu Dichtergefängen darzureichen.” Demgemäß wird hier Zdros- 
&v xowo oraleds heißen mit eigner Fracht bei gemeinfamer 
Befrahtung fäahrend, d. h. tem Haufe Kenophons zur Ber 
fingung Seiner Thaten beftellt fo daß dieſe Lobpreifung doc, auf den 
ganzen Korinther Staat zurüdftrahlt. Bol. Herod. V, 63 ers 2dlw 
orolm elite Önuooiw yonvouevo. Derf. VI, 39 zoıw& 2 orolw 
arrızouevor. Gin ähnliches Bild gebraucht Aeſchyl. Choeph. 628 
oreiyovra 6’ autopoprov olxela oayn &s “Aeyos. 


DB. 69. Wir haben nach moleuor re ein Komma gefeßt, damit 
man nicht verfucht werde moleuor 2v jowias apsraiocıy zu verbinden, 
worin alte und neue Ausleger gefehlt haben. Pindar hätte unge: 
ſchickt, ja fogar ungriechiich gefchrieben, wenn er das gemeint hätte. 
Er will ſowohl die Klugheit als die Tapferkeit der Altvorderen rüh— 
men, und nennt als Beifpiele der eriteren den Siſyphos und die Me: 
den, als Beifpiele der anderen die Helden vor Troja. Sogleich hier 
wollen wir bemerken daß Zrovpov uev mit ra Ö8 dv alx& correfpons 
dirt, indem alx& das nämliche wie moleuos befagt. Zu den ausges 
zeichneten SHervengeftalten aber (zowias aosraioıw) gehören eben fo 
wohl Siſyphos und Meden als Glaufos. 


DB. TI. Böckh überfeßt non mentior de Corintho: Sisyphum 
quidem callidissimum artibus ut deum ete., und die anderen wiſſens 
nicht beſſer. Alſo läßt man den Nccufativ in der Luft hängen, oder 
meint, der Dichter Habe vuvwv in Gedanken behalten: denn dergleichen 
Ungeheuer von Gonfteuctionen läßt fih die durch Hermann verbeflerte 
Grammatik gefallen. Wenn fein anderes Mittel zu finden wäre, fo 
müßte man emendiren. Allein was hindert denn, ov wevoouns Zi. 
ovpov zu verbinden: ich will den Siſyphos nicht (um fein 
Lob) betrügen heißt ich will den Sifyphos nit verſchwei— 
gen. Und nun gibt der ganze Satz von dr newlaıs an den paſſend⸗ 
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ſten Sinn: Unter den ausgezeichneten Heroen will ich hinſichtlich Ko— 
rinths nicht verſchweigen erſtlich den Siſyphos und die Medea, die 
Helden der Liſt, zweitens in der Tapferkeit tie Helden vor Troja. 


B. 73. Der Korintbiiche Dichter Eumelos hatte gefungen, daß 
Hetes, ald Sohn des Helios und der Antiope, zuerft König von Ko— 
rinth gewefen, und von dort nach Sfythien gezogen fei, um Kol: 
his zu gründen: |. die Verſe des Dichters in den Scholien. Somit 
war Medein uriprünglich Korintbifchen Stammes. Nah ihrer Anz 
funft aber in Korinth erwarb fie fih um das neue Vaterland Der: 
diente, indem fie es von einer Belt erlöfte. Und ihre Söhne befaßen 
zu allen Zeiten göttliche Berehrung dafeldft: ſ. Schul. und Eurip. 
Med. zu Ende. 


B. 76. ra ÖL hängt nicht mehr von weuoouas ab, ſondern ift 
adverbialifch zu faſſen anderntheils; denn der Dichter ändert hier 
die Gonftruction. Schul. ra d+ arr) Toü zara ra ÖL, Tovrlori 
xata To Ereoov uloos Hyovv zara rov nolcuorv. uayav rluver 
telog heißt den Ausichlag geben in Schlachten: vgl. Of. XI, 7 weudn 
rauroıer. Auf Seiten der Griechen Fämpfte Guchenor der Sohn 
des Sehers Polyidos, auf Seiten der Trojer der von Bellerophon 
ftammente Glaufos: f. Il. »’, 663. 


PB. 84. Bellerophon ftammte durch Glaukos von Siſyphos ab, 
er felbit aber zeugte den Hippolochos, und diefer den Lykiſchen Glau— 
fos. Bol. IL. 2, 144 ff. Die Korinthifche Duelle MTesoyvn ift bes 
fannt, und ihre Beziehung auf den Pegafos gleichfalle. Diefer Per 
gafos war von ber fchlangenhaarigen Gorgo geboren. Als nämlich 
Perfeus diefer den Kopf abgefchnitten hatte, fo fprangen Chryſaor und 
Pegaſos heraus: Hefivd. Theog, 280. 


V. 88. In folder Stellung und Umgebung wird man 7 wohl 
nirgends gebraucht finden, fondern immer flehen 7 xagre, 7 uale 
u. f. w. zu Anfang der Säbe, und diefe Säbe enthalten divecte Aus: 
rufungen, ohne durch Nelativa_und andere Gonjunctionen eingeleitet 
zu fein. Doc; Pindar fcheint 7 roAAa zu lieben: vgl. Pyth. IV, 36 
ammt unfjerer Note. Einer der Shot, beitätigt die Lesart, fagend 
alndus nleiora Inadev,. Ein anderer aber fügt 0570 moila 
Znadev — Ews, ein dritter bloß 05 roAla Enade. 


DB. 94. Der Zaum könnte nicht YAreov und Yapuaxovr (B. 
116) genannt werden, wenn ihm nicht magifche Kraft zugefchrieben 
würde: denn ein gewöhnlicher Zwangszaum fann alles eher als gyiR- 
roov heißen. 


B. 95. Aauaiog Adyeraı Hoosıduv &v Koptvdw ano Tis Tür 
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Inrwv dauaoews. Bellerophon hatte einen irdifchen zugleich und 
einen himmlischen Bater: der legtere war Pofeidon. 

Die Grammatiker alteriven fich darüber, daß dem Bofeidon ein 
weißer Stier geopfert werben foll, da doh Homer jagt, dem Enoft- 
chthon feien ſchwarze Stiere zu opfern Od. y’, 6. Darum deuten fie 
apyavra durch Fxönkor ro uey&des und Asmapor, Das ift Pedanterei: 
vgl. Birg. Aen. V, 235. 


DB. 103. Der Sohn des Koiranos iſt der Seher Polyidos. 
Diefer hatte, von Bellerophon befragt, ihm’ offenbaret, daß er im 
Tempel der Athena Schlafen müſſe, verfteht fich nach vorhergegangenem 
Dpfer. Und während diefes Schlafes war ihm von ber Göttin diefe 
Gnade widerfahren. 


B. 108. Schol. dauaotpoova Adysı 5» nnooosev eine yovoau- 
rruxa yakıyov, ws Tas polvas zwy Innwv daualovra xal eunsideig 


doyalduevov. 


B. 114. Schol. dia To ueroov mAngol yoaye, ou relei, 
So haben diefe unwilfenden Metrifer überall interpolitt. 


PB. 115. Nur bier und Pyth. IT, 89, fo viel ich weiß, findet 
man 2Ares mit dem Hiatus oder Digamma gebraucht, während fonft 
die Vocale vor diefem Wort elidirt zu werden pflegen. Und Pyth. 
II, 89 haben wir als corrupt erkannt. Hier aber ift folgendermaßen 
N ſchreiben: xal rav rap ögxov Toı napa T Einida xovpar xriow. 

enn Torf pflegt in Sentenzen gebraucht zu Werden, und ift oft vers 
wifcht worden. 


B. 116. To mros avı) Tod d7 nyow zal I ad Allein 
7ros oder 7ros iſt überall bloß zwar oder einerfeits: f. zu Pyth. 
XI, 23. Und die Schreibung »77os ift eigentlich falich: denn bie 
epifche Sprache fennt bloß 7ro«, die attijche bloß 7 av und 7 Tage. 


DB. 118. yerv brauchte man nicht in yerve abzuändern: vgl. 
Eepıvör für 'Egıvvwv, weldye Form fo oft bei den Tragifern vorkommt, | 
aber häufig corrumpirt worden ift. 


DB. 122. Kalt war die Luft, wie die Schol, fagen, deswegen, 
weil die Amazonen im Norden wohnten. Allein diefelben wohnten 
feineswegs fo weit nörblih, fondern am Pontos bei Thermodon. 
Richtig bemerkt Böckh, daß die Erfahrung, daß die Luft je höher 
—8 je kälter werde, ſehr leicht zu machen war wenn man auf 
Berge flieg: denn Jedermann weiß, daß es da fälter fei als in 
der Ebene. 

Die xoAnoı aldeoos find überein wie die mruyal aldegos bei 
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Guripides, die Eufträume An einen gefchloflenen Raum läßt ſich 
dabei fo wenig denfen wie bei den reruyais Kıyawvog oder Avkl- 
dos, wohl aber an Begrenzungen durch Wolfenzüge. 


B. 125. Schol. Zokvuoe ZIvog rroos 15 Avxla, uerafv Avxdas 
za TTaupvlvas. 


V. 126. Daß ownar für war gefagt worden fei, werde ich 
nicht glauben wenn es auch ein Tzetzes verfichern und eine Gloſſe 
Heſychs betätigen Sollte: denn ich kenne ohngefähr ein halbes Dugend 
folcyer Behauptungen von Grammatikern welche fih als grundlos er: 
wieten haben. Sch werde es ſo lange nicht glauben, als dieſe Er: 
fcheinung fo vereinzelt dafteht, und fein zweiter und dritter Fall der 
Verfchmelzung des » mit einem folgenden Bocale nachgewieſen 
werden kann. Daß neuere Gelehrte hin und wieder bei Dichtern der: 
gleichen Zuſammenziehungen vermuthet haben, iſt mir nicht unbekannt; 
daß aber alle dieſe Vermuthungen bloße Einfälle geweſen ſeien, hat 
fih mir bei genauerer Prüfung der betreffenden Stellen überall be: 
wiefen. Und aud das hiefige owrraooua. muß ich unter diefe Eins 
fälle rechnen, zumal da die Schul, nichts von ihm wiflen (denn irgend 
einer müßte fonft diefer Zufammenziehung Erwähnung thun) fondern 
vielmehr nur von dıaoıyaoouas |prechen. Nur hier und Iſth. I, 85 
findet man oeowrrauevor für oeoıyaufvor in Hoſchrr., während ſonſt 
bei feinem doriſchen oder Avlifchen Dichter eine Spur von fo einer 
Mortform zu entdeden if. 


V. 126. Den tragifchen Tod des Bellerophun mag Pindar gern 
verfchweigen. Bekanntlich wollte er, verzweifelnd an der göttlichen 
Vorſehung, um das Regiment ter Götter zu erforfchen, mittelft feines 
Tlügelrofies geradezu in den Olymp eindringen, wurde vom toll ges 
wordenen Roß abgeworfen, und lebte dann elend als Krüppel und 
fchwermüthig im Aleiſchen Felde bis er ftarb. Der Begafos aber fehrte 
in den Himmel zurück und diente fortan an dem Donnerwagen bes 
Zeus, wie Guripides fagt op Mpuar 2IIwv Zuvos aorgannyogei. 
Bol. Sith. VI, 69—75. DL. IV, 1. 


DB. 130. 16 axovrwv doußor nv Ölvnow zal BoAnv Twv axov- 


tiov Mysı. Schol. 


DB. 133. of meol Tov Hevopwrra Tovrov Tov Enawvovuusvor 
> — x — 
Okıyadldaı zalourraı zara yoarolar. Schol. 


B. 137. 2Eopxog non est iurans sed iuratus, iuramento 
adactus, unde 2500xovv et 2SooxiLeıv iuramento adigere: vox 
praeconis iurata dieitur, quia praeco iuratus est ut iudex. Gegen 
diefe Erflärung Böckhs ift mancherlei einzuwenden: 1) Wozu brauchte 
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der Herold beeidigt zu fein? Er konnte doch in der That nichts Falfches 
ausrufen, was nicht alle Zufchauer beftätigen fonnten? 2) Nicht um 
die Wahrhaftigkeit des Heroldes, fondern um die Wahrbaftigfeit des 
Dichters Handelt fichs hier, welcher die Ausrufungen des Herolds zum 
Beweiſe anführt, daß er nicht übertreibe. Und derſelbe hat diefen 
Gedanken öfter als einmal gebraucht, jo daß wir über feine Meinung 
nicht zweifeln dürfen: vgl. Ol. ID, 174 audaoouur dvooxıor Aoyov 
alayei vop. 3) Was wäre denn verax mihi iurata aderit vox 
praeconis, wenn es nicht ein Pleonasmus wäre? Und heißt dem 
Zreeivas adesse im Sinne von adiuvare beiftehen? Der Dichter 
muß gelagt haben: An Eides Statt dient mir der, wahrhaftige Aus: 
ruf bes Heroldes. Mithin muß er entweder av9’ opxov vder av 
oͤexcou oder auc ardogxıos fooetar geichrieben haben. Und daß fo 
etwas geichrieben fand, davon fcheint ein Schol. eine Spur zu vers 
rathen: Zdlwg Epn Ffogxos 5 7 art/opxos. Don ZEopxos aus fonnte 
fein Erflärer auf arziogxos gerathen: darum können die Worte der 
Stoffe nicht für ganz richtig angefehen werden, und nur die Erijtenz 
der von uns vermutbeten Lesart iſt Daraus zu entnehmen. Die ubri: 
gen Schul. beitätigen theils die Lesart Fooeras theils das Vorhanden⸗ 
ſein des Subſtantivs ogxos oder ogx,or, nämlich: 1) xal 00x05 Foras 
2uol ent rovrois alndns, 2) aàAinſie Ö& zeegl Toltwy xal ESalgerog 
00x05 Zora. Soll vielleicht  25argeros eine Grflärung des 2& in 
2500x0$ ſein? 3) yyovr el Vox xenoouas ws zara almdEıav xal 
0v Tro0g yXaoıy inaıv@ autor, alndevow. Woher nahm diefer Er: 
flärer das &? War vielleicht e&2 00x05 entooeras gefcbrieben? Ein 
mannichfaches Schwanken der Lesarten ift jedenfalls aus diefen Gloſſen 
zu erfennen. Diefes mußte noch vermehrt werden als die Metrifer 
so für 5’ oder Sy eingeiegt hatten. Von der früheren Abweſen heit 
jeder Gonjunction fcheint noch folgende Gloſſe zu zeugen: 04000 ovr 
auTog, ynol, ToUg arıo rij goarToras Olıyaıdrdos EEnzovrazıs veri- 
xnrvar auporgwder, rovrlorıv Ev Te To$us zal Neuta xexnoü- 
xIaı avrodg. 


DB. 146. Dem Zeus und dem Ares foll die Sache anheimgeftellt 
bleiben, weil Xenophon und fein Haus nicht allein in Mettipielen 
fondern auch in Kriegsthaten ſich auszeichneten. 


V. 149, Hermann fchrieb Agxas, und feßte ein Pünftchen unter 
das zweite @ des Wortes araoowr, und die anderen tiefen egregie 
herrlich! und meinten damit fei die Heilung vollbracht. Die Lift, 
avaooeıy IN araoosıy zu verwandeln, hat zwar an mehreren Orten 
geholfen, aber überall hilft fie nicht. Denn eritlich wäre das Futurum 
in fo einem Sage (quam multa Arcadica surgens testabitur Lycaei 
regina ara, überfegt Böckh) nicht brauchbar. Zweitens kann man 
von einem Altare, wenn er auch immerhin. hoch liegt, nicht ſagen daß 
er empotfpringe, und wenn Pindar alvoeı vom Aufichießen 
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eines Baumes gebraucht (Nem. VIIL 74), fo iſt das etwas ganz ans 
deres als das Hochliegen eines Berges oder Gebäudes. Drittens 
kann ein Altar, Tempel u. f. w. nie und nimmermehr ein ava& ge: 
nannt werden; ingleichen kann ein in Arkadien liegender Altar Fein 
Arkadier oder Arfadiicher heißen. Endlich viertens war der Gedanke 
felbft finnlos: „Mas alles in Argos und Theben und was alles ver 
Arkadifche Lykäos Altar bezeugen wird!” Und ein Scholion gab deut— 
lich zu erkennen, daß wenigftens biele finnlofe Gonftruction nicht ges 
bereit habe: o0a 7’ Ev Aoysı Ö& zal dv Onßaıs alla‘ za) dv Ao- 
zadia dE onws deomöorns yEeyove rov orepavov, 0 Bwuos dorı 
kaorus 6 rov Avxarov Auög zal n dxei ayoulrn nravnyvgıs. Diefer 
Erklärer fcheint fi) bei avaoosın den Genitiv oreyavov gedacht zu 
haben, übrigens muß er das verbum finitum anftatt des Particips 
avyacowy gelefen haben. Auch im Uebrigen fcheint er mehreres anders 
gelefen zu haben, doch fann er uns nicht zum Richtigen unmittelbar 
geleiten, weil er doch bereits auch auf Eorruptelen ruht, 


Das nouror weudos nämlich lag in dem avaf, und das devre- 
0v weudos war die Variante oder Gloffe avaoowr, welche zuerft über 
ava& geichrieben, dann an das Ende der vorangehenden Zeile geſetzt 
worden ift, und dort einige Sylben durch fein Eindringen verdrängt 
oder überdeckt hat. Für uuorvonoss aber war unbedenflih uagzu- 
eyoas av oder xev herzuftellen (vgl. Iſth. IV, 57). Mithin mußte 
in ava& zuvörderft @v ſtecken: in der anderen Sylbe aber war leicht 
EE zu entdecken. Die übrige Emendation war nad Anleitung folgen- 
der Barallelftellen zu bewerfftelligen: Ol. VII, 144 6 7 2v Aeysı 
xalxog Eyvw vır ta 7 2v Agzadia Foya xal Onßaıs, aywräs 
T Eyvouoı Boiwruo, x Alyıya Iellava te vırövd" Efaxıs. Dazu 
füge DL. IX, 127 ff. Iſth. I, 77 ff. Nem. I, 26 ff. 1, z. €. 


V. 148. In Argos wurden die Hoc gefeiert, in Theben die 
Hoazkeıa oder ToAcia, in Arkadien die Auxasa, zu Pellene in Achaia 
die Dilofkvia und Eouare, in Sikyon die Tödia, auf Negina die 
Jehplvıa und Alaxeıa, in Megara die Aroxisıa und Mvdıa, in 
Eleufis die Anunreıa oder Eievorria, in Marathon die Hoaxksıa, 
zu Syrafus die Zodzue, auf Euböa die Tegatorıe und Anapuvdıa. 


B. 157. Schol. uerlova Aoyov narros xal maons Yyvwoswg 
yırnınaıa oder To nindog zWv oreyavwr Eenepsvye ınv TS 00@- 
cewg ueraknpır,. Unmöglich aber kann der Dichter gelagt haben 
mehr als man feben kann, welches nicht paßt: denn es müßte 
wenigftens heißen überfehen fann. Er muß gefagt baben mehr 
als man zählen oder merken oder fagen fann: vgl. Nem. II, 36 
4a000y apı$duov. DI. I, 187 anıduov negınepevyer. DI. XII, 61. 
Nem. X, 76 zaxgoreoas yap agıdunoar oyokäs. 


V. 158. In Mem. VII, 34 vergleicht fih der Dichter mit 
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einem Ringer, welder auf gewandten Fuͤßen ſteht und verſchnauft 
eh’ er angreift: Zorauas dN moool xoupoıs aunveuv Te now Tu 
pauev. Und hier vergleicht der Chor ſich mit einem Wettläufer oder 
mit einem Schwimmer, welder ans Biel läuft ehe er unter der Mafle 
des Stoffes, wie unter Wogen, fich verliert und dadurch Ueberdruß 
erregt. Demnach beutet ber Shol. ‚richtig elme Toiro mgos Eavrov 
ragaxekevouevos Ixdgaueiv ano TOVTWr xal xaranaloaı Tov Aoyor. 
Mollte man die Worte auf ten Xenophon und ſein Haus beziehen, 
ſo müßte vorher von einem Leidensdruck die Rede ſein, aus welchem 
ſie entrinnen ſollen. 


Bierzehnte Olympische Ode. 


Der Sieg des Aſopichos geſchah Ol. 76. Das kurze Lied iſt 
einem Chore in den Mund gelegt als Gebet an die Huldinnen, welche 
zu Orchomenos beſonders verehrt wurden: denn Eteoklos, der Sohn 
des Fluſſes Kephiſos, ſoll ihnen daſelbſt zuerſt geopfert haben: ſo 
hatte Heſiodos erzählt. Die Namen der Huldinnen hat bereits Heſiod 
Theog. 906 genannt, welchem Pindar folgt: 


Tosis Ö£ od Evovvoun Xagıras texe zallınapyovs 
Aylainy te xal Eupgoournv Oallny 7 doareıwnv. 


V. 1. Zur Befeitigung des Hiatus fchrieb Böckh Auyoioav, ſo 
wie man Sautausichläge vertreibt, daß fie fih auf das Gehirn oder 
auf den Magen werfen. Bergk ſchrieb d rar für afre, das Uebel 
doppelt machend (dann ſogleich wiederum folgt @ Aszapäs), weil er 
an dem einfachen nicht genug hatte. Layoioas war nicht allein rein 
überflüfftg fondern auch unbrauchbar: denn den Tempel am Kephiſos 
haben die Gratien weder ald Loos noch ald Erbe befommen, etwa fo 
wie ihr Amt, fondern er ift ihnen weiland vom Eteoklos geftiftet 
worden. Wegen unferer Emendation vgl. Pyth. IX, 15. 2Yovos dd 
Lay rolrav sungarov Ialloıcar oixeiv. 


B. 2. Schol. inmıxol Akyorras of Opyoutrioı‘ 'Eeyivos ya 
Innw*viırnoas Onßalovs yocov vrrorsleis Zoyer, äyoıs ov Hoaxkns 
avzovg nlevdkowoer. Andere Schol. lafen xuAlıBWwÄovs, welches fie 
durch evyssog erklären. Diele Lesart war wohl der Erwähnung werth: 
doch den Borzug verdient fie feineswegs. Denn ſchöne Schollen 
wird man nicht begehren, fondern fruchtbare Schollen,. Und xailr- 
Pwiog fommt, fo viel ich weiß, nirgends mehr vor als bei Euripides 
Oreſt. 1349 (1382). Und auch dort taugt er nicht, und Hat mich 
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und andere zu unrichtiger Emendation veranlaßt, Man fchreibe.alfo: 
<bovyıor aorv zalltıwior "Idas r 000$ leoov. 


DB. 5. „Die Minyer flammen von dem Theffaler Minyas, und 
diefer war ein Sohn Poſeidons und der Okeanostochter Kallirchoe. 
Bon ihn ftammten die Araonauten, und er war der erfle König in 
Orchomenos.“ Schol. Dal. Herod. I, 146. 


V. 9., Schol. al yap roeis aperal di Unäg' 7 ‚vopla, To xal- 
os zer n ardoeda, Allein fchwerlich fan unter aylaos der Tapfere 
verftanden fein, und bie Tapferkeit gehört nicht zu den beliebt machen: 
den Tugenden. Es bat feinen Stamm in ayalksodaı, und bedeutet 
prächtig, mithin bier fo viel wie veih und vornehm Demnach 
iſt aylada fo’ viel wie Hochgezite d. h. eine Feftlichfeit bei der es 
* hergeht, wo man Staat macht, Glanz und Pracht entwickelt u. 
ſ. w. Verwandt iſt Halle das Wohlleben, wo man alles das 
Schönſte und Beite genießt: beide aber bedingen die Fröhlichkeit; 
denn fie entitehen aus ihr und erzeugen fie wechſelsweiſe. Rohe Men: 
fhen und gemeine, wenn fie fich der Luft, dem Schmauſe und der 
Freude ergeben, kennen kein Maaß und erregen einen widerwärtigen 
Änblick: dadurch verſcheuchen ſie die Grazien. Edle Menſchen aber 
erſcheinen am liebenswürdigſten eben wenn ſie fröhlich ſind. Dieſer 
Takt und dieſes Maaßhalten war den griechiſchen Menſchen angeboren: 
darum war es ihnen, und zwar ihnen allein, vergönnt, ihre Götter 
durch Fröhlichfeit zu verehren, und haben fie auch in diefer Fröhliche 
feit zum Behufe ibres Sottesdienftes alle die ſchönen Künfte erfunden 
und vervollfommnet. Denn die Beitimmung der Schönen Künfte ift es, 
die Fröhlichfeit gefitteter Menfchen zu leiten und zu nähren. Rohe 
Menſchen aber bedürfen dieſer Künſte nicht: ſie haben dafür Bier, 
Tabak und Kartenſpiel. Und die freien Künſte erſcheinen ihnen in 
mancher Hinficht bedenklich, weil fie nicht moraliſch genug ſind. Denn 
diefe Menjchenklaffe braucht ordentliche Zuchtmeifter, und „der Stud 
des Bütteld darf auf feinem Rüden nicht einen Augenblid ruhen.” 


V. 11. Mit Recht hat Schneidewin ovde gefhrieben: denn ber 
Sinn ift: Ordnen ja auch die Götter ohne bie Huldinnen weber 
Reigen noch Gaftmähler. Denn vor Zogovs ift ovre zu fuppliren. 

Koıgaveiv fcheint mit curare verwandt Mit einem Objects: 
Accufativ wird es bloß hier gefunden. Sonft findet man die Berfonen, 
über welche geherrſcht wird, in den Dativ geſetzt, und das Geſchaͤft, 
in welchem einer waltet, durch xara vermittelt, z. B. xara molsuor, 
die Sache aber in den Genitiv geiegt, 3. B. xIovos Aeſch. Perf. 201. 


B. 21. Hermann fchrieb Zrraxoog yerav. Allein der Singular 
bier an diefer Stelle iſt mißlich, weshalb Diffen diefe Emendation ab: 
nelehnt Hat: amders ift das Verhältniß des folgenden 2doroa, welche 
Schreibung auch von den Schol, allgemein beftätigt wird. Hermanns 
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Emendation ſtützt ſich mit Unrecht auf den Schol., welcher ſagt dmy- 
x00ı vũv, ylvsode Inkovors' zad w alla doaoluoine dmn- 
x00$5 yevoü dovoa rovde rov xwuor, durch den Ausdruck dykovori 
deutlicdy anzeigend, daß er das Verbum fupplire. Aber ein Berbum 
fann bier hlehterdinge nicht entbehrt werden. 


DB. 23. dm’ euuevei ruya heißt wegen des Sieges, fo wie 
auch euruyeiv fehr oft fo viel wie fieghaft fein bedeutet. Das zoUya 
Bıßovra bezeichnet den Tanzichritt. Schon darum müffen wir hier 
einen wirklichen Chor annehmen, welchem die Worte in den Mund 
gelegt feien. Und das Gedicht trägt auch Feineswegs den Charakter 
er Lobliedes auf den Sieger, jondern eines Dankgebetes an die 

ötter. 


DB. 24. Dreierlei, fagt Böckh, fei überall zu beachten wo ber 
Dichter die Harmonie namhaft made, 1) warum er gerade biefe Harz 
monie gewählt habe, 2) worin das Meilen dieſer Harmonie beftehe, 
3) aus welchem Grunde diejelbe ausdrüdlih genannt werde, Doc 
vermag uns weder Böckh noch irgend ein anderer eine dieſer drei 
Fragen genügend zu beantworten: und wir vermögen es ebenfalls nicht. 
etwa mit Ausnahme der legteren. Diefe Nennung nämlich vertritt 
die Stelle einer Weberichrift wie wir fie in den Davidſchen Pſalmen 
finden, einer Belehrung für die Sänger und Mufifer, gleich der bei 
Horaz Lesbium servate mei pollieis ietum. 


DB. 26. zweldrn meditatio ift die vorbereitende Uebung, aud das 
Ausftudiren einer Sache. Hier werden wir wohl die Berfertigung 
des Gedichtes zu verftehen haben zufolge der Parallelftelle Iſthm. IV, 
31 neltraı Ö& voyıorais noooßakov den Dichtern Arbeit auf: 
gaben. Sp deutet auch der Schol. zal Ev weitaus, ayr) Tov 
ovvsnxaus dnwr: 


V. 27. Schol. Ökov d$ Kal n Mivueıa elneiv, aovröftwg 
elnerv. 

Diefer Erflärer Hat doch noch die Erinnerung an das Richtige und 
Echte erhalten, während die anderen, Olvyuruovıxos @ Mivveia zufams 
menconftruirend, nicht wiſſen was fie mit dem oev angeben follen: denn, 
auf die Gratien bezogen, will der Singular nicht paflen, auf den Aſo⸗ 
pichos bezogen, will das Pronomen der zweiten Perſon nicht paſſen. 
Zu dieſen zwei nicht zu verhehlenden Uebelftänden kommt als dritter 
der Hintus. So viele Warnungen hätten, jo follte man denfen, ges 
nügen müflen, die Prüfer von dem Borhandenfein einer Gorruptel zu 
überzeugen, Allein, wie fie e8 immer machen wenn fie Feine Hilfe willen, 
fie Flebten ein Pflafter darauf, d. 5. fie ſchoben y« hinter vev ein, und 
im Uebrigen verließen fie fih auf die Duldfamteit der griechifch Ler⸗ 
nenden, welche ja längſt daran gewöhnt waren, Monſtroſitäten für 
Schönheiten in den Kauf zu nehmen. 
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V. 30. Neque vero male conieceris in convallibus Cephisi, ubi 
Gratiarum antiquitus templum fuisse Muellerus arbitratur, vocem in- 
signiter repercussam esse: quod Pindaro huius potissimum dietionis 
promendae potuit occasionem praebere, fagt Böckh in Bezug auf die 
Echo. Dertelbe Gedanfe fommt oft genug bei Pindar vor, ohne daß 
eine folche fpecielle oder örtliche Beranlaflung nachzuweifen wäre. Diele 
Beinriecherei aber, welche Diffen noch weiter getrieben hat, ift, indem 
fie geiftvoll fein will, im Grunde fehr peofaitch, 


DB. 31. Krevdanog hieß der Vater des Sieger. Die Gonftrus 
etion ift wie in edrr& wos TToAvdwgor 2 LH. Dieſes Beispiel führt der 
Schol. an: ſ. Eurip. Hefab. 943—945 (987). Bol. Byth. IV, 9. 


V. 35. Schol. avrl zov oTepavoıg enaroovor xal olov TTe- 
g0004 TOVE OTEYavovutvovs. 
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(orgop7 @'.) 
Xovoß« yoouıys, Anollo- 

vos zei lonloxaumv 
auvdızov Moıoav zıdavor' 

Tas axovsı ulv Baoıs, aylaias eoye, 
nelyovraı Ö’ aoıdor oauaaıv, 
aynoıXöowv') önorev 

moooulwv dußo)as TEÜ- 

xns Bekrloufva. 
za TOV alyuarav xEgauvov oßevvusıs 
aevaov mVgög. Eile d’ ava axen- 

1» Jıös wleros, WxEi- 

ev nreovy auporlowdev zalafaıs?), 

(avrıore. a’.) 
aoyös olava», xelaıyo- 

zıv Ö’ dt ol vepelav 
ayrulp xgurl, yleypaowv 

adv z.ulorpov, zurkyevas' 6 JE zva0a0w» 
vyooV voTov wlwpei, TE«IS 
dıraeicı zaraoyouevos. 

zat yap Bierds Aons, Toa- 

xtiav avevde Jınov 
?yx£ov axudv, lalveı zagdlav 


) V. 6. oynosyogwv für aynosyöoewv Bergk. 


(5) 


15 


(10) 
20 


10 


20 


(Kebhr 1.) 

Goldnes Saitenipiel, der veilchen- 

lodigen Mufen Befig, 
Und Apolls beiftimmiger An: 

walt! Der Tanzfchritt Iaufchet dir, fröhlicher Luft Anhub, 
Sänger achten folgfam deinen Talt, 
Sobald du erdröhnend den Ton 

anſtimmſt in Urſuchen zum Gin: 

gange des Meigengefangs. 
Selbft des blißgezüdten lichterlohen Strahle 
Teuer verlöfcheft du. Auf Zeufens Scepter 

Schlummert der Adler, der Vögel: 

König; es finfen herab beiderfeits die 

(Begenfehr 2.) 

Raſchen Schwingen: denn du gießeit 

büftere Nebel herab 
Auf fein Schöngebugenes Haupt, 

füßen Drud den fehließenden Liden, und wollüftig 
Sträubt er dann, beherrfcht von deinem Schlag, 
Im Schlummer den Rüden. Auch 

ber troße Held Ares läßt gern 

ftarrendes Lanzengewühl 
Hinter fih, und labt das Herz im Schlummerbann. 


?) V. 12. Var. yalakas und yapasas. 
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IIYGIONTKAI A. 


zoueri, zhlu IL zur daıuovoy YEh- 

y&ı poevas aupl re Acrol- 

da oopl« Ba$uroinwv te Moor. 

(Zrwd. a'.) 

5000 dt un meplhnze 

Zeus arulereı’) Bocv 
ITıeoldwv alovra?), 

'yay TE zul MOVTOV zur AuutueKerov, 
ös T’ ?v alv& Taoragw xei- 

ra, Fewv Trokfuros, 30 
Tupos Exarovrexdguvos‘ TOV NOTE 
Kıllzıov Holıyev molvavvuov Evrgor' vüy yE u@v 
tat $ üntg Kuuas wlızoxees oydaı 
Zırella T avrov nıdlaı 

oreova kayvasvra' #luv 

d’ odoavla auv£ye, 
vıpocsod Altva, TAVETes 

zwvos Öfelas ruINve“ 

(org. £'.) 

täs 2oeuyovra utv anka- 

Tov NUGÖS ayvoraraı 
dx uvgav neyal' morauol Ö’ 

aufoaıoıv utv noox£ovrı 6009 zunvoü 
aldov'* all” 2v Opyvacıy nerous 
yolvıoca zulırdoufr« 

pAoE ds Bayeiav peosı noV- 

Tov nıaRa 00V Tareyo. 
xeivo d’ Ayeloroıo x00VVoVg Epmerov 
deıvorarovs avenluneı Teous?) yas 

Yavuaoıov ulv WWEOIKL, 

Fadua ÖL za TagEOVTWV dzoüge, 


(erriore. £'.) 


olov Alıvas &v uelaupi)- 


koıs dEdernı xopvpeis 


) V. 26. Var. arulntas und arvbovtan. 
2) V. 27. Var. alorres. 
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(15) 


35 


(20) 
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45 
(25) 


50 
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Selber die Sinne der Gottheiten ſchmelzt dein 
Zaubergeihoß vor dem Latos⸗ 
fohn und den Mufen, den hochbufig:ichlanfen. 
(Rabfang 1.) 
25 Aber die Weſen fo Zeus nicht 
liebt gebahren winfelnd beim 
Schall der Pierifchen Mädchen, 
auf der Erd’ und binnen dem tobenden Meer, 
Sammt dem Hunderthaupte Typhos, 
30 der in fchauerlicher Nacht 
Des Tartaros drunten gefeflelt liegt. Ihn barg 
Einft die weitverrufene Kilififche Höhle: jebo längft 
Drückt die meerumfriedete Befte bei Kumä 
Und Siciljend Grund des Unthiers 
35 dichtbehaarte Riefenbruft. Der 
Pfeiler des Himmels beengt 
Ihn, das Schneehaupt Netnas, der all: 
zeitige Heger fcharfen Froftes. 
(Kehr 2.) 
Bäche fprudeln aus den Schlünden 
40 lauteren Feuers hervor 
Allverzehrend : qualmende Rauch— 
Wirbel quellen auf in der Helle des Tags, Funken 
Sprühend, dann in dunflen Nächten wirft 
Die röthliche Gluth mit Gepras- 
45 fel Steine weit wälzend zum tief: 
gründenden Spiegel der See. 
Ungeheure Flammenbäche fpeit empor 
Jener entfegliche Wurm, ftaunensiwerthes 
Wunder zu fchauen und gleich er: 
50 ftaunlich zu hören von dem welcher zufah. 
(Begenfehr 2.) 
Alſo Tiegt er unterm dunkel— 
laubigen Gipfel und Grund 


) V. 48. codd. rögas ubv Javuacıov löfodas, die schlechteren mg004- 
dtodas, nvHoder und zı Iöfodaı. Sodann gew. ragsorrwr. 


8 ITIY®OIONIKAI A. 


za nEdp, orowuva dE yapuo- 
00:0 ünav voTov notızexiuuevov KEVTei. 55 
55 ein, Zed, ziv ein avdareıy, 
ös tour Eypeneıs 0005, £Ü- 
xcomoıo yalas ueTwrov, 
roũ utv dnwvvulay | (30) 
xı2ıvös olxıorno Exudavev mokv 
60 yeltova, Ivgıddos d' ?v dooum xu- 
ov& avkaıne vır ayyll- 
.uv 'IEgwvos unto xwllıylzov 60 
(drwd. £'.) 
our. Vavaıyopnrog Ö’ 
avdo«oı oWta yapıs 65 
65 &s n.00V GpxXoulvos nou- 
natov &Ieiv oVgov' Loızora yag, 
xav TELEUTEV pegregäv !) vo- 


orov ruyeiv. 6 de Aoyos (35) 
ravreıs En) ovvruglaıs dofav yEoeı ?) 70 
70 koınov, 806809ı orepavorol yıy Innoıg TE xAurav 


xcel 00V Eiywvors Yaklcıs ÖGvourorav. 
Avxıe zer Aalor ?) avaoowv 
Doiße, ITapvaooü*) TE zoavav 
Kooreilav yıldov, ä 75 
75 EHEINORLS TRÜTE VOR, 
Tı9£usv evavdoöv TE Xagav. (10) 
(ore. Y) 
&x HEOV yap uayaval nü- 
ocı Bpor£aus apereis, 80 
zul Gopol zal yepoi Pıa- 
80 rar neolylwoool T Eypuy. avdga d’ 2yw xeivov 
elvnocı uevomrav Ehmouaı 


) V. 67. Gew. xav relsvrav peorkgov. codd. dv xal relevrar peg- 
tega, einer lässt dv weg. 

?) V. 69. codd. dofay peogsı“ Aoınov Zoeodalvıyr oreyaroscıy Innos Te: 
aber vır fehlt in vielen, und für orepavosoır haben andere orsyavosoı Te 
Innosot Te oder innere re. 
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Aetnas feftgebunden: das Bett 

fiht und fchindet- ihm das gelagerte Rüdgrat wund. 
Mög’ ich dir, ja dir gefallen, Zeus, 
Der thront in der Höhe des Berge, 

dem Schönen Antlik der Landes: 

Fluren, nad welchem benannt 
Ward die Nachbarftadt vom Gründer, der ihr Ruhm 
Schenfte, indem bei der Laufbahn zu Python, 

Hierons Sieg in dem Wagen 

Mennen verfündend, der Herold fie ausrief, 


(Machſang 2.) 


Neina, die Stadt Wann ein rechter 
Wind bie Segelbufen fchwellt, 
Solches ift Sciffern im Fahrtbe— 
ginn die erfte Huld; denn fie bietet ein Pfand, 
Daß die Heimkehr froher Ausgang 
frönen werde: fo verfpricht 
Bei folhem Greigniß das Beifpiel Fünftig noch 
Ehr' und Ruhm, mit Kränzen und Roffen zu prangen Schön und ſtolz, 


Durch Gefang und Freudengelage verherrlicht. 


Lykiens König, Fürft von Delos, 
Phöbos, der am Berg Parnaß die 
Duelle Kaſtalia liebt, 

Sei e8 deinem Herzen genehm! 
Segne das Land mit rechten Männern! 


(Kebr 3.) 


Bon den Göttern kommt ja Menfchen 

jeglicher Tugend Gewinn, 
Daß man armgewaltig, geſchickt, 

redefertig feis und indem ich den Mann bdorten 
Hochzupreiſen ftrebe, hoff’ ich nicht 


3) V, 72. Einige codd. Salov. 
*) V. 73, codd, Ilagvaoow oder Mapvaow. 


10 


9% 


95 


100 


105 


110 


IIYGOIONIKAI A. 


un yalxonapaov Üxov$ 
woeit aywvos Bakeiv E- 
Em nalaug dovewv, 


uaxo& d8 Ölpaıs ausvonoH ') evriovs. 


el yao 6 müs xoövos OAßov ulv oürw 
zul xreavav do0ıy EvFU- 


* vor, xaucroy Ö’ Enikacıy napaoyoı. 


(avr. y'.) 
7 xev duvaosıEev?), olaıs 
&v nolfuomoı uaxaıs“ 
rAauovı yuyg nap£ueıv, 


avly‘ sbploxovro HEWV nakaunıs Tıuav, 


olav ovrıs Ellavwv dofneı, 
nhovrov HTEpavww ayfow- 
yov. viv ye uav ray buloxry- 
ao Ilxav Epenwv 
dorourevgn‘ ovv d’ avayxala?) pllov 
xal rıs &ov usyalavwo Eoavev. 
yayı) dE Auuvodev Eixreı 
Teıp0uEVvoV uerauelßovras*) BHeiv 
(rwd. y.) 
Nowgs avrıdEous TTol- 
avros viov To&otav* 
ös IIgıauoro molıy neo- 
oev, releuraoev Te novous Javaois, 
aosevei ulv yowri Balvwv, 
alla uoipldıov mV. 
oũro d’ ‘Ikowvı Heös owrne°) rekoı 


x ⸗ 7 \ ‚ 
TOV TE00EENOVTE xo0voV, wy Egaraı zuıpov dıudovg. 


Moioc, zal nao Atıvoukver xeladnocı 

nil9E0°) uoı mowav Tedolnnwv. 
xaoua Ö’ ovx allorgıov vı- 
xupoola nrategos. 


') V. 85. Var. auevoeos“ und örıyag. 
?®) V. 89. codd. av uvaosıev. 
) V. 97. Gew. our Ö’ avayxa wıv. Das Richtige hat Hermann aus 


dem Schul. hergestellt. 
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Erfie Pythiſche Ode. 


Den eiſengeſpitzeten Speer 


am Zweck vorbei, gleich dem Schügen, 
fchnellend zu dreh'n mit der Kauft, 
Sondern weiten Wurfs die Gegner abzuthun. 
Möge die fämmtliche Zeit fo die Wohlfahrt 
wahren und Segen des Reichthums, 
jegliches LZeidensgefühl fchwinden laſſen! 


(Begenfehr 3.) 


Mag er, traun! daran gedenfen, 
wie er in Schlachten gefiegt, 
Feſten Muths ausdauernd des Tags, 


da man Ruhm buch himmlische Kiften gewann, großen, 
Wie fein Grieche jemals den gepflüdt, 


Die Krone des flolzeften Reich: 
thums! Aber jebt brach er auf jo 
ganz in der Art Philoftets, 


Der zu Feld zog, wider Dank demüthig von 
Stolzen Berfhmähern geliebfof. Man fagt, von 


Lemnos zu holen den Wundens 


fiechen, erfchienen dafelbit göttergleiche 


(Nachſang 3.) 


Helden, den bogengeübten 
Schützen Sohn des Pöas, ber 
Ilions Veſte zerbrach, ein 


Ende fo den Nöthen der Danaer fchuf, 


Zwar mit ſiechem Leibe wandelnd, 
dennoch rief ihn das Geſchick. 


So lenke den Hieron auch der Himmel hold 


11 


Noch in der Zukunftdauer! Er gebe Gedeih'n jedwedem Wunſch! 


Muſe, folg' mir, töne dem Deinomenes auch 
Wegen des Viergeſpanns ein Entgeld! 


Keine fremde Luſt iſt ihm des 
Vaters gewonnener Sieg! 


1) V. 100 codd. uerellaooovras. Böckh besserte. 
s) V. 107. 


*) V. 110. 


Gew. oedwrno für owrne. 
codd. ausser eineın nrei9eo. 


12 


115 


120 


125 


130 


135 


140 


ITYOIONIKAI A. 


ay Ener Alıvas Baoılsi 

pllıov BEevpwusv Uuvorv‘ 

(orte. Ö'.) 

ao nökıv xelvav Feodud- 

ro ovv dlevdepla 
Yılldos orasuas Ikowv 

Ev vöuoıs Exrıoo. 2IEloyrı!) dt Iaupukov 
xalxüs Hoaxkstas Eryovor?) 
öysuıs Uno Taüyerov 

velovres alel ueveıv TE- 

Juoicıy Ev Alyınıoü 
Awotoıs?). Zayov d’ Auvxkas ölßıoı, 125 
IIıvdosev Öpviusvor, Aevxonalov 

Tuvdagıdav Basudofoı 

yeltoves, wv »Akos üvdnoev alywäs. 

(avr. Ö’.) 

Zei tele, ale mögoıs Tol- 

avt) Aufva nap Üdwg 
aloav aorois zur Baoıleü- 

cv, diaxplveıv Ervuov Aoyov dvsoWnwn. 
qov Tor TIv XV Gyno Avig, 
vio T dnırellousvog 

däuov 7’ ayelowv?), roamoı oUu- 

ywvov Ls aovylar. 135 
Moooucı veüoov, Kooviwv, @ueoos®) 
öyga zart’ olxov 0 boivıf 6 Tugoa- 

voy T' alakarös &yn, Yav- 

olorovovy Upßgıv day ray noo Küuas' 


(?rwö. '.) 
oia Zvpaxoolwv dp- 
XD Öauaodevres naFor, 


. 118. codd. Zxrıooe. ##lorrı. Böckh besserte. 

. 119. Gew. xai za» 'Hoaxksıdär Exyovor. 

. 123. codd. Awgıns, dwgstis. Hermann besserte. 
. 128. Gew. Zei teils alsi da Tosavurar. 


(60) 


120 


(65) 


130 


(70) 


140 
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Alfo auf! und finde dem Net: 
näifchen König holden Lobfang! 
Kehr A.) 
115 Dem mit gottgefchaffner Freiheit 
Hieron dorten die Stadt 
Nah der Richtichnur Hylleus neu: 
Ihuf in Zucht und Sitten. Die Kinder des Pamphylos, 
Herafleifche Heldenfproffen, die 
120 Am Hang des Taygetes woh- 
nen, wollen treu immerdar ver: 
barren in Nigimiens 
Dorer » Sagung, die Amyflä fegensreich 
Bauen, vom Pindus geftürmt, hohes Ruhms, Nach: 
125 bauren von Tyndaros weißbe: 
rittenen Söhnen und ſchwertgrimme Kämpfer. 
(Gegenfehr 4.) 
Zeus Bollender, ſchaffe ſolch' ein 
Leben am Amenas: Bach, 
Daß der Welt wahrhaftiges Urs 
130 theil auch ftets von Bürgern und Fürften erfannt werde. 
Mit dir waltend kann das Oberhaupt, 
Die Bürger verfammelnd, dem Sohn’ 
auch Rath und Winf gebend, Eintracht 
fördern und friedlichen Geift. 
135 Sa, gewähr es, Kronosfohn, auf daß daheim 
Muhig verbleibe der Tyrfener und der 
Poenier Schlachtengeihrei! Er 
ſehe die Flottenzertrümmerung vor Kumä, 
Machſang 4.) 


Denfe der fehimpflihen Schmad dort 
140 durch den Fürſt von Eyrafus, 


>) V. 133. codd. re ydow» oder (re) yegaspwv. Sodann fehlt 29° in 
mehreren, in anderen steht &s. 


6) V. 135. Gew. auseov. 
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ITYOIONIKAI A. 


WXLUNOEWV AO vamv 
ös opıv ?v növrp Bakev!) alızlay, 
Eillad”’ 2Elizwv Bagelas 
dovifas. dopfoucı?) 
an utv Zalauivog Adavaloy yapıy 
wıo9oV, $v Zngorg Ö’ Roco oo Kıdaıpdvos uager, 
reioı Mndeıoı?) #4uov dyzuvkorofor' 
naga ÖE ray evvdgov axrav 
lu£oa naldeooıv üuvorv 
Atıvou£vevs TELEOKıS 
rov BdEkayr aup agerg, 
noleulwv avdgwv xauovrwv. 155 
(ore. €.) 
xaıpov El pIEyEaıo, nollwv 
nrelpare Ovvrayvanıs 
&v Bouyei, uelov Eneran 
uouos avIoWnwy. Ano yag x0pog Außkureı 
elayns tayelas &intdas*) 
dotwv d’ dxoa xpUpıov 
Ivuov Bagvver udlıor' 2o- 
koicıv Em’ alkorotorg. 
all’ Ouws, x0E00wv yap olxtıpuod®) p#oros, 
un nel xzald. voua dıraly 
zndallp oToaToV‘ dıpev- 
dei dE roös axuoyı yalxeve yIoooav. 
(avr. 8.) 
et Tı za yAadoov neguusVc- 
o&, ueye Tor peperen 
ao 089V. nollov raulag 
Eool’ nolkol udprvpes duporkpors mıotol. 
evavdei d’ Ev Öoy& napuevoy, 
elneo Tı pılkis axoav 
adeiav ale zAveıy, un 
xciuve av danavaıs' 17 


wer 


') V. 142. Gew. Bald. 
) V. 144. Var. algtonas. 
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(75) 


150 


(80) 


160 


(85) 


(90) 


Erfte Pythiſche Ode. 


Melcher die ſaͤmmtliche Mannfchaft 
warf aus flinfen Schiffen hinab in die See, 
Griechenland aus fchwerem Knechtichafts: 
joche ziehend. Ich entheb’ 
145 Aus Salamis her der Athener Lob zum Lohn, 
Will dem Spartervolfe die Schlacht am Kithäron preifen, da 
Wo die bogenfundigen Meder erlagen: 
Aber vom anmuthsvollen Himera: 
Ufer fchöpfe Hymnen für die 
150 Söhne bed Deinomenes, 
Die fie verdient durch tapferen Muth, 
welchem die Feinde unterlagen. 
(Kehr 5.) 
Wer mit Taft lobt, vieler Dinge 
Enden in bündigem Wort 
155 Klug verfnüpfend, reget die Welt 
minder auf zum Tadel: die leidige Sattheit laͤhmt 
Sonft den Flug der rafchen Ungeduld. 
Bon fremden Berdienften zu hö- 
ren, brüdt den Muth insgeheim be; 
160 neidender Bürger herab. 
Dennoch, weil Neid weder Mitleid beffer if, 
Bleibe dem Guten getreu, len!’ das Bolf mit 
redlichem Steuer, und hämmre 
tüchtig die Zunge am Amboß der Wahrheit. 
Gegenkehr 5) 
165 Stieben audy nur Fleine Splitter, 
nimmt man es dennoch für hoch 
Deinerfeits, dem Vieles vertraut 
ward, den viel untrügliche Zeugen beobachten. 
Drum in fanfter Muthes-wallung bleib’ 
170 Standhaft, wenn du gerne vernimmft 
recht füßen Leumund. Auch niemals 
müflen dich Koften gereun. 


») V. 147. Var. Midor uiv. 
*) V. 157. Var. anddıs. 
») V. 161. Var. oixrıgnur. 
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ITYOIONIKAI A. 


BEisı d’ Woneo zußepvaras «vno 
forlov avsuoev’). un dolwsns, 
© pllos?), eurgemeloıg xLo- 
deoo* Ömıyoußoorov auynua dösas 
(inwd. €.) 
olov anoıgoutvov av- 
dowv Jlaırev uavveı 
xcel koyloıs zai aoıdois. 


ov pIlveı Kooloov yılopowv agera' 


10V d} TaVow yalxlp zav- 
jo@ vnlda voov 
24900 bakagıv zareyeı navr& parıs, 


oVdE uıv poguıyyss Unwpogyıaı xoıvwviar 


ualdaxav naldwv oagpoıcı dexovıaı?). 
ro dR maseiv EU nowrov dILoYV° 
eù Ö’ axovsıy devrepa uoio'* 
Gugpor£oooı d’ «vo 
ös &v 2yxugon xal En, 
orepavov Uyıarov dedexrruı. 


nach Hdschrr. 


3) V. 185. codd. deyorras. 


— — — — — — — 


180 

185 (95) 
190 

195 (100) 


‘),V. 174. Hinter und statt areaoev haben einige codd. zerauag oder 
Aunmstaous. 


) V. 175. Gew. w gide, xtgdsow surgantlos. Hermann besserte 


175 


180 


190 


Bindar II. \ 


Erfte Pythiſche Ode, 


Sparme gleich dem Steuermann beim Winde bein 
Schwellendes Segel, o Freund, nie bethört von 

Heinlichen Künften des Vortheils: 

Einzig der Ruhm bei der Nachwelt, das Urtheil 

Machſang 5.) 

Ueber Entfchwundene, zeugt von 

deren Werth und Wandel durch 
Sagen und Dichtergefang. Nie 

flirbt des Kröfos freundliche Tugend, allein 
Steter Abfcheu ſtraft die Graufans 

feit des Phalaris, der 
Einft Menfchen im ehernen Stiere marternd briet: 
Keine Harfentöne begrüßen im Saal’ ihn, ladend zur 
Holden Theilnahm’ bei dem Gelispel der Knaben, 
Frohgefühl ift erfter Kampfpreis, 

fhöner Leumund zweiter Lohn der 

Tugend: wer beides zugleich 
Sich errang und glüdlich erhielt, 

bat fich den Höchjften Kranz gewonnen. 


17 
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ww 
De eV Ze’ 


(oreopn «’.) 

Meyekonölıss © 

Zvpoaxooaı, Basurolluov 
teuevos AgE0S, Av- 

dowv innwv TE aLdapoyuo- 

uay dauovını TooWol, s 
Uumıv ode tüv Aımagav dno Onpäv peowv 
utlos Eoyouaı ayyehılav 

terpaoglus Rheklydovos, 


eugouaros ‘Ikgwv v & zoarewv (5) 
rnlavy&oıv avedn- 
oev 'Oprvylav orepavoıs, 16 


noraulas dos Ag- 
t£uıdos, as!) oux areo 
zelvas ayavaicıv Ev 
xeoor noızıhavlovs Bödunaoe mwkovg. 15 
(avriore. a’.) 
em yao loyear- 
oa nap9Evos yeor dıduug 
ö 7 2vaywvıos 'Eo- 
uũs alykävra riyNoL x00- 
uov, &sorov örtav dlpoov 20 (10) 
fv #° &puara neıoıyalıya xaralevyvun, 
o9Evog Inrıov 6000TEL«ı- 
vav eugvßlav zulEwv FEoV. 


) V. 13. üs für räs Hermann. 
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20 


(Rebr 1.) 


O Syrafus, bu weite 
große Stadt, du Tummelplag 
Eifriges Krieges, du geift: 
volle Pflegerin Tanzenfros 
ber Mannen und Roſſe, dich 
Beſuch' ich, von glänzendem Theben genaht; diefes Lied 
Ueberbring' ich; die Meldung des erd: 
erfchütternden Rennens im Biergefpann, 
Mit welchem Hieron ftolz zu Wagen gefiegt, 


‚Mit fernefhimmerndem Kranz 


Ortygia fchmüdend, den Sitz 
Wo an Gewäflern die Nr: 
temis verweilt, ohne bie 
Er nimmer mit fanfter Hand 
jene buntgezäumten Fohlen gezügelt hätte. 
(Begenfehr 1.) 
Denn die gefchoffesfrohe 
Maid mit beiden Händen legt 
Shnen den funfelnden Schmud 
an und Hermes der Kampfeshort, 
fo oft den gebohnten Stuhl 
Der Fürft und den zügelgehorchenden Rennwagen fchirtt, 
Und die reifige Stärfe, den weit: 
gebietenden Erdenbeweger, ruft. 
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IIYGOIONIKAIB. 


alloıs ÖE Tıs Bre)eooev ül.os avje 
evvayrea!) Baoıkeü- 

01 Uuvov, drroıy Gperäs. 
»eladeoyrı utv au- 

pl Kıyuoav molkazıg 
päucı Kunolwv, tov 6 

xovooyaita noopoovws &plino?) Anolkay, 

(drwd. a’.) 

iso&a zrilov Ayoodt- 

tag ayeı dR yapıs plAwv 

nolvıuos?) avrı Epywv Omıloutye* 
08 0’, © Asıvoukßvars ai, 

Zepvola noö douwv 
Aoxois naodevog anve, 

nrolsulwy zuudTov 

?E duayavav 
dıa reav duvauıy doaxeio’ aopalks. 
9ewv Ö’ dperuais ISlova payıı taure Bgorois 
Aeysıv Ev nreooevri*) TE0xB 
avr& zulıydousvov' 
TV EUEpyErav ayavais 

auoıßals drroıyoufvovs TIveosaı. 

(org. £'.) 

Zune ÖR awıpes. EÜ- 

uev&ocı yao naoa« Koovldaıs 
yhvziv Eiov Plorov, 

uaxo0V°) oly Uneusıvev Ol- 

Bor, umıvoufvans Yyoroiv 
“Hous ör' ?o«ooato, Tav Arös euval Auyov 
nolvyadles‘ alla vır b- 

Bois Eis avarav Uneodpavov 


909° raya dt naIWV doıxör ayno 


* 
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30 
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(25) 


50 


') V. 25. codd. und Schol. evavyia, d. h. zöayia: andere edaysda, 


S, Böckh. 


„ 


2) V. 30, Var. öpilad. 
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Es widmen andere Männer anderen Sang, 
Als lauten Zoll der Berdienfte, 
Fürften und Königen wohl, 
Wie um den Kinyras Ky— 
priicher Gefang immerdar 
Zum Lobe erfchallt, den Weih— 
priefter, den der goldenlodige Phöbos liebte, 
(Nachſang 1.) 
Den Aphrodite in Hulden einft 
pflegte: folches gebeut der Dank 
‚* Tiebender Herzen, der edle Thaten belohnt. 
Und vor deinem Palafte fingt, 
Sohn des Deinomenes, 
Am Weftwindesgebirg’ die Maid 
Kofris, welche, erlöft 
jegt durch deine Hand 
Bon den Gefahren des Kriegs, den Blick froh erhebt. 
Ixion, der rings am fliegenden Rad umherroflen muß, 
Soll nad göttlihem Rath aller Welt 
Die Lehre predigen ſtets, 
Das dankbare freundliche Huld 
Für Wohlthaten Iohnend vergelten müfle. 
. (Kehr 2.) 
Und er empfand es Far: 
der fol ein Wonneleben genoß 
Bei den Kroniden, ertrug 
nicht die Fülle des Glüds, indem 
in rafender Glut fein Herz 
Für Hera entbrannte, bie reizende Braut, welche Zeus 
Zur Gemahlin erforen. Der Hohe 
muth regte zu ärgfter Berirrung auf 
Den Mann, doch was ihm gebührte litt er fogleich, 


3) V. 33. codd. moirwog für moivinog. Schol. gebraucht ausınrınm. 
*) V. 41. Leid. B. zugoerri. 
5) V. 48. Var. waxeo» y und pozoiv. 
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ITYGIONIKAI DB. 


LEalperov Ele uoX- 
30V. al dvo dB’ aunkarlaı 
pep£novor TELEFOV- 
tı* ulyas!) News Orı TV 
Zupvlıov aiua no0- 
'tıorog oUx üreg reyvas inkuıke Ivarois, 
(avrıoro. ß'.) 
otTı TE ueyalozev- 
HEeooıv Ev orte Yalauoıs 
hös &xoırıy dneı- 
gäro. xon di zur aurov?) al- 
Ei TIaVTOS Öp&v ueTgoV. 
euva) dt maoaroonoı 85 zaxoter dIEo«V 
EBaAov note za) rov Wdorr’?)' 
entel vepelg tanekffaro, 
weüdog ylvzu usIEnwv, aideıs avno‘ 
eldos Yyap UNEgOoXW- 
rare noenev oVgavı@v), 
Yuyarkoı Koovov' &v- 
te dolov euro IEoav 
Znvos nelaucı, zaloV 
näue. ToV DE Teroaxvauov Enrpake deouov, 
(drwd. ’.) 
Eov OAeFoov öy* dv d’ apüx- 
Toı0: yvronedaus reowVv 
ray mokvxoıwov avdcttar'?) ayyeilar. 
avev ol?) Xuplrwv Texev 
yovov vneoplalor, 
uove za uovoy, our !v av- 
dodoı yEeoaopogov our 
tv HEwv vouoıs?)‘ 


(30) 


60 


(35) 


70 


(40) 


ı) V, 57. Gew. ro uwv für ueyas. 

2) V. 63. avrov für aurov schrieb Böckh nach Thiersch. 
3) V. 66. codd. ori zai tor inovr'. 

*) V. 70. Var. ovgarig. 
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Die ungeheuere Qual. 

Zwiefaches Vergehen gedich 
Ihm zu entfeglicher Bein: 

daß er zuerft, diefer Held, 

Mit tückiſcher Lift die Menſch— 
heit befleckte, Blut des eigenen Stamms vergießend, 
(Begentehr 2.) 
Und daß er dann in weiten 

Saaleswölbungen ſich vergriff 
An der Gemahlin des Zeus. 

Prüfe jeder in feinem Stand 

was immer gemäß ihm fei. 

Unpafiende Liebe mit fehendem Aug’ flürzet oft 
In erfchredliche Leiden den Mann. 

So hat der betrogene Thor das Kuft: 
Gebild, in wonnigem Wahn befangen, umarmt. 
Denn gleih war es an Geftalt 

der ſtolzeſten himmliſchen Frau, 

Kronos sErzeugten. Ein an- 

muthiges Leid hatte Zeus 
Mit liftiger Hand ihm dies 

Bild erichaffen. Selber fchuf er das Rad mit Speichen 

Machſang 2.) 
Sich zum Verderben. In unentrinn: 

baren Banden gefangen fo, 

muß er der Welt zum Beifpiel und Lehre gedeih'n. 
Ein fehr freches Geſchlecht gebar 

ohne die Huldinnen fte, 

Die feltfame, ein feltfam We 
fen, unter Menſchen verfchmäht, 
nicht von Götterart! 


5) V. 77. Gew. avsditar. Mitscherlich besserte. 
°) V. 78. Var. ävev de (Ö’) oi. 
7) V. 82. codd, vouois. 
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ròv ovuuafe Toapoıoa Kevravgov, ds 
Innoıcı Mayvnrideoov dulyvur &9 Ioklov 85 (45) 
85 opvgois, &x Ö’ Ey&vovro Orgarös 
Iavmaoros, duporeooıs 
öuoloı Toxeücı, TE Ua- . 
To09Ev ulv xarw, Ta Ö’ UneosE naToos. 


(ore. Y') 
BES ünav dr Bl. 
90 rideooı!) Texuap avveron, 90 
E05, 6 zul TegoevT 
alerov xlye, zul Ialac- 


coaLov mapwuelßera (50) 
deipiva, za) dyıpoovov tıy Exauıye Bgotwv, 9 
95 Er£ooıcı d} züdos ayy- 


guov negedwx. Zul dE xoswv 
pevyeıv daxos adıvöov zaxayogıav?). 
' €idov yap Exas dv 
ranoll’ 2v auegavia 
100 woyspov Apyikoyov 
Bupvloyoıs EyFEeoıv 100 (55) 
zıaıvousvov‘ ro rkov- 
reiv dE 00V TÜyg nöruos ooplag &gıoros?). 
(avziore, y.) 
zu di odpa vır Eyeıs 
105 ELeuFEog PoEvl nrenageiy, 105 
noUTaYyı zUgıe nol- 
Lay utv*) evorepavwv ayvı- 
dv za) oroaroi. & dE rıs 


nn xreateool TE za) reg) Tıud Akyeı 110 
110 Ereoov TıV av 'Elldda Toy 
napoıde yevkodaı uneoregor, (60) 


xevva noanldı nehcıuovei xevea®). 


») V. 90. Gew. ini älnideoon. 
?) V. 97. Var. xaxayogiar. 
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Und die Ernährerin nannt’ ihn Kentauren, ber 
Am Peljons Abhang Theffaliichen Stuten beimohnte dann: 
daraus fproßte ein feltfames Volk, 
Aus beiden Aeltern gemiſcht, 
Das abwärts der Mutter Geftalt 
trug, —n dem Leibe des Vaters gleich ſah. 


Kehr 8.) 

Unſere Wuͤnſche fuͤhret 

Gott hinaus zu jeglichem Ziel: 
Auch den geflügelten Aar 

holt er ein, es entrinnt ihm auch 

der ſchwimmende Delphin nicht; 
Hoffährtiges Trachten der Sterblichen demüthigt er, 
Und verleiht einem Anderen un: 

vergänglichen Ruhm. Se geziemt es mir 
Zu flieh'n der Schmähfuht Gift und biffige Art. 
Denn ferne ftehend bemerf’ 

ich doch wie Archilochos oft, 
Der fih an Tadel und Laͤ— 

flerungen gern weibete, 
In Kummer vergieng. Wohl 

ftand mit Glück gepaart iſt fchönfter Gewinn der Klugheit. 


(Gegentehr 3.) 


Solchen vermagft du aufs 
zuweiſen Föniglichen Gemüths, 
Hohes gebietendes Haupt 
vieles Bolfes und thurmumeingter 
Straßen. Behauptet wer, 
Daß irgend ein Andrer an Ehren und Reichthum bereits 
In den griechifchen Landen der Vor: 
zeit Dir überlegen gewefen fei, 
Der fiht mit eiteler Luft, hohlköpfiges Sinne. 


?) V. 103. Gew. zzoruov 0opiag Agıoror. 
*) V, 107. Var. aa». 
°) V. 112. Meist xevea. 
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evardla d’ avapßd- 
ooumı 010A0V, aup Mperd 
115 xeladfmv. VEOTE- 
Tı ulv donye 994005 115 
devov moluuv‘ oFEV 
paul za 08 av ENGER. dofay £voeiv, . 
(dnpd. Y') 
Ta utv &v innoaöauoıw') av- ·· 
120 doeacı uapvduevor, ta d' Ev 
nelouayaoı: Bovlai de ngEOBUTERM“ 120 (65) 
axivduvov Zuor Eos?) 
0: nor) navıe Aoyov 
drawveiv napeyoyrı. Xai- 
125 oe. Tode utv zara bol- 
vıooav dunolav 1% 
w£kos uno nohäs alög neuere?) 
To Kaorögeıov, oby d’ Alolldeoaı yopdais Erov 
ägenoo⸗ xco, ENTUXTUNOU (70) 
130 yöguuyyos avrousvos. 130 
y&vor, oios 200) uadwv ) 
xalös' za lIwv apa muorv wie 


(ore. 6.) 
zalös, 0 dt "Padauav- 
Hug E0 nengayev, ÖTı (POEVWV 


135 Elaye xuonoVv duw- 
untov, oVd’ anaraıcı Fu- 
uov reoneraı Evdodev' 135 
oiu yı9Ügwv nelaucıs Ener ale Boorw*®). 
duayov xax0V augpor£goıs (75) 
140 dinıßolıäv®) vnoparogss, 140 


1) V, 119. Var. avdeder, auch irrroodoo,y und rreLondtyosor. 

2) V. 122. codd. Eros ori zavra oder azavıa oder da zarra. 
Böckh und Bergk besserten. 

3) V. 127. Gew. miumeraı‘ ro Kaorögeov Ö’ ?v Alolideooı yogdais 
#iiwv. Böckh schrieb Ex». 
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Zu fingen von dem Berdienft 


betret’ ich ein blumiges Feld. 
Es unterftüget die Ju— 
gend in gefahrvollem Kampf 
Perwegener Muth: daher, 
fag’ ich, Haft auch du unendlichen Ruhm erworben, 


Machſang 3.) 


Wo du mit Reitergefchwadern bald, 

bald mit Schaaren zu Fuß den Strauß 
wagteſt: dabei erlaubt dein gereifter Berftand 
Mir Lobfprüche in jeder Art 

ohne Gefahr, wenn ich dein 
Verdienſt rühme O ſei gegrüßt! 

über die gruͤnliche Fluth 

ſend' ich dieſes Lied 
Einer Phoͤnikiſchen Waare gleich hin zu Dir, 
Dies Kaſtorlied. Beim Aeoliſchen Saitenſpiel höre zu 
Dem anmuthigen Wort: neig’ das Ohr 
Dem fiebenfaitigen Schall! 
Bei Selbſtkenntniß handle du jchön 

und recht:- Kindern zwar ift der Aff' auch immer 


(Kehr A.) 


Reizend, allein die ma— 
fellofen Brüchte kluges Gemüthe 
Hat Rhadamanthos gepflüct, 
glücklich daß er das Herz an Trug 
nie weidete, ftill getäufcht, 
Dergleichen von Ohrengeflüfter dem Mann ftets gefchieht. 
Der verläumbende Flüfterer bleibt 
ein ſchreckliches Uebel für beiden Theil. 


*) V. 131. codd. nadwr' xaldg ro nidwr. 
5) V. 138. 40035 für Agorwr Heindorf. 
*) V. 140. codd. dsaßolsär Irroparızs. 
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opyais arevis alunerwv Ixekoı. 
xe0d0i!) HE Tl uale Toü- 

ro xeodalkov teildEı; 
are yap elvakıov 

novoy tyoloas Baseı ?) 
oxsväs Erkoas, aßarr- 


rıorög clut, Wyellös ws, uno Eoxog?) kkuas. 


(evriore. 8°.) 


adivara d’ Enos &x- 
Baleiv zoaraıov Ev ayasois 
dolLov aoTov' Öuwms 
uav oalvov nor navres ai- 
o navra*) dianiereı. 
ou of uerlxw Jouasos. wllov ein gpuleiv' 
nor d’ &y9009 Er ?ysoös dar j 
kvxoıo Öixav vmosEeVoount, 
ali” allore nareov Ödois oxokmis. 
dv navıe dR vouov Ei- 
HUylwo0os avng roop£oeı, 
age Tugavvidı, Xo- 
nörev 6 Außgos OTowTos, 
xuray nökıy ol Vopol 
zno&wyrı. yon JE moös HEovy ovx falle, 


(dnwd. 8'.) 


ös avkyeı mort utv ra xel- 

vov, tor au’) Er£poıs Edw- 

xev ulya züdos. MAL’ oVdR Taure YooV 
lalvei pFovegwvy’ oTaduus 

dE tıvos Elxouevou‘) 
nreoıooas dvenafov E)- 

xos dduvapov && 


ı) V. 142. xeodos für x&gdes schrieb Huschke. 
?) V. 145. Gew. öyoioas BaYV. Böckh äyoisas. 
2) V. 147. Gew. Unio ögxos. 
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Auf's Haar in Art und Miene gleicht er dem Fuchs. 
Doch was für einen Gewinn 
erichleichen die Füchfe damit? 
Denn wie der Kork, wenn das an 
145 dere Geräth drunten tief 
Arbeitet im Meeresſchooß, 
bleib’ ich unverfenfbar unter das Fluthgehege. 
(Begenfehr A.) 
Eines verfchmigten Bür- 
gers Wort verfehlt beim biederen Mann 
150 Seglihe Wirkung: allein 
gleihwohl fchmeichelt er allen, fpinnt 
fein Zeben in Ränfen hin. 
Solch' keckes Gemüth ift mir fremd: einen Freund lieb’ ich treu, 
Gegen Beindliche renne ich an 
155 als offener Feind in des Wolfes Art 
Auf Frummen Baden fchleichend hier oder dort. 
Der ehrlich vedende Mann 
ift beffer in jeglichem Staat, 
So bei der Fürftengemwalt, 
160 wie wenn die Volksmaſſe blind 
Herricht, oder die Minderzahl 
Kluger lenkt. Man muß nicht gegen den Himmel ftreiten, 
(Rachſang 4.) 
Melcher den einen erhebt, und bald 
wieder anderen hohen Ruhm 
165 ſchenket: allein das kann doch Fein neidifches Herz 
Semals heilen: er zerrt gleichfam 
an der Gemarkung die Schnur 
Dom Bortheile hinweg, und gräbt 
eher der eigenen Bruſt 


*) V. 152. Gew. dyav zayyv diarräixeı. 
5) V. 164. av’ für av d’ schrieb Hermann, ingleichen nori „iv für 
zöte utv nach Hdschrr. 
6) V. 167. Var. öixduevog und dvänafer. 
Pindar II, 3 
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170 


175 


ITY®IONIKAIB. 


mgöadE zeodig, 
zoiv öaa yoovrldı unrlovra ıvyeiv. 
p£osıy d” Zupoos dnuvyevıov Außovre luyorv 
aonysı nord zEvroov dE Toı 
kazrıldEusv TelEdE 
ölıa$noös oluos. adov- 
zu‘) d’ ein ue rois dyayois Ouulein. 


ı) V, 175. Var. adövre. 


Zweite Pythiſche Ode. 35 


170 böfe Wunden ein, 
Eh' er das Ziel feiner Noth und Arbeit erreicht. 
Man muß fein Joch auf dem Naden mit leichtem Muth tragen: dies 
Frommt uns: wider den Dorn löden, Heißt 
Die Ferfe felbft in die Dual 
175 Hineinftoßen. Möchte ich ſtets 
Im Umgange Biederen wohlgefallen! 
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KEAHTT. 
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(oro. «'.) 
"HHELov Xeloova ze bılvoldar‘), 
el yocwy TovF auerloaus ano yıwooas 
z0ıv0V evEaodaı Erros, 
[weıvy TOV ATroLyOuEVvoy, 
Odourid« yovov euovuldovr« Koovov, Bao- 
ouıol 7 &oysıy ITaklov bio Eyooregov, 5 
voöv d’ Eyovr' avdowv, yvaıy olos?) duv Hofer nor (5)10 
rextova vodvvlas 
dusgov yviegelas Acxımnıov,?) 
jowa navrodunäv d)xrjge vovowr. 
(avt. @’.) 
1ov ulv eüinmov basyva Yuyarno 
moiv rel£oocı uergonöig ovV ’Elsıdvi- 


g, Jausioa yovokoıg 15 
to&oıcıy Um Aoräuıdos (10) 
eis Aldı douov dr Yalaumv*) area Tey- 

vers Anoklavog. Kokos d’ oUx dlldıos 20 


ylyvysraı naldwv Ars. @ d’, anopkavgisaıoe vıy 
aursaxlaıcı PgEvVOV, 

@).ov alvnoev yauov xoVßday neroos, 25 
106099 Axreıgexoug?) uıydeica boißp. 


) V. 1. Gew. Diliveoldar. Bergk besserte. 
2) V. 7. Gew. voor Eyovr? avdeuv yilor, olos. Einige codd. voür. 


4 


10 


15 


20 


(Kebr 1,) 

Muß es meinen Lippen geziemen, den Wunfch 
Aller auszufprechen, fo wünsch’ ich, der längſtent— 

Ichlafne Chiron lebte noch, 
Der Philyra Sproße, ein Kind 
Kronos, des Uranosfohnes, in Pelions Gründen, 

und der Halbmenfch wilder Art, doc menfchliches Sinne, 
Wirkte noch, fo wie er den Heros erzog in folchem Geifte 
Einft, den Afflepios, der 

Schmerzesbalfam fchuf, Gefundheitsarzt und für 
Allerlei Leiden ein Heiland war und Helfer. 

| (Gegenfehr 1.) 

Eh des Schönberittenen Phlegyas Kind 
Ihn zur Welt bringt fammt der Entbinderin Eifei- 

tbyja, finft fie fierbend vom 
Golppfeile der Artemis bin, 

Geht von der Kammer zur Halle des Todes hinab durch 
Phöbens Anschlag. Nicht vergeblich grollet der Zorn 
Hoher Zeufens- Kinder. Sie hatte im Leichtfinn feiner nicht 

Achtend die Treue verlegt, 
andrer Liebfchaft, trog dem Vater, zugethan, 
Früher umarmt von dem lodenreichen Phöbos. 


») V. 9. Gew. yviagnios ’Aonlanıov, Var, ’Aoxinzuor. 
) V. 15. Gew. dv Halaum. 
>) V. 20. Var. axsposxouu. 
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) V. 39. 
Richtige. 


ITY®OIONIKAIT. 


(Zrnwd. a.) 


zei yEgoıoa onkgun HEod zahupov, 
obx Eusıy &Yeiv roanelav vuuplav 
oVdE nauyarwv layav busvalwv, ühıxes 
oia mapdEvoı yılkoıcıy Eraipas 
&oneoles Vroxovgl- 
leo#° aoıdais" alla Tou 
NERTO TWV ANEOVIWV' 
oie xal mollol ador. 
&orı d} pülov dv avdow- 
NOLOL URTRIOTETOV, 
dorıs aloyivwv dnıywpıe nantelveı T& N000W, 
ueTauWvın INgEV- 
wv axoavroıs dAnloıv. 
(org. 6.) 
foye ToıauTay ueyalay avarav 
xallınenkov Anue Koowvidos. 2290V- 
Tos yao eivaoın Efvov 
Mxrooımıv an’ Auzadlas. 
oùvd' Hude oxonov‘ 2v d’ «oa unkodoxw Mv- 
FoVı TOOGwS disv van!) Baorkeus 
Aoslas zovavı ag evyvrdro, yva?) d’ aurodev 
navra loavrı von’ 
wevdewv H oUy äntera, zAfnteı TE vıv 
ob Heög ob Boorös Eoyoıs ovre Boviais. 
(avrıore. P’.) 
zul Tote yvolg "Iayvos Ellaride 
Seıviav xoltav aIeulv re dolov, meu- 
ev xaoıyynrav ulve 
FVorcav aunuazeıy 
!s Auxtoeıav. nel naok Borßrados xoN- 
uvoioıv wxeı napd9Evos. dalumv Ö’ Erepos 
ds xaxov Tokıyaıs Zdauaoo«To vıy“ xai YETovWv 


(15) 


30 


(20) 
35 


40 


(25) 
45 


(30) 


55 


60 
(35) 


Sonst rooe eioaie vaov. codd. und Schol. gaben das 


25 


30 
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Machſang 1.) 


Und von ihm herbergend den heiligen Keim, 
Ließ ſie nicht erſt ihre Hochzeitstafel nah'n, 
Nicht den Schall vollſtimmiger bräutlicher Lieder, welcher Art 
Mädchen, jugendgleiche Geſpielinnen, gerne 
Necken und tändeln in Abend— 
liedern: den ſie liebte, war 
Weit in der Ferne! Ach, wohl ſo 
manches Herz erfuhr es ſchon! 
Unter den Menfchengemüthern 
gibt es fo thörige, die 
Stets der Heimat) Güter verfchmähend hinaus ing Weite fpähen, 
Das Vergebliche hafchend, 
ungeftillten Sehnens nur. 


(Kehr 2,) 


Auch Koronis, zierlicher Kleivung, erlag 
Solcher fchlimmen Herzensbethörung. Der Jüngling 
war Arkadiens Bürger, den 


. Sie liebend im Arme geruht. 


Aber der Späher gewahrt’ es: gerade im lämmer: 
froben Pythonstempel faß er horchend, der Fürft 
Loxias, beim gradeften Boitenempfang: mit feinem all: 

wiffenden Geifte erfannt’ er's 
felber, den Fein Trug berührt, dem nichts entgeht 
Weder der Götter noch Menfchen Thun und Denken. 


(Begenfehr 2.) 


Auch den Fremdling Iſchys, ven Elatosfohn, 
Sah er dort bei fträflicher heimlicher Buhlſchaft. 
Seine Schweſter ſandt' er, die 
Hintobte in ſtürmiſcher Wuth, 
Gen Lakereia: es wohnte das Mädchen am Ufer: 
hang des Boiberiees. in Dämon anderer Art 
Trieb ing Unheil, welchem fie fterbend erlag: das büßten ba, 


?) V. 40. codd. yyonar (yrouga) mensdor, ein cod. nußur. 


AA 


55 


60 


65 


70 


15 


80 


TY®IONIKAIT. 


molloi Pnaügor, aus Ö 
Epdapev, nohhcv Ö') Ogsı mug 2 Evös 
ontouaros dvdogov diarwoev ia, 
(Irwd. 4.) 
all Enrei zeige Hoav dv Eullvo 
ouyyoyoı zoVoaV, oehas $ auyldoruev 


65 


)dßoov Ayultarov, ror' Eeımev Anollov‘ Ovxerı 0 (40) 


Tlaoouaı ıyuya yEvos duov Ol£ooaı 
olzrootary Yavarp ue- 
toös Bagelg owv nase. 
Mg Yaro’ Pauarı Br rol- 
19?) zıyuv nuid dx vergoü 
ügnuoe' zuoulve Ö wu- 
ro dıfyave?) nmuga' 


75 


zul da uıv Mayvnrı plowvy nöpe Kevravgp dıdaaı 80 (45) 


nolvrmuovas av9gw- 

rroıcıv lüoduı VOoovs, 

(org. Y-) 

roos ulv av, 50001 uokov auroyvrwv 
Exlwv Evvaoves, 7 nolı® yal- 

m ueln TErgWwuEvoL 
N zeouadı rnAeßo)o, 
n — zupi meodousvor deuas N Ze 

uovı, Avoaıs &..0v dhkolwv aykov 90 
Esuyev, roüg ulv ualuxals Enaoıdais aupenov, 
rovg dt gooavea ri- | 

vovros, N yvlois NEOETTWV TTEVTOHEV 
peguazxa, tous dt rouais Eoraoev öoFovs. 


(avriore. y'.) 
alla xlodeı zul vopla dEderan. 
Erpanev zul xEivoy ayavogı WIOIY 

zovoös dv yeoolv puveis 
avdg !x Yavarov zoulonı 


) V. 52. Var. zollav r. 
?) V. 61. Gew. noWrw. 


85 


(50) 


(55) 


[27 
St 


60 


65 


80 
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Mit in den Schaden geſtürzt, 
viele Nachbarn. Feuer greift des Forſtes dicht Gehoͤtze ſo, 
Alles verheerend, entfacht aus einem Funken. 


Machſang 2.) 


Aber als die Freunde das Mädchen ſodann 


Auf den Holzſtoß legten, als die heiße Gluth 
Hoch emporſchlug praſſelnd, da ſagte Apoll: „Nein, mein Gemüth 
Duldet nicht, daß Häglichen Todes, vereint dem 
Traurigen Loofe der Mutter, 
fo mein Sprößling untergeht!“ 
Sprach es, und holte im dritten 
Schritt vom Leichnam weg das Kind, 
Riß es heraus — denn es wich ihm 
ipältig die brennende Gluth — 
Trug es nad) Magnefia, gab es dem Kentaur, der es lehrte 
Für die menfchlichen taufend- 
fachen Leiden Arzenei, 


(Kehr 3.) 


Mer, mit felbftentftandenen Schwären bededt, 
Heilung fuchte, oder vom blinfenden Stahl ge: 
Ichlagne Wunden oder von 
Meitzielenden Würfen empfteng, 
Allen an higigen Fiebern, an froftigem Schauern 
fiechen Leibern fchuf er Heil von mancherlei Weh, 
Manche Mittel, lindernden Zaubergefang, gebraucht’ er hier, 
Dort einen ftärfenden Tranf, 
Bähung um die Glieder band er überall, 
Nichtete manchen empor durch Meflerfchnitte. 


(Gegenfehr 3.) 


Auch die Klugheit leider erlicgt dem Gewinn. 

Stolzer Lohn, in Händen gewiefenes blanfes 
Gold verlocdte jenen auch, 

Vom Grab zu erwecken bereits 


3) V. 63. Gew. dulyamı. 
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55 


20 


100 


V. 
) v. 
v. 
V. 


IIY®1ONIKAIT. 


ndn alwxora‘ xepal d’ dpa Kooviov dl- 

vaıs di augoiv, aunvoav orlovay zudehev 
wxrewus, alIwy IL xeowvvög dveozımıyev') uöpov. 
zon ra doızöre Tao 

duıuovwy ueorevfuev Ivarais pocoly?), 
yvövre To mag nodos, olas eiulv aloas. 

(rw. y'.) 

un, pl.a wuya, Blov aIdvarov 
oneüde, TÜV d’ Eunpaxtov avrlcı uayavav, 
ei dE 0Wgpowv avıpov Eval Erı Xelpwv, za Tl ol 
plktoov Ev Yvuoß uslıyapves duvou 
aufreoor ridEV' ia- 

tüjoa Tol av vıv?) nl3oV 115 
xal vuv Eoloicı nagaoyeiv 

avdgaoıy Heguav voowv 
n rıva Actolda xe- 

xAnuevov N mar£gos. 
zul xev Ev vavoiv uölov Ioviav rEuvov Yalacoav 
Aotoıcav*) ni xou- 

‚vav nag Altvaiov £vor, 

(org. Ö.) 

ös Zupaxoooas?) Eveuev Baoıleus, 
noaVg doTois, od PIovewv ayadois, Eel- 

vos dE Fayuaorös TaTig. 
zo utv diduuas gapıras 
el xareßav dvyleav aywv yovolav xW- 
uov 7’ a£$).wv IIvdlov alylooregarwr®), 
roðs agıorevwv begkvixos EL 2» Klooe?) more" 
aor£oos oVoaviov, 

yaui, ınlavy£otegov xelvp (paos 135 
tiıxouuv xE BaslV NOVTov nEQ«OaLS. 


83. Var. &vdoxmyper. 
85. codd. poeoir. 
92. codd. xal vür. 


98. Gew. Agdovoar, Bergk besserte. 
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110 


115 


120 


125 


130 


135 


140 


TY®IONIKAIT. 


(avzıore. Ö'.). 

ah Eneviaodar ulv &yav 2IE)w 
Margt, 1ay zoügaı rag 2uov mooFVgoV ovV 

Iayı u£)novrar Yaud 
osuvav Yeoy dvvuzıaı. 
ei di Aoywy ovvä&usv xopupar, Iowv, 60- 

Iav Eniorg, uavdavov oloI« no0TEEWV 
Ev rap 2olov nyuara ourdvo duloyraı!) Boorois 
ayavaroı, TE ulv WV 

ob duvayrcı vario %00um 1p£osıy, 
alh ayadol, Ta zala Tokıravres KEw. 

(dmwd. 8.) 

riv dE uoio Eudwuuoviag Erreran. 
kaylrav yap roı TUpavvov ÖKoxerai, 
ei rıv avdoanwv, Ö ulyas möruos. alov © aaypekns 
ovx Eyeyr our Alaxida napa Inh 
oVTe nep avıı9Eo Kad- 

uw* Afyovraı uav Boorwrv 
01ßov Uneorerov 0% 0XEiv, 

oiTE zul yovoaunvzwv 
usınouevav &v öp&ı Mor- 

oav zer dv Entanvkorg 160 
aiov Onpaıs, 0n0F Aguovlay yauev Bownıv, 
6 dt Nno£os eUßov- 

kov Gfrıv naida xAurav. 

(org. €.) 

xcel Yeor daloavıo ao auporkoo:g, 
za Koovov neidas Baoılmas Wov yov- 

occus ?v Edouus, Edva TE 
deEavyro‘ Jhıös dE zeov 
dx ngoTeowv ustauenpausvor zaudıwv £o- 

tuoav 6odav xagdiav. ure yoovm 
rov utv öfelaıcı Fuyaroes Lonuwoav mass 
guppoouvas, u£pos «wi 

toeis’ drao Aevrwmlevp ye Zeus narno 
nAusev 85 Akyos kusorov Qvwre. 


) V. 116. Var. or» dVo und dadrurtau 


140 


(80) 
145 


150 
(85) 


155 


(90) 


165 


(95) 
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125 
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(Gegenfehr 4.) 


Doch will ich zur göttlichen Mutter mit Fleiß 
Beten, der fammt Panen fo häufig bie Sungfrau’n 
meinem DBorhof nahe fromm 
Lobfingen in nächtlicher Feier. 
Hieron, fannft du den Kern von Gedichten enthülfen, 
wohl, jo weißt du, duch der Vorwelt Reden belehrt: 
Gegen ein Glüd geben die Götter der Menfchheit immer zwei 
Uebel: ein thörig Gemüth 
freilich Fann das nicht mit Faſſung tragen, doch 
Edle: fie Echren die guten Seiten auswärts! 


Machſang A.) 


Dich beſchenkt mit reichlichen Händen das Glück: 


Denn, wenn irgend einer, ward ein Volkeshaupt 
Mit dem höchften Looſe gefegnet: ein Dafein frei von Noth 
Wurde nicht dem göttlichen Kadmos zu Theil, nicht 
Nealos:Sprößlinge Peleus, 

die der Wohlfahrt höchften Grad 
Unter den Menfchen genoffen, 

in der Siebenpforten-Burg 
Und im Gebirge: die Mufen 

fangen, in Golddiadem 
Prangend, als Harmonia offenen Blicks des Kadmos Braut war, 
Und der andre gewann des 

Eugen Nereus ftolzes Kind, 


(Kehr 5.) 
Und der Hochzeit wohnten die Simmlifchen bei: 


Beide Fürften fahen auf güldenen Stühlen 


Kronos⸗Kinder nahen mit 
Brautgaben : die Gnade des Zeus 
Richtete jegt ihre Herzen empor von den frühren 
Leidensfchlägen: wieder dann in fpäterer Zeit 
Wurde dem fein Theil an erfreulichem Gluͤck entzogen durch 
Schredliches Leiden der drei 
Toͤchter; dann Thyonens anmuthsvollen Leib, 
Glaͤnzenden Naden, umarmte Vater Zeus felbft. 


Pindar I. 4 
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150 
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165 


ITIY®IONIKAIT. 


(avzıore. €.) 
roũ JR mais, Ovneo uovov ddavare 
ıixrev &v bIla OEkrıs, &v nolfup To- 
foıs ano wuyav kınwy 
WOOEV TTUgl xuIOueVvog 
dx Aavaov yoov. £l dR vow rıg Eyaı Iva- 
tuv aludelag Odov, Kon, nrgös uaxa«owmv 
Tuyyavovr', EU naoxe&usv. ahkore d’ akkoieı vocl 
vrpınerav avkuwv. 
ölßos oUx 25 uuxpov avdowv Eoyera, 
za") molug eur av dmıßplacıs Erryreu. 
(drwd. €.) 
ouıxpös Ev ouızpois, ueyas Ev ueyakoıs 
Eooouaı‘ Töv aup£enovr ale yocolv 
datuov 402700 zar duav Fegunevwv uayavav. 
el dE uoı moruov?) Heos wßoov Oofkaı, 195 
Ant!’ Erw xıfog güpfo- 
Iaı xEv vımlöov ToO0w. 
N£orooa xzal Avxıov Zao- 
andoV Avdounwv yonotw?) 
dE inewv xeladevvov, 
texrovss ola 0opol 
Kouooav, yıyvWozousv. « d' dpera xleıyais aoıdeis 
xoovia tei£deı. mav- 
goıs dE noatacH euueoes. 205 


. 152. Gew. 05 für xal. 
. 156. Gew. mioüroy für zzorwor. 
. 160. Gew. parıs für Yoaoir. 


(100) 


180 


(105) 
190 


(110) 


200 


(115) 
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(Begenfebr 5.) 

Und der andre büßte den einzigen Sohn ein, 
Den bie Göttin Thetis in Fthia gebar, vom 

Pfeil entfeelt im Kampfe; laut 
Mehflagten die Danaer beim 
Brennen der Leiche! Erkennet ein menfchlicher Geift den 

Pfad der Wahrheit, dann genießt er frohen Gemüths 
Was der Himmel fendet: es fahren herab aus Wolkenhoͤh'n 
Wechſelnde Winde: der Wohl: ' 

fand bei Menfchenkindern dauert furze Friſt, 
Wann er in laftender Full’ uns überfchüttet. 

Machſang 5.) 

Hoch in hohem, niedrig in niedrigem Glüd 
Mill ich fein, mein Herz dem Loofe das mir fiel 
Immer anbequemen, nach meinem Bermögen fröhnen ihm. 
Will der Gott mir folge Beftimmung verleih'n, fo 
Hege ih Hoffnung, in Zukunft 

hohen Ruhm zu ernten wohl. 
Neftor, der Lyfier auch Sar: 

pedon, find durch Menfchengeift 
NRühmlich befannt in gefungnen 

Dichtungen, wie fie verfaßt 
Sind von flugen Schöpfern: durch Lieder verherrlicht, blüht die Tugend 
Eine ewige Zeit: doc 

folhe Kraft wirkt felten wo! 
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APKEZIAAI KYPHNAISBI 


APMATI. 


Bierte Pythiſche Ode. 
Dem 
Arkefilas, König von Äyrene. 


Mit dem Wagen. 
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10 


15 


20 


(orgopn a.) 
Zauegov ulv yon 08 neo avdei pllw 
orẽuev, eVinnov Baoılmi Kvpavas, 
Oypga zwunlovrı 00V Agxeolke, 
Moioa, Acrotdaıoıy Opeılousvov Ilv- 
Iovl T avins 0UgoV Vuvir, 
Evda Tore xovocwv Jıös alerwv Tregedpog 
ovx anodauov Anöllw- 
vos tuyövros doda!) 
xeicev olxıorjoan Barrov 
zuonopooov Aıßvas, fegav 
vaoov ws ndn kımwv xrio- 
GELEV EURQUATOV 
nolıy &v apyasyıı?) uaoro, 
(avrıore. @.) 
xaı To Mndelas Enos ayzoulocıd 
EBdoug zul ovv dexare yevek ON- 
gaıov, Alyra Tö more lauevns 
nais AnEnvevo ayavarov Orouaros, dEo- 
nova Kolywv. eine d’ oürws 
nuıdEoıcıv ’Iaoovos wlyuet&o vavraıs* 
„Kexhure, naides UneosV- 
UWV TE POTWV zul HEwV' 
yaul yag raod’ RE alınlar- 
tov?) norè yüs 'Endgpoıo zogav 


') V. 8. codd. Zeoda und flosa. 
?) V. 13. codd. apıyroevrs und aeynerrs. 


6) 


10 


15 


(10) 


20 


25 


10 


15 


20 


(Kehr 1.) 
Heut’, o Mufe, fuch’ einen theueren Mann 
Auf, im wohlberit!nen Kyrene den König 
dort Arkefilas, feinem fetlichen Chor 
Froh des Liedes Segel zu fhwellen, zu Dank für 
Lato:Sohn und Python, wo die 
Priefterin, neben den goldenen Adlern Zeufens thronend 
Einftens verkündete, nicht Ab⸗ 
weſens Phöbens felber, daß 
Battos Siedler werden foll im 
früchtegefegneten Lande fogleich, 
Auf der filberweißen Halde 
bau’n die fahrtftolge Burg, 
Bon der geweihten Infel ziehen, 
(Begenfehr 1.) 
Und das Wort Mebeens beftätigen im 
Siebenzehnten Gliede, das Wort über Thera, 
das Nietens heftige Tochter hervor: 
Strömte aus unfterblichen Lippen, die Kolcher: 
fürftin einft: denn alfo fprach fie 
Dort zu den Steuergenoffen des fehwertbewehrten Safon: 
„Höret mich, Söhne von Göttern, 
ftolger Helden Kinder: Hier 


Aus dem meerumfpülten Giland 


werde die Tochter des Epaphos einft, 


3) V. 23. Var. alınmlayrrov. 
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ITYOIONIKAI 4. 


aorewv Öllev purevoco- 

dar uelnolußoorov 
Atòs &v Auuwvos FeufFloıs. 

(Zrwd. a.) 

avı) delpivov d BÜayunreouyov in- 

nous aushyavres Hods, 
avla T avr oerrumv Ölp- 

goVS TE Ymuaooıcıv aellonodas. 
xEivog Opvıs Exteheurg- 

o&ı usyalav!) rollov 
uoroonolıy Ongav yevkodaı, 

rov note Toitwvidos 2v mooyoais 35 
Muvas HEB, avkoı eldoucvo, yalav dıdovrı 
Selva nowgaseV?) Evyauos zaraßes 
detar'‘ aloıov d’ Ent ol Kooviuv 

Zeus nero Exhayke Boovrav' 


(org. .) 
avix' ayzvoav nori yalxoyevuy 
vol’ xonuvavımv dnerooos, Yoäs AQ- 
yoüs xalıvov. dudex« di ooTEpoV 
aufoas LE ’Nxeavod ’W£oousv vo- 
TWV ũnso yalas konuwv 
eivalıov dögv, undeoıv avanaocavıss duois. 
rovraxı d’ olonolos dat- 
uwv Ennisev, pyaıdiuav 
avdoos aldolov g000YıV 
Inzausvos‘ yıldlay d’ Entwv 
&oyero,?) Eelvos ür EIH0V- 
TEOGLV EVepyElraı 
deinv Enayylikovrı noWroV. 
(avrıore. ß'.) 
allc yap voorov noOYaOıS yhuxepod 
xwhvev ueivaı. yadro d‘ Evpunvkos Taı- 
aoxov neig aypHrov ’Evvoolda 


*) V. 32. Sonst weyalar. Böckh besserte. 
?) V. 36. neweander für newoader Bergk. 
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Vierte Pythiſche Ode, 


Sag’ ich, weltgeprief'ne Siedler 
pflanzen, Volfswurzeln, hin 
In die Gemarkung Zeufens Ammons. 
. (Rachſang 1.) 
Wo fie ſtatt leichtfloffiger Fische ſodann ge: 
Ihwinde Roſſe hüpfen feh'n, 
Wo fie die Ruder mit Zügeln 
taufchen, Renner lenfen in Sturmesgebraus. 
Jenem Pfand foll traun Erfüllung 
werden, daß Thera dereinft 
Mächtiger Staaten Mutterftadt wird, 
jenem Pfand, das vor des Tritonifchen Sees 
Abflug in Geftalt eines Menfchen der Gott Euphemen reichte, 
Der die dargebot'ne Scholl’ empfieng, an dem Bug 
Niederfteigend: Zeus der Kronide dabei 
grüßt’ in Huld durch Donnerbraufen. 
Kehr 2.) 
Eben als der Zügel des rafchen Kiels 
Aufgebunden wurde, der eherne Anfers 
zahn, erfchien er. Ueber ein wüſtes Gebirg 
Aus dem Meltmeer hatten wir immer des Seeboots 
Laft auf Schultern fortgefchleppt zwölf 
Tage hindurch: wir enthoben’s der See nady meinem Rath. 
Dorten allein in der Dede 
trat der Gott her, angethan 
Glänzendihön mit wundervoller 
Mannesgeftalt, und in freundlichem Ton 
Hob er an, gleich hold gefinnten 
Wirthen, die fommenden 
Gäften gleich Bewirthung bieten. 
(Begenfehr 2.) 
Keider hemmt’ an längerem Weilen der Wunfch 
Süßer Heimfehr. Sprößling des ewigen Erden: 
halters, Welterfchütterers, nannt’ er fich ſelbſt 


3) V. 49. Var. apyeras. 
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TITY®IONIKAI 4. 


Zuusvar‘ ylyvwoxe d’ neıyoutvous‘ av d’ 

— donafaıg apoVgaS 
defırsoz rooruyovV £Eyıoy uaorevoe doüveı. 
old’ antanoe!) ol, al N- 

ows 2’ axraicıy Jogwy 
xeıpl ol yeio avregelous « 

detaro Bulaza daıuovier. 
neudoucı d’ auTav xaraxkvo- 

Heloav dx dovparos 
!vallov?) Bausv ovv alug 

(Zrrwd. P'.) 

&omtoas, vyow nelayeı oroulver. N) 

uav yıy Wrovvov?’) Yaud 70 
Avoınovors FEORTOVTEO- 

oıv yulafaı" av d’ Zia$ovro polveg' 
xal vuv dv rad’ aypsırov va- 

ow xeyvran Außvas 
evgvyopov ontoua Trolv wons. 

el yap olxoı vıy Bale map XIoVıov 
Ada oroua, Talvaoov eis icoav Evpanos 2idwr, 
vios innaogov Hoosıdawvos üvaf, 80 
rov nor Evpwrre Tırvou $uyarno 

tixte Kapıoov rap Oysuıs* 

(ore. y'.) 

teroatwv naldwv X Enıyeıvoutvwov 
aiua ol xelvav Auße 0VV Aavaois £Ü- 

pElay aTrEıEOV. TOTE yap ueyahas 
lEavlorayraı Auxedaluovos Apyel- 

ov TE #0Anov zul Muxnvarv. 
vũv ye ulv allodanav xgıToV EVoNEEL yuraızav 
&v Akysoıv yEvos, ol xev 

ravde ovv TIu& Iewv 
vaoov ÜL.Fovres Texwvraı 

para xeLavepeov nedlov 


ı) V. 58. Gew. anidnoE viv. 
2) V. 64. Gew. 2vakla, Böckh Evaklov. Vgl. Pyth. XI, 61 und 


V. 44. 
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Vierte Pythiſche Ode. 61 


Curypylos. Als er die Eile gewahrt, da 

rafft er gleich das naͤchſte Ding vom 
Boden empor in dem Streben ein Gaſtgeſchenk zu geben. 
Jener verſchmaͤhte ihn nicht: flugs 

ſprang der Held zum Strand hinab, 
Und die wunderbare Scholle | 

glitt in die gegengehaltene Hand. 
Und ich Hör nun, daß fie Abends, 

aus dem Boot fortgefpült, 
Unter der Seefluth fei verfehtwunden, 

Machſang 2.) 

MWeggeführt vom feuchten Gewäfler. Ich hatte 

deren Hütung oft mit Fleiß 
Müffigen Dienern befohlen: 

doch der Sinn der Burfchen vergaß des Gebots. 
Bor der Zeit ift hier dem Eiland 

jeßo das ewige Pfand 
Libyſcher Feldflur einverleibt: Eu: 

melus mußt’ es geben dem höllifhen Schlund 
Des Heiligen Tänaros dort, in der Heimath angefommen. 
That Pofeidons Sohn, des Roßgewaltigen, dieß, 
Den Europa, Tityos Tochter, gebar 

am Geftad Kephiſens; dann ward 

(Kehr 8.) 

Seinem Blute im dritten Gefchlechte bereits 
Jenes Erdtheils Weite mit Danaervolf zu 

Theil: denn jenes Tages erheben fie fich, 
Auszuzieh'n vom mächtigen Staat Lafedämon, 

aus Myfehn, aus Argos-Buchten. 
Seo gelangt in das Land ein Geſchlecht, vom Schvoße fremder 
Frauen entfproßt: in den Wehrber 

bier mit Himmelsehren einft 
Hergeführt, fieht's feinem Stamme den 

Herrſcher entkeimen der nebligen Flur, 


») V. 66. Var. örevvor, 
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ITY6IONIKAI A. 


deonöray’ Tov utv moluyov- 

ow nor 2v dauer: 
$boißos auvaocı'!) YEurccıy 

(arzıore. y':) 

IMö$ıov vaoy zaraßavın 00v9*) 
voreow vacooı Mokeis ayayeiv?) Nel- 

koo noös niov r£uevos Koovida.“ 
rat dat) Mndelus Enewv otiges. Inte- 

Eav Ö’ axlvnroı 01WNnd 
jowes dvrideoı nuzıvay MTV xAvovTes. 
o udxeg vi IIolvuvao- 

tov, 08 d’ 2y rovrp Aoyp 
xonouöos wer woEr neklaoas 

Asipldos aurouarp zelddp' 
@ 0& yalgeıy Estois avdd- 

0uLO« METOWUEVOV 
BaoılE Kuyavev Kvoava,?) 

(dnwd. y..) 

HvOFE60V Ywväs dvazxgıyöuevory TOI- 

va tis Eoraı no0oS HEwV. 
u uake In nero cd vöv, 

wre porwyızayheuov n00s axuß,°) 
Zreooı Tovroıg 0ydoov Yak- 

ktı u£oos Agreollas‘ 115 
to utv Anollov & TE Ivo 

zudos 8 aupızrıövov") Errogev 
Innodgoulas. ano d’ aurov eyo Motocıcı dwow 

ze) TO mdyyouvoov vaxos xguod' UETE Yo 

xeivo nAevodvrwv Mıvväv, FEorrou- 

ol opıoıy Tıual yUreudEV. 


(oze. Ö'.) 
ris yap aoya defaro vavrıklas; 


. 89. Var. Supvaoeı. Vgl. Pyth. I, 89. 
. 90. codd. xeoro ”, welches der Schol. für yeurw dn ausgibt. 
. 91. codd. ayayiv. Böckh ayayeiv. 
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Vierte Pythiſche Ode. 63 


Welchen einft im goldgefüllten 
Heiligthum Phöbus wird 
Durch einen Schickſalsſpruch ermahnen, 
(Gegenkehr 8.) 
90 Menn er naht in fpäteren Seiten Apolls 
Tempel, hin zum fetten Gebreite des Zeus beim 
Nil ein Volk zu führen in feeifchem Boot.” 
Alfo ſprach Meden das Redegefüg’, und 
unverwandten Blickes jchweigend 
95 Lauſchten die göttlichen Helden der geiftestiefen Schauung. 
Seeliger Sohn Polymnefteng, 
deiner Größe galt das Wort: 
Frei entgegen fchallend fam vom 
Munde der Delphifchen Biene der Spruch, 
100 Welche Dich, den vorbeftimmten 
Herrn, mit dreimaligem 
Gruß Kyrenens König nannte, 
(Nachſang 3.) 
Als du Famfl, dem ftammelnden Munde Erlöfung 
ſuchend, Himmels-Arzenei, 
105 Siehe im achten Geſchlecht nad 
folhem Ausspruch, rofigen Blumen im Mai 
Nehnlih, blüht Arkefilas, ein 
Sprofle des älteften Stammes, 
Welchem Apoll und Python durd den 
110 Bundesrath Berberrlihung ſchenkte im Streit 
Des Wagengerennens, und ich übergeb’ ihn jetzt den Mufen 
Sammt dem goldnen Widdervließ: es legte die Fahrt, 
Als nah ihm die Minyer fchifften, den Grund 
ihrer gottgefandten Zierde. 
(Kehr A.) 
115 Welcher Anlaß fand fih zu ſolch' einer Fahrt? 


*) V. 93. Gew. 7 de. 

°») V. 102. Var. Kuvoarvag. 

*) V. 106. codd, era xal vor yowiızavdeuov eos axu& naıol rov- 
roıs. Einige setzen wore hinter vör ein und 2» hinter 7005. 

’) V. 110. codd. augpırrvorwr. 
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ITY8IONIKAI A. 


is dE xlvduvos xoaregois adauavros 
djoev aloıs; Heoparov nv ITeklav 
dE ayevavy Alolıdav YavEuev yel- 
ge001W 7 Bovkeis axauntors.') 
NAIE dE ol xgvoEV nuzıy® uavrevun Hvuß, 
up uLoov oupealov eudEv- 
dooıo 6n9tV uaregos' 
Toy uovoxonnida Mavros 
dv yulax& oxedEusv ueyalg, 
eur dv alneıyav ano oTas- 
uov ds eudslelov 
x90va uoAn »Aeıras Iwixov, 
(avrıoro. €.) 
Eeivos alı' wv dorös. 6 d’ dom xoov@ 
ixer alyuaicıy dıduuaıoıy vg 
fenaylos‘ Rodas d augpöregov viv Eye, 
& 1e Mayvyirwv drıywgiog aguo- 
loıoa@ $anroicı yuloıs, 


augyl dt nagdaltg?) ortyero polooovras Öußgous' 


oVdE xouav nAoxauoı x%EQ- 
Ieyres @xovr?) aykoot, 
all anav voTov xatal$vo- 
coV. raya Ö’ eudus lav opertous 
lora9n yvouas draguvx- 
Too?) meiıgwuevos 
&v ayoog nAmsovros Oykov. 
(dnwd. 8.) 
169 utv od ylyvwoxov' ömıloutvay Ö €i- 
dos tıs elneoxev.‘) zode’ 
Our mov oVros Anollwy, 
oðd uav xuhxdguaros dorı nocıs 
Ayoodiras‘ dv di Na&y 
yayıı Iaveiv Aınagg 


) V. 119. codd. meist axvauntoss oder ayvaunross. 
2) V. 133. Var. magdalta. 
3) V. 135. codd. ofyorr'. 
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Dierte Pythiſche Ode, 


Melde Noth, gleich ftählenen mächtigen Nägeln, 
zwang? Geweiflagt war es dem Pelias längft, 
Dur die Hände ftattliher Neolosfinder 
oder unwendbaren Plan zu 
Sterben; dem finnenden Herzen erfcholl ein ſchreckenhafter 
Spruch von dem mitteliten Punkt der 
grünbelaubten Mutter her: 
Por dem Einfhuh überall recht 
fleißig in Acht fich zu nehmen; er werd’ 
Einft von hochgelegnen Hürden 
nah dem hochleuchtigen 
Land, dem ftolzen Solfos, kommen, 
(Gegenfehr 4.) 
Set er Fremdling oder Geſippe. Da kam 
Nach der Hand mit doppelten Lanzen ein finunens- 
werther Mann in zweierlei Kleidung gehüllt: 
Theils die Landestracht der Magneter umfloß den 
ſtolzen Gliederbau, dann huͤllte 


‚65 


Gegen die Schauer des Regens ein Partherfell die Schultern. 


Ueber den Rüden hinab in 
dichten Wellen floß das Haar, 
Meggemäht von Feiner Scheere. 
Stehenden Fußes begab er fih hin 
Auf den volfgefüllten Markt fchnur: 
ſtracks, die Unfchüchternheit 
Seines Gemüths fogleich erprobend. 
Machſang 4.) 
Und es fannt ihn Feiner, jedoch die Geſtalt blickt 
ftaunend mander an und ſprach: 
„SR es Apollon, der Fremdling! 
öder gar im ehernen Wagen der Mann 
Aphroditens? Todt ja find im 
lachenden Naxos bereits 


*) V. 139. Gew. arapßyxtow. Hermann besserte. 


5) V. 142. Gew. önılousvwv Ö’ Zunas vis einev xal Tode. 


EITTEOXEV. 


Pindar Il. 5 


Heyne 


66 TTYG10ONIKAI 4. 


‚ Ipıusdeias neidas, "Nov 
zar oc, roluaeıs Eyiahra!) avaf. 
xcel uav Tırvöv Belos Aptlurdos INgEVGE zguııVoV, 160 (90) 
150 2E avızdrov Yapfroas Öbovvusvor, 
oyppa rıg rav dv duverp pilora- 
wv Anınbavsıy Eoataı. 
(org. €.) 
toi utv allaloıcıv ausıBousvou 165 
yapvov ToLedr' ava Ö’ Nuıovoıs e0- 
155 ra T annvg noorgonadev ITellas 
Ixero ONELldwv‘ Tape d’ adria nante- 
vas?) dolyvorov nedılov (95) 
deEıteg® uovov augpt modi. xiEntwov Ö} Ivum 170 
deiue mroooevverre" ITolav 
160 yaiav, & £eiv', euyenı 
narold’ Euuev; zar Tl dvdow- 
nwv 0E yauuıyeveov oxotlas?) - 175 
?Eavixev yaotoos ; &xIlo- 
toıs 08 *) un weudeoımv 
165  xerauıavaıg ent yEevvav. (100) 
(avr. €.) 
tov dt Yaponacıs ayavoigı Aoyoıs 
wd’ auslpgn‘ baut didaozerlav Xel- 
ewvog olosıy. avrooFE yag veouat 180 
nao XKagızkoüg?) zar bılvoas, iva Kevrav- 
170 gov uE zoügeı Folıyav ayvat. 
eixocı Ö' Exrelkonıg dvırvrodos youüre &oyov 185 
odr Eros euroanelov®) zEl- 
vorou einwav irouav (105) 
oixad, doyav ayroullov?) 
175 nargös Euod, Baoıkevoutvar 


ı) V, 148. Var. 'Enialre bei Schol. Homers Od. A’, 308. Cramers 
Anecd. III, p. 472. | 

2) V. 157. codd. naenınvas. 

2) V. 162. Gew. rrolsag. 


150 


155 


160 


165 


170 


175 


) V. 
) V. 
5) V. 
7) v. 


Vierte Pythiſche Ode. 67 


Iphimideens Kinder, Otos, 

Ephialtens rieſenverwogene Kraft! 
Auch Tityos iſt ja der Artemis raſchem Pfeil erlegen, 
Der vom unbeſiegten Köcher huͤpfte, damit | 
Jeder nur nach möglicher Wünfche Gewinn _ 

feine Hand zu ſtrecken wage.” 


(Kehr 5.) 


Solches ſprach man unter einander daſelbſt 
Gegenfeits, da nahte im Mäulergeipann und 
auf gebohntem Stuhle in haftiger Eil’ 
Pelias: mit Staunen gewahrt’ er fogleich (denn 
augenfällig war's) am rechten 
Fuße den einzigen Schuh, und verbarg im Bufen feinen 
Schreden und redet’ ihn an: „Wo: 
her bes Landes, Fremdling? wo 
Deine Heimath? wer der erdent- 
fproffenen Menſchen entfandte dich aus 
Dunflem Mutterichooße? nenn’ mir 
deinen Stamm, ohne buch 
Häßlihen Trug dich felbft zu ſchänden.“ 


(Begenfehr 5.) 


Und beherzt leutieligen Tones verfeßt 
Sener dieß: „die Schule (das hoffe ich) Chirons 
bring’ ich mit, entftiegen der Höhle, worin 
Mich Ehariklo pflegte und Philyra fammt den 
feufchen Mädchen jenes Kentaurs, 
Kehre nach Haufe im zwanzigften Lebensjahr, und Habe 
Nimmer bewiefen daſelbſt leicht: 
fertig Reden oder Thun. 
Meines Baters alten Thron zu 
erben erfcheine ich, welcher in un— 


164. 
169. 
172. 
174. 


Gew. 2ysorowı un. 
Var. Xagıxlois. 
Var. dxroanelovr und dvreanekor. 


Gew. apyalav xoullwy. Das Richtige fand Xaipıs, s. Schul. 
5* 
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TY®6IONIKAI A. 


oU zer aloav, tav more Zeug 

wnraoev Aayere 
Alöip zer maıol Tıuar. 

(rwd. €.) 

nevdoucı yap vıy TTellav @Heuıv kev- 

zals MIINORVTE pouolv 
aueteowv anoovAd- 

oc Bınlwg doyedızav ToxEwv' 
tot w, drei naunowrov eldov 

peyyos, UreoYıe)ou 
aysuovos delouvres Ußgıv, 

zados woelte pIuufvov ÖVvopegöv 
dv Iwuacı Inzdusvor, HETE KWAUTD Yuvaızov 
zovßda neunov onagyavoıg Ev moggyvgkors, 
vvxr zoıwaoevres odov, Koovid« 

dE Toapeıv') Xelowrı doxav. 


(org. 5.) 
alla TOVTWV ulv zepakaıen koywv 
torte. Aevzinnov dt douovs nareowv, xed- 
vol nolitaı, Po«oo«Te uoı Gapews' 
Aloovos yap neis Emıywguos, od fei- 
vog?) 2309 ixouav ds dllwv, 
Dno dE ue Helog ’Iaoova zırlnarwv npoonUde, 
Ws yaro. Tov ulv Bosldovr' 
Eyvov?) opdakuoi nrargos. 
dx Ö’ ag’ abroü moupolvfay 
daxgva ynoalkov yhepagwv*) 
ev regt ıpuyav, enel ya- 
Inoev EEuloerov 
yovov Idwv zallıorov avdowv. 


(avr. 6.) 
xcel zaolyynrol Opıaıy auportegor 


') V. 190. Gew. zeapev oder roapär. 


—@).V. 195. Gew. ov feivav ixouar yalay alkwr. 


190 


195 (110) 


200 


205 (115) 


210 


(120) 


215 


220 


180 


185 


190 


200 


Vierte Pythiſche Ode. 


Rechter Hand ift, welchen Zeus dem 
Volkeshaupt Aeolos 
Gab zu Leh’n fammt feinen Kindern. 


(Rachſang 5.) 


Denn im Troß zufahrenden Wefens (fv hör ich) 
hat der kecke Pelias 
Shn mit Gewalt meinem Bater 
abgenommen, der ihn von Ahnen geerbt. 
Als ich kaum das Licht erblickte, 
fandte mich diefer, in Furcht 
Bor des Gebieters frechem Weſen, 
trübe Todtenklagen erhebend im Haus, 


Gleich einem VBerftorbenen unter dem Wehgeheul der Frauen 


Heimlich, eingehüflt in Schwarze Tücher, der Nacht 
Shren Pfad vertrauend, dem Kronifchen Sproß 
Ehiron Hin zur Auferziehung. 
(Kehr 6,) 
Doch der Inhalt diefer Gefchichten ift euch 
Wohlbekannt: zeigt, wacere Bürger, die Wohnung 
meines weißberittenen Vaters mir an. 
Denn als Aefons Sprößling erfcheine ich heimifch, 
nicht in fremdem Lande Fremdling, 


Heiße der Jaſon, vom goͤttlichen Halbthier ſo benamſet.“ 


Sprach e8. Das Auge des Vaters 

gleich beim Eintritt Fannt’ ihn wohl; 
Ach, und aus betagten Wimpern 

fprudelten quellende Thränen im Arın 
Seines Lebens: alfo freut’ 

ihn der Anblick des Sohns, 
Auserfornen fchönften Helden! 

(Begenfehr 6.) 


Auch die zween Oheime erfchienen fogleich 


2) V. 198. Var. Eyvor. 
*) V. 200. Gew. setzt man ein Kolon hinter yAeyagwr. 
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JIvSov xelvovu ye xara #Alos* Byyrüs 

ulv <beons xoavev ‘Yneojda!) Ara, 
dx d} Meooavas Auvdar* raykus 0’ A0- 

uarog ixev?) za Melaunos, 
euusveovres avenıol?). Ev daurtos dE wolog 
ueılıylooı koyoıs ai- 

tous 'Iaoov deyusvos, 

Eelvı? apuolovra TeUgwv, 

n&oev 2y*) euyE00VVvav Tavuvey, 
aIo0nıS revre doanWv vux- 

teooıv &V 9° Qulouus 
teoòor EUlwäs Kwrov. 

(drtwd. s’.) 
all” By Exre navre, Aoyov HEusvos Onov- 
daiov, LE adoyüs avno 
ovyyeväoıy TTRQEROWAN " 

of d’ dnkonovr. ala Ö’ ano zlıorav 
woro avvy zelvomı. xul 6 N4- 

90V ITella ueyapov’)' 
loovusvor Ö' elow zarkorav. 

Tuv Ö’ dxovonıs avrös vnavrlaoev‘) 
Tvpoös 2oaoırrloxduov yevea' noavv d’ "Iacwv 
unldark YPwv& noTıoTelwv 06009 
Balkero zonnida ooyav dnewv' > 

IIai Hoosıdavos ITeroctov, 

(org. C.) 
dvri ulv Ivarav polves WRUTEQRL 
»£odos alvyjonı oo Idlxas dolıoy, To«- 
xeiav Eonovrwv noös EntBdav Ouwms' 
ahl” But xon zul oL Feuıooauevovs 00- 
yas iyalveıv Aoımov Ö4Bov. 
eidorı roı od‘ ula Boüs Kondei Te uarno 


») V. 206. Gew. ‘Yrseniöda. Böckh besserte. 
2) V. 208. codd. ausser einem xer. 
>) V. 209. Gew. avswıor. 
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(130) 
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(140) 
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Durch den Ruf des Helden geladen: es kam 
Pheres her vom Duell HYypereia, es fam 
Amythan, Meflenias Bürger, und bald war 
auch Admet da fanmt Melampus, 
Freundlich dem Better gefinnt: da empfieng mit huldbefeelten 
Worten die Gäfte zur Speifung 
bei der Mahlzeit Safon, und 
Reichte Gaſtgeſchenk nah Würden, 
ordnete jeglichen frohen Genuß, 
Ohne Raſt fünf ganze Nächte 
pflüdend, fünf Tage lang 
Blumen reines Wohlbehagens. 
Machſang 6.) 
Doch am fechften trug er in ernfter Berathung 
feinen Bettern gründlich vor 
Alle die Dinge von Anfang. 
Und fie folgten. Schleunig erhob er ſich ſammt 
Ihnen vom Gelag: am Haus des 
Pelias fanden fie bald, 
Traten hinein mit raſchem Schritt: der 
Sohn ber reizendlocdigen Tyro vernahm 
Ihr Kommen, und wandelte felber entgegen. Jetzo träufelt 
Jaſon milden Redethau holdfeligen Tons, 
Legt mit Elugem Geifte den Grund des Gefpräcdhs: 
„Sohn des Bellenhorts Pofeidon, 
(Kebr 7.) 
Raſcher zwar find menschliche Herzen bereit, 
Meder Recht zu wählen den trüglichen Vortheil, 
bittren Nachweh’n trußig entgegen zu geh'n: 
Doch geziemt uns beiden, die Hiße bemeifternd, 
unſ'rer Zufunft Glüd zu bauen. 
Mas ich erwähne, das weißt du: von einem Schooß find Kretheus 


) V. 213. Var. 25 oder eis für dr. 
s) V. 222. Var. usyagov TTella. 
6) V. 224. Var. unnvriaoer. 
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ITYGIONIKAI A. 


zer Ioaovundsi Zalum- 
vei’ roltaıcıv Ö’ Ev yovais 
auuss au xelvwv (purevsev- 
tes 0HEvos aellov Xolocov 
1EV000uEV. Moigaı Ö’, dpeoro- 
oaı'), ei rıs Eydoa nen 
ouoyovoıs, aldo zakvıper. 
(avrıore. &.) 
od moeneı 90?) yehroroooıs Elpeoıv 
oudꝰ Axovrsoaıy usyalav MIOYOoVaV Tı- 
uav daoaodeı. unla re yap tor yo 
za Bowv Fuvdas ayelas apinu a- 
YOOVS TE TIAVTaS, TOUS ATrOVgRIS 
aueTteowv Tox&wv vEuscı, nlodrov nıalvov' 
xoV us dovei?) TEoV olxov 
teure nogoalvoyr üyav' 
alla zal OxanTov uoVvaoyov 
zei Ho0Vvov*), @ rote Konseidas 
tyrasillov innorais eU- 
Yuve Auois dixas, 
ra ulv avev Evväs avlas 
(rwd. &.) 
1ö00V &uuıv, un Tı venrepov LE av- 
Tov avaoraln?’) xaxoV. 
ws ag Eeınev. ara d' av- 
Tayogsvoev zul Tells‘ "Eoouaı 
tolog. all’ ndn we ynoaı- 
0v u£oos alızlas 
aupınolei‘ 00V d’ avdos Apeas 
gortı zuualver' duvaocı Ö’ agpeleiv 


uavıy yIovlov. xehereı yao Eav ıyuyav zoulkaı 


Polkos 2LIovras noös Alta Falduovs, 
Öfpur TE xoroV Badlun)kovy ayeıy, 
zu zror 2x növrov 0aWFn 


'!) V. 240. Gew. aplorarr', ed — nelcı — xakvıyau. 


) V. 242. vw für vwiv oder »@r Hermann, 
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255 (160) 
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Und der verwegne Salmoneus. 

Wir im dritten Gliede nun 
Abgeſtammt von jenen beiden 

ſchauen der goldenen Sonne Gewalt. 
Sieh, die Mören treten abſeits, 

Ihre Scham bergend, wo 
Unter Verwandten Hader ausbricht. 

WGegenkehr 7.) 

Nicht mit eiſenſchneidigen Schwertern geziemt's 
Noch mit Lanzen unſerer Ahnen erhabnen 

Thron zu theilen: gern verzichte ich auf 
Geiß⸗ und Schaafvieh, bräunliche Heerden des Rindviehs 

fammt der Feldflur, die du, meinem 
Bater genommen, befigeft und mäfteft deinen Reichtum. 
Nicht fo gewaltig befchwert mich's, 

Daß es deinem Haufe frommt : 
Nur den Thron, auf dem er faß, den 

Scepter der fürftlihen Würde, mit dem 
Kretheus:Sohn den wohlberittnen 

Mannen Recht Ichlichtete, 
Ohne Verdruß für beide Theile, 

(Rachſang 7.) 

Gib zurüd mir, ärgeres Leid zu verhüten, 

das daraus entftehen kann.“ 
Sihe, fo ſprach er. Gelaſſen 

drauf verlegt auch jener: Das werde ich thun: 
Aber leider mich umfchwebt bie 

Meige des Alters ‚bereits, 
Während in deinen Adern noch die 

Jugend brauft: du fünnteft den dräuenden Groll 
Der Geifter entfernen: denn Phriros gebeut uns, feine Seele 
Heimzuführen, hin zum Heerd Nietens geichifft 
Nach dem Widperfelle, dem wolligen Vließ, 

das ihn einft ruchlofen Mutter: 


3) V. 248, Gew. xov we novei — nogouvovyr ayay, 
*) V. 251. codd. meist govos. 
s) V. 256. Gew. avaoınon. Schol. avaorarn. 
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ITYG6IONIKAI 4. 


(re 7.) 
Ex TE uarouas adlov Belfum. 
zavra wor Havucoros Oveıpog lavy po- 
vei. usuavrevanı d' ?nl Kaorelte, 
el uere)larov Ti. za) ws Tayos OTpl- 
ve uE TEUYEIV vei Tounav. 
roürov aedLov Exmv TE)LEGOV’ zul To uoVapyeiv 
xaı Baoıleväusv Ouvv- 
pt TO0NGEV. XUQTEDÖS 
0gx205 auuıv!) udorus Eorw 
Zeus 6 yev&hkıos duyor£ooıs. 
ovv3E0ıy tTavrev dawvn- 
oayres ol udv xoldev' 
drop ’Iaowv avrös non 
(arrıore. n'.) 
wovvev zuouras Bovra loov 
yamvlusv navre. taya d2 Koovidao 
Znvös viol roeis dxauavrouazeai 
nı3ov Alzunvas F Elızoßlepapov An- 
das re, dort d’ vıbıyarraı 
avfoss, 'Evvoolda yEvos aldeodEerr, 85?) dlxav 
&x re ITihov zul an’ &xoas 
Tawvapov’ raov utv z)Eos 
?o)öv Eigyaduov r dxoavsn 
00V re, Ilegıx)uusv evgvßla. 
?E Anollavos dE poouıx- 
Tüs doıd&v narno 
Zuolev, ebalyntos Oopeis. 
(dnwd. n'.) 
neune 0’ Eouäs yovaopamıg dıdvuovg vi- 
obs Em arourov noVoV 
tov utv 'Exlova, zey)a- 
dovras Ag, Tov d’ "Epurov. Taylus d’ 
augyl ITayyalov Heuldloıs?) 


1) V. 275. Var. aum. 
2) V. 285. Gew. aldeodMvres alzur. 
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(175) 
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3) V. 
Feut$lors. 
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(Kebr 8.) 
Händen, einft den Wogen des Meeres entriß. 
Wunderbare Träume befuchen mich folches 
heilchend : was darob zu erforfchen vielleicht, 
Frug ich beim Kaftaliaquel. Man gebeut mir 
flugs ein Schiff zur Fahrt zu rüften. 
Willig beftehe mir diefe Gefahr erft, und ich ſchwöre, 
Scepter und Krone fodann bir 
abzutreten: fei mir Zeug, 
Unfer Stammhort beider, Zeuge 
meines gewaltigen eidlichen Schwurs. 
Alſo fam man überein: nach, 
folhem Wort fchieden fie. 
Aber fogleich ſpornt überall Hin, 
(Begenfehr 8.) 
Safon felbft, Herolde, die nahende Fahrt 
Kund zu thun. Schnell famen von Zeus dem Kroniden 
drei im Kampf nie wanfende Söhne, gezeugt 
Mit der augenglatten Alfmene und Leda. 
Ferner haarumwallte Männer 
Zwei, des Erfchütterers Adel in Ehren haltend, helden— 
Muthig von Tänaruns Spigen 
ber und Bylos, deren Ruhm 
Hoc emporfchoß, du Euphemos, 
du Periklymnos, gewaltiger Held! 
Bon Apollon kam der Harfen: 
fpieler Liedfchöpfer an, 
Jener mit Lob genannte Orpheus. 
Machſang 8.) 
Zwei in Jugend firogende Söhne verfandt’ ins 
ungefüge Abenteu’r 
Hermes, der Gott mit dem Goldſtab; 
erft Ehion, Erytos dann: und in Eil 
Aus des Bergs Pangaͤos Gründen 


297. codd. IEuesla, in mehreren fehlt das Wort ganz. Böckh 
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vareraovres Bar’ 320 (180) 
zart yao'exov IJvun yelavsl 
300 +G00ov Evruvev Baoıkevg avlumv 
Zutav Kalatv re nano Bookas, avöoag Tepoicıv 325 


vora newolxovies aupw nopwpvokoıs. 
rov dE naeunedn yAvzvv nuhkoıs!) 
naws Eowr Evdaıev "Hoc 


(orte *.) 
305 vaos Aopyoös, un Tıva )Eınöusvov (185) 
= 16» axlvdvvov naoa uergi uevev al- 
ova neooovt, dhl' ml zer Iavaro 330 


paouaxov zullıorov Eüs dostäs &- 
Jı&ıv evokodaı vv @lloıs, 
310 ds ’ ’IawixovV?) drei zarede vaurav dwrov, 335 
Mkkaro navras dnaıvn- 
o«us Iaowv. zul ba ol 
uavrıs ooviyeooı zul xAa- 


90:01 HEonponeuv lepois (190) 
315 Möros außeoe OTo«ToV noo- 
yowrv. Ener d’ 2ußo)ov 340 
xoLURGRV Ayripds UNEONFErV, 
(avr. 9.) 


zovolav yelgsoor Laßov yıdkav 
" doyös &v novuvg are’ Ovoarıdav &%- 


320 xeıxegavvov Zijva Kal WEUNODOUE 345 
xuuatwy dınas av&uwmv T $xahsı vüx- 
Tas TE zul novrov xeleltovg (195) 


auete T EUYEOVE zul yıllav vooToıo uoioav' 
dx vepeuv dE ol avrd- 
325 voe Boovras aloıov 350 
pskyua’ kaurıgal d’ nA$oV dxıi- 
VES OTEDVOTÜS Anopnyvuueva. 
aunvoay d’ Nowes Kore- 
av FE0U oauadıv 355 
330 rıFouevor' xupvfs d’ aurois (200) 


) V. 303. Gew. nudMoıcıv nosor y Evrdasev uder Zdauer. 
* 


300 


305 


310 


315 


320 


325 


330 


?) V. 310. Tawixov für /wAxov Schmid: vgl. Nem. IV, 89. 
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kamen Bewohner herbei, 
Welche der Windes:König raſch frei— 
willig ſelbſt anrüſtete heiteres Muths, 


77 


Der Nord ſeine Kinder, den Zetes, den Kalais, Männer, denen 


An den Schultern dunkle Schwingen rauſchten im Flug. 


Solchen allbewegenden Trieb zu dem Kiel 
Argo facht' in Heldenherzen 
Kehr 9.) 
Hera an, daß keiner der Männer daheim 
Bei der Mutter blieb', ein bequemes gefahrlos 
Leben friſtend, ſondern, und ſei's um den Tod, 
Seines Heldenthumes Befriedigung aufſucht' 
unter Jugend⸗Kameraden. 


Als er die Blumen von Schiffern vereint in Jolkos antraf, 


Muſterte alle, mit Lobſpruch 
gruͤßend, Jaſon. Bald gebot 
Mopſos auch, der kluge Seher, 
welcher in Voͤgeln und heiligen Wahr: 
zeichen foricht‘, an Bord zu fleigen. 
Aber als aufgehißt 
Ueber dem Bugfpriet war der Anker, 
(Gegentehr 9.) 
Stand der Fuͤrſt im Stern, eine goldene Schaal’ 
In der Hand, und rief zu dem himmliſchen bligbe- 
wehrten Bater Zeus, zu der firömenden Wucht 
Rafcher Wind’ und Wellen, er rief den 
Nächten ſammt den Meeresftraßen, 


Betet' um heitere Tage, um frohes Glüd der Heimfehr. 


Aus dem Gewölfe entgegen 
hallte Donnerbraufen zum 
guten Zeichen: Bligesfadeln 
[hoffen in zadigen Strahlen herab. 
Hochgeſchwellt war jede Bruft, den 
Himmels-Wahrzeichen voll 
Muth vertrauend. Seo rief der 


gew. awrog. 


Sodann 
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335 


340 


345 


350 


355 


360 


ITY8IONIKATI A. 


(nwd. 9.) 
ußeksiv zanaıcı TEgaOxoTog Adel- 
as Evintwv Uintdas' 
elgeola d’ Unexwon- 
vv Tayeıav dx naluudv &x%0g0sS. 
ob» Norov d’ adowıs in’ Adcl- 
vov OTOUR MEUTOLEVOL 
nvsov' Ev$ ayvov Hooeıda- 
wvos £ooavr eivaklov TEUEVOS, 
yolvıooa dt Bpnixlov aykka Tavgwv Undoyev 
zer veoztıarov Adv’) Bwuoio HErvao. 
5 d2 xivduvov Bayvv LEuevoı 
dsonorav kiocovro vamy, 
(ore. #.) 
ovvögouwv xıynJu6V Guaıudxerov 
agpvyeiv nergav. Ildvuaı?) yag Eoav Lw- 
al, zulıvd&oxovro TE zoCıTTVoTegm 
A Bapvydounwv avfumv origes: AM N- 
In telsvrav xeivos avrais 
nudeov mAoos Ayayev. 2 bäcıy d' Eneıtev?) 
NıuBov‘ Evda xehaıyo- 
ne00ı Kolyoıcıy Blav 
uiter, Alte ag aUro. 
noryıa Ö’ 08 Sur@twv‘) Bellwv 
noıxlkav lüyya Terod- 
xvauov Obkvunodev 
dv alvrw bevfaroe zUr).D 
(evt. 6.) 
uavad — Kungoyeveıe p£gev 
TOWTOV vdgwmondı, kıras 7 Enaoıdas 
dxdıdaoxnosv 00pov Aloovidav' 
öpo« Mndelas Toxdov ap£loır al- 
do, mossıva d’ ‘Ellas aurav 
dv yoaol xauouevav doveoı udorıyı ITeıdovs. 


ı) V. 340. Alle codd. ausser einem Adıror. 
2) V. 344. Var. ddövuos. 
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(205) 


370 


(210) 


(215) 
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(Nahfang 9.) 
Beichenfpäher, fündend die fröhliche Ausficht: 
„Baßt die Ruder, fchlagt die Fluth!“ 
Unter den Fräftigen Armen 
unermüdet flrichen die Ruder voran, 
Und man Fam zum Mund der böfen 
See, mit dem Hauche des Süds 
Steuernd: Pofeidon dort dem Seegott 
‚ward ein reiner Tempel gegründet: es fand 
Sich da eine bräunliche Heerde von Thrafer-Stieren vor, auch 
Eines Altars neugefügtes Quadergeſims: 
Und man flehte brünftig dem Herren der Gee, 
tiefer Bahr entgegenftrebend, 
(Kebr 10,) 
Um Errettung aus dem zermalmenden Stoß 
Blinfer Felſen-Hämmer. Lebendige Wände 
warens: rafcher als fih im heulenden Sturm 
Winde ftürzen, rollten fie gegen einander, 
Doc bereits die Helden: Fahrt bringt 
Ihnen das Ende. Sie famen darauf zum Phafisftrome, 
Mo ihre Stärke fih maß mit 
Dunfelfarbnem Kolchervolf 
In Nietens eignem Beifein. 
Aber die Herrin des fchärfeften Pfeils 
Band den Drehhals, feverbunt, vier: 
fpeichig, unlösbar feft 
Auf ein Rad, und trug zur Menfchheit 
(Begenfehr 10.) 
Vom Olymp, bie Kyprosgeborne, zuerft 
Dielen Wahnfinnsvogel, und lehrte den klugen 
Aefons-Sprößling bannenden Zaubergefang, 
Aus Medeens Seele zu bannen die Aeltern- 
Scheu, ihr glühend Herz zu drillen 
Hin zu dem reizenden Griechen mit Weberredungsftacheln, 


?) V. 348. codd. ineız’ dynkusor. 
*) V. 352. Var. — — — 
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xcel raya nelgar aeImv 
delxvvev narowtav' (220) 
ovy Ö’ Malp Yapuaxwocıa 
365 avriroua OTspeav öduyayv 
dwxe yolcodaı. xarelyn- 
GEV TE K01VOV Yyauoy 395 
ykıvrvv &v allaroıcı uitaı. 
(rwd. ı.) 


all oT Alyras adauavrıvov dv ulo- 
370 0015 &00T00v axluıparo 
xar Bcas, 0Ü*) yerımvy Eav- 
Iav ploya nveov xuıouevoro TTUVDOS, 400 (225) 
xuhrlus d’ onkeis do«00E0- 
xov 190V aueıßowevor' 
375 ToVUs ayayav Levylg neLaOEV 
uoüvos. 6psüs d’ avluxas dvravvanıs 405 
nıavv ava?) Buhaxes, ds Ö’ opoyvıev ayide yorov 
yüs. Esımev d’ wie‘ Toür Eoyov Bavılevs, 
oris apyeı vaos, &uol Telkanıs 
380 Eydırov OTpWuvay aycosw, 410 (230) 
| (ore. ıa’.) 
aus elyAdiev xovoeꝙ uouvꝙ. 
Os de «udaonvros ano x00xE0oV Öl- 
wars ’Taowv eiua Hew nrlovvos 
eiyer Eoyov' nüp dE yıy ovx Löleı?) nau- 
385 yaqudzxov Selvas &perucis. 415 
anaooduevos d’ &oorgov, Bo£ovs*) Mocis avciyxcs 
Eyreol T. auy&vas, Zußeh- 


kov T' koınrlevow yu@ | (235) 
xevroov alaves, Bratas 
390 BEenovao’®) dmıraxtov avno 420 


u£roov. Tükev d’ dpwyn- 


') V. 371. Gew. of? gloy’ ano Eardäv yeriwv nv£or. Hermann 
besserte. 


2) V. 377. Gew. avaßwlaxtas Ö’ ogyuar. Hermann ögoyvier. 
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Welche die Loͤſung der Aufgab' 

ihres Vaters flugs verrieth 
Und mit Salböl einzureiben 

wider die grimmigften Schmerzen dem Leib 
Klugerfund’nes Mittel darbot. 

Gegenfeits ſchwur man fid 
Wonniger Liebe füß Umarmen, 

Machſang 10.) 

Aber als Nietes den flählenen Pflug vor 

ihren Augen hingepflangt 
Hatte, die Stiere zugleich, die 

Feuergluth aus bräunlichen Mäulern hervor 
Schnoben und den Boden wechfelnd 

flampften mit ehernem Huf, 
Zwang er fe fehirrend ganz allein in’s 

Joch, und treibend zog er die Zeilen gerad’, 
Und fpaltete furchend das fchollige Erdreich Haftertief, und 
Sprach fodann: „Der Schiffeshauptmann endige mir 
Diefe Arbeit, und ich behändige ihm 

Dann ben mafellofen Teppich, 

(Rehr 11.) 

Dieß von golbnen Lodden erglängende Vließ!“ 
Alſo ſprach er. Jaſon vertraute der Gottheit, 

warf das Purpurfleid von der Schulter und grift 
Raſch zum Werf — das Mittel der zaubernden Freundin 

that den Feuergluthen Einhalt —, 
Rückte den Pflug: mit dem zwaͤngenden Jochgeſchirre 
Band er der Thiere Genick, den 

Stachel nah den wampigen 
Leibern graufam floßend: zwingend 

endet der Helb das gebotene Merk. 
Subelnd, trotz ſprachloſem Nerger, 


2) V, 384. dolsı für alollsı schrieb Böckh. 


*) V. 386. Gew. fotos oder Bosovs Öyaaıs avayxas (oder arydyxa 


oder avayxass) Eyrsoıy auykvas. 


5) V. 390. codd. dfenorno. 
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tw neo Bvoras!) ayeı, 

duvaoıy Alyras ayaodels. 
(avrıorg. ı0’.) 

noög Ö’ Eraipoı zuprepov avdga pllas 435 
@peyoV Keipas, orepeavoıol TE uıy nol- 

as Egırrrov?), ueılıyloıs TE Aoyoıg (240) 
ayanalovr. avrlxa Ö’ Acklov Yav- 

uaorös vlös deoua Amurrgov 
Evvenev, Ev9a vıy drravvoav Polfov udyaıpeı‘ 43 
nınero Ö’ oUxerı ol xei- 

vov ye noabeosaı?) 7rovov. 
xeiro yao Aoxug, dodxovrog Ö’ 


eiyero Aaßgorarav*) yevvmy, 435 
ds maysı udxeı TE nEVTN- 
xOVTO00V VRÜV xoRTEı, (245) 


teleoav &v nkayal oıdagorv. 
(rwd. 10.) 
uaxpd or vEelodaı zur auafırov' wo« 
yüo ovvantei‘ xal Tıva 440 
oluov Toauı Boauyuv' mol- 
koioı Ö’ aynucı ooplas Er£ooıs. 
xıeive ulv ylavzana Teyvaıs 
roıxılövmrov Oypıy, 
Hoxeolla®), xA.ıpev re Mndeı- 
av, o0v & teükev ITellao Yovov®)‘ 445 (250) 
&v 7 ’Nxeavod nelayeooı ulyev növıp T Eovson 
Aauvıav?) 7 Eve yuvaıxav avdogopoywv* 
Evda za yulov aEFhovs?) Enedeı- 
£avy xolow T’ 2odäros dus, 450 
(ore. A.) 


zu) Ovvsuvaodev. xual 23V allodaneis 


ı) V. 392. Gew. Zunas. 


?) V. 396. Zeınrov für Zgenrov schrieb Pauw. 


3) V. 401. rroateoda: für eafacdeı Hermann.) 
*) V. 403. Var. Aaßgorarar. | 


395 


400 


405 


410 


415 


) V. 
°) V. 
v. 
°) V. 
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ſah der Fürſt ſolche That, 
Ueber die Rieſenkraft erſtaunend. 
(GGegenkehr 11.) 
Und mit offnen Armen empfangen die Freund' 
Ihren Helden, Kraͤnze von Blumen und Zweigen, 
mancher Gruß holdſeeliger Worte belohnt 
Seine That. Jetzt nannte der ſtaunliche Sohn des 
Sonnengotts den Ort des Vließes, 
Wo es vom Schwerte des Phrixos im Wald lag ausgebreitet. 
Daß er den riefigen Kampf voll: 
bringen werde, hofft’ er nie. 
Denn im Diedicht hielt ein Lindwurm 
feft in dem malmenden Kiefer das Bließ, 
Der an Di’ und Läng’ ein Bunfzige 
Auder-Boot übertraf, 
Ein mit der Art gezimmert Bauwerk. 
Machſang 11.) 
Meine Wandrung dehnt ſich zu weit in dem Fahrweg; 
doch die Zeit drängt, und ich weiß 
Auch einen Fürzern Pfad, ich 
der in Klugheit Andere leitet fo oft. 
Ja, Arkefilas, er ſchlug mit 
Lift den gefährlichen Wurm 
Beurigen Blicks, und führt Medeen 
fort; mit ihr erſchlug er den Pelias dann. 
Sie wurden gemein mit dem roͤthlichen Meer und Wendelſee und 
Mit dem Gattenſchlächter-Volk der lemniſchen Frau'n, 
Wo fie auch im Streit um ein Föftlih Gewand 
turnend Leibeskraft erprobten, 
Kehr 12.) 
Und ben Frau'n beilagen. In fremdem Gefild’ 


413. codd. meist & "oxeo/la. 
414. Gew. xidwev te Mondeıar ovy avra, Tav ITeltao yovor. 
416. Var. Anuviar. | 


417. codd. yulwor assloıs Insdeikarro xolow 809. 
6* 
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425 
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440 


445 


ITY8OIONIKAI 4. 


— &govgeus Tovrdxıs vueregas dx- 
tivos DAßov defaro uoıpldıov 
auap 7 vurres. TOyı yüo yevos Eipa- 
uov yurevdtv Aoınov ale 
tellero' za Aazedaıuovliwv uıyyIEvres avdoov 
nge0ıv £v*) more Kalllo- 
Tav ENWENOEV X00VW 
vaoov' Ev9ev Ö’ vumı Acrol- 
das Eropev Aıßuvas nedlov 
ovv HEwy?) Tıuais Opelleıy 
xaoTU XoVOOFEOVoV 
dıay£usıy 9Elov Kvodvas, 


(arzıore. ıß'.) 
6oFoßovloy unrtıv Epevgoutvors. 
yyosı vv rav Oldınoda ooplay. el 
yag rıs ÖLovg Ofvrougp meldze 
BEspelipaı utv*) weyalag dovös, aloyv- 
yoı dE ol Sanrov eldos’ 
za pIıvöxupnos Roioe dıdoi yäyov nee auräg‘), 
el TTOTE yEıufpıov nÜD 
BElenteı Aolosıov, 
N 00V ÖpFais xıöoveooıy 
deonoovvaıaıy fosıdoufve 
uoxsov ülkoıs aupenn‘) dvo- 
zavov Ev teiyeoıy, 
&0v Zonuwonıo« XKWgoV. 


| (drwd. ıß'.) 
toor d’ larno dnıxcugoraros, Haı- 


av TE 001 Tıu& Ydaos. 480 


xon uakaxav yepa rgooßalk- 
kövro Towuev Eixeos augyınok£iv. 


axtivas. Hermann besserte. Sodann Var. ö1ßw. 


2) V. 425. eodd. @» oder av nore, Chäris &v more. 


(2865) 


455 


460 


(260) 


465 


470 


(265) 


475 


(270) 


*) V, 420. codd. ee für arıdew’, welches der Schol. überliefert, und 


420 


425 


430 


435 


440 


445 


3) Y, 
V. 
5) V. 
6) V. 
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Hat der ſchickſalswaltende Tag oder Nacht da⸗ 
mals den Keim empfangen zu euerem Strahl 
Hohen Segens: denn das Geſchlecht des Euphemos, 
jenes Tags gepflanzet, wuchs fort 
Ewige Zeiten: vereinigt fodann Lafoner-Männern, 
Bauten fie fpäter das Giland, 
Welches Hieß das Schönfte Land, 
Und von dannen gab euch Katos- 
Sohn zu verfchönen die Libyfche Flur, 
Unter hohen Götter-Gnaden 
waltend im himmliſchen 
Land der Maid Kyrene, welche 
(Gegenfehr 12,) 
Golden thront, mit richtig erwwogenem Math. 
Loͤſe jept ein Mäthiel mit Dedipus Kunft: Wenn 
Jemand Zweig’ und Aeſt' einem ragenden Baum 
Abgehau’n, verftümmelt den prächtigen Anblick 
bat mit fcharfgeichliffnem Beile, 


85 


Gibt er, der Früchte verluftig, noch gleichwohl ſelbſt fi Zeugniß, 


Wenn er vielleicht in das Winter: 
feuer fchließlih wandern muß, 
Oder, aufrecht flehend unter 
fürftlihen Säulen, die Stüße des Dachs, 
Drüdend:fchivere Kaften wo in 
fremdem Baumwerfe trägt, 
Bon feiner Heimath ausgereutet. 
Machſang 12,) 
Arzt und Heiland bift du mit un Takt, und 
Päan fegnet deinen Tag. 
Eiternde Wunden berührt man, 
wer fie heilen will, mit gelindefter Hand. 


429. codd. Jewv. Schol. $ew. Sodann aorv. Dawess xäorv. 


435. av für xe» Hermann. 
437. Var. ee avrag. 
442. Gew. aupereı: s. oben zu V. 240. 
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dadıov ulv yag molıy 0Eio- 
450 @ı zul Epavpor£pois* 4185 
al” El gwoas avrıs £oocı 
dvonalts ön ylyveraı Bantvas, 
el un Heös ayeuoveocı xußegvarno yErnTau. 
ziv dE ToUd’ dx!) Hewv Uyalvoyraı xagıres. 490 (275) 
455 rlası rag eidaluovos auypl Kvga- 
vas YEuev onovdavy ünaoav. 
(org. y') 
av d’ "Oungov zul rode ouvdguevos 
diue nögaaıy?)" ayyelov 8orov Eypa Tı- 
ucv ueyloray nodyuarı mayrı pEgeıv. 495 
460 avfsraı za Moica di ayyellas ög- 
Fäs. Entyvo utv Kuoava 
xal to »Asevyorarov ulyagov Barrov dıraav?) (280) 
Acuoyl).ov noanldwv. xei- 
vos yap ®v nraıctv v£os, 500 
465 dv d& Bovkais moloßus &yrvg- j 
ocıs Exarovrasrei Bord, 
oppavidcı utv xaxav yıwo- 
00V yuevväs OmMOs, 505 
Zuade d’ üpßollovre uıoeiv, 
(avrıare. sy.) 
470 ovx 2ollaov avıla rois ayadois, (285) 
oUdR uaxivav Tehog obdEv' 6 yao xuı- 
005 moös dvdeWnrwv Bpaxd uergov &yaı. 
ev vır &yvwxev’ Heganav dE ol, ou doao- 
tas, önadei. gYayrı) Ö’ Euuev 510 
475 - Toür dvınpörerov, xa.& yıyvWorovr, dvayxa 
Barös Eysıv node. zul uav 
xeivos Atkus oVgayo 515 
rooonahaleı vv ye naTQW- 
"00.06 db yüs dTd TE KTERVWV' (290) 
480 lũoe dt Zeus apdıros Tı- 
rävas. u dt yoovp 


1) V. 454, Gew. riv d8 rouvrwr duparvoriar. 


450 


455 


460 


465 


470 


475 


480 
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Einen Staat zerruͤtten kann leicht 
auch ein geringerer Geiſt, 
Aber in kurzer Friſt ihn wieder 
in's Geleiſe bringen iſt ſchwierig, ſofern 
Nicht Gott feine Führer regiert und die Hand an's Steuer ſelbſt legt. 
Dir ift Hiimmelshuld gewoben, folches zu thun. 
Nimm dir vor, Kyrene, dem feeligen Land, 
allen Fleiß und Müh’ zu widmen. 
(Kebr 18.) 
Merke dann ein Wort von Homer und befolg’ 
Seinen Sinn: ein wackerer Bote, fo fagt er, 
bringt zu höchften Ehren ein jegliches Ding. 
Auch die Mufe erntet ven richtiger Botfchaft 
Lob. Kyrene Eennt ja ficher, 
Auch das durchlauchtige Battifche Haus felbft Fennt das biedre 
Herz des Demophilos,. der ein | 
Süngling unter Jungen ift, 
Und im Rath ein Greis in hundert: 
jähriger Schule des Lebens gewiegt, 
Der die Läfterzung’ herab vom 
hellen Ton finfen madt, 
Frechen Stolz verfteht zu haffen, 
Gegenkehr 13.) 
Nicht mit Edlen feindlich zu hadern, bas Ziel 
Nie Hinausfchiebt feinem Beftreben, indem im 
Augenblid dem Menfchen die Stunde verrinnt: 
Sa, er Fennt fie, wendet ihr nimmer den Rücken, 
fondern fröhnt ihr: aber leider, 
Sagt man, das Peinlichfte ift es, das Rechte fennend, draußen 
Stehen zu müflen: und, traun! er 
gleicht dem Atlas jetzo, ber 
Mit dem Himmel ringet, fern vom 
heimifhen Boden und Ahnenbefi. 
Ließ der ew'ge Zeus doch auch die 
Riefen los: mit der Zeit 


?) V, 458. Gew. mögowve: s. zu V. 248, 
3) V. 462. Var. dıxadav d. h. ddenv. 
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usraßolel, Ankavros ougov, 520 
(drwd. ıy'.) 
lorlov. all’ euyeru oblouevev voü- 
coov dıavranocıs ort 
485 olxov 1deiv, fr Anöllw- 
vos TE xoavg auunoolas dpenwv 
Hvuov dxdoodeı nrgög Nav 
nrollaxıs, Ev TE 00pois 525 (295) 
daıdarkay yopuıyya Baora- 
490 dov noklreıs Govgla Yıyduev, 
ut av rıvı nÄua rogwv, armaans d’ wuTög mgös dorwv. 530 
xal ze uuvsjoaıs örolaey Apxeollg') 
gUgE nayay außoooluv Enewy, 
noöoparov Onße Fevwdels. 


») V, 492. Var. Aoxsoıla als Vocativ. 


485 


490 
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Springt der Wind um, wendet man bie 
Machſang 13.) 

Segel. Ia, er wünfcht, dem verzehrenden Keiden 

nun entronnen, endlich fein 
Haus zu erblidlen, und dort am 

Duell Apollons ruhend in frohem Gelag’ 
Dft das Herz ber Jugendluft zu 

öffnen, die zierliche Lei’r 
Unter dem Arm im Kreife bildungss 

reicher Bürger Muh’ zu genießen, und Fein 
Reid weder zu thun einer Seele, von feiner auch zu leiden. 
Und mein Gaft in Theben jüngfl, erzählte er bir, 
Welchen Born erbaulicher Lieder er fand 

für den Freund Arkeſilaos. 
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XOPO2. 
(orte. @.) 
‘O nkoürog ebovosevns, 
örev Tıs apx&') xexrpauevov zuIRQE 
Beornoıos d- | 
vo, nöruov napedovros aufıy?), dvayn 
nrolvypılov Enerav. 5 
u Heouop Apxeolka, (5) 
ou ro: vũv xAvrav 


" etoy?) dxpüv Baguldwv Arro 


ovy evdofl« ueravlooenı 
Exarı Xovoapucrov Kaotopos' 
eudlay Ös era eı- 
u£gıov Öußgov TERV zatuıdVo- 
os uaxaıpev Eorlav. (10) 
(avtsore. a’.) 
copol dE Tor xaAlıov 15 
peoovrı zur av Heöodorov duvanır. 
0: Ö’ doyouevov 
dv Ölxa nokvs OAßos aupıydurra 
10 ulv Orı Baoıkevs 
tool usyalav nollwv, 20 (15) 
&xwv OvyyEv£s, 
000015 aldoıorarov*), yEegus 


agya für agera Bergk. 


15 


20 


Chor. 
Kehr 1.) 
Reichthum iſt weitmaͤchtig, wo 
Ein Mann ihn anfänglich frei von Laſter gewinnt, 
Den Tieblichen Ge: 
fellen dann, wenn das Gluͤck ihm Steigerung vergönnt, 
Mehrend zu Handen führt. 
Nrkefilas, göttlicher, du 
Erringft jego dir 
Vom Uranfange der Bahn gerannt, 
Mit Lobpreiß ein herrliches Lebensglüd 
Durch Kaftors Gunft, der im Goldwagen fährt, 
Der nach Sturmwetter und Guß— 
regen jebt deinen fegensreichen 
Herd mit Sonnenfhein beſtrahlt. 
Gegenkehr 1.) 
Der kluge Mann führet auch 
Mit beff'rem Anſtand die gottgegebene Macht. 
Du wandelt auf dem 
Pfad des Rechtes von großem Wohlſtand umbluͤht: 
Denn erſtlich biſt du Fuͤrſt 
Großer Burgſtaͤdte im Land, 
Und haſt, angeſtammt, 
Vermaͤhlt mit deinem Gemuůthe, dieß 


) V. 8. Gew. ou rof vv sAvras alövog. Böckh und Bergk besserten. 
*) V. 21. Gew. äyeı ovyyerns oydaluos aldoıkoraror, | F 
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TEE TOUTO uiyvuuevov ppevl‘ 
uaxop d2 xal vüy, xleevväs örı 25 (20) 
evyos Adn naga IIv- 


25 


Yıados Innos av dtdekaı 
zövde zWuov dvegwy, 


(dinwd. a.) f 


Anollovıov &- 


Ivouc. TO 08 un kadkım, 30 


Kvoavay!) yıvziv aupl x&- 
30 nov Aypoodiras aeıdousvoy, 
navıl utv HEeoV al- 


Tıov Unegridluev‘ (25) 
yıleiv?). dt Kapowrov ox Eralowv* 
ös od ray ’Enıuadlos aywv 35 
35 dypıyöou”) Huyaräga Hoögpaoıv Barrıday 
dypixrau*) dönous Heuıxgeovrov* 
GlA” dgıoyaguctoy, 4 (30) 
üdarı Kaorullus Fevw- 
Yels, ylous Aupeßale Teaicıy xounıs, 40 
(org. .) 
40 dxnoaroıs avlaıs 
nrodaoxewv dwdexadgöuwv nTauevos°). 45 


xarexiace yap 


dvıtuv 09Evos ovdEv' alla xofuareı, 


ONTO0R KEgL«pAV (35) 
45 zexrovov daldar’®) aywv 

Koıoaiov Aöyov, 

ausıpev?) xoıloredov varos' 50 

860ũ*) TE op ix xzunaplocıyov , 

uela9g0v Aug dvögıdvrı, 0xedov”) (40) 
50 Kohrtes dy Tofopogor 


) V. 29. 


2) V. 33. 


s) V. 35. 
) V. 36. 


AIOXGEOYTWY. 


Gew. Kuoava. Schol. Kugava. 

Gew. p/Aeı. Aristarch guleir. 

Var. owivoor. 

apixras für ap/xero schrieb Hermann. Sodann gew. 9e- 


25 


30 


35 


40 


45 


50 


) V. 
6) V. 
v. 
°) V. 
v. 
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Mit Ehrfurcht betrachtete Königthum; 
Sodann auch jetzt hochbeglückt ernteſt du 
Auf dem Rennwagen im durch— 

lauchtigen Spiel Pythos Ruhm, empfängft brum 

heute diefen Männerchor, 

(NRahfang 1.) 

Die Kurzweil Apoll's. 

Drum vergiß, indem der Gefang 
Im anmuthigen Liebesparf 

Kyrene dir fchallet, nimmer, den Gott 
Schöpfer jegliches Dings 

hochzuſtellen im Danf, 
Und liebe vor allen Freunden Karrotos, 
Der nicht her zu dem rechtswaltenden 
Battifchen Haus mit der Beichönigung heim ift gekehrt 
Der fpätklugen Tochter Nachbedachtes. 
Sondern, bort gaftlih am 
Duell Kaftalja empfangen, bein 

Haar mit dem erften MWagenpreiß hat geziert. 

Kehr 2.) 

Er flog, die zwölf Läufe fort 
Den Baum der Starfhufe wahrend, nirgend verfehrt! 
Kein Stüf an den Ge 

Ichirre brach er entzwei: es hängt alles dort 
Was er von Künftlerhand 
Meifterliche Werke gebracht 
Zum Berg Krifa hat, 
Ans Hohlthal tretend der MWaldesflur. 
Es ruht dort an heil’ger Kyprefienwand 
Zunähft der Bildfäule, die neben dran 
Einft von pfeilfchießenden Kre- 


41. Gew. röusvos für merauevos. 

45. daldai’ für Öaıdaluar schrieb Hermann. 

47. Gew. auenper Er. 

48. Gew. varıos Seoũ. ro op Eye. 

49—52. Gew. oysdor, Korres — xa9Eooayro uovodgonov yurov. 


Bindar IL, 
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teyei IIapvaolp xu9E00aV- 
to £ulov movödevor. 
(evriore. ff.) 

Exovrı Tolvuv moereı 
von TOV Evepylrav bnavrıadaı 
Akskıßıa- 

da, 08 d’ Nüxouoı pikyoyrı Kapıres. 
uuxeagıos, Os &xeıs 
xcel uera!) ueyav xauarov 
loywv peotarov 
uvausi'?). 2v TEOOa«D«XoVra Ya 
TETOVTEOOLV Üvıoyoıs 6AoV 
dtppov zoulfaıs arapßei poevi, 
nises non Aıßvas 

nedtov BE aylamv dEdlmy 

zart zarowiav nokıv. 


(?rwd. Pf.) 

novov Ö’ oV Tıs ano- 

zAagos 2orıy our fosreı‘ 
6 Barrov Ö’ Eneraı nelcı- 

ös Olßos Eunev?) Te zei Ta veuwy, 
MUDYoS Koteog Ou- 

HR TE (PREvvoTarov 
Fevoroı. xElvov ye zal Bapvxoumoı 
kEovrss meol Ösluerı püyor, 
yAaooav Errel oyıv aneveızev unegnovriav‘ 
0 0’ apyaykras Edwr Anollwv 
IHoas alvo Yopßw, 
Oppa un raule Kvod- 

vos ateins yEvoıto uevrevuacıv. 
F (ore. Y-) 
0 xcel Bapeıdv VoowVv 
axlouar' avdosocı zul yuyaıkl veusı, 
NOpEV TE xlda- 


) V. 58. Var. neda. 5. zu Pyth. VII, 110, 
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(50) 
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tern im Parnaß⸗Dome ward geftiftet, 
Stammgewädhs aus einem Stuͤck. 
(Gegenfehr 2.) 
Mir müffen drum frobgemuth 
Entgegen geh'n ſolchem trefflich dienenden Mann. 
Alexibiens 
Sohn, dir ſtrahlet der Hulden fchönlodige Zier, 
Seeliger, der du nad 
Schwierigem Bemühen den Lohn 
So vollfommnen Lobs 
Zum Dentmahl ernteft. Du haft allein 
Im Wettflug von vierzig Gefpannen un: 
erfchrodines Sinne dein Gefährt’ heil bewahrt, 
Biſt zur Flur Libyens fchon 
In deine Heimath zurüdgefommen 
aus dem hehren Ringerfpiel. 
Machſang 2.) 
Don Mühfal befreit 
bleibt fein Menfch noch blieb er es je: 
Jedoch waltet bes Battos alter 
Segen und fpendet jenes und das, 
Der den Bürgern ein Thurm 
ift und ein leuchtender Stern 
Den Gäften. Sa, felbft die brüllenden Löwen 
Entfloh'n zitternd vor jenem in den Wald, 
Als er die Stimm’ über die See ihnen hertönen ließ, 
Indem allem Wild der Hort Apollon 
Schhreden eingab und Angft, 
Daß dem Bogt von Kyrene nicht 
feine Berfündung unerfüllt bleibe; er, 
(Kehr 8.) 
Der ſchweren Krankheiten auch 
Dei Mann und Weib Heilung fchaffet, Dichtergefang 
Und Saitenfpiel 


2) V. 60, Gew. uvauyı. Eben so V. 86 uarrzor und V. 99 Kaoviı. 
2) V. 69. codd. ausser zweien Zuras. 
7* 
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ı) V. 86. codd. zarrzov‘ zo xal Aaxedaluorı.. Die Schol. 


JIIYOIONIKAIE. 


oıw, dldwol re Moicav ois av &IEln, 
amoleuov ayayav 
&s noantldas evvoulay* 
uvyov T Qupere 
navreiov'), rw Auxedaluovı 
dv Apysı?) te xal lade TTulo 
Evaooev alxüyrag Houxkkos 
&xyovovus Alyınıod 
te. 70 d’ 2uöv yapvovr’?) ano Zrnap- 
zas dnnoatov xAkos' 
(avrıore. y'.) 
OFEV yeyevvaukvoı 
ixovro Ongavde pores Alyeldaı, (15) 
&uol at£oes, 
oU FEWV Arco, ELAR*) uoige Tıs &yev* 
noluvduroV Egavov 
Ev3ev avadsfausvoı, 
Anollov, Te@°) 
Kaovei’ dv dar oeßllouev 
Kupavas ayaxrrıulva nölıg®)‘ 
Eyoyrı ray yalxoyapuaı EEvoı 
Towss Avyravogldaı?). 
ovv 'ElEvg yap uokov, zanyodei- 
oay narpuv Enel Idov 
(rwd. y’.) 
dv Aoet. To d’ Bu- 
oınrrov Eyvos Bvduxrkos 
dexovreı Hvolaıoıy av- 
doas?) olyv&ovras opı dwpopogovs, 
rovg Agıororeins 
&yaye, vavol Honig 


nichts von xa/, welches Böckh getilgt hat. 


?) V. 87. Var. —— r Aeysi xal. 
3) V. 90. codd. yapver’, yapverz’. Böckh besserte. 
*) V. 95. Gew. alla uoiga zıs ayer moludvrov (ds) Epavor, Eyßer. 
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wissen 
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ſchenket welchen er gerne will, in das Gemüth 
Briedfertige Gebühr 
Floͤßet und rechtlichen Trieb, 
85 Am Weiffagungsfig 
Auch waltet, nad Lafedämon Hin, 
Zum gottvollen Pylos und Argos hat 
Berpflanzt die wehrhaften Aegimiens und 
Herafles:Sprößlinge; denn 
90 von dem Gefchleht Spartas her preift man 
meinen vielgeliebten Ruhm. - 
(Begenfehr 3.) 
Denn meine Altvordern find 
Nah Thera dorther, die Aegeus⸗Kinder, gelangt. 
Gelenkt vom Schid: 
95 fal, nad himmliſchem Rathe wohl zogen fie. 
Wir überfamen dort: 
her das Sammtopfer-Gelag: 
Apollon, dein Feſt 
Karneia feiern wir fromm baher, 
100 Die thurmfeftgebaute Kyrener-Stabt, 
Bewohnt von Anfleblern, die Eifenwehr 
Lieben, Antenor⸗Geſchlecht. 
Als ihre Stadt Troja eingeäfchert war, 
find fie mit Helenen her: 
Machſang 3.) 
105 Gefloh'n. Herzlich gern 
ließ das roſſetummelnde Bolf 
Sie theilnehmen an Opfern, als 
fie nahten Beifteuer bringend, das Bolf 
Welches eilenden Lau— 
110 fes Ariſtoteles herz 


5) V. 98. Var. ze& Kapveia daırl. 
°) V. 100. Gew. ayaxrıusvav nl, 
”) V. 102. Var. Avrnvogldaı. 


°) V. 108. Gew. üröges olyviovres oder ;lyrdorrds pe dwpopogon, 
Schol. avdgas olyv&orras. 


102 TY®10ONIKAIE. 


alös Baseiny xelsvIov avolywv, 


xtioev d’ alosa uellova Ieov, 120 
ebIUTou0V TE zurednxev Anolloviaıs (90) 
alskıußoöroıs nedında mouneis 
115 Zuuev innoxgorov 
oxuowrav odoV, &v9a nrgV- 
uvois ayopäüs Errı Öiga xeiraı Iavav, I 125 
(ore. 6.) 
uaxao utv avdowv ufra 
Evaıev, Hows d’ meta Aroveßns, (95) 
120 ürsode dR ro0 
dwuarwv Erepoı Aayovres aldıav 130 


Baoılkes degol 
dyri. Meyalav Ö’ dosriv') 
dg00p ualduxd 
125 davsLv?) zwuwv UnMO yEevuacıy (100) 135 
Grove xALos?) gIovia poevi 
navolßov, vig TE xoıyay yagıy 
&vdırov 7 Apxeolkg. 
ròv dv doıdk vEnv noeneı XoU- 


130 odopu Boißov anveıv, 140 
(avrıore. Ö'.) 
Eyovre ITvdwvodev (105) 


To xalllvıxov, Aurngıov danavay, 
uelos xaolev. 
üvydou. xeivov dnraıvkovrı ovverol. 


135 Leyousvov doku’ 145 
xo&ooova utv alıxlas 
voov p£oße zart) (110) 
ylaocav, Idgoos dE Tavuntegos 
&v ögpvıfıy alerös Enkero‘ 150 
140 oyavlas d’, &gxos olov, 09Evos' 


ı) V. 123. Var. ueyalar ö’ aperar. 


2) V. 125. Gew. dardeicar zwuwr 9° vmo, doch fehlt 9° in einigen 
codd, 


115 


120 


125 


130 


135 


140 
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geführt, und auffchloß die Pfade des Meeres: 
Und weiträumiger machte er die Weih- 
Haine, geradläufig zog er die Flurebne für 
Den Bittgang Apolls des Menfchenfchirmers, 
Lautem Huffhlag ein Stein: 
weg zu werben, wofelbft am Markt: 
ende der Hingefchiedne ruht ganz allein, 
(Kebr 4.) 
Im Leben einft feelig auf 
Der Welt, und ſeitdem ein angebeteter Geift. 
Noch andere ges 
weihte Könige ruhen abfeits im Grab 
Vor den Behaufungen, 
Er aber mit dumpfem Gefühl 
Vernimmt Heldenlob, 
Ruhm von Großthaten, wie milden Thau 
Der heilvollen Spende bes Liedes, bie 
Auch feinen Sohn ziert, dem Arfefilas 
Rechtlich zufommt; und er muß 
in dem Geſangchor der Männer Phöben 
- jubeln hoch, dem Güldenfchwert. 
(Begenfehr 4.) 
Don Python her fam ihm ja 
Erfag des Aufwandes, fam ein liebliches Lied, 
Triumphgelang! 
Wer's verftehet erhebt den Mann. Nur was“ die Welt 
Redet vermelde ich: 
„Weber feine Jahre gewiegt 
St fein Mund und Geift 
Sm Hochflug kühner Entfchlüffe ganz 
Dem ar unter fchwebenden Bögeln gleich, 
Im KRampfesmuth mauerngleich wanft er nicht. 


3) V. 126. Gew. axovorr. nos XIorıa poerl opor olßor. 


*) V. 137. Gew. voor yloßera. ylöcvav Te HPagoog Te. 


richtig. 


103 


Schol. 
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&v d2") Moloaıcı nora- 
vos ano ueroög plhas nepuvreı, 
xapuarniıaras 00pos' (115) 
(Irwd. 8.) 
oocı 7’ eloiv dmı- 

145 xuwolov zulwv Eoodoı, 155 

teroluuxe. eos dE ol | 
Tovüy TE npOWowv relei duydaıv, 

zul ToLoınov?) öuoi- 
a, Koovidaı uaxapes, 

150 didoirT En’ Eoyoıcıy aupl te Bovkais 160 
Tugeiv' un YIıvonwols avfuwv (120) 
xeıuspla xaranvor yauaı 64Bov gEoı?)' 

Atòs Toı voos ulyas xußeov& 
datuov avdowv pliwv. 165 
155 evyouel vır 'Okvunla 
roũro döuev yEgas Erı*) Barrov yEraı. 


1) V, 141. Gew. &> re Moloawı — plAas, niyarıcı 9° apuarnkaras. 
2) V. 148. codd. ro Aoınov w Kooridaı. 

3) V. 152. Gew. dauakrloı yoovov. Ein cod. xeoor. - 

*) V. 156. #7. für Zr Beck und Heyne. 


145 


150 


155 
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Dann zur Dichtfunft von dem müts 
terlihen Schooß her beſchwingt, und auch als 
Wagenlenker wohl bewährt. 
Machſang 4.) 
Und Hat rüftig fih ge: 
übt in allen Tugenden die 
Sein Land ehret, und jeßo Frönt 
der Himmel Huldvoll die fürftliche Macht. 
Schenfet fürder, ihr fee 
ligen Kroniden Gebeih'n 
In allen Rathfchlüffen, jeglihem Werk, 
Daß Fein früchtevernichtendes Geftürm 
Eifiger Winde das gezeitigte Gut niederfchlägt! 
Die Schickſale theurer Männer lenkt ja 
Beufens allmächtiger Geift! 
Mög’ Olympia gleihen Schmud 
ſchenken dem Battoshaufe: die bitt' ich noch! 
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APMATIT. 
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Sechste Pythiſche Ode, 


Dem 
Chraſybul zu Agrigent. 


Mit dem Wagen. 
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(org. @'.) 
Axovoer* n 
yap Euxanıdos Aypgodtras 
Goovoev 7 Xaplrwv 
avanmolLnoousv!), Öu- 
5 palov Eolßoouov 
xJovös dyvoio vüy?) mooGoLyÖusvor* 
Ivsıovıros &v8 
oAßloıcıv 'Euuevidaus (5) 
roraule 7 Axpayav- 
10 rı xal „uav Hevoxgarsı 
Eroiuog Duvwv 
Inoavpös dv Koluyeiog 
Anoliwvig tereiyıoras vang' 
(ore. '.) 
TOV oUTE yä- 
15 u£oıog Oußgos dnaxrös Zdwy, (10) 
toıßoouov verpelag 
oroaros auellıyog, our 
@vsuog 8 uvyous 
dlos aFoıcı maupopp Xepadı 
20 TUrTöousvovy?). yaeı 
di nooawmnov dv zadaow 


„IV. 4 codd. avanokllouer. Schmid besserte, Ferner gew, dor- 
Beouov. 


MV. 6. codd. xorös ds vaor. 


(Rebr 1.) 
Hört zu! der ſtirn⸗ 
wölbigen Kypris Gefilde will ich, 
Die Flur der Huldinnen jept 
Wieder beftellen! dem laut: 
5 braufenden Mittelpunkt 
Der gewächsreichen Erde wollen wir nah'n: 
Wo den beglüdten Emm: 
niden fammt Zenofrates, wo 
Für Ngrigent, die umftröms 
10 te Stadt, ſchoͤn aufgebaut 
Ein reihes Schatzhaus 
Bon Liedern Pythifcher Siege 
Im goldreihen Höhenthal Apollons fteht, 
(Kehr 2,) 
Das fein herab: 
15 flürzender grimmiger Wolfenbrud 
Noch wild anrüdende Macht 
Braufender Wetter, und fei- 
ne Windsbraut hinab 
Sn die SeesTiefen fpült, von rollendem Kieß 
20 Dannengewälzt. Das Ants 
li& beftrahlt von heiterem Licht, 


») V. 20. codd. äreuos — üfes — rumröuevos, dabei finden sich in 
Scholl. etc. die Varr. aveuos — aboıss — Tumtouevos und xegads,. Her- 
mann schrieb runrousvor. 
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narol TED, Borovßov- 
AE, X0ıyaV TE YEVEi 
koyoıcı Ivarav 
evdofoy. kpuarı vlxav 
Kowalaıoıy &9 nruyais anayyelei. 
(ore. y’.) 
oUv rot 0x£9wV 
vıy Enden yeıpog ÖgFav 
aycıs &pnuoovver, 
zav nor’ 2V oVpeoı Ypav- 
ri ueyaloodevei 
Pılvoas viov öpparılouevo 
IOnielda nagaı- 
veiv’ udlıora utv Koovidar, 
Bapvonav orepgonav 
KEO«UVOV TE NOUTaYıV, 
HEwv 0EBeoguı* 
ravurag dt un more rıuäs 
Gueloeıv yoveov Blov MEnowuEvov' 
(ore. Ö°.) 
Eyevro!) xal 
nrootegov Avrlioxos Bıatas 
vonua ToüTo Y£owy, 
ös Unepepsıro Ta- 
roös, Bvaplußoorov 
avauslvaıs orpatapgov Aldıonov 
Me£uvova. Neoröga- 
ov yao Innos kgw Eneda 
ITagıos Ex Pellav 
daiysels' 6 Ö’ Eoperrev 
xgataov Eyyos' 
Msooavlov dt yEpovrog 
doynseica ponv Boaoe naide öv* 
(are. €'.) 
xausıneris d’ 


üg’ Eros oUx anegıyev?)' aurov 


ı) V. 40. codd. ausser einem dydvero: vgl. Pyth. II, 123. 
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(25) 


(30) 


(35) 


25 


30 


35 


40 


45 


50 


Sechste Pythiſche Ode, 113 


Wird es verkünden der Welt 
zum Andenken, Thrafybul, 
Den Wagenfleg, der 
Durd deinen Bater dem Haufe 
Sp ruhmvoll im Krifa-Thal errungen ward. 
(Kehr 3.) 
Du führft, indem 
du ihn befigefl, an deiner Rechten 
Standhaft die Mahnung zugleich, 
Welche der Philyra⸗Sohn 
im Forſt, fagt man ung, 
Seinem muthfühnen WaifensZöglinge einft 
Gab, dem Peliden: „Hoc 
vor allen Göttern folft du den Zeus, 
Der mit Gedröhne den Don: 
nerfeil fchwinget und dem Blitz 
Gebeut, verehren, 
Doch foldhe Ehre den Aeltern 
Auch niemals entziehen, weil ihr Leben währt. 
(Kebr 4.) 
Es trug vor Al 
ters in der Bruft eine folche Achtung 
Der Held Antilochos, der 
Fuͤr ſeinen Vater ſich op⸗ 
fernd Stand hielt dem Feind, 
Jenem mordgrimmen Aethiopiſchen Volks— 
Haupte. Denn Neſtors Gaul 
war von Paris Pfeile durchbohrt, 
Daß es den Wagen verſperr⸗ 
te: ſchon drang jener heran 
Mit ſtarkem Wurfſpeer: 
Da ſchrie die bangende Seele 
Des Meſſener⸗Greiſes laut dem Sohne zu. 
Kehr 5.) 
Und nicht verhall⸗ 
te in der Luft das Geſchrei: er hielt Stand 


) V. 54. codd. änsguyer euro. Heyne besserte. 
Bindar II, 8 | 
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60 


65 


70 


75 


1) V. 
2) V, 
») V. 
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uevav d’ ô Helios avng 
nolaro ulv Yavaroı- 
o xouıdav mrargos, 
2döxnoev dR") ray ala YEvEk, (40) 
örrlor£goıcıy Eo- 
yov nelwgıov Telfonıs, 
Unatos augpl Toxed- 
oıv Zuuev nos AgeTav. 
ta utv neoleeı *)* 
av vüv dt zal Bpuoußovlos 
natogav ualıora mroös oraduav Eßa’ (45) 
(org. 5.) 
nüoav ı?) dneo- 
xousvos aykalav Edsidev. 
vo@ dt nkoürov*) ayeı 
adıxov 0UF Uneoon- 
lov ayavı, doenwv 
ooyplav &v uvyoioı Hıegldwv‘ 
ılv 7°, ’El£lıy3ov, 00- 
uäs Os Innelus ds 6d09°), (50) 
uala adovrı voR, 
IToosıdav, agoa6yeras °). 
ykuxsia dR ponv 
za OVUMOTRıOıV ouıkeiv 
uslıooav auelßerau TonTov A0Vov. 


— 


58. codd. 2ööxyot re, Rom. und Schol. ddoxnoer rν. 
63. codd. ausser einem nagnxeı. Böckh nagixes, 
66. codd. narew! 7 dnepyouevos aylalar Kader arnacvar. 
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55 Sogleich, der göttliche Help, 
Daß er erfaufte des Ba: 
terö Heil durch den Tod. 
Seine That galt als ungeheueres Werf, 
Rüftigen Helden ein Bei: | 
60 fpiel, in jener früheren Welt 
Als das erhabenfte Mu: 
ſter echtfindlichen Gefühle. 
Das fah die Vorzeit: 
Jetzt wandelt wohl Thrafybulos 
65 Der Richtſchnur der Ahnenwelt am treuften nad). 
(Kehr 6.) 
Und offenbar: 
te, ihnen folgend, die ganze Hohheit. 
Er führt beſcheidenes Sinns 
Keinen verwegenen hof: 
70 fährtigen Reichthum je, 
Da er Weisheit im Schooß der Mufen fi pflüdt: 
Aber mit Herzensluft 
bleibt er, Erderfchütterer, dir, 
Der in die Bahnen der Rit- 
75 terfunft führt, zugethan. 
Sein liebenswürdig 
Herz überbietet im Umgang 
Mit Zechbrüdern felbft der Bienen Honigfeim. 


*) V. 68. Gew. vop d4 nlovurov aysı, Adıror ou) undoonlov nßar 
dotnwv, ooplar Ö’ 2». 


) V. 73. codd. ogyais naoaıs ds inrelav Koodov oder ds ödor. 
6) V. 75. Var. meooseyeras, 


» 
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METAKAEI AOHNAIBI 
TE®OPITIAI. 


Siebente Pythiſche Ode, 


Dem 


Megakles zu Athen, 


Mit dem DViergefpann, 
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———— 
ae) — 
——— — num. 


— — — —, — u u 7m wu wu u u 


(org0p7.) | 
Kallıorov al ueyalonrolıss!) Asävaı 
rroooluov Alzuavıdav 
eVguvodevei?) yevek xonnid’ Koıdav 
innoıcı Balkoseı. 
5 del rliva neroav ıiva d’ ol- 
x0v palnv Övouaorov?) av (6) 5 
Enupavkoregov | 
Elladı nvsEoseı; 
(avriore.) 
na0cıaı yap molleooı*) Aöyos öuıkei 
10 ’EoexIkos aorwv, Anol- 
L0v?), oꝰ zeöov douov dv Ivsanı di« (10) 10 
Janrov Ereukav. 
ayovrı dE ue neyre ulv ’I09- 
uoi vixcı, ula d’ dxnpenns 
15 Jıös "Olvunıss®), (15) 
dvo d’ ano Kiopas, 
(drwd.) 
© Meyuxless, v- 
uoV?) TE xa) nooyovor. 15 


1) V. 1. codd. ueyalonolıes. 

2) V. 3. Zwei codd. 2gs0Nevei. 

2) V. 6. Gew. ztva 7° olxov valar orvuafouas, Ein cod. viva d’, 
viele ovvuakar 

*) V. 9. Var. molsteoos und noAleor. 


Kehr.) 
Athen, die mächtige Stadt, bietet den ſchönſten 
Eingang, für das hochmoͤgend Alk: 
maniden-Haus einen Grund zum Siegeslieb für 
Mettfahrten zu legen. 
5 Wo wüuͤßt' ich ein erlauchteres Land, 
ein mehr blühendes Adelshaus 
Irgend in Griechenland 
Nühmend zu benennen? 
(Begentehr.) 
Sn alle Städte gewiß bdringet ber Ruhm hin 
10 Der Kinder Erechtheus, Apoll, 
die deinen Tempel fo flaunenswerth erbauten 
Im göttlichen Python. 
Es locken mid die Siege. Im Iſth⸗ 
mos fünf, einer vor allen fchön 
15 Bei dem Diympjer Zeus, 
Zwei aber zu Kirche, 
(Rachſang.) 
D Megakles, erhöhn 
eure Ahnen und euch. 


s) V. 11. Var. Anollwv. sodann of reov re douor IT., andere lassen 
re weg, einige setzen ya dafür. 


6) V. 15. Gew. Olvuntas, ein cod. "Olvuruas. 
) V. 18. Gew. vuad, Schol. öunr: s. zu Pyth. VII, 97. 
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ITY8IONIKAIZ. 


ven d’ eungayla 
xalow re‘), To d’ ayvuum, 
yIovov ausıßöuevov zalı Eoya?). 
gayıl ye uav oü- 
ro xev avdor rapueväuev?) (20) 
Ialloıodv r' sudaıuovlay ra za ra p£geodeı. 


2) V. 20. Gew. xeceo rı ro ö’ oder 708° äyrunan 


2) V. 21. Gew. 1a xala Eoya. 


20 


" Siebente Pythifche Ode. 123 ° 


Und bieß neuliche Gluͤck ’ 
20 freut wohl, doch betrübt michs auch, 
Daß fi der Neid an das Schöne herandrängt. 
Aber man fagt, nur 
fo verbleibt dem Manne getreu 
Und bringt ein hochblühendes Glück ihm diefes und jenes. 


) V. 23. Gew. rap uovınav Sallovoar ed. Schol. und ein cod. 
rapuoriuar. | 





IITOIONIKAI H. 


APIZTOMENEI AITINHTHI 
ITAAAILZTHI. 


Achte Pythiſche Ode. 
Dem 


Ariſtomenes anf Aegina. 


Ringer. 
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. XOPO2. 
(orgopn «.) 
$ılöggov Aoyyla, Alzas 
@ usyıoronolı IUyareEg, 
Boviav re xal nol£umv 
Yyoıca »Anidus Umegrares, 
Hv$ıövızov Tı- 
ucv Apıoroutver ÖExev. 
tu yap ro ualdaxov Eofaı 
TE za) nadeiv ouws 
inloraocı 
zug OUV argexei 
(avrıore. a.) 
ro d’, önorav Tıs auellıyov 
xagdlg xorov Eveldan, 
Touzeia dvousveov 
unavrıszarce xgareı") Tıdeig 
ũgor dv avılp. av 
oudt Hoppvolov uadeV 
rag aloav ?Eegedllam. 
x£odos d& gplitarov, 
äxovros el 
tıs dx douwv ıp£oot. 
(npd. a’.) 
Bla dt za) ueyalavyov 8o- 
palev ?v xoovo. 


) V. 14. Scholl. »garl, 


(5) 


10 


(10) 


(15) 20 








10 


15 


20 


Chor. 

(Kehr 1.) 
Holde Göttin der Ruhe, du 
Rantenhöhendes Kind des Rechts, 


Im Rath fowohl wie im Krieg 


Der höchſten Macht Schlüffelverwalterin, 
Blicke die Chr’ an vom 

Pythoſieg Ariſtomenens! 
Zur Stund' am rechtlichen Ort 
Weißt du ſanfte Milde ja 
Zu üben gern 

und anzunehmen auch. 

Gegenkehr 1.) 

Aber ſobald ein Gemüth ſich durch 
Unerbittlichen Groll verſtockt, 
Da trittſt du zürnend der Macht 
Entgegen feindſeeliger Wuth, ſie hin— 
legend in Sumpfmoor. Dich 

hat Porphyrion nicht gekannt, 
Der Hadrer wider Gebühr. 
Ganz willkommner Nutzen iſt 
Nur was man frei 

empfängt von holder Hand. 

Machſang 1.) 

Es ſtürzt am Ende Gewalt die Hof— 

fahrt des Prahlers auch: 


Pindar II. 
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ITY®OIONIKAI H. 


Tugws KlkıE Exaroy- 


u * 
xonvos oũ um ahufev, 


obdt uav Baoıleug Tıyav- 


zwy’ Juader DE zepavvo 


rofoıol T. Anoklwvos' Ög EUuEvEel voR 
Hevaoreıov Edexto Kio- 


ouFEeV forepavmulvov 


viov role IIagvaoidı’) Awgıei Te zwup. 


(orte. ß'.) 


Ineoe d’ od Xaolrav exas 

a dizaiorolıs apereig 
»leıvaioıv Alazıdav 

Hyoıoa vaoos‘ Telkav Ö’ Eye 
dofav an’ aoyäs. mok- 


Loicı ulv yag aeldera 


vırapogoıs Ev aldloıs 
Folıraıca zai Howis 
UreETETOVG 


N 
Ta 


Nowes &v uayuıs* 
(erziore. ß'.) 
dE zur?) avdgaoıy Zunmoeneı. 


elui d’ a0yolog avayEuev 
naoav HOROm/OBLey 

Avog TE za Pieyuarı — 
un 20005 IV zvio- 


on?). ro d’ 2y nool uoı ro«xor*) 


rw TeoV xofog, o nei, 
VEWTETOoV zulov, 
&ud nore- 


vov aupl uayavd. 
(drwd. 4.) 


nrahmoucTEeogı yag Tyvevrwv 


) V. 30. 
2) V. 4l. 


uaroadehpeous 


codd. rro/« ITapvaola. Böckh MTapvaoidı. 
Var. ra xal dv und ra Ö} xal 2». 
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Der hundertköpfige Ty: 
phon, der Riefe, erlag ihr: 
Und das Haupt der Giganten auch, 
bingejchmettert vom Blitzſtrahl 
Und Phöbens Geſchoß: aber gewognen Herzens jeßt 
Empfieng diefer Renarkens Sohn, 
der von Kirrha mit borifchem 
Beftreigen fam und Krängzen geziert vom Laub Parnaſſens. 
(Kehr 2.) 
Eure gerechte Gemeinde blieb 
Nicht den Huldinnen fremd: es rührt 
Dom folgen Acafoshaus 
Der Infel Großheit: in dem höchften Ruhm 
Blüht fie von Anfang, und 
wird gepriefen fo mannichfach 
In fleggefröneten Wett: 
kaͤmpfen, flinfem Schwerterichwang, 
Als meifterhaf: 
ter Helden Blegerin. 
(Gegentehr 2.) & R 
Und fie berühmt fih der Männer auch. 
Nicht die langen Gedichten mag 
Ich ganz mit weichem Gefang 
Und Saitenfpiel feiern, es möchte fonft 
Leidige Sattheit lang— 
weilen: aber das Nächfte was 
Zu Handen lieget, o Sohn, 
Deine neufte Zierde, tret’ 
Heran, beihwingt 
von meiner Dichterfunft. 
(Machſang 2.) 


Du trittſt ald Ringer in deiner O⸗ 
heime Spuren, und 


) V. 45. Var. xvion. 
*) V. 46. Var. Mo refyor. 


132 


55 


60 


65 


70 


15 


80 


IY®IONIKAI H. 


"Olvunla te Geoyvn- 

Tov ou xurelkyyeıs 
obdt Kletoudyoıo vixav 

Tobuot Igaovyvıov* 
avtoy di naroav Midvlıudav, Aoyov p£oeıs 
rov öynıeg nor 'Oixleos 

nais &v Entanvlos Ida 
vlovs Onßaıs alvitaro!) naoukvovıas alyud, 

(re. Y) 

onor dan’ Aoyeos MAuFov 
deur£oav dor Entyovoı. 
ad” eine uepvautvov' 
vs ro yervaiov Enımofneı 
dx nareowv maıolv 

Inua. Halouuı?) ones 
douxovra moıxllov aldas 
Alzuav En’ aontdos 
yvuovra To@- 

tov &v Kaduov nükcıs. 

(avrıore. y'.) 

6 di zuumv nooteog na9« 
vũv apelovos Eveyerau 
dovıyos ayyella 
Adoaoros Nows' to dE olxodev 
avria mouse, wod- 

vos?) yap ?x Auvasy OTgarov 
Yavovros oorea Anus 
viov, TUxa HEwV 
apfeerau 
 IaB*) oiv dplupei 

(red. y.) 

Aßavrog EUpvyöpovg Ayvı- 

as. roıwüra udv 


4) V. 60. codd. zritaro. 
?) V. 66. Var. Heaouas. 
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Machſt feine Schande Theog: 
netens Sieg zu Olympja, 
Noch Kleitomahens Sieg und troß: 
vollen Gliedern am Iſthmos. 
Den Midylos:Stamm hebeft du hoch, beftätigft fo 
Das Wort welches der Difleus Sohn 
anfpielt’, als er die Söhne dort 


Im Streit am fiebenthorigen Theben fah beharren. 


(Kehr 8) 

Als fie von Argos die zweite Fahrt 
Unternahmen, das Nachgefchlecht, 
Da ſprach er, währender Schlacht: 
„Der Heldenmuth tapferer Väter wird 
Kund in der Kraft edler 

Söhne: deutlich erblic® ich ſchon 
Den bunten Drachen am licht: 
Haren Schild Alfmäons, der 
Boran ihn fchwingt 

an Kadmens Thoren dort. 


Gegenkehr 3.) 
Und ber Grlegne im frühren Un: 
falle freuet fich befferer 
Mahrzeichen » Meldung, ber Held 
Adraftos jegt: Teider im eignen Haus 
Duldet er Feindfeel’ges, 
muß die Reſte des todten Sohns 
Allein im Danaervolt 
Sammeln; fonft durch Himmelshuld 
Mit unverfehr: 
tem Bolfe zieht er heim 
Machſang 3.) 
Zur weitgeräumigen Abasftadt.“ 
Solches Fündet dort 


3) V. 76. Var. wovos. 
*) V. 80.. Var. Aew. 


133 


134 ITYGIONIKAI MH. 


!pslyfart Auyıcon- 
05. yualowv di zul aurog 
85 Alzudvu GTEpARVOLOL Bak- 
:w, dalvo dt zal vureo, (60) 80 
yeltwv örı uoı zul zreavav Yulek ducv 
ündvraoe 7’) lovrı yüs 


Supalöv up doldıuov 85 
90 ueyrevuntovy T Epaıyaro ovyyey&ooı?) Teyvaıs. 
(oto. 8'.) 
tu 0’, Exureßole, navdoxov 
voov eUxlla dıavluwnv (65) 90 


Ivsovos dv yuakoıs, 
TO utv ulyıorov TOFL Kapudrwv 
95 anaoag* olxoı dR 
700099 vpnalfav dooıv 
nevresılov?) ouV Eoprais 


vueis drayayss. 95 
üvag?), Exov- 
100 Tı d’ evyoucı vom (70) 


(avrıore. 6.) 


zara Tv ’) aouovlav Eneıy 
3 re er 

aup Exa0Tov 000 vEuouaı, 
zoum ulv advuskei 


Alza napkeorare” HEwv Ö’ Onıy | 100 
105 apdırov alte, Bel- 
vagxes®), vuerepuug TUXaıs. 75) 


ei yao rıs 2ola nenearaı 
un oVv uaxoW novp?), 
mokkois Gopös 
10 doxsi apapoovov®) 105 


ı) V. 88. Var. vnavriaoev und Unarriao”. 
2) V. 90. Gew. ovyyorosoı. 

») V. 97. codd. nevrassirov. 

*) V. 99. codd. wvaf, 7’ üvaf, y’ ävaf. 
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Der Seher Amphiaras. 
Und ich ſelber beſtreue 
Alkman gerne mit Blumen, bring' 
Liederſpenden ſo gern ihm, 
Der meinen Beſitz hütet, ein treuer Nachbar mir 
Den Weg fegnete bin zum liede 
reichen Nabel der Erde, und 
Die angeftammten Künfte der Offenbarung ausübt. 
(Rehr 4.) 
Du aber, zielender Schüße, der 
Allbefucht den erlauchten Dom 
In Pythons Gründen bewohnt, 
Du ſchenkteſt dort wahrlich die höchite Siege: 
MWonne: daheim auch war 
ihm ein locdendes Glück bereits 
Am hehren Feſte im Fünf: 
kampfe dargereicht von dir. 
Sch bitt', 0 Kö: 
nig, mit gewognem @eift 
Gegenkehr A.) 
Nah einer Fuge zu lenken flets 
Mas ich treiben und trachten mag. 
Das Recht begleiict gewiß 
Den fügen Sangreigen: beftänbdige 
Himmlifhe Hut wünfch’ ich 
eurem Gluͤcke, Zenofrates. 
Menn jemand ohne befonbre 
Gefahr ein Glüd errang, 
Der ſcheint als fu: 
ger Mann dem Thorenvolf 


5) V. 101. Var. xara tiv. Sodann gew. Aldnew für Erreıv und »#o- 
für v&uouas. 

6) V. 106. codd. Hevapxes. Schmid besserte. 

”) V. 108. Var. geovw für novw. 

°) V. 110. Gew. medapeorwr oder ed’ ayepovwr. 
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(drwd. 6.) 
Blov xopvoo8usv doFoßov- 
Loı0ı uayavais' 
Ta d’ oVx dr avdoaoı xei- 
zei, deiuwv dt naplayeı“ 
Ellor' a)lov Uneode Bal- 
or’) alkov Ö’ Umo yeion, 
uerop zaraßelveı. Meyagoıs d’ Eyeıs yloas 
uvyo T ?v Mugas9wvos, "H- 
pas T dyav Emıyagıov”) 
vırös, to1000i5, Agıoröusves, daudooas Epyors. 
(ore. €.) 
teroaoı d’ Zumeres Öpodev 
OWUETEOTL Ur POOVEWY, 
Tois oVUTE YOOToS Ouws 
Inalnvos &v ITvdıadı zoldn 
ovTE?) uolovrwv Gy 
url duyl yelws yAvxds 
Wp0EV yagıy“ zura kavoas Ö 
?y$005*) arraogoı 
ATWOOOVTL, GUU- 
yopg dedaryulvor. 
(erzıore. €'.) 
6 de xalov rı veov kaywv, 
aßoorarog Ei’) ueyakas 
dE Rintdos nerareı 
vrrontepos avogkcaıs, EXwV 
xg£o0ova nAoVTOU uEo- 
unoev®). 2v d’ ollyp Boorwv 
TO TEONVOV avseraı* ouTw 
dt zer uırvei yauetl, 


uergov) zaraßalveı. 


© "gsoroueres) dauaooag Foyw. Schol. dauaooaz. 


(80) 


(95) 


110 


115 


(85) 


120 


(90) 


125 


130 


) V. 116. Gew. Ballwr, allor Ö’ uno yeıpav utrow (mehrere codd. 


) V. 119. Gew. ayar Enıywguor vixaıg rgsooais Agıoröueres (oder 


115 


20 


un 


V. 
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Machſang 4.) 
Mit rechtberathener Kunſt fein Glück 
feſt zu gründen; doch 
Das ſteht bei menſchlicher Macht 
nicht; der Himmel verleiht es! 
Hoch erhebt er den einen bald, 
drückt den andren herunter 
Ausgleichend mit Maß. Megara gab dir Ehre, und 
Die Bucht Marathon krönte dich: 
dreimal auch, Ariſtomenes, 
Sieghaft in Heras heimiſchem Wettkampf bliebſt du Meiſter. 
Kehr 5.) 
Und du biſt oben gelegen auf 
Vieren Ringern verderbensſchwer, 
Daß weder fröhliche Kehr 
Bon Pythoſpiel ihnen befchieden war, 
Noch bei dem Eintritt zur 
Mutter freudiges Lächeln Luft 
Um fie verbreitete: abfeits 
verbrießlich fchleichen ſie 


Die Gaffen Hin, 


gebrüdt vom Ungemach. 
(Gegenfebr 5.) 

Mer etwas Hohes gewann, 
Wird im üppigen Schwelgerglüd 
Beihwingt von Hoffnung, und fchwebt 
Empor mit hochftrebendem Muth; ihm gilt 
Höher denn Reichthum fein 

Traum: doch fteiget im Augenblid 
Des Menfchen Wonne und finft au 
zu Boden wieder fo, 


125. Gew. ovdt. Schol, ovre. Sodann gew. uolorrwr rag wa- 
S. Schol. 


. 128. Gew. 2y9owr. 


. 132. Schol. sagt ano weyains aßoornros. 
. 136. Gew. ufosurar. Hermann besserte. 
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EnroTgonov!) 
140 yvauas 080810uEvoV. 
(np. €.) 
Induepor‘ ri dE is; al d’ vv 
Tıs; Oxıag övao 135 
avgownros?). ad) örav al- 
yla Jdıoodoros EA, (100) 
145 Aaungöov yeyyos Entonev’) av- 
doov za uellyos alwr. 
Alyıva plka uäreg, EevIEgp or0lp 140 
nolv ravde xouıle Mi 
za xoforrı. ovv Alaxp 
150 Umisi re xdya9o*) Telauovı ovy T Ayılkei. (105) 145 


1) V. 139. Gew. anorgöonp yyana. 

2) V. 143. codd. und Schol. @v9gwmros. Bei Plutarch ardewrros und 
Schol. Nem. VI, 4. 

3) V. 145. Gew. Emeorw. 

*) V. 150. Var. xaglorw dn für re xayası. 
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Erſchuͤttert wi⸗ 
derwaͤrts dem ſichren Wahn. 
Machſang 5.) 
Wir Eintagsweſen, was find wir, was 
nicht? der Menſch iſt nur 
Ein Schattentraum! Wo ein Ruhm⸗ 
glanz vom Himmel herabfäaͤllt, 
Strahlt dem Manne ein helles Licht, 
bluͤht ein liebliches Daſein! 
Aegina, bewahr' dieſe Gemeind', o Mutter, frei 
In ſelbſtaͤndiger Haltung ſammt 
Zeus, dem waltenden Aeakos, 
Peleus, dem braven Telamon und Achill dem Helden! 
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XOPOE. 

(oreogn e'.) 
EI) yalzaonıda Hvsıovizer 
oiv Basulavoroıy ayye)lov 
Telsoızgern Xoplıeomı yeywv£ir, 
Ol Bıov avydge, dıiwäin- 


rov OTeyavmua Kugavas' 5 
TEV 0 yaıtasıs avsuooyapayav Ex 
ITaklov zölnwv nort Actoldas (5) 


Gonao', Eveıze') Te yovoly 

nagHEvoy ayporfoav dL- 

pop, Todı vıy nokuunkov 10 
zul MOLURagNOTaTuS 

Iire deonoıvav XIovos, 
bllav anelgov rolrav?) ei- 

noatov Iahloıcav olxeiv. 15 

(avzıore. «'.) 

ungderto d’ aoyvgörel’ Aypoodtra 
Adhıov $eivov, Heoduarwv (10) 
öykwv dyantoutva yet zoupa?)' 
xal oyıy Ent yluzegeis eÜ- 

veis toarav Bakev aldo, 20 
Evyövy apuoloıca FED TE yauov wıy- 

Hevra*) zovga 9° "Yıykos eügußle* 


) V. 8. Var. dveyxe. 
2) V. 13. Var. reırarar. 


10 


15 


20 


Chor. 
(Kebr 1.) 
Ich befing’ den eifengerüfteten Pytho- 
Sieger: gürtelfchmale Huldinnen, 
Sch erheb' mit euch Telefifratens Ruhm, des 
Seeligen Mannes, die Krone 
jener berittnen Kyrener, 
Welche Lato’s lodiger Sohn von den ſturmdurch⸗ 
brauften Gründen Pelions einftens geraubt 
Hat, und die ländlihe Jungfrau 
führte in goldenem Wagen 
bin in die üppige Landfchaft, 
Heerdengefegnete Flur, 
und zur Herrin machte dort, 
Anzubau’n die dritte Feſtlands⸗ 
wurzel, Anmuths:Blüthenreiche. 
(Begentehr 1.), 
Und die filberfüßige Kypris empfleng 
Dort den Gaſt aus Delos, leicht rührend 
Mit gelinder Hand an den göttlihen Wagen, 
Legt’ ihnen liebliche Sittfam- 
feit in das wonnige Bette, 
Ginte fo des übergewaltigen Hypfeus 
Kind in bräutlich-holder Umarmung dem Gott. 


3) V. 17. Var. xouga. 
*) V. 21. codd. wiyFErzı. Schol. wuyPerre, 
Bindar IL 
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ös Aanıyav vnegonkwv 
tovrdxıs nv Baoıkeus, &E 
Qucavoũ yEvos Nows 25 
25 deureoos‘ 09 more Illv- 
dov xAssvvais v9 nrugals (15) 
Nois eupoavdeioa Imver- 
oũ Akysı Kosloıo Erıxrev, 30 
(dnwd. a’.) 
Talog Suyarng. © d8 Tav euwlevov 
30 Hodyero naide Kupavav' 
a utv ovs' lorov nrahıuße- 
‚ous &plimoev ödovs 


olrs delnvwv, olxogıav used" Eraugäv, regyıas'), 35 

il” axovreoolv TE yahrkoıs (20) 
35 yaoyavo TE nagvaneve »egdiley ayolovs 

IHous, 7 molhev TE zul Kovyıov 40 


Bovoiv eiguvan magEy0L0a nargpaıs, 
ròv ÖR oUyxoıtov yAvzuv 


naügov il yhepagoıs (25) 
40 Önvov dvalloxoıca benovra ngös Au. 
(ore. £'.) 
xiye vıv Movrl nor evgupaptrons 45 


oᷣusoluꝙ uovvav rra)haloıoav 
ürso dyrlwv Exdegyos Anolkov. 
aurixa Ö’ 2x ueyagwv Xel- 
45 guya eoovene Ywv&' (30) 
Zeuvov avrgov, $ıilkvolda, mgolumov YU- 
— yvvaixös za ueyalav duvaoıy 
Jayuacov, oiov arapßei 
veixoc ayeı xepald, uo- 
50 4Iov xaFUneosE veavıs 55 
Arop Eyoıoa‘ yopßp Ö’ 
ob xexeluayraı poeves. 
ls vıv?) avdownwv Texev; nol- 
as d’ dnoonaoseioa Yürkas 


1) V. 33. Der Schol. las oüre deinvov olxogiar re draspav Tieyıas. 
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König der frechen Lapithen, 
Dfeans-Sprößling im zweiten 
Gliede befannte der Heros 

Einftens zu fein:' es empfleng 
ihn im hehren Pindus⸗Thal 

Aus Peneius freudenreichem 
Bett Kreufa dort, die Nymphe 


(Radhfang 1.) 
Und Tochter der Erde. Das weißgehände Kind 
Hat er erzogen, Kyrenen. 
Der behagte nicht die wider: 
wendige Bahn des Gewebs, 
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Nicht des Gaftmahls Freuden im ruhigen Frauenzimmer. Nein, 


Nur mit erznen Lanzenſpitzen 


Und mit Schwertern fämpfend vertilgte fie alles Wild im Forſt, 


Schaffte dadurch friedliche Weide und Ruh 

Allen Rinderheerden des Vaters: dem Labfal 
füßen allerquidenden 

Schlummers erlaubte fie faum 


Gegen das Frühroth irgend den Wimpern zu nahen. 


(Kebr 2.) 
So gewahrte einft fie der koͤchergeraume 
Fernezieler Phoͤbos ganz wehrlos 
Wie fie rang mit einem gewaltigen Löwen, 
Rief von der Höhle fogleich an: 
redenden Tones den Ehiron: 
Komm’ gefhwind aus Heiliger Grotte, und ſchau bie 
Riefenfraft, den Muth eines Weibes, o Sohn 
Philyras, wie fie mit uners 
fchrodener Seele den Streit, das 
Mädchen, befteht, wie ihr Herz Troß 
Beut der Gefahr, das Gemüth 
nicht von Furcht erfchüttert wird! 
Wer der Menfchen zeugte fie, von 
welchem Stamm abfproffend wohnt fie 


2) V.53. Var. 7% ud. 


10* 


148 


55 


65 


70 


75 


80 


IIY®8IONIKAI1®O. 


(avrıore. $.) 
bo&wy zEvJuwWvas Eysı Oxıofvrov; (35) 
yeveraı Ö’ dlxüs aneıpavrov. 
001@*) zAvrav xEoa ol moooeVeyxeiv; 
n da zal dx Aeylwv xei- 
par?) uelıadea nolav; 
1ov dt Kevravoog bauevns, dayav& yla- 
e0vV?) yeicoacıs Oppvi, ujtıv av 
euyUs auelßero* „Kountal 
' x.aides dvri ooyäs He- 
Hoüg fepdv Yılorarwy, (40) 
<boiße, zal Ev TE Heois 
roũto xEvIEWNOLg Ouws 
aldEovr', aupavdov adel- 
as TUXEIV TONEWTOV EUVAS. 
(dnpS. 4.) 
zul yao 08, 16V oÜ Heuırov yeudeı deyein, 
ErouTe nelkıyos soya 
rappdusv Toürov kbyov. xoU- 
ou: d’, OmodeV, yevcav 
!fepwrds, @ &va; xUgıov Ös navıwv TELos (45) 
olodu zul ndoas weleudoug' 
600@ TE XIV Apıva Yill’ avanluneı, XWTOCHL 
dv Ialacog zul motauois yauadoı 
xuuaoıy dırrais T avk&umv xAoVeovraı, 
zo tı ullktı, XWrroFev*) (50) 
fooeraı, EU zaF0gKS. 
ei d} xon°) za ap Vopov avrıpeoliar, 


(org. y'.) 
doco. Taurg no0oıg Ixeo Bäooev 
tavde, zul uelleıs unto movrov 
Aiòosc E£oxov nori xanov Bveixar* 


!) V. 57. Var. oͤoca. 
2) V. 59. Var. xeiger. 
») V. 61. codd. yAsapor. 
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(Gegentehr 2,) 


In den hohlen Gründen des fchattigen Forftes? 
Ungeheurer Kraft geneußt ihr Muth! 
Iſt es recht, um fie meine Hände zu fchlingen? 
Darf ich fogar in Umarmung 
brechen die lieblihe Blume?“ 
Und der Kentaur zürnend, mit freundlicher Stirn’ doch 
läffig lächelnd, fagte dagegen fofort 
Seine Gedanken: „Geheim ent: 
riegelt den heiligen Liebes: 
Schooß das Geflüfter, o Phöbos, 
Kluger Beredungen: man 
fhämt fih unter Göttern und 
Unter Menſchen, um das erfte 
Minnefpiel fo frei zu werben. 


(Radhfang 2.) 


Dich göttlichen, welchen fein Trug anrührt, dich hat 
Süßes Gelüften bethört, dieß 

Mort zu äußern. Und der Jungfrau 

Adel verlangft du, o Fürft, 
Ihren Stamm zu wiffen: du fennft eines jeden Dinges Mag, 
Ziel und End’ und alle Bahnen, 
Weißt die Zahl der Blätter, worein fih der Frühling kleidet, und 
Haft den Sand in Bächen und Seen gezählt, 
Der vom Drang der Wellen und Winde gewälzt wird, 

weißt genau was fommen wird, 
Wie es, woher es entfteht. 
Aber ziemt mir’s, mich mit dem Seher zu meffen, 

(Kehr 3.) 

So erklär' ichs. Sihe, du kamſt in den Forft ber, 
Sie zu frei'n, und willft fie hinführen 
Ueber die See zum herrlichen Garten des Zeus, zur 


*) V. 78. codd. ywre nor’ und ywzı noser. Schol. xal oser. 


s) V. 80. codd. e2 d£ ye gen. Schol. zweimal e? d& yon ohne ye. 
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&v9a vıy apyenolıy - 
ocıs, knt Aaoy ayelgaıs 
vaoınrav 0x90v ds aupinedov' vv d’ 
eugvlsluwv nörvıa 001 Aıßva 
deksraı eurlda vuupav 
duuacıy ?v yovosoıs ngO- 
yowv‘ Iva ol xHovös aloav 
aurixa, Gvvrelldey 
dvvouws!), dwgnoeraı, 
DUTE HaYREENWwVy Yvrav vn- 
zroıvoV, ovT Ayvara IMowV. 
(artıore. y'.) 
1041 neide rekeroı, 69 xAvrös "Eouäs 
eugooV01S "Nowıcı xal Talg 
avelwv plius uno uarepos olocı. 
tal d’ dmıyovvidıov Fa- 
noausvaı?) Bo&pos aureis, 
vextap &v yellcacı zul außooolav or«- 
Eoıcı, INoorral TE vıy aIavarov (65) 
Ziva xal ayvov Anöllov‘, 
aydgacı zapue plkoıs, &y- 
xı0rov Önaova unlov, 
Ayola za Nouıov, 
tois d’ Agıoralov xuleiv.“ 
ws ao Einwv Evruev Teon- 
vay yauov xgalvsıy TELEUTAV. 
(drwd.”y'.) 
oxeia d’ Bmeıyoutvov ndn HEewv 
noüsıs Odol re Bonyeiaı. 
xeivo xeivy duao dıelra- 
ov° Yaldup ÖL ulyev (710) 
dv nolvypvo@ Außvas‘ Iva xalllorav mokıy 
aupeneı zAeıvav T aedloıs. 
xal vuv &v Ivdavl vıv ayadea Kapvarade 
vlög sudelei ovväuse Tuyg' 


ı) V. 92. Gew. Evvonor. Schol. dvvo uns. 
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Staatenbeherrſcherin machen 

dorten, verſammeln ein Inſel— 
Volk in flurumgebene Höhen: fo wird das 

auenweite göttliche Libyen jegt 
Freudig die herrliche Braut in 

goldnen Gemächern empfangen, 

ihr den gebührenden Antheil 
Landes ertheilen fogleich 

dort zum Mitbefige, das 
Meder zinslos jeder Feldfrucht 

noch dem Wildpret fremde fein wird, 

(Gegentehr 3,) 

Einen Knaben fchenkt fie dir, welchen vom Mutters 
Arme nehmend Hermes hintragen 
Zu der Erde wird und dem Throne der Horen. 
Diefe empfangen den Säugling 

gern auf dem Schooße mit Staunen, 
Träufeln auf die Lippen Ambrofia, Nektar, 

machen ihn zum ewigen Gott, einem Zeus, 
Heiligen Phöbos, die traute 

Monne der Menfchen, der nächite 

Schirmer der Heerden zu werben, 
Beuter und Weider, Ari: 

ftäus auch zu heißen dort.” 
Alfo fprechend trieb er ihn, der 

Einung frohes Ziel zu Suchen. 

(Rahfang 3.) 

Schnell gehen die Dinge, wenn Götter eilen, kurz 
Dehnen die Wege fih: jener 

felbe Tag vollbrachte felbes: 

Libyens goldnes Gemach 
War ihr braͤutlich Lager, woſelbſt ſie die ſchoͤnſte Stadt beſchirmt 
Und im Wettkampf hochberühmte, 
Welche jetzt im göttlichen Pytho vom Sohn Karneiadens 
Ward mit ehrenblühendem Looſe vermählt, 


2) V. 99. codd. Inoauevas oder Inxauevas — avrais. 
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Evda vırdanıs avkıpave Kupavav, 
& vıv eupowv dekera, 
xallıyuvaızı TTATOE 


döfay Eusprav ayayovr ano Aelypwv. 


(ore. d'.) 
ageral d’ ale) ueyalcı moAvuvdor* 
Bara Ö’ &v uaxgoicı moıxlikeır, 
dxod oopois’ 6 dR xuıpög omolus 
rruvros &ysı xogvpav. Ey- 
vov!) nort xal ’Io)aov 
oUx drıudoavre vıy Enranvioı Bi- 
Bar“ rov, Ebovosnos drrel xepalav 
ZroadEe paoyavov axud, 
zovıay Eveo9° Uno yay, dıy- 
onlara Augpırovmvog 
vuarı NEE, AEONETWE ?) 
vd of Znrworwv FEvos 
xeito, Aevxinnoı Kaduel- 
wy uETOIRNORıS Kyvıais. 
(arrıore. ©.) 


‚exe oi za) Zul wıyeioa dalpowv 


$v uovaıs wdicıv Alzunva 
dıdvuwv xgarnoluegov o9Evos viov. 
xzwpös avne Tıs, ös "Hoax- 

Mi oroue un nagaßdikcı?), 
und! Aupxelov vdaroy avaufuva- 


rat), ra vıy Holıpavro za Ipıxkda' 


toioı releıov En’ eUyG 
xwuaoouel rı nasav do- 
10V. Xaplrwv xeladevvarv 

un ue Anot zaIagoV 
peyyos. Alyivg TE yag 

paul Nioov T 2v kopp rels 
dn nokıv ruvd’ euxrkelkaı, 


(80) 
135 


140 


(85) 145 


150 


(90) 


155 


160 


) V. 125. Zyvov für Zyvwv Schneidewin nach Ahrens : vgl. Pyth. IV, 198. 
2) V. 131. Gew. oduarı naTtoonarwp. 
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. Als er fiegend nannte den Namen Kyrenens, 


die ihn froh empfangen wir, 
Wenn er den wonnigen Ruhm | 
Bringt zum frauenfeeligen Lande von Delphi. 
(Kebr &,) 
Dem Gefang beut großes Berdienft einen reichen 
Stoff, allein das Breite kurz fchildern, 
Iſt für kluge Ohren: die ſchickliche Zeit Frönt 
Segliches Ding überein: fie 
achtete einft Jolaos, 
Den das fiebenthorige Theben gekannt hat, 
der Euryſtheus' Haupt mit der Schärfe des Schwerts 
Trennte vom Rumpf. Man begrub ihn 
unter der Erde beim Mahl des 
reifigen Amphiaraos 
Neben dem Grab feines Groß: 
vaters, der als Spartergaft 
Eingebürgert war den weißbe: 
rittnen KRadmossBürger-Straßen. 
Gegenkehr 4.) 
Es gebar Alfmene, die finnige, ihm und 
Zeus genaht, in einer Weh’nftunde 
Eines Iwillingspaares gewaltige Streitkraft. 
Blöde ift wahrlich ein Mann der 
nicht feinen Mund dem Herafles 
Widmet, nicht des Dirkegewaͤſſers gebenft ſtets, 
welches ihn erzog und Iphikles zugleich, 
Denen ich Preiß nach Gelübd’ ent: 
richt’ um erfahrene Wohlthat. 
Möge das heilige Licht der 
Singenden Huldinnen nie 
mir entweichen! Sa, er gab 
Diefer Stadt Ruhm auf Negina, 
auf dem Nifos-Hügel dreimal, 


3) V. 139. Var. megıßalleı, 
*) V. 141. codd. ael ueuvaraı. Pauw besserte. 
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154 TY®IONIKAI®. 


(drwd. 8°.) 
oıyalöv auayavlav Eoyp Yuyav" (95) 
150 ovvexev, El pllos aoTwy, 
el rıs avıacıs, ro y Ev Eu- 
vo nenovaulvov EU 165 


un, löyov Blantav alloıo yEgovros, gunTerw. 
xeivos alveiv za rov &49o0V 
155 : navı) Juuß ovv ye Ilxg!) zala HELovr' Evvener. 170 
nıEioTe Vıraoavra 08 xal releraig (100) 
volaus &v TTalıados eldov, üpwvol 9, 
os Exaotaı?), plitarov 


napsevıxa) mocıy, al d'?) 175 
160 viov suxovr‘, & Tekeolxoares, Euusv, 
(ore. €.) 
&v 'Okvunlool re xcl Badurolmov (105) 


Täs aE&$loıs 9 TE xa) nüoıv*) 
rrıywglois. ut d’ wv°) rıs doıdav 
Iuyav axsıousvov OR0- 
165 o8ı gofos avrıg Pyelocı | 180 
za) nalcıav dokav Euv®) nooyovov* oi- 
oı Aıßvooas dugyl yvvaıxos EBav 
”Ioaoa?) noös nölıy, Avral- 
ov uera xalllxouov uva- 
170 orjoes ayaxliu xovgav' (110) 185 
av udka mollol agı0- 
r̃ec avdowv alreov 
ovyyeveis?), moAkol di zul Eei- 
vov. ine Yanıov Eidos 190 
(avrıore. €.) 
175 £nkero‘ yovooorepavov dE ol "Hpas 
xuon0V Avgnoavr anodgeyau 


V. 151. codd. meist ovv re d/xa. 

V. 158. Vier codd. xdoras oder &x«org, sonst xaora. 
V. 159. Gew. 7 für af ö. 

V. 162. Var. navreoo'. 


150 


155 


160 


165 


170 


175 


) V. 
) V. 
Yv. 
°) V. 
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Machſang 4.) 
Entgieng der verftummenden Ohnmacht durch bie That. 
Alfo verhehle ein Bürger, 
mag er Freund fein oder Gegner, 
nicht ein Bemühen zum Ruhm 
Aller, achtſam folge er dem was der Seegreis einftens ſprach. 
Auch den Feind von ganzer Seel 
Nah Gebühr zu loben ob rühmlicher Thaten, lehrte der. 
Sa, wir ſah'n dich fliegen am öfteften ſchon 
An den Reifungsweihen der Pallas (und fchweigend 
wünfchten Frauen, Mädchen ba, 
Daß du ihr Gatte, ihr Sohn, 
Se nach ihrem Stand, Telefifrates, wäreft), 
(Kehr 5.) 
Zu Olympja und in den Spielen der bufen- 
tiefen Erb’, in allen ‚die heimisch 
In dem Land find. Aber indem ich den Durft gern 
Stille nach Liedern, fo mahnt mid 
Einer der Pflicht, zu erwecken 
Auch den alten Ruhm feiner Ahnen, in welcher 
Art fie nach dem Libyfchen Weib in die Stadt 
Irafa zogen, Antäens 
lodengezierete hochge⸗ 
priefene Tochter zu freien, 
Melde von Vielen begehrt warb, 
erften Helden, fürftlichen, 
Fremden und verwandten: alfo 
ftaunenswerth war ihre Schönheit ! 
(Begentehr 5.) 
Und es wünfchte mancher die reizende Frucht 
Ihrer goldgefränzten Maifugend 


163. codd. ov»r, sodann audıs. 

166. Gew. rewv, auch Var, ralasar. 
168. Tecoc für "Toaooav schrieb Heyne. 
173. Gew. ovyyorou. 
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ı) V. 181. Gew. ea 


Eleiv) wxurarov yayor. 


ITY®6IONIKAI ®. 


298.ov. nero dE Huyarpi purevov 
xlgıyöreoov Yauoy, &xov- 
oev Aavaov nor dv Agyaı 
olov sUDEV TEOGAEKXOVTE xal OXT@ 
napsEvoıcıy !) WxUrerov yauov ols. 
OTa0Ev ünavıa K000V yüg 
reouaoıy aurlx aywvos, 
zolv u£oov auag dneldeiv. 
ouy d’ aedAoıs dxelev- 
oev dıazpivaı nodav, 
äyrıva 049001?) Tıg New- 
wv, 5001 yaußool opıy NA9oV. (120) 
(dnwd. €.) 
oũûro d’ 2Zötdov Alßvs kouolwv x00« 
yuuplov aydga‘ or) ygau- 
ud ulv alrav oräoe xooun- 
os, tELos Euuev &x909, 
eine 8’ &v uloooıs anayeasaı, Ös av noWros Jogwv 
aut ol wavaesıe nenkoıs. 
9 Askldauos, Incl yüye hanpmgov dgouov, (125) 
napdEvov nedvav xegl zeıgös Ev 
dysv innevrav Nouadwv di Oyıkov. 
rolle utv xeivor dlxov 
yuil Em xal oTepavovs‘ 


(115) 


195 


200 


205 


210 


215 


noAlk di m00098V rege dekaro Vırav. (130) 220 


ayüvos. Par. A. B. Ald. Rom. nagderoscır. 


2) V. 187. Var, oynoew . 


oFbvowı, nelv ueoov auao 21eiv (oder 
Yoraoev yap ünarıa yogov Ev Tignaoıy avılk 
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Sich zu pflüden: aber ein rühmliches Brautfeſt 
Schuf ſeinem Kinde der Vater, 
da er von Danaos hoͤrte, 
Wie er einſt die ſchnellſte Vermaͤhlung den eignen 
acht und vierzig Mädchen bereitete: der 
Stellte die Reihe der Sungfraun 
bin an das Ende der Bahn, noch 
.ehe die Mitte des Tags kam, 
Forderte dann daß der Wett: 
lauf entfcheiden foll ſogleich, 
Welcher Held ein jedes Mädchen 
haben foll von ihren Preiern. 
(Nahfang 5.) 
So gab einem paffenden Bräutigam fein Kind 
Dorten der Libyer, ſtellt' es 
wohlgefhmüct an’s Ende hin, das 
Biel ihres Laufes zu fein, 
Allgemein verkündet’ er: „Wer fie im Sprung zuerſt am Kleid 
Faflen wird, der führt fie mit ſich.“ 
Und Aleridamos enteilte dem raſchen Lauf zuerfl, 
Und ergriff die treffliche Maid an der Hand. 
Durch die Schaar berittener Numider führt er 
dann fie Hin und wurde mit 
Blumen und Kraͤnzen beftreut. 
Biele Siegesſchwingen erhielt er zuvor ſchon! 
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(org. «'.) 
’Olßla Aaxredalunv‘), 
ucxeıga Geooakla' 
naroös d’ auporlgus 85 Evös 
doıstoudyov yevos H- 
gaxkcug?) Bagıleveı. 
tl zouneo zurd x2u1g0V°); 
did ue Ivo te xal ro Ilelıy- 


} 


valov amüsı 5 
Alsia te naides, 

“Innoxrkka EHEhovres (5) 
ayaysiv Enızwulav 

avdo@v xAvrav One. 10 


(avzıorg. «'.) 

yevera yap aEILoV' 
orgaT® negıxtıovov 9'*) 

6 Hagvanıos auToV uugös 
dıievlodpoudv urarov 

nraldwv avesııev. 
Anolkov, yluzd d’ av$ow- 

nwv TELos doxa TE daluovos 09- 

vuyros wvkerar' 15 (10) 
0 uev mov TEois TE 

undeoı roür Engadev 


. 1. Var. Aaxsdaiuor. 
. 5. codd. Hoaxktos. 


15 


20 


(Rebr 1.) 

Seelig bleibt Lafedämon, 

Beglüdt Theffalien: denn 
es herricht hüben und dort ein Gefchlecht 

Entiproffen dem Meifter der Schlach— 
ten Helden Herafles. 

Was nur preife ich fchicklich? 

Sihe, mich ruft Python fammt Pelinnä- 
on! Aleuas' auch, 

Des Stammpaters, Enfel 
fordern, herbeizuführen 

Zur Erhebung Hippofleens 
ftimmhellen Männerchor, 

(Begenfehr 1.) 

Der im Streit fich verfuchte! 

Ihn bat als erften der Dop- 
pelbahn⸗Renner die Parnaſſoskluft 

Ruͤckhallend verkündet dem Volk 
der tagenden Satzung. 

Apoll, — Menſchen gedeiht ja 
freudiger Anfang und Ende vom An⸗ 
trieb der Götter nur! — 

Er danft deinem Rathe 
diefes Gelingen, zugleich auch 


3) V. 6. Gew. apa »aspor. Schol. xaza. 
*) V. 14, codd. orear@ 7’ aupısrvovwv. Hermann hesserte. 
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to re!) avyyevis Eußeßa- 
»ev Iyveoıy naToos, 20 
(dnwd. a’.) 
"Okvunıovi- 
xa dis Ev nolsundoroıs 
Aoeos Onkoıg‘ 
Iıxev di xal?) Bayvlel- 
uwv uno Kfiopas neroes (15) 
ayav zparnoinod« boıriav. 25 
Enorto?) uoiga zur voregaaıy 
!v aufoaıs ayavopa nkoü- 
rov avFEiv oploıv' 


(org. .) 

zov 0’ dv 'Elladı Teonvov 
Auyovres obx Öklyav 

döoıv, un pIovegais Er Hewv (20) 30 
usrergonicus Erızup- 

o«ıev. Heöos Borıy*) 
annumv xeuo, ebdal- 

uwv ÖR za) Uuvnrög ovros Ayng 

ylyveraı 001pots, 35 
ös @v xeoolv A no- 

av Koerk xgarnaRıs 
ta ulyıor acylov Ein 

rolug TE xal oFEVEı, 


(avzıore. f'.) 
zur lowv Erı vEergöYy (25) 
xzotT aloav viov Idy 
Tuyoyra orepavov IIvslov. 40 


6 yahxcog obowvög or 
* 2 % ’ * 5\. 
nor’ außarös auros®) 


ı) V. 23. Gew. ro d8. 
2) V. 28. codd. orrkoıas (oder) ardoıs | Iiwer za Badvleiunve | ayar 


uno Kiogas | uörgar». 
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In die Spuren des Baters trat 
ber angeflammte Muth. 


(Nahfang 1.) 

Zweimaliger Sieg 

ward in rüftigem Waffenzeug 
Dem in Olympja 
Zu Theil: auch unter dem Stein 

Kirrha der grundtiefe Plan 
Er fah des Phrifins Wettlauf gekrönt. 
O laß' in fünftigen Tagen fürder 
Das Schickſal ihnen herrlichen Glanz 

und Reihthum erblüh'n ! 


(Kebr 2.) 


Was bei Griechen geehrt wird 
Deß ward wohl ihnen genug 
zu Theil. Treffe fie mißgünftige 
Umfehrung vom Himmel doch nie- 
mals! Götter allein zwar 
Sind leidfreien Gemüthes: 


feelig jedoch Scheint dem Klugen und preiß- 


werth der Mann zu fein, 
Der obflegen kann durch 
Schenfels und Armes⸗Kräfte 
In dem herrlichen Griechenfpiel 
mit Fühnem Heldenmuth, 
(Gegenfehr 2.) 
Und erlebt es, den Sohn aud 
So jung mit Pythiſchem Kranz 
geziert felber zu ſeh'n ehrenvoll. 
Zum ehernen Himmel empor 
zu dringen vermag doch 


165 


3) V. 31. Var. Fonosro. 
*) V. 38. Gew. ein für dorıv. 


°») V. 50. Gew. oinw außarog aurois. codd. ovnor’, einer avro. 
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öocıs dt Boorov') Edvos 
aykalcıs arrrousode, repui- 
veı moos Eoxyarov 45 
nioov. vaval d’ ovrE i 
55 nelös Iwv Tıs E0g0L?) 
&s "Yrrepßopfwv ayw- 
va Havuarav?) odov. (30) 


(dnp9. .) 
zug ois note Ileg- 
oels Zdaloaro Aaykras, 50 
60 dwuarT Loeldwv, 
z.eıTaS Ovwv Exatöu- 
Bas dnrıroooaus HEp 
Öelovras‘ @v Yullaıs Eunedov 


ebpaulaıs re ualıort Anchlov (35) 
65 yuloeı, yelk 9 Öowv Üßgıv 00- 
Havt) zvadalov. 55 
(org. y') 


Moio«a d’ obx anodausi 
roönoıs dt oper£goıs®)* 
arrayra dR yopoi naoFEvmv 
70 Avpav re Poal zuveyal — 
aviov doveovyrau‘ 60 
daypvg TE yovola x0- 
uas avadnoavres ellamıyd- 


Loıaıy EÜWEOV@S. (40) 
75 voooı d’ ovre yjous 
oVvlousvov xEergareı 65 


teoẽ yevei' novwVv 
dR za) uay&v @reo 


(evriore. y’.) 


olx&oıaı, (PuyovTes 


) V. 51. PBoorov für Beoreor Schmid. 
2) V. 55. Gew. lor evposz. 


55 


60 


65 


10 


75 


Zehnte Olympiſche Ode. 


Kein Mann; aber die höchſte 


Sein Fuß: 


Iſt zu Land noch zu Meer der 


Stufe des Glücks, das ein menſchlicher Geiſt 


faſſen kann, erklomm 
Volk der Hyperboree 


niemals zu finden d 


Machſang 2.) 


Dei welchem der Fürft 


Perfeus fchmaufte und eingefehrt 


War zu Bewirthung, 
Und fand fie prächtige Feſt— 


Darbringen. 


Dpfer von Heerbdefeln fromm 

Ihres Gelags, froher Luft 
Und Jubels freut fih Apoll unendlich 
Zumeift, und fchaut mit Lachen die geis 


nur zum Wunder: 


r 


och! 


le Frechheit des Viehs. 


(Rehr 3.) 


Und bei ihren Gebraͤuchen 


Fehlt nirgends Spiel und Gefang: 
und jungfräuliche Feftreigen dreh'n 
Sammt Flöten und Harfengetön 


allwaͤrts fih im Keeife: 
Und fo fehmaufen fie immer 


luftig, das Haar fchön mit goldenem Lor- 


beer ummwunden, 


Nicht Krankheiten, nicht das 
grämliche Alter nahen 


Dem geweiheten Bolfe: 


frei 


von Fehden, frei von Noth 


Gegenkehr 3.) 


Lebt es, fündigem Hochmuth 


3) V. 57. 
V. 66. 
) V. 68. 


Var, ögJıür. 
Gew. oyer£gosos 


Javuarav für Javuaorav Schmid. 


ntarta. 
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80 ün£odızov Ne£ueoıv. 
Yoaosla dt nveoy xugdig 
uölev Aavaas nor: nais, 
ayeiro d’ Adava, (45) 70 
ts avdoov uaxapmv Ö- 
5, uılov‘ Enepvev te Topyöya, xal 
noıxllov 200 
doaxovzmv Ypoßaoıy 
NlvsE vacıwraıs 75 
Myıvov Iavarov ypEowv. 
90 &uol dE Jayusıov!), 


| (dnpd. y'.) 
IEwv TELECEV- 
wmv, oVdEy rore palveraı 


Euuev arıorov. (50) 
ZUTOV 0Xd00V, Tagu d’ ay- 
95 xvoav Epeıcov Xuovl 80 


TOWEa»E, Koıpados &lxap?) nrergus. 
!yawulov yap awrov?) Duvwy 
in’ Gllor üllov wre ullıo- 
oa Yuvaı Aöyov. 
(ore. Ö'.) 
100 Brroucu Ö’, Eyvoaiwv (55) 85 
ör’ aupı Imveiov 
ykuxsiav mooyeovrwv Zuav, 
rov Innoxkav Erı zal 
ualkov 0VV Goıdais 
105 Exarı OTEpEVmvy Ia- 
nrov Ev akıkı Inoluev dv 
zur mrakcıregois, 90 
veoıolv TE TaQPE- 
voıoı ullmua. zul yap 
110 Er£ooıs Er£owv Eows 
unervıoe*) pocvas' (60) 


») V. 90. Gew. Javuaoar. 
2) V. 96. Var. alxar. 
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80 Iſts nie verfallen! Dahin 
mit muthathmender Bruft fam der Held 
Geführt von Athenen, der Sohn 
der Danae einflmals 
Zum glüdfeeligen Menfchen- 
85 volfe, erfchlug dort die Gorgo, und rüd: 
kehrend bracht’ er auf 
Das Eiland den Kopf voll 
wimmelnder Schlangenhaare, 
Den Berfteinerungstod,. Gin Wun: 
90 ber welches Götterhand 
Machſang 3.) 
Bollendete, uns 
glaublich fcheinet mir nimmermehr 
Solches Ereigniß. 
Laß fchnell den Anfer vom Bug 
95 fallen, den Grund paden, halt 
Zum Schuß vor Riffen das Kielruder an! 
Die Blüthe lobenden Liederfanges 
Muß gleich der Biene fchwärmen zu an: 
drem Stoff hier und dort. 
(Kehr 4.) 
100 Menn mein füßes Gedicht erft 
Am Bach Peneios den Lip- 
pen Ephyrifhen Singchors entftrömt, 
Noch größre Bewunderung hoff’ 
ih dann dem Hippokles 
105 Bei gleichaltrigen, auch bei 
älteren Mitbürgern wegen der Kranz: 
zier zu fchaffen, daß 
Er Jungfrauen liegt im 
Herzen. Es bewegt und quält ja 
110 Die verlangende Seele ans 
drer Wunfch in andrer Bruft. 


2) V. 97. Gew. zwros, sodann meistens wore, 


*) V. 111. codd. Zavıfe oder Fxrı&t ye. Böckh undevıoe, indem der 
Schol. sagt unexivnoe. 
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ITY6GIONIKAIILI. 


(avrıore. Ö'.) 

rov Ö’ Exuorog dooveı, 
uyav utv!) gonallav 

oy&Foı yoorrida av map modös' 
ra 0’ eis dviavrov arez- 

LROTOV TTEOVONGRı. 
nenoıda Fevig MO00- 

avei Omguxos, Soneo ducv 

HOLTVUWV yagıv 
tod” Kevfev koum 

ITıeogldwv Teroaooorv, 
yıllavy yılkovr', aywv 

Eyovra TTEOPEOVWmS. 

(rw. d°.) 

neıgwyrı dE xal 

xgvoös ?v Baoayp mofneı 
za voos 6pF0S. 
adeApeovs du?) dreı- 

vnoousv 2okovs, Otı 
Öyov p£oovrı vouov Geooakar 
avfovres‘ Ev d’ ayadoicı zeiraı?) 
narowia. xedvar nollwv 

zußepvadızs. 


1) V. 113. Gew. zuywr xer. 
?) V. 127. codd. adeiyeous 7’ oder re, einer zadeipeoug Öt, einige 


bloss @deipeovg. 


3) V. 130. Var. zeivrau. 


— en — nn 


95 


100 


(65) 
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(Begenfehr 4.) 
Wer das Biel feines Trachtens 
Erreicht, der haſche im Augenblid 
die Luft, weil fie verweilt ungefäumt. 
Borforge um Fünftige Zeit 
entbehret der Bürgfchaft. 
Der wohlwollenden Freundes: 
liebe des Thorar vertraue ich, der 
meinen Danf verdient 
Und dieß DViergefpann der 
Mufen geſchirrt Hat, fleißig 
Meine Liebe erwidert, lei: 
tend gern fich leiten läßt. 
Machſang A.) 
Dem Kenner bewährt 
echtes Gold und ein redlich Herz 
Sich an dem Prüfftein. 
Die braven Brüder, bie zwei, 
müflen wir fobpreifen, die 


Den Brauch der Thefialer hoch halten und ° 


Derfchönern. Waderen Männerhänden 
Blieb je des Staates richtige Len— 
fung wohl anvertraut. 
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IITOIONIKAI IA. 


OPAZYAAIRI OHBAIRI 
HAIAI EZTAAIEI. 


Eilfte Pythiſche Ode, 
Dem 


Chrafydäns zu heben. 


Bahnläufer - Knaben. 


10 


15 


20 


XOPOZ. 
(oreop7 «'.) 
Koduov xopaı, Zeukhe 

utv 'Olvunıcdov ayvıarıs, 
Ivo dt Acvxodea 

novrıav Ööuodeiaus Nnonidwv, 
Ire ovv 'Houxl£os agıoroyovp 
uorol ao Mellev xgvocwv 

ds Advrov reınödwv 
Inoavoov, 5v nreglall’ Eri- 

uaoe Aoflas, 

(arrıore. «'.) 
"Iounvıov d’ ovuua- 

Eev, aladEea uavılov!) Iwxov, 
o naides Aguovlas, 

&vI9a zul vuv dntvouov nowidwv 
oTERToV Öuayvpea xalti ovvlusv, 
öyo« B£uıv ieoav Hvdo- 

va Te zal 0gFodlxav 
yüs Öupalov xehudnoer'?) &- 

zog ovv Eoneog, 

(duwd. a.) 
Entenvlocı Onßaıs 
yaoıy aywvi re Kiooas, 
!v 10 GBpaovdaios au- 
uvaoev?’), Eorlav 


»y V. 11. codd. uarreiov und uarreiwv. Hermann 


nartiwv. 


(5) 


10 


15 


(10) 


20 


Chor. 
(Kehr 1.) 
Ihr Kadmos⸗Maͤdchen, o Se 
mele, himmliſcher Frauen Beifaffin, 
Ino Leufothen, du 
Hausgenoffin Nereifcher Jungfrauen, fammt 
5 Heraflefiens Heldenmutter, o kommt 
Her zur Melia, dem innren Schatz⸗ 
| haus voll goldener Pracht, 
Zum Dreifuß welchen Apollon hoch 
ehrt vor allen, und 
Gegenkehr 1.) 
10 Dieß Haus Ifmenion nann⸗ 
te, den trefflichen Sit der Wahrfager. 
Harmonjens Kinder, o fommt 
her! fie ladet der Götterfraun Adelskreis 
Eben auch jegt zu einer Verſammlung herbei ! 
15 Helft uns preifen der Pytho recht: 
fprechenden Nabel der Welt, 
Zugleich die heilige Themis beim 
fpäten Abendfchein 
Machſang 1. 
Megen des Spiels bei Kirrha. 
20 Siebenthoriges Theben, 
Did mahnt Thrafydäus, der 
feinen Ahnenherd 


?) V. 17. xelaönoer für xelaöyre schrieb Heyne. 
) V. 22. Gew. Zuraoer. Schol. richtig. 
Bindar II. 


178 


25 


30 


35 


40 


50 


TYG®IONIKAI IA. 


toltov Em) oreyavov neroyar Bakov, 

bv dgveais doovgaıcı TIvhada 

yızav!) &lyov Adkwvos 'Oo£ore. 
(ore. £'.) 

1ov dn yovevoufvov 

 nerpös Agcıvöa Kivrauvnorgas 

XE100V Uno xo«TEgEV 


za doLov?) Toopös ave)e dvonevä£os, 


önore Acodavida zopav Ipızuov 
Kuooavdgav molıy yalzıp 

ovy Ayausuvovia 
ıwuy& nogevo’?) Ayegovros dx- 

Tay ag EVOXLoV 

(evzıore. P’.) 

vnans yuva. TIOTEXOV 

yıy &e Ipıyever I Evolnp 
oypaydeioa ri)E marous 


Exvıoev?) Beovraaiauov Opoaı Kohov; 


7 Erkow Akysı daualoutvev?) 
Evvyyoı°) nagayov zoitar; 

to BET) veuıs ahoxoıs 
£ydı0T0V, dunkazlav zuhl- 

war T duayavov 

(dmpd. .) 

Glhoroleaıs &v ylwoocıs' 
xarokoyoı ÖR mokitar, 
xloysı ufyas?) OAßos ob 

uslova p9ovov' 
ô d2 zaunld& nv&uv dpayrov over’). 
Iavev ulv autos nows Argeides, 
ixoy xoövw, zAvrais &v Ayuxkaıs, 


ı) V. 25. Gew. vıxwv. Schol. richtig. 

?) V. 29. Gew. 2x dolov. Schol. richtig. 

3) V. 33.. codd. ausser einem mogevoer. 

*) V. 38. codd. ausser einem Exrıoe. 

) V. 39. codd, ausser einem duuairloutvar. 


(15) 


25 


(20) 30 
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(25) 40 


45 
(30) 


Eilfte Pythiſche Ode. 179 


Jetzo befränzt mit dem dritten Kranz, an den Ruhm 
Den einft im reichen Artlande Pyladens 
25 Sein Gaft gewann, Oreſt der Lafoner. 
(Kehr 2.) 
Den hat die Amme Arfi 
noe, als man den Vater todtichlug, aus 
Den Mörderhänden und bos— 
baftem Trug Klytämneftrens entrifien, als 
30 Diefes verruchte Meib das Dardanoskind 
Priams Tochter Kaſſandra nad) 
Acherons dunklem Geftad 
Mitfammt der Seel! Agamemnons hin 
fandt!, ermordet mit 
(Gegenfehr 2.) 
35 Geichliffnem Beil. Iphige— 
niens Schlachtung vielleiht am Euripos, 
Meitfern vom heimifchen Land, 
nagt' am Herzen zu ſchwerem Groll, oder auch, 
Weil fie die Che brach, fo war fie bethört 
40 Durch die nächtliche Buhlerei. 
Jungen Frauen ift Dieß 
Das Haflenswerthefte, und den Fehl: 
tritt zu bergen, nicht 
(Nachſang 2.) 
Möglich vor fremden Mäulern. 
45 Bös find die Zungen der Nachbarn, 
Hochragender Wohlftand weckt 
eben großen Neid. 
Mer an dem Boden fich buͤckt, der frecht unbemerft. 
So ftarb der Heros felbft, fpät wiedergefehrt, 
50 Der Atreusfohn, im ſtolzen Amyklä, 


°) V. 40. Var. &vvuyor. 
) V. 41. Gew. ro Ön (oder d8) veasg aloxoıg Exdıotov aunlaxıov 
xaluyas T auayavov alkoreiauı yAwooazc. 
°) V. 46. Gew. loyeı re yap ölßog. 
) V. 48. Gew, Bodueı. 
12” 
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2) V. 
 Vv. 


avveridev. 


IITYGOIONIKAI IA. 


| (org. y) · — 
uavrıy Ö’ 9 OAEOGE X000V, 

nel aup Elkva nvgwHtrrov 
Tooov Avoe döuovs 

üßeöraros. od’ &oa yloovra Fevov 
Zroögpıov 2Elxero, vEeu xepala?), 
Hapvaoov nöde valovr' dh- 

Lu xoovp ovv Agkı 
repvev re uareon Ihre T Al- 

yıodov Ev yoveis. 

(arzıore. y'.) 

Hd, © ylloı, xar auev- 

oımögovs tgiödovs?) &dıyasmy, 
oodav xEleudov lov 

ronglv; * u£ tıs avsuog En mAoov 
EBalev, ws Ör axarov eivallav; 
Moioa, ro dt teov*), ed uiod® 

ovverldev nagexeıv 
YPwyay Unapyvgov, & allor al- 

key TagR0oLuEV?) 

(2rwd. y'.) 

n nero Hvsoviep?), 
10 yE vuv 7 Ooaovdalp' 
TOV EUPEOOUVE TE xl 

dof Errupk£yei. 
a utv 8°) Eguaoı zalllvıroı rakaı 
’Olvunlav?) ayavov nokugarov 
Eayov Yoaig?) axriva 00V Innos‘ 


(ore. 9.) 
IfTvsoi d2") yvuvov Em 
oradıov zaraßavres nleykarv 


bl. Gew. uarrır T. 
55. Meist vd« xeyalä. Heyne besserte: 


s. Schol. 
61. codd. auevarnogov Toiodov. Hermann besserte. 
65. Var. ro ö’ dreov, sodann gew. ovr&dev mapfyeır. 


50 


(35) 


55 


60 
(40) 


65 


(45) 
70 


Böckh 
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60 
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(Kehr 3.) 
Und mit ſich ſtuͤrzt' er die Se: 
berin, als er die Trojer-Palläſte 
Aus Pracht in Aſche verfehrt 
hatte wegen Helenend. Dann Fam zum Greis 
‚Strophios hin das junge Blut, feinem Wirth 
Der da wohnte am Parnaßberg: 
aber er fchlug mit der Zeit 
Die Mutter todt mit dem Beil; Aegifth 
lag dabei im Blut, 
Gegenkehr 3,) 
Entweder, Freunde, verlor 
ich mich ſchweifend in wirren Kreuzivegen, 
Und bin auf richtiger Bahn | 
fonft gewandelt, oder hat ein Windftoß mich fort 
Bon dem Geleis geriffen gleich einem Kahn. 
Mufe, Haft du um Silberlohn 
einem die Stimme zu leih'n 
Bedungen, ziemt es hier und dort 
anzufchlagen, bald 
(Rachfang 3.) 
hm, Thraſydäen, bald dem 
Pytho fiegenden Bater. 
Ihr freudiges Glüd, ihr Ruhm 
ſtrahlet Hoch: ſowohl 
In dem Gerenne der Wagen laͤngſt ſiegbekraͤnzt, 
Dem vielgeprief’nen Spiel, haſchten fie den Strahl 
Mit flinfem Roßgefpann zu Olympja, 
(Kehr &,) 
Als au zu Python in leich- 
tem Gewand in der Bahn als Wettläufer 


. 68. codd, @llor’ alla yon rapavotusr. 
. 69. codd. IvSiovizw. Hermann besserte. 


73. &» fehlt in den Urkunden und ist von Schmid eingesetzt. 


. 74. codd. ’Olvurce € und nachher Tv9or zs. Böckh 'Olvuntar. 
. 75. Gew. Yoar. 
. 76. Gew. /Tvsol Te, und Var. yvurol. 
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ITYGI1ONIKAI IA. 


Ellavida orgarıcv 

wxUrarı. HEoHEV fonluav xelov, 
duvark uadusvos Bv alırla. 
TOV yao Gau!) nokıv eboloxov 

Ta ulon uaxpoteow 
0ln?) redalöre, ulupow al- 

oav Fuoavvidwv * 

(avrıorg. 8°.) 

Ewvaicı Ö’ du agerais 

teraunı* provepol d’ duuvovr', &?°) 
Tıuäs Tıs &x00V &.0v 

KoUyav TE veuöuevos alov Uppıv 
anepvyev* uehave d’*) av koyarıav. 
xalllova Yavarov nraoyeı?), 

yAuxutate YEVER 
EUWVVUOV, KTERVOV xoarilo- 

Tav, xapıy og V. | 

(dmwd. 6.) 

@ te rov Ipıxleldur 
diwp£oeı ’To)aov 
vdurnrov lövre, zul 

Kaorooos PBiev, 
oe ıe, üva& TTokvdeuxes, vloi Hewv, 
To utv ap auao Edoaıcı Qsganvas, 
rò d’ olxkovrus Evdov 'Olüunov. 


ı) V, 81. codd. ava, einer @. 
?) V. 83. codd. ovr SAP. Schmid tilgte our. 
) V. 86. codd. auuivorr' ara, ei Tıs — novyla 


uousvos alvar vBoır. 


— — — — — 


(50) 75 


850 


(55) 
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90 
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95 


(oder nouywg) re ve- 
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Beichämten fie alles Volk. 

Gebt das Streben nady Schönen, ihr Götter, mir 
Daß ich erringe was je mein Alter vermag. 
Weil ich finde, daß weit gefeg- 

neteren Glüdes im Staat 
Gedeiht das Mäßige, wünfch’ ich mir 

nie ein Fürftenloos. 

(Begenfehr A.) 

Nach Bürger-Tugenden tracht’ e 

ih: dem Neidiichen weicht der Mann aus, ber 
Im höchſten Ehrenbeſitz 

ſtill beſcheiden genießt, von Hochmuth und Stolz 
Immer entfernt: ihm naht in ſchoͤnerer Art 
Auch der düftere Tod am Ziel, 

und er verfchaffet daheim 
Den fügen Kindern das befte Gut, 

Huld und Segenelob. 

(Nahfang 4.) 
Auch den Iphikles: Sohn hebt 
Es, den gepriefenen Helden 
Jolaos, das Lob, zugleich 

Kaftors Heldenkraft. 
Und Polydeufes den Fürften, dieß Götterblut, 
Das Tag um Tag hoch thronet im Olymp, 
Abwechfelnd wohnt im Sige Therapnä. 
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») V. 89. codd. uslavos 8’. 
») V. 90. codd. Savaror Foyer (oder Zr) yluxvrata, 
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MIAAI AKPATANTINBI 


AYAHTHT. 


Zwölfte Pythiſche Ode, 
Dem 


Midas aus Agrigent. 


Flötenfpieler. 


Digitized by Google | 
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eivallg!) te Zeplgo 
Aaivov &yE U000V. 
nroı Tote Yeoneorov bog- 
x010 UaVOWoEV?) yEvos, 
25 kuyoov Ö’?) Eoavov TMokvdexıg 
Inxe uaroos T Eunedorv 25 
dovkloovver To T avayxaiov )£yos, (15) 
eunapdov zoüra ovldouıs Medolons 


(ore. y.) 
viös Aavaas’ 10V ano Xov- 
30 God Yauev avToguToVU 30 
Euuevar. al nel dx Tou- 
Tov plkov avdo« novmv 
2ogvoaro, HagIEVos auhov 
TeÜye ndupwvov uekos, 
35 öyoa ov Evovakas dx 
xapnalıuav yEviwv . (20) 35 
zeıup9evra ovv Evreoı wıun- 
ocıT Rgızkayzrav Yoov. 
eboev Hess" alla vıv &vdoio’*). 
40 avdoacı Ivarois Eyeıv, 40 
WVvouaoev xeyahav moll&v vouov, 
euxleu Ar0000wV uvaoıne ayavam, 


(ore. 6°.) 
kentod dıavıooousvov yal- 
xod 9° Gue) zai dovazom, (25) 
45 tor apa zellıyöoom°) val- 
0101 moltı Keolrwv, 45 


Kagıoidog Ev Teukveı, nIO- 
.Tol XOPEVTEV udoTVgES. 
ei dE Tıs 0lßos dv avdow- 
50 7TOL0ıV, KVEU KUUETOU 50 


») V. 21. codd. sivalla Zegipw Aaoıol TE yoigav aywr. 
2) V. 24. codd. 70 re Ieonboıov böpxor auavpwoer. 
») V. 25. Gew. Auyoor t’. u 
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Der den Berfteinerungstod zum 
feeifchen Seriphos trug. 
Denn erfllich vertilgt’ er die wunder: 
baren Phorfys-Töchter, dann 
Verkehrt' er den Schmauß Polydektens 
und der Mutter Sclaverei, 
Ihre erzwungene Eh', in bittres Leid 
Durch Medufens Kopf und wangenfchöne Beute, 
(Kchr 3.) 
Der Danae-Sohn, der Öezeugte, 
fagt man, von firömendem Gold. 
Aber nachdem fie den theuren 
Helden von folcher Gefahr 
Entrifien, erdachte die Maid ein 
ſtimmenreiches Flötenlied, 
Ahmte die wimmernde Klage 
welche dem raffenden Maul 
Euryalens fchleifend entquoll, auf 
ihrem Tongeräthe nad). 
Dann nannte die Göttin die Tonart, 
die fie weggab flerblichen 
Menichen, „die Weiſe der vielen Köpfe“ weil 
Muthesftürmer Schlachten ftolze Wederin. 
(Kehr 4.) 
Aus dünnem Metalle und Rohren 
dringen die Töne zugleich. 
Auf dem Kephifis:-Geweiht im 
reigengeziereten Land 
Der Huldinnen, fpriefen die Rohre, 
treue Tanzed-Zeuginnen, 
Jeglicher irdifche Wohlſtand 
fordert Bemühen: er fommt 


*) V. 39. Gew. evgoio'. 
°) V. 44. Var. Iaua. 
°) V. 45. Var. xall/yogov varoıcı muohır. 
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oð yalverau' aure!) relevurd- 
og vıy Aroı auegovy 
daluav. ro de?) —B oð —** 
Quxròov all’ Eoraı YooVos 
55 ovrog, 6 zul rıy deinıle Balov 


Zunalıy yrouas ro utv dwoeı To d’ ounw. 


) V. 51. Gew. dx d& relevraoeı vır Mros oaueoor. 


(30) 
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Sonft nimmer! der Himmel gewiß wirds 
fpäter ober heute noch 
Bollenden: entrinnen dem Schickſal 
fann man nicht, doch kommt die Zeit, 
55 Melche jo manche Erwartung täufchen wird, 
Wider Hoffen dieß verleiht und jenes noch nicht. 


) V. 53. Var. ro ye. 


Pindar IT. 13 


Gommentar. 


Erfte Pythiſche Ode. 


„Hieron, von Haus aus Syrakuſier, hat nach dem Wiederaufbau 
von Katane, welches er Netna benannte, ſich in den Wettipielen ale 
Aetnäer ausrufen laflen. Er fiegte in ter 26ften Pythiade und der 
darauffolgenden mit dem Nenner, in der 29ften mit dem Wagen, auf 
weldyen Sieg der vorliegende Gefang gedichtet iſt.“ Schol. Die 
29ſte Pythiade fiel auf DI. 76, 3 oder 474 v. Chr. Die Stadt Netna 
ift DI. 76, 1 gegründet worden. Gegen DI. 75, 2 haben, tem Ba: 
ischen Marmor zufolge, die Ausbrüce des Netna begonnen, ohnger 
Ahr um bie Zeit wo Hieron den Thron beftieg, auf welche fowohl in 
dieſer Ode als auch von Aeihylos im Prometheus angefpielt wird. 
In dem nämlichen Jahr da Hieron diefen Sieg gewann waren Ge: 
fandte aus Kumä in Italien gekommen, welche den Hieron um Beis 
ftand gegen die Seemacht der Etruffer baten. Mit der Flotte welche 
Hieron ihnen zu Hilfe ſchickte wurden die Etruffer geichlagen und ges 
demütbigt, und die Syrakuſiſche Flotte kehrte triumphirend heim: 
Diodor. X], 51. Auf diefen Sieg wird in unferem Gedichte V. 138 ff. 
angefpielt. Webrigens f. Einleitung zur erften Olympiſchen Ode. 

Wenn Pindar in diefer Dde einen allgemeinen Moraljag zu ver: 
deutlichen firebte, etwa diefen: „die Harmonie, die fhöne Ruhe der 
Ordnung in der Natur, im fittlichen Leben und im Staate, ift dem 
Zeus lieb und ſteht unter feinem Schuge: die rohe und wilde, ber 
Ordnung widerfirebende, Gewalt fchlägt er” — fo wäre er ein un: 
dichterifcher deutfcher Pedant. Aber ich frage: muß man denn durch— 
aus fo ein Schema haben? muß man wirklich das Gedicht erſt ſtele— 
tifirt haben, wenn man es genießen will? 
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B. 3. Zurdıxov erklären die Schol. durch ovrwdor, Apollonius 
durch ouwrgonov, Böckh in quo utrisque par et aequun ius est. Die 
Erklaͤrung des letzteren ift gefünftelt. Heſych fagt aurderos, ouvupw- 
vos 7 ournyogos Rovins (ſchreibe BomFos: denn fogleich folgt ovr- 
dızo, of 27 Tais Öczaıs Bonsol). Der Nechtsanwalt fecundirt feinem 
Glienten fo einftimmig, wie die Harfe den Sänger begleitet; darum ift 
feine begleitende Beihilfe das paſſendſte Bild für dieſe. 


B. 4A. Baoıg ift der Taftfchritt. Meoodusov heißt der Eingang, 
avaßoin der Anhub. Hier muß nothiwendig unter dem letztern das 
tonangebende Borfpiel gemeint fein, welches der Urfuch bei unferen 
Altvordern genannt wird, unter jenem aber der Anfang des Geſanges 
ſelbſt. Schol.. 75 xaraxoves ur N TWr Nodwr zpovcıg, TIK EUppo- 
obvns zal Tüs d1ayuoews aeyy ovoa* neidortas ÖL al of Moıdol 
Toig voig ovrdnuaoer, oTav Twr nooosulwey TWV nyovulvwr Twy yo- 
eur Tas ngoavaypwrnasız xal xpoUosıg Ödiaxıvovuern ‚zartaoxevalng. 

* 


V. 9. alyuarav erklärt Böckh durch euspidatum. Ich ſehe nicht 
ein, warum man von feiner überall geltenden Bedeutung zeyımos, 
rolsmorns (Heſych) abzugeben braucht, zumal da Pindar das Wort 
auch anderwärts fo gebraucht hat: Nem. IX, 79 Yvuov alyunrar. 
Mittelft des ceraov nugos fünnte man des Neichylus @yourrrov Bios 
Prometh. 363 rechtfertigen. Aber Niemand fagt uns, inwiefern durch 
die Mufif das Feuer des Blitzes ausgelöfcht werde. Wenn nicht der 
Glaube beftand, daß der Bliß nicht zünde beim Scall mufifalifcher 
Klänae, fo konnte Pindar fo etwas nicht fagen. Bei und’ fchlug man 
ehemals die Glocken an bei ftarfen Gewittern. Das ift von derfelben 
Art, und wahrfcheinlich rubte es auf Älterer Ueberlieferung. 


V. 17. “Yyoos ift matt und ſchmachtend: vol. Soph. Antig. 
1204 25 vyoovr ayzwva, vom flerbenden Haimon gefagt, ingleichen 
Eur. Phven. 1380 vyoar yeoa vom flerbenden Bolynikes: f. unfere 
Note zu diefer Stelle. Hier bei Pindar gilt die Bedeutung ſchmach— 
tend gleihwie beim Blicke des Verliebten, welches der Schol. richtig 
erfannte: row eudsayuror uno Tas Ndoris UNd Tor erdıayuror av- 
Tov vwroy dnalpeı, Toig ooig ulleoı Felydeis. Das wollüftige Ges 
fühl. äußert fih durch Emporfiräubung der Federn auf dem Nüden: 
das Scheint gemeint in aiwpsi suspendit tergum. 


DB. 22. Krlov, mit xalor wohl urfprünglich Eins, mag zuerft 
den hölzernen Schaft bezeichnet haben. Wenigftens läßt ſich nicht 
fagen, daß unter zyla brennende Pfeile veritanden werden: benn 
Homer bezeichnet auch Schnee und Hagel damit Il. «’, 280. Darum 
fann der Schol. ſchwerlich Recht haben indem er xjla fiir zrinuere 
nimmt: denn mit »7dsiv haben die x74e nichts gemein. Die rhythmi— 
Ichen Klänge treffen die Empfindung gleich Pfeilen. Die Alten aber 
waren gewohnt jete lebhafte Wirkung einen Pfeil oder Strahl zu 
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nennen, 3. B. die Sonnenfirahlen, die Anſteckungen der Peſt und 
der Kiebe. 


PB. 25. Der Dichter mag wohl hier an die Hunde und andere 
Thiere gedacht haben, welche heulen und davonlaufen wenn fie Mufif 
hören. Die beten Urkunden haben arleras und arviyras, und da 
bereits das leßtere eine metriſche Gonjectur ift, fo wird um fo mehr 
auch azulorras für eine folche zu halten fein. Bon berfelben Art ift 
fogleich wiederum arovras, aus welchem darum nicht auf das Vorhan— 
denfein einer Lesart alorres geichloffen werden fann. Auch der Schol. 
fennt nur azruleras, indem er fagt: amo xowov ro aruleraı‘ "Amo- 
orodyeras, ynol, xal 6 Tuywy ourog TnY uovonv x. T. A 


a 28. Wegen auasuaxeros |. Döterlein Hom. Gloſſ. n. 141. 
p- 9. 


B. 31. Ber Hiftorifer Artemon in den Scholien lehrte richtig 
rräv 6005 Eyov nuvpos avadooeız Ent Tuyarı xeitas. Denn rugyeır, 
wie der Scol. felbit bemerft, heißt zadır. Darum wurde ber Ty— 
phos nach Böotien, nach Bhrygien, nach Lydien u. f. w. verlegt. 


V. 33. Die Alten, nämlich fowohl unfere Scholiaften als auch 
Strabo XIII, 4, p. 930 A., verfichen unter den alısoxdes oydal 
inte Kuuag die vun vor Kumä und Bajü gelegenen Infeln Prochyta 
und Nenaria, welche die Pythekuſen hießen. Und es ift um jo wahr: 
fcheinlicher daß Pindar diefe meint, weil Strabo von ihnen V. p. 379 C. 
folgendes erzählt: „Die Pythekuſen waren von Koloniften aus Eretria 
und Chalfis bewohnt. Diefelben aber waren daraus wieder entwichen 
wegen Erdbebens und Ausfpeiung von Feuerfirömen und Gaißern. 
Und wegen diefes Zuftandes diefer Infeln hat auch die vom Eyrafus 
fiihen König (denen von Kumä zu Hilfe) gefendete Mannichaft die 
auf dieſer Infel gemachte Befeltigung räumen müfen. Nach ihnen 
haben die von Neapolis fie in Bei genommen. Deswegen (fo fahrt 
Strabo fort) befteht auch die Sage, daß Typhon unter diefer Infel 
liege und bei feinem Grimmen die Feuerftröme und Gaißer ausipeie, 
bisweilen auch Inſelchen mit fiedendem Waſſer. Wahrfcheinlicher iſt 
was Pindar auf dem Grunde der Erfcheinungen fagt, daß der ganze 
Strih von Kumä an bis Sicilien vulfanifh ift und in der Tiefe 
unter fih und mit dem Feſtlande zufammenhängende Höhlen hat, 
Darum hat fowohl der Aetna Diele Ren befannte Gigenfchaft als 
auch die Liparifchen Infeln und die Gegend um Difaiarhia und 
Neapolis und Bajü und die Pythekuſen. In dieſem Sinne fagt er 
daß unter der ganzen Gegend der Typhun liege: Nüv yes war x. r. 1.“ 
Wir müfen dem Strabv fchon darum folgen, weil er nody ein anderes 
Gedicht unferes Dichters vor ſich liegen hatte, aus welchem er Stellen 
eitirt und im welchem die Sache wahrfcheinlich noch deutlicher ausge: 
drüdt war. Und nichts hindert uns, feiner Erklärung unbedingt zu 
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folgen, auch nicht die Weite des Raumes, durch welche veranlaßt 
einige Scholien angenommen haben, daß unter Kumä eine unmittelbar 
bei Sicilien felbft gelegene Inſel zu verftehen fei, von der Niemand 
etwas weiß. Denn wenn fi der Dichter zufammenhängende Erdhöh— 
len dachte, fo brauchte der Rieſe nicht eben den Raum von Kumä 
bis zum Netna mit feinem Leibe auszumellen, fondern fonnte fi in 
diefen Höhlen frei bewegen. Denn daß die Küften ober Kumä umd 
der Aetna auf feiner Bruft liegen, das kann ja ohnehin nicht fo buch: 
ftäblich verftanden werden, weil die beiden Räume nicht beiſammen 
liegen. Doc find allertings dieje zwei Gegenden vorzugsweile genannt 
aus zwei Gründen 1) weil fie bis dahin am meiften durch Eruptionen 
fi) ausgezeichnet hatten, 2) weil fie die Schaupläße der Regierung 
fowohl als der Kriegsthaten Hierons waren. 


B. 40. Alle Elemente find ayrvad rein, und dienen auch zur 
Reinigung. Denn es gibt nicht allein Waſſer- fondern auch Feuer: 
Luft und Erd» oder Sand Reinigungen. Am reinften aber ift gewiß 
ein frifch aus dem Schooße der Erde quellendes Feuer. 


V. 49. Böckh bemerkt, daß Sauua rreooıdeodee nicht üblich fei, 
zumal gegenüber dem Jauua azovcas, und daß es bei Homer und 
Hefiod immer heiße Yadua Zödadaı. Und Bergf bemerkt daß ru 2Ö8- 
oa eben fo wenig üblich und dem Pindar zuftändig fei. Die Eon: 
einnität aber verlangt Javuaoıov ur 2ölodaı Yavua dt za nrapeor- 
zwy axovoas. Und der Schol. beitätigt unfere Vermuthung: Yavue- 
orov ukv idsiv SJavuaorov Öd& zal Tür nagıorıwr (?) zal Ewepe- 
z0Twy axovoaı. Ueber nagıovrwor hat Niemand etwas gefagt. In 
einer Höfchr. des Macrobius fand Schneidewin mageovrwr, welches 
auch der Schol. zufolge feiner -Erflärung gelefen haben muß, und wel: 
ches felbit allen Urkunden zum Troß gefchrieben werden mußte. Denn 
warum will man das lieber von VBorübergehenden als von Eins 


wohnern hören? und wer wird denn fo eine Erfheinung bloß im 
DVorübergehen anfehen? 


V. 51. Strabo VI, 2, 8 fagt, der Gipfel des Aetna fei kahl 
und mit Ajche bedeckt und meiftens auch mit Schnee; die tieferen Re: 
gionen aber feien bewaldet und angepflanzt. Dan muß alfo den Aus: 


druck zopupar nicht buchftäblih nehmen fondern bloß als Gegenfag 
von nıedor. 


V. 55. Schol. rıuaraı Öt zara ro ogos ris Altuns 0 Zeis. 
Dal. DI. VI, 166. Nem. I], 6. 


B. 67. Bol. Byth. IX, 107 regnvar yauov xeatreır Televrer. 
Böckh Hat aus den Zügen der Hdichrr. erfannt daß releurav yeordvar 
die uriprüngliche Lesart war, indem das » von Yepreoar wegen des 
folgenden »oorov abgefallen ſei. Nur hätte er xar d. h. al av flntt 
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xa) fchreiben follen: denn lediglich aus jenem fonnte 27 al entſtehen, 
und die Partifel wird vom Infinitiv Aorifti gefordert, wenn er ‚das 
Futur vertreten ſoll: denn in directer Rede müßte es heißen ruyos 
av xal relevra voorov gegrloa. Conſtruirt man aber in folder 
Meife, fo muß man fi ovoa» ausgelafen denfen, welches eine uner— 
trägliche Ellivfis wäre. Darıım muß man noch einen Schritt weiter 
thun und relevravy georegav herftellen. Diefer Conjectur dient zus 
nächft das Schol. ‚aa Beftätigung exos yap zal nofmov dorl rov 2E 
apyis ayadıns aofauerorv zovrov xal reloug eudogov revfeodar, weis 
tens auch Pindars Sprechweiſe, z. B. mgopeovwy Movoay ruyoıuer 
Iſth. III, 88. Augav zuyyar&uer DI. IL, 90 u. f. w. Brag. 75. Yeov 
ds delkavros aoyav — relsvral xalkloves. 


B. 70. Böckh ſchrieb Aoımov Foosodaı oreyaroıa! vır inmors 
ze zAvrav. Das ftimmt nicht recht zur Paraphrafis des Scholiaſten: 
od duog Iyzuuıaotınög Aoyos xo0usi zal dogades ınv Altvnv 
Taig ovyruylaıs uns win, wat eis To Aoınov aut nv Innos Te xal 
orepavoıs Evdofov xal ovv Hallaıs xal xzwuos ndloıw ovouaornv 
arode/ryvorw. Der Scholiaft deutet Aoyos ohne Zweifel falfch, und 
Böckh Hat Recht wenn er unter Berufung auf DI. II, 24 überfegt 
haec comparatio in hac congruentia victoriae tuae, minder Recht viel- 
leicht darin, daß er dofar pipe, welches bei Bindar überall Ruhm 
ernten bedeutet, durch hanc affert opinionem et probabilitatis speciem 
erflärt. Wir finden noch eine zweite Paraphraſis: ovrws oUr zal nr 
Aitynv ix newrns (ourtuxcaæs) apkauernv Er Tois aywow Enildo- 
Eov elvaı unolaußavrw xzal dınverws eunrgaynosır. Es iſt nicht 
recht deutlich, ob dieſer Erklärer do» Yeoss durch vnolaußerw wie: 
bergegeben habe, oder ob er das nämliche durch Zre/dofov elvar wie: 
bergibt, indem er dofar pegsır las, in welchem Falle dann vrolau- 
Parw dem Aoyog (2ori) entiprechen müßte. ‘O Aoyos dofav p£oeı wäre 
ein unflarer Pleonasmus, wenn der Sinn fein follte: die — 
bringt die Vermuthung. Wenn dem Aoyos ein Verbum außer zivas 
beigegeben werten follte, fo könnte das nur fo eines wie Freras fein. 
Allein man bedarf deffelben nicht, indem dr = Ensorı genügt. Zvr- 
Tuycas deutet der Schol. nicht unrichtig auf den erſten Sieg. ferner 
ift zu erwägen, daß dofar pigeır (evgeiv, ayayeiv) bei Pindar überall 
laudem ferre Ruhm bringen oder ernten heißt. Mir werden 
demnach am beften thun alfo zu deuten: 0 Aöyos rauraıs Ent ouyru- 
ziaıs dofay yplosı Aoınov, Fooeodaı oreyavoıi vıy Innos Te xAuray 
xal ovv x. 7. 4. Die Analogie, nad diefem Gelingen, trägt Ruhm 
ein, d. b. läßt Ruhm erwarten noch für die Zukunft, nämlich daß 
Netna fowohl in Siegen mit Roſſen herrlih, als aud in daranges 
fnüpften Weftlichfeiten berühmt fein werde. 

Die Lesart innere Scheint zu verrathen daß oreyaroıol vyır Än- 
ıeloıs xAurav geichrieben fand, und das würde den dumloıs @9Aoıs 
(Nem. IX, 18) analog fein. Indeß der Schul. beſtaäͤtigt das M dia 


Övoiv. 
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B. 72. Hermann hat zwar behauptet daß ber Theſſaliſche Genitiv 
feine Elifion dulde. Indeß den Grund dieſer Behauptung vermiffe ic. 
Dagegen finde ich feineswegs, daß Pindar mehr willführlidyen Hia— 
tus liebe als andere Dichter: und wenn avasosır das Digamıma 
hätte, fo würde nicht & "saooa vorfommen können. DI. XII, 31 
muß evevr (für evov) avaoowy geichrieben werden. Berner fehe ich 
nicht ein, auf welche Weile Stellen wie die hiefige und wie Aeſchyl. 
Theb. 779 anders als mittelft diefer Elifion geholfen werden fünnte, 
DI. XIII, 45 findet wieder der nämliche Fall Statt, und auch dort 
bieten die Hoſchrr. Oeooakoio. 


B. 75. Man conftruirt alfo: 2Ieiroass raura evavdpov re yw- 
oav vow Tidbusr. Der Schol. aber deutet alfo: 2IeAyoaıs Tavra, 
Q elyouaı, TO 0W YOW TEATTEıy zal ovumegalveıy xal Eu- 
ayögov amorslsiv ınv ywoar, Faſt möchte man meinen, daß er 
ziIEuev zweimal genommen habe: Tara vow rıdluer und evardoor 
yugavy rıFEuer. Und für den Sinn hat er jedenfall Recht ine 
neugegründete Pflanzftadt fonnte der Dichter nicht wohl evardgor 
nennen, vielmehr mußte er gerade diejes, daß fie ed werde, wünfchen, 
Und abgefehen vom Sinne, ift raira xal gvardgov yugavy Tıdlusv 
eine feltfjame Paarung, und würde die fchönbevölferte Statt hinter 
zıILuer immer noch ein PBrädifat wie glüdlich oder ruhmvoll 
verlangen. Die Neueren geben den nämlichen Sinn wie der Scholiaft, 
Scheinen aber auf anderem Wege denfelben zu gewinnen, nämlich da— 
durch daß fie yerdodaı ſowohl bei raura als bei euavdgov yupar 
ausgelaffen denken. Nllein man mußte nicht v0w rı9fuer verbinden, 
als ob dieſes fo viel wie dr vow Tudeuer wäre, fontern 2deinoaıs 
voo nad der Analogie von Ivuw 2IEwr Iſth. V, 55 und adorzı 
vow Pyth. VI, 75. Demnach ift der Sinn: Mögen du das im Her: 
en wollen oder gerne thun und die Stadt gerne männcrreich machen. 
n diefer Weiſe N heint auch der Scholiaft es gemeint zu haben, 


B. 79. Böckh bemerft daß unter vopos befonders die Dichter zu 
verfichen feien, unter nreoyAwoooı die Meiner, und daß bereits unter 
Hieron der Redner Korar fih hervorthat: vgl. Cicero Brut, c. 12. 


V. 84. aywrvos fo heißt nicht über das Ziel hinaus, wel 
ches ja löblich wäre und vom Dichter fogar erftrebt werden muß, fons 
dern am Biele vorbei age oxonor: vol. Nem. VII, 139. aywr 
bezeichnet mitunter auch den Kampfpreis: f. zu Nem. X, 37. DI. IH, 59. 
Iſih. I, 1, 25 Zr 7’ abPloıcs Ilyov nıslorwv aywvwr. ©. die Note 
zu diefer Stelle. 


D. 88, Hieron litt an Steinbefchwerben. 


B. 92. „Teunv de imperio dici, nemo nescit. Id vero partum 
et amplifieatum multis bellis erat, subactis Siciliao urbibus, nuper 
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etiam Catanaeis, fusisque Carthaginiensibus ac nuperrime Etruscis.“ 
Böckh. 


V. 94. Wenn aydooyos je Wagen ſammelnd bedeutet hätte 
(f. Doderlein hom. Gloſſar p. 44), fo hätte Pindar es nie in folder 
MWeife gebrauchen Fönnen. Die Grammatifer leiten es von yadpos 
oder ayavpos, und daran thun fie ohne Zweifel Recht. Denn yos ift 
bloße Endung, wie in dodsyos, der Stamm aber von Beiden ift ayal- 
Aw, indem A in P verwandelt ift, und fomit ift ayaveos Nebenform 
von aylaos, indem es eyagös heißen follte, und ay&owyos ift fo viel 
wie aylaoyos. Zwifchen aykaos aber und ayavgcs tritt als dritte 
Form aylavgos auf. Ä 


PB. 97. Nach der überlieferten Lesart müßte man die Worte ent- 
weder auf den Anarilaos von Rhegium oder auf den Theron von Agris 
gent beziehen, deren einer dem Hieron gefchmeichelt haben müßte, daß 
er ihn aus der Moth ziehe. Don feinem der beiden aber ließe fich fo 
etwas geichichtlich nachweilen, Nach der aus dem Lemma des Scho— 
lion entnommenen Bellerung, welche zugleich durch die beigefügte Pa— 
raphrafis beftätigt wird, hindert nichts, an den bereits oben erwähnten 
Beiftand zu denken, welchen Hieron, obwohl franf, denen von Kumä 
gegen die Tuffer gewährte. Daß die Freiſtaaten eiferfüchtig waren auf 
die Macht der Tyrannen, Täßt fich denfen. Nber fie bezwangen ihren 
Stolz, wenn fie von benfelben Hilfe und vortheilhafte Buͤndniſſe er: 
langen fonnten. Uebrigens hatte Hieron einerlei Intereffe mit Kumä, 
die Uebermacht der Tuffer zu brechen: vgl. V. 136. 


DB. 100. Wafefields Conjectur ueravaooorreg fünnen wir nicht 
billigen, weil wir nirgends ein zeravarw gebraucht finden, und auch 
ber Begriff des Wortes uns nicht paflend fcheint. Böckh urtheilt 
richtig daß für weraueißovras die Gloſſe werallacoovras eingefegt 
worden ſei. Das rechte Wort wäre verarıorarres, aber dieſes wäre 
wohl fchwerlid mit werallaooovrag vertaufcht worden. 


V. 107. Heog müßte für eine einzige Furze Sylbe gelefen wer- 
den. Da dies auf feinen Fall angeht, fo fchrieb Hermann rs für 
Heos, welches letztere jedoch nicht zu entbehren ift, Bergk aber ließ die 
Wörter eos und rdlor gegenfeitig ihre Plätze taufchen, daß udlos 
oodwrze zufammengezogen würden, welches eine unerträglich harte 
Krafis wäre Das Wort oedwrye fommt nirgends vor außer hier. 
Die Scholiaften gebrauchen die Glofien Feoanevrns und Zarng, und 
fprehen von der Heilung des Hieron nach dem Beilpiele der Heilung 
Vhiloftetd duch Machaon. Wie famen fie dazu, wenn nicht owzne 
ftatt oe9wrye im Texte ſtand? Dffenbar it OPONTHP aus OS- 
ZANTHP, d. h. aus der Hinzunahme der vorangehenden Sylbe zu 
owrne entftanden. Diefelbe Eonjectur hat Schneidewin gemacht, aber 
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wiederum zurüdgeftellt, weil auf Infchriften Rödeσα Ieuvaoros vor⸗ 
fommen. Aber wozu foll uns denn das hier dienen? 


PB. 109. Deinomenes, der Sohn des Hieron, wurde vom Vater 
u. Meaenten oder Mitregenten eingelegt in der neugegründeten Stadt 
tna, indem er bderfelben eine der Spartaniichen ähnliche Verfaſſung 
gab. Bürger aus Gela und Megara und Syrafus haben ficy in Netna 
angeftedelt, und diefen mußte, als geborenen Doriern, die dorifche Ver: 
faſſung wohl genehm fein. 


PB. 116. Scol. vouw Tas Awgidos dıxaovvns. Zragun ift 
regula Richtſchnur, fo viel wie xavwr. Darım oradunoaodaı — 
oodwon. Heſych. Weiter unten fagt der Dichter 2» Alyınlov reI- 
noiow. Hyllos war der Stammpvater der Herafliden, Aegimius aber 
König der Dorier: ſ. Diodor IV, 37 und 58. Leßterem gehörten trei 
Söhne: Bamphylos, Dymas und Doros, von denen die Zünfte Tau- 
yvAds und Avuaris in Lakedämon fich herfchrieben. Die dritte Zunft 
nannte fih nad Hyllos. Diefe drei Zünfte aber pflegten in allen 
dorischen Staaten zu fein, und der dritte Landestheil gehörte überall 
den eigentlichen Herakliven: 1. Böckh und K. Fr. Hermanns gr. 
Stantsalterthümer 4, 20. Mit der hiefinen Stelle it zu vergleichen 
Frag. Iſth. 4 ovr Yewr ÖE vır alpa “Ylov Te xal Alyınlov Aw- 
gısus 2)Iwv oTpaTog dxt/ooaro* Tol ur Urto oras ua v£uovras oð 
Huv oidr Ölxav Eelvmv vuneoßalvortss. 


V. 119. Ueber zart av hat Feiner der neueren Prüfer ein Wort 
gefagt, als ob fie nicht gewußt hätten, was xal var bedeute, und als 
ob dieje Partifeln hier am Plage wären. Und doch zeigen die Scho— 
liaften, daß fie etwas anderes hier gelefen haben, und war auch aus 
der Parallelſtelle Pyth. V, 95 zu entnehmen, daß Pindar anders ges 
fchrieben haben müffe: Zvaooer aAxäarrog Hoaxkdos dxyovoug Ai- 
yınlov re. In den Paraphraſen aber lautet die eine alſo: YElovos 
ö& od ano Haupüukov Hoaxkdloug Ixyoroı Awgueis ol napa 
Tais oydais Tov Tauykrov ogoug uevorres Zuutvew Tois Alyluov 
vonoss. Diefer muß gelefen haben: ITauyulov alxas Hoaxleias Fx- 
yovoı. ine zweite, ungenauere PBaraphrafis lautet alſo: Ylovas ds 
of "YAlcdaı, rovrlorıv of Aaxedaruorıoı, ano Hoaxkkovs xal ITau- 
yilov zuraysodaı — —. Diefer muß xalxas, im Mebrigen aber 
eben fo, geleſen Haben. 


B. 123. Die Dorier, aus Theflalien vertrieben, wohnten eine 
Zeit lang am Berge Bindus: von da wanderten fie nach Dryopis und 
gründeten den fogenannten Bierftaat : von da endlich wanderten fie in 
den Beloponnes und eroberten Amyklä, welches Lafedämen genannt 
wurde. Neben Amyflä lag Therapnä, die Wiege der Divsfuren. ©. 
Herodot I, 56 und Böckh zu diefer Stelle. 


202 Gommentar. 


B. 128. Die Stadt Netna war am Bade Audvas erbaut. Das 
Ueberlieferte deutet Böckh alfo: Precor, verus hominum sermo semper 
talem fortunam Aetnae adiudicet et decernat. Pindar müßte ein leerer 
Menih gewefen fein, wenn er fo etwas gelagt hätte: denn wenn ein 
Menſch oder eine Gemeinde wahrhaft glücklich ift, fo fann ihr diefes 
Slük weder genommen nod erhöht werden durch das Gerede der 
Menſchen. Und wozu diente bei einem folchen Gedanfen die austrüd: 
lihe Erwähnung der Fürften und der Unterthanen? Und heißt denn 
dsaxgiveıv adiudicare? fann es dies bedeuten? Der Scholiaft las nicht 
fo, indem er ſagt: » Zeü rölsıe, dıamavrog Tois Altvaloıg bis ne- 
gsoszovcı rov Ayudva notauov rosaurnv ueolda PBaoılevol Te zal 
Önuoraus napaoyov, Wors Tor rWv ardownwy Aoyov dıarglvsr 
x. r. 4. Hier finden wir 1) eine Beltätigung von Böckhs Emendation 
zeisıe, 2) feine Spur vom Borhandenfein der Bartifel SE, die man 
auch in feiner Weife gebrauchen fann, 3) ftatt deren ein Berbum von 
weldhem der Infinitiv deaxo/reıw abhängt: und fo ein Berbum war 
bier gleichfalls unentbehrlih. Sein Ausfall gieng ganz natürlich zu, 
nachdem rilsıe in zilss verwandelt worden war, Dieſes Verbum nun 
muß dem Pindarifchen Sprachgebrauch zufolge entiveder rapaoyov 
(nagaoyoıs) oder zrogoss gewelen fein: vgl. DI. VI, 178 Yeog xAvrar 
aloay nraofyoı. Nem. VI, 23 Fropov oyır Foyor alcar. Nehmen 
wir das erftere an, fo müllen wir ravd’ für rosevrar fchreiben, neh— 
men wir das leßtere, fo muß es zosavd oder rofar heißen. Die 
Paraphrafis Scheint auf ragaoyov ſich zu gründen, mit leichterer Aen— 
derung aber wird zrogoss eingeſetzt. 

Man fann einem Herrichber und feinem Bolfe nichts Beſſeres 
wünschen, als daß fie einander nie verfennen möchten, und diefen Wunſch 
enthalten die alfo gebeflerten Worte. Die vox populi ift die vox dei 
nur dann wenn man das Zrvuor Aoyovr ardowrwv duaxgivew ver: 
ſteht, und dieſe Kunſt iſt vor allem dem Herricher nöthig: aber auch 
das Volk bedarf derfelben, indem es feine Könige größtentheils nach 
dem Leumunde beurtheilt. 


DB. 131. An ouv Tor Tor xev ift nichts auszuſetzen, und ro 
finden wir eben fo gebraucht Nem. VIII, 30 ovv Jew yap Tos yr- 
tevdels oAßos x. 1. 4. Im folgenden Berfe hat Böckh dauor yeoar- 
ewr geichrieben. Allein yeoacosır hat Hier feinen Sinn, und mit 
demulcere oder benigne habere fann es nie wiedergegeben werben. 
Pindar würde fich indiffret ausgedrüdt haben, und Hieron hätte ihm 
tas Sehr übel nehmen müflen, wenn er ihm zugemuthet hätte das 
Volk zu yeoadosır. Dazu fam noch daß das TE des vorangehenden 
Sattheiles feine Beziehung verlor, und man fich entweder zu einer 
verzwickten Deutung oder zur Bertaufchuna deflelben mit y4 enttehlichen 
mußte Der” Schol. fchreibt: ovr ood, W Zei, 6 Paveksug rig Lı- 
xellas 0 Ikowv TO Eavrov via HAswouereı dvrellöusvog Tor tur 
Aitvalov Önuov dnırgenoı Ö1amarrog eis 0vuywyov xal elonvarar 
yovglav. Sollte diejer vielleicht ae an der Stelle von yeowr geleien 
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haben? Eine ſolche Annahme würde zu gewaltſamen Aenderungen 
zwingen. Wahrſcheinlich hat er in abgekürzter Umſchreibung die Zwei— 
theilung des Satzes übergehen wollen und darum auch das T& des 
eriten Theiles weggelafien, welches doch der Bers nicht entbehren kann. 
Aaov aysioeıv heißt bei Homer populum in concionem vocare: das 
aber ift das Mittel, demfelben die Köpfe zurecht zu feßen. 


DB. 136. Die ficilifchen Städte hatten ihre Freiheit gegen zwei. 
mächtige Beinde, welche im Süden und im Norden drohten, zu verz 
theidigen, gegen die Karthager und gegen die Etruffer. Und die leßs 
teren hatten jegt eben eine Niederlage erlitten durch die Flotte Hierong, 
die er denen von Kumä zu Hilfe geichickt hatte. 

Schol. Y0vyor xal elonvaiov Zyn rov olxov, indem er xareyn 
02xo» conftruirt. Das aber würde befagen, der Schladhtenlärm ſoll 
das Haus ruhig zufammen halten. Hätte der Dichter xardyn gemeint, 
fo würde er folgendermaßen geichrieben haben: öyoa 2v olxw 0 «boi- 
vı& 6 Tovgonvos 7’ alalnrov xarkyn, analog dem Er xovlew xartyeır 
Erpos Nem. X, 10. Bekannt ift die Redensart Zy’ novyos verhalte 
dich ruhig. Demnach wird es heißen müflen ausgos Opa xar’ 
0x0 Zyn damit er ruhig zu Haufe bleibe, 


V. 139. Schul. onoia yap — nenovdacı, Er nimmt alfo 
oi® als Ausruf. Allein paflender nimmt man es relativifch: die 
Schiffsniederlage fehend, was fie da litten u. f. w. 


V. 143. Scol. dorıs 6 Ikowv ano Twr Taysıuv vewr dv6- 
Bakery Ialaoon nüoav nv nlızlav. Das Medium Balero hätte 
feinen Sinn, etwa fo wie in xennida Balkodaı Elevdeglag den Grund 
zu feiner Freiheit legen. 


B. 144 Schol. ro ur Eilada Tv dv Zıxeila Nxovoav 
Evo Ö& Ellada zyv Arrıryv. Auf die leßtere Deutung Fonnte 
wohl fchwerlich ein Menſch verfallen, wenn nicht die Worte zu aedouas 
gezugen wurden, fo daß das Punkt nicht vor diefem Berbum fondern 
hinter alıxdav gefegt wurde: vgl. das Scholion in der folgenden Note. 


B. 145. Böckh überfegt: Tollam mihi ex Salaminio quidem 
proelio Atheniensium gratiam mercedem, Spartae autem dieturus ante 
Cithaeronem pugnam. Weder ift das ein logischer Gedanke noch ift 
es eine ‚arammatifche Conftruction. Die Scholiaften faaen: Aaufßavw 
zal koyilouaı owrnodev tus EAlados ryv rar Adnvalwv vienv, oder 
kaußavw nv yapıy, rovrlori Tis Zalauivog Tyv uaynv, eis wosov 
xal eis owrnolev tus Eiladog naga rwrv Adnracwr, d. h. fie nah: 
men aofouas (vder alodouaı) wioFov in dem Sinne Ich ernte den 
Lohn oder genieße die Früchte, nämlich die Befreiung Griechens 
lands: und ftatt daß es dann heißen müßte des Verdienftes der 
Athener, meinten fie, fei Appofition gebraucht: ich genieße als 
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Früchte das Berdienft der Athener. Immer ift dies ein wür— 
bigerer Gedanfe, ald wenn der Dichter (vielmehr der Chor) von Aus: 
beutung dieſes Sieges zu feinem eigenen Geldverdienfte reden follte. 
noFov pflegt der Dichter den Ruhm und den Lobpreis für beftandene 
Kämpfe zu nennen: vgl. Nem. VII, 122 nor/pogos Ö’ ayasoicı ue- 
0305 ovzog. Iſth I, 1, 62 folgg. zwiosor aprvodos aber thut man 
nicht allein für fi fondern auch für andere: vgl. zıunv apruueros 
Mevsiaw, und va nasotr asızda wıoIov Gonras bei Homer. Diffen 
überiegt Tollam ad Salaminem Atheniensium laudem iis mercedem, 
wobei er an das folgende vuvor reikoaıs, wie auch an den Gebraud) 
des Morted arosıva erinnert. Indeſſen würde doch der Dichter fehr 
ungefchickt fib ausgedrückt haben, wenn er das gemeint hätte, und fann 
A’nraloy yapıy nur entweder beißen zu Danf, zu Gunſten der 
Athener, oder die Gunft, den Ruhm der Athener. Somit 
wird man doch wohl am beten thun, bei der Srflärung der Scholiaften 
u verbleiben, nur muß man dabei apfouaı wıoIov nicht als Lohn 
fen den der Ghor erntet, fondern als Lohn den er verfchafft oder 
entrichtet: Ich werde erftlih hinſichtlich Salamis den Ruhm 
oder das DBerdienft der Nthener (ihnen) als Lohn zu 
Wege bringen oder entridten. 


Im Folgenden fchrieb Böckh 2odwv wegen reifonıs, fü daß, wie 
aud ſchon der Schol. e8 haben mwullte, das Berbum agfouas bei dieſen 
Barticipien zu fuppliren wäre Allein, wie fchon gefagt, das gibt 
weder eine richtige Gonftruction noch einen logifchen Gedanken, und 
man mußte nicht das Gefunde verderben, 2odw in 2ofwr abändernd. 
Nun fünnte aber doh in dem 148ten Verſe nimmermehr die Par: 
tifel 2 und das Particip zugleich geduldet werden, fondern ents 
weder mußte d& getilgt oder reidoaıs in reidw oder reifow verändert 
werben. Keines von beiden ift nöthig, wenn wir reldoaıs ald Op⸗ 
tativ fallen; und das geht recht wohl an, indem fogleidy wiederum in 
pFtysaıo der Chor ſich felbft mit der zweiten Perſoͤn anredet. Uebri— 
gens bemerkte Diffen richtig, daß raoa rav axrar Iutoa mit 2dt5ayro 
zu verbinden ſei: mithin mußte das Komma hinter reidoass getilgt 
werden. 5 


V. 147. raios geht auf die beiden Schlachten, die bei Platää 
und die bei Salamis, zugleich. 


V. 149. Daß in der Schlacht bei Himera auch die Brüder des 
Selen mitgefimpft haben, bezeugt er felbit in dem von Simonides 
verfaßten Epigramm, welches er auf die geltnen Dreifüße zu Delphi 
feßen ließ: 

Pnul Tölwy’ "Iowva ITolulnlov Gpasvßovkor, 
IHaidas Asıvousvevs, Tovg Toinodus IEuevas, 

Baoßaga vırnoarrag EHvn, mollyv Ök nagaayeir 
Zuuuayov "Ellnow yeio 25 Rleudeoinr. 
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V. 153. Schol. ei ra xaioın Alysıs rov mollöv ta reioare 
ig Ev ovrreuWv nal ovuriiiag, our axolovdrot 00, ulnwıs oüde 
pH0vog. 


V. 163. Cicero de orat. III, 30, 131. Non solum acuenda no- 
bis neque procudenda lingua est, sed onerandum complendumque 
pectus etc. Nicht daß er Feine Unwahrheiten fagen folle, wird Hieron 
vom Dichter ermahnt, fondern daß er mit aufrichtiger und firenger 
Selbſtprüfung auf feine Worte und Handlungen merken folle. 


DB. 175. Eöroanelog gebraucht unfer Dichter im Sinne von 
ſchnöde und leihtfertig Pyth. IV, 172 oüre Egyor our Enog 
suroareloy xeiyosoıv &iruv. alodn ebroarela find oflffige Dortheile, 
von denen ſich Hieron nicht foll ködern laflen, d. b. nach denen er 
nicht fireben foll. zuroanekos ift ein Menfch der, wie man ihn auch 
werfe, immer gleich einer Katze auf die Pfoten fällt, der immer eine 
Lüge, immer einen Wiß, immer einen Kniff bereit hat, um fich aus 
der Berlegenheit zu ziehen, wenn man ihm zu Leibe geht. Daher auch 
ein Hofnarr und Spaßmacher; doch von folhen ift hier nicht die 
Rede. Bon Hieron berichtet Divdor daß er geizig (Prlaeyvoos) ge: 
weſen fei; aber Nelian IX, 1 fagt das Gegentheil. Sie fünnen beide 
Recht haben. Hieron war freigebig gegen Dichter wie Simonides, 
aber die Unterthanen mußten für diefe Freigebigfeit büßen. 


B. 181. Die Menfchenverbrennung in dem ehernen Stiere ift 
vermuthlich ein Mährchen. Dean zeigte zwar zu Agrigent einen folchen 
Stier, allein derfelbe war ein Bild des Fluſſes Gela: den eigentlichen 
Marterftier wollten die Bürger ins Meer geftürzt haben. Das theilt 
unfer Scholiaft aus dem Geſchichtſchreiber Timäus mit. 


V. 184. Schol. ai droıxidım xidapm napa ouumroolosg 
xas Özimvourg. Ferner: rovriorıv obdinore 109 Dalagıv dv ovn- 
rooioıs zraideg durovow. Es ift die Rede von den PBäanen welche 
von Knaben bei den Spenden der Gaftmähler gefungen wurden. Diefe 
Paͤane enthielten außer den Anrufungen der Olympifchen Götter auch 
das Lob der Herven. Unter diefe war ein Phalaris nicht aufgenoms 
men, und fomit der DBergeflenheit übergeben. Sihe unfere Note zu 
Aeſchyl. Agam. B. 217 und Religion der Römer Th. I. p. 286. 


PB. 186. Der Gedanke fommt öfter als einmal vor: Sich glück 
lich fühlen, if das erfte Gut, das zweite in Achtung bei feinen Mits 
menfchen ſtehen. Weiter läßt fich im Leben nichts Höheres erreichen: 
vgl. Nem. I, 46 all’ Zövrwv U Te nativ xai axovom Yiloıs 
!fagxiwv. 
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„Auch dieſes Lied ift dem Hieron wegen eines Wagenfieges ge— 
widmet, allein bei welchem Wettipiele, das weiß man nicht, und dars 
über herricht großer Streit bei meinen Vorgängern. Ginige behaups 
ten, es fei gar fein Siegeslied, Timäos, es fei ein Opferlied, Kalli— 
machos macht es zu einem Nemeiſchen, Ammonios und Kalliitratos zu 
einem Olympilchen, einige zu einem Pythiichen, 3. B. ter Gattungs- 
beftimmer Apollonios, einige zu einem PBanathenäifchen, 4. B. Diony— 
fios von Phafelis, welcher darum av Asragär an Adnrär ftatt 
Onpäv Ichreiben will. Allein das ift ein nichtiger Grund; denn Pins 
dar ertheilt noch mehr Städten diefes Beiwort.“ Schol. Ein Olym: 
pilcher Sieg fann nah Böckh darum nicht gemeint fein, weil Hieron 
erft in feinem Todesjahre bier einen Wagenfleg gewann. Gin Pythi— 
fcher darum nicht, weil Hieron, als er zu Delphi mit dem Wagen 
fiegte, ſich als Aetnaͤer ausrufen ließ, und bievon feine Spur in une 
ferem Gedicht enthalten ift. Gedike hat bemerkt, daß die Wettfahrt 
nit frifhgezähmten Fohlen geichehen fei. Nun ift aber diele Wett: 
fahrt zu Olympia und zu Delphi erft fpäter aufgefommen. Bon Ne 
meifchen aber und von. Iſthmiſchen Siegen Hierons fcheinen die Alten 
nichts gewußt zu haben. Am beiten alfo, wir lafien die Sade, an 
welcher wenig gelegen ift, unbeftimmt. 

Wichtiger ift die Beftimmung der Zeit in welcher das Gebicht 
verfaßt fein kann. Und hierin folgen wir gerne tem Böckh. Hieren 
iſt bereits König von Syrakus und hat neuerdings die Lokrer gegen 
den Nnarilaos von Rhegium befhüßt. Dies geichah zwifchen DI. 75, 
3 und DI. 76, 1. Zu jener Zeit fland Pindar in Freundſchaft mit 
dem Theron von Agrigent, während dieſer eben mit Hieron verfeindet 
war. Indeflen war aus dem Gedichte Feineswegs herauszuleien, daß 
unfer Dichter bei Hieron verleumbdet gewefen fei, etwa gar durch feine 
Collegen Simonides und Bacchylides, fondern daB er das verleumdes 
riſche Ohrengeflüfter und die Zuträgereien, kurz das ganze Spionir: 


Zweite Pythiſche Ode. 207 


ſyſtem und die geheime Polizei, welche Hieron aus Mißtrauen gegen 
feine Unterthanen eingeführt hatte, mißbillige. Der Dichter verkennt 
nicht, daß Fürften oft mit Falſchheit und Untreue für Wohlthaten 
gelohnt werde: allein diefe Untreue fchlage ihren eigenen Herren, und 
Schmähfucht mache fih felbit unglüdlih. Srion und Archilochos be— 
weifen das. Gegen ſolches Welen muß ein Fürft nicht mit den gleichen 
Waffen. ftreiten, fondern durch Großmuth obflegen. Hieron hat Tha— 

ten gethan welde ihn wohl über die Anfechtungen des Neides erheben: 
und wenn Kläffer an den Hufen feines Rofjes bellen (um ung eines 
Goethifchen Bildes zu bedienen), fo muß er eben nur fortreiten, Er 
nehme fih den Rhadamanthos zum Mufter. Das Obrengeflüfter ift 
ein fchredfliches Uebel für beide Theile. In der Monardie fo gut 
wie in der Demofratie frommt es, freimüthige und aufrichtige Bürger 
zu haben. Diefe Bürgertugend aber wird durch folches verleumderi— 
Iches Geflüfter untergraben. Und diefes Geflüfter, wo und von wem 
ed auch immer gehegt werde, ift eine Frucht des Neides, welcher frem- 
des Verdienſt nicht anerfennen will und nicht verfchmerzen kann, daß 
er die Vorzüge des anderen nicht befißt. Und doch fann nicht einer 
alles fein und muß jedermann fih daran gewöhnen neidlos an dem 
anderen anzuerfennen was ihm felber ein für alle Male von der Natur 
verfagt if. Allein was braucht man gegen folche Bosheit mit den 
gleichen Waffen zu Belde zu ziehen? Der Neid bohrt ſich den Stachel 
in die eigene Bruft, und ift an fich fchon unglüdlich genug: man 
braucht ihn darum nicht weiter zu verfolgen. 


DB. 1. Es waren in Syrakus die vier Städte Aypadırn, Nea- 
obs, Ernolei und Tuyn zu einer Stadt vereinigt. Und dieſe 
große Stadt war jest unter ihren Herrfchern Gelon und Hieron recht 
friegeriich geworden. Karthago Hatte nicht allein von feiner Grobe: 
rungsgier ablaflen müflen, fondern fich auch dazu verftanden Tribut 
zu zahlen und die Menſchenopfer einzuftellen. Theophraft und Timäos 
in den Scholien bezeugen dir. Gegenwärtig aber war erftlich Ana— 
xilaos von Rhegium gefchredt worden, daß er abitand von Befriegung 
ber Lofrer, und zweitens wurde ein Krieg gegen Theron vorbereitet. 


D. 6. Diefe Worte muß man, wie der Scholiaft bemerkt, nicht 
buchftäblich verftehen. Pindar fommt nicht felbit nach Syrafus, fons 
dern überfendet fein Gedicht. NAllenfalls fünnte man annehmen, daß 
ber Chor fage, er habe das Lied von Theben her befommen. Das 
paßte aber wiederum nicht zu demjenigen Theile des Gedichtes, wo 
Pindar offenbar in eigener Perfon redet. Daß aber der Dichter einen 
bei Theben gewonnenen Wagenfieg melde, wie Bödh annimmt, Liegt 
feineswegs in feinen Worten: dieſelben befagen bloß, daß er ein Lied 
von Theben bringe, in welchem die Meldung eines Wagenfleges ent- 
halten fei. Eben fo wenig befagen fie, daß das Lied dem Ueberbringer 
des Siegesfranzes voraneile mit feiner Meldung. Man muß auch in 
diefer Hinficht nicht nach) ben Buchftaben deuten. Denn die Meldung 
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oder Berfündung bezieht fi auf diejenigen, denen der Sieg durch das 
Lied befannt gemacht wird, d. h. auf die ganze griechifche Welt, nicht 
auf den König felbft noch auf feine Unterthanen, welchen die Sache 
— früher befannt werden mußte als Pindar fein Gedicht zu Stande 
brachte. 


B. 10. Schol. & r7 Ogruyia 79 7a innorpopeia “Igwvos. _ 
’Oorvyiay de nv Eni ans Iıxeliag YEgE0v7O0Y yaoıw. auın yäg, 
v500og 0Voa TO 7TEUTEEOV, ovrijphN Tais Zvpaxovoas. Ortygia war 
ein Beiname der Artemis, als Freundin junger Thiere: 1. unfere Note 
zu Nem. I, 1. In derfelben Gigenfchaft ftand die Göttin auch der 
Zucht junger Roſſe vor. Diele Artemis heißt ferner zorauia, weil 
fie von NAlpheios geliebt war, weshalb fie auh AApsua hieß. Der 
verliebte Flußgott war der Göttin unterirdifch bis zur Inſel Ortygia 
nachgelaufen, und vor diefer Infel als Arethufa noch einmal aufge: 
taudt. Darım fingt auch Pindar Nem. I, 1. 

„Dun hehrer Aufblid Alpbeens, 
Ortygia, Zweig der herrlichen Statt Eyrafus, 
Artemis-Bette.“ 


V. 17. Es iſt nicht nöthig, zeod öuug auf den Hermes und 
die Artemis zugleich zu beziehen und ſomit eine gezwungene Con— 
ſtruction, ein schema Alemanieum, anzunehmen: denn wenn man ſo 
einen Schmuck recht ſorgfältig anlegen will, fo wird man wohl beide 
Hände gebrauchen müffen. Unter dem aiylävr« xoouor hat man den 
Pferdefhmud, nicht den Siegeskranz, zu verftehen. 


DB. 21. 3 für eig gebraudt Pindar nicht, und die wenigen 
Stellen, in denen man es bisher noch geduldet hat, beruhen eben fo: 
wohl auf Gorruptelen theils und theils auf Mißdeutungen wie dieje— 
nigen aus denen man es bereits weggefchafft hat. Hier müßte auf 
diggor zurücdbezugen werden: das gienge an. Allein man fagt nicht 
xaralsvuyruvar inzovg eig aguara ſondern Up wpuaoıw oder dv 
apuaoıw oder apnaosı, allenfalls auch uͤg' aguare, doch ift das letztere 
zweifelhaft, da überall &yorres babeifteht: Od. II, 476. XV, 47. 
Außerdem aber pflegt gelingt zu werden Leuyrivaus apna, TEdgın- 
ra, Öyovg Wie inrzuvg Levyviovar. Und fo conftruirt auch ein 
Scholiaſt hier: örav Tor dipgov naralsvyvin, proi, zai ra 
meiwıyalıya dguara, tas osoas drkovors za ra Lvuyd. Ferner: 
örav oir 6 ‘Iipwv Eis Tor ayüva nagaoxevaly ra dpnara. 
Und dieſer Scol. weiß nichts von einem &v welches für eis ftehe. 
Mir folgen ihm unbedenflih, Eyxaradeuyrim apnara verbinden. 
Darauf fönnte man o9Evos inmor für 09Evos irrwr nehmen und 
ale Appofition faſſen: vgl. Di. VI, 39 Levfoy nos 09Evog Nusovom. 
Allein beſſer ift es, diefe Worte auf den Pofeidon, welcher der “Irmuos 
hieß, zu beziehen, und von deilen Gnade die fiegende Kraft der Roffe 
ganz allein herfommt. 
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V. 28. Kwvoas war König früher in Afiyrien, dann in Kypern, 
und Priefter der Kyprifchen Aphrodite. Er war der Vater des Adonis 
und dreier Töchter, welche alle in den Mythen der Aphrodite Bedeutung 
haben: ſ. Apollodor II, 14, 4. Ovid. Met. VI, 98. Er gründete 
Paphos und weihte der Aphrodite dafelbft den erften Tempel, als fie 
aus dem Meeresihaum auftauchte. Darum blieben feine Nachfommen, 
die Kırvvpadas, im Bell der fürfipriefterlichen Würde, und auch der 
Seherftamm der Tauıoadw mußte ihm feine Rechte abtreten: Tacitus 
hist. II, 3. Der Tempel war ungeheuer reich an Gefchenfen, und daher 
mag ed wohl fommen, daß der Neichthum des Kinyras zum Sprich— 
worte geworden war: Plat. Gefege IL, p. 660. 

Als Grund warum der Dichter gerade den Kinyras hier nenne, geben 
die Grammatifer an, daß der Vater des Hieron von Kypern ftammte, 
und den Dienft (der Demeter) aus dem Kariſchen Triopos nad) Si: 
eilien verpflanzt habe. Allein deſſen bedarf man nicht. Kırvow ift 
ein afiatifches Saiteninftrument oder Kyınbal. Den Kinyras En en 
ift alfo eben fo wie den Adonis, den Linos, den Bormios, den Mas 
riandynos, den Maneros, den Lityerfes fingen, d. h. es bezeichnet eine 
beftimmte Art von Gefängen bei bejtimmten Ereigniſſen und Gebräus 
chen. Das ift der Grund warum den Kinyras Apollon fo fehr liebt, 
defien Sohn er audy nad einigen geweſen fein fol. Wenn aljo jet 
die befreiten Lokrer Frauenchöre nad) Syrafus fandten, um vor Hies 
rons Pallaſt Danklieder zu fingen, fo kann dieß in ber That der 
Dichter mit nichts pafjender vergleichen ald mit dem beftändigen Be: 
fingen des Kinyras vor dem Tempel der Kypriichen Aphrodite, zumal 
da auch diefer ein König, und noch dabei ein MWohlthäter des Volkes 
und ein reichgefegneter Mann geweſen ift. Und Pindar will, bevor 
er von Beifpielen des Undanfes gegen Könige Spricht, erft ein Beiſpiel 
eines edlen Fürften nennen, deflen Wohlthaten auch Danf und immer: 
- währende Berehrung bei feinen Unterthanen erworben haben. 


V. 31. Schol. Tlivdagog To TıYaoasusoda zai nrıleveodas 
Aysı" "Evda moluvas arılevovras zarowv Asövrwv te. Heſych xri- 
los, TiFa0os, ro&og, nyeuur. Mifander nennt bebrütete Gier wen 
xtia. Mithin liegt in dem Worte der Begriff von fovere. 


.. 2.32. Schol. üye ds davımr 7 yagıs mgös duo Twog 
vroorgsyoulvn Tür moourapiarıur rrgooysleorarwv (fo ift zu 
fhreiben für aopalsorarwr) Epywr. 


V. 35. Das moo döuwr nimmt ein Schol. für die Häufer der 
lofrifchen Jungfrauen, zegoesAgoücaı av olxwr. Allein das wäre 
zu wenig, und gäbe fein recht entiprechendes Bild. Man muß anneh: 
men, daß die Lofrer Frauenchöre fendeten, um dem Hieron vor feinem 
Ballafte den Dank abzuftatten durch Abfingung von Hymnen, in denen 
fie fagten, daß fie feinem Schuge es danken, —* aufblicken zu fünnen 
(Öögaxeiv aopakts) und nicht als Friegsgefangene Sclavinnen von Haus 
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und Hof weggeführt zu fein. Sie erwieſen ihm alſo faſt göttliche 
Ehre: denn dergleichen Mädchenchöre pflegten bei Danf- und Bittfeflen 
vor die Tempel der Götter hinzuziehen: vgl. Horaz Epift. II, 1, 132. 
Castis cum pueris ignara puella mariti Disceret unde preces, vatem ni 
Musa dedisset? Poscit opem chorus ete. 


DB. 40. Der Dichter will ein Beifpiel geben von beftraftem Un: 
danf, und wählt kluger Weife ein folches, welches zugleich den beftraf- 
ten Webermuth enthalt, um dem Fürften, während er feine Berbienfte 
rühmt, zugleich eine gute Lehre zu geben. Es liegen aber noch andere 
Beziehungen in der Einwebung diefer Irionsfage, auf welche Bödh 
hindeutet: Gelon hatte dem Hieron zwar feinen Thron, aber feinem 
anderen Bruder Polyzelos den Heeresbefchl fammt ter Vormundschaft 
über feinen Sohn Hinterlaflen, vielleicht in der Abficht, damit diefer 
ein Gegengewicht befäße, im Ball Hieron den Sohn des Gelon von 
ber Thronfolge ausschließen wollte. Diefer Polyzelos war ferner mit 
der Tochter des Fürften Theron, der Damarata, vermäbhlt, fo daß er 
au einen Anhalt an feinem Schwiegervater hatte. Darum ftellte 
Hieron den Bolyzelos Gefahren entgegen, um alles das worauf er fih 
ftüßte, vielleicht auch die Damarata und den Sohn Gelons, in feine 
Hand zu befommen. Endlich flüchtete Polyzelos zu feinem Schwieger: 
vater, und Hieron bedrohte diefen mit Krieg. Doc ehe es zur Schlacht 
fam, bewirfte Simonides die Ausföhnung der beiden Fürften, und 
fpäter heurathete Hieron eine Nichte des Theron. 

Srion war der erfte welcher aus Habfucht die Pietät verlegte und 
einen Berwandten todtfchlug: er ift der Kain der Griehen. Nachher 
verfuchte er auch die Gattin des Zeus, als er deſſen Tiichgenofje war. 
So verlegte er überall die Pietätspflichten, von Leidenfchaft getrieben. 
Und mit der Wolfe, die er für die Hera umarmte, zeugte er die Ken: 
— — die von Beſcheidenheit und Dankbarkeit und Pietät nichts 
wiſſen. 


V. 41. Der Schol. ſagt rayei reoyo, mithin lad er mregoerre. 
DB. 46. Kooridas find die himmlischen Götter, nicht Zeus allein. 


DB. 52. Der Schol. lehrt daß ar eigentlich aarr heißen müßte, 
wie zu erkennen fei aus Il. z, 91 glopa Arös Yuyarne "Arm 9 
rravras aüras, und daß die Neolier zwifchen zwei ſolche Vocale das 
Digamma zu feßen pflegen, 3. B. aune, auwg (dvador, xavasaıs, 
aviayos). 


DB. 57. Nach Hermanns Borgang hatte man ro zer belaflen, 
dagegen € hinter rs getilgt, fo daß dann das zweite Or, re mit ro 
adv Or, correjpondirte. Wenigftens hätte man an der zweiten Stelle 
ori de fchreiben müflen. Da es aber nicht wahrfcheinlich ift weder 
daß hier ra für da eingefeßt noch daß an der anderen Stelle etwa zur 
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Vermeidung des Hiatus (den man doch in hundert anderen Stellen 
geduldet fiht), = eingefchoben worden fei, fo mußte der Fehler wo 
anders liegen. Und das war leicht zu erfennen: denn news ohne ein 
Ndjectiv als Prädieat ift nichts und wird nirgends von unferem Dich: 
ter fo gebraudt. Wir nehmen an, dag ro aus Wiederholung der vor: 
angehenden Sylbe und „Ev aus ueyas verdorben fei. Den Apoftroph 
an den Enden der Verſe hat Böckh überall wegcorrigirt, welches um 
fo weniger nöthig war, da derfelbe fogar beim Trimeter und beim 
Herameter vorkommt: f. unfere Note zu PythAIV, 296. 


DB. 62. Schul. TO nsıgaro nadmtınov övu avıi rov dvegynti- 
xov dorı, omnaive, d& To dvndgever. 


D. 63. Horaz Epift. I, 7, 3. E. Metiri se quemque suo mo- 
dulo ac pede verum est. 


V. 66. Man hatte vermuthet zori xoiror ixovr', welches ſogar 
fpradhlid unrichtig war, fodann more »oitov dovr, welches immer 
noch eine närrifche Tautologie erzeugte. Sodann fchrieb man zore 
xal 709 Exovr, während man eher axovra hätte feßen müflen, um 
feinen directen Widerfpruch zu gewinnen, endlich za row £lovra, 
welches, wenn man es mit gelingend überfeßte (wozu man übrigens 
fein Recht hatte), abermals einen Widerfpruch enthielt, wenn man es 
mit nanciscentem wiedergab, vollends albern und nichtsfngend war, 
Denn wie fann der Gegenftand einer Liebe dem Liebhaber fchaden, 
ohne daß er ihn gewinnt? Die Liebe ift befanntlich bei fehenden Augen 
blind: fie fiht die Krähe für eine Taube an, opfert ihr Glück und 
Stand, und feßt die Pflichten gegen die nächiten Angehörigen zurüd, 
um eine ungetreue Buhlerin (xa«Aor ezua) heimzuführen. Irion aber 
war vollends blind troß feiner Klugheit: denn er umarmte ein Luft: 
bild, und meinte dabei die Hera in Armen zu halten, aidoıs avng! 


B. 70. Schol. 15 UregeyoVon Tod ovgariov Kgovov Huya- 
toi. Andere fchreiben ovgaria. Aber gute Hofchr. haben ovganıar. 


DB. 74. Das Rad an welches Irion gefchmiedet wurde, hatte 
vier Speichen zur Anbindung der zwei Arme und der zwei Füße. Der 
Dichter ſagt Erroate wahrfcheinlich darum weil Irion durch Hermes, 
welchen Zeus fendete, veranlaßt wurde das Rad felbft zu bejchaffen 
welches ihm zur Falle werden ſollte. Dahin deutet auch der Aus— 
druck zreowr, 


V. 77. Daß der Schul. aveötiaro gelefen habe, läßt fih aus 
feinen Worten nicht beweifen: denn indem er hinzuſetzt 7» dedeusvos 
iv za tooga Eleyev, fo ift es vielmehr —8 daß er Bes 
Ichrieben habe zyv ogelınov avedelfaro Ayysliay xai prunv. Bin: 
dar pflegt Heike, für docere zu gebrauchen: DI. XII, 103 deiter 
Koorida nävay relsurar npaynarog. ’Ayyeliav Ötfaodas nuntium 
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suscipere perferendum enthielte erftlih eine bedenkliche Ellipſe ges 
rade des Hauptbegriffes, zweitens paßte es gerade hier nicht: denn 
das Rad des Ixion predigt unmittelbar die Echre laut und vers 
nehbmlid (arade/rvo), es hat nicht erft zu warten bis es an ein 
Ziel fommt, um’ dort etwas Aufgetragenes wieder zu geben. 
Außerdem ift ayyeliar deinruras auch echt griechiich, fofern der Bes 
griff des Object-Subftantivs im Verbum wiederholt ift. 


V. 79. Die Deutung ohne daß ihm das Weib zu Willen 
war hat Böckh mit Recht abgelehnt. Irion zeugte in wüfter Luft 
ein wüftes Gefchleht: darum waren die Gratien nicht dabei: ayagıs 


8 J 


yap nv tıs xal aygsos 6 MNepkins zul ’Iklovog Kirravpos. 


V. 80. xai darf man bier nicht ald und nehmen, fondern als 
auch, indem der Sinn ift uova ovoa xai uovov Erexev. Und könnte 


bier nicht ftattfinden ſondern müßte getilgt werden. 


D. 89. Daß anar ald Pyrrihios von Pindar gebraucht werde, 
müßte erft noch bewiefen werden (f. zu OL II, 161), ingleichen daß 
nis das Digamma habe. Die zwer Stellen, in denen der Hiatus 
erfcheint (hier und Ol. XII, 112) find offenbar corrupt. 


PB. 9. Schol. dus dE yeiyew dei as zaxrnyopias. Er 
las alſo nit xaxayoplav. Aaxos ift- bier nicht als Thier zu neh— 
men, fondern im eigentlichen Sinne, die Biffigfeit. Der Schol. 
fagt, die Worte gen auf den Bakchylides: «ei yag aurov ro L- 
wsı dutovger. orauf fih diefe Ausfage flüge, können wir nicht 
agen, da die Werke diefes Dichters verloren And, Indeß kommen 
wir auch ohne den Bakchylides durch. Möglich iſt es allerdings daß 
bei dem Zerwürfnifie des Hieron mit dem Theron und Bolyzelos aud 
Pindar, als Freund Therons, dem erfteren verbächtigt wurde, und daß 
darum ber Dichter verfichere, daß er nicht von der Art des Archilochos 
fei. Indeſſen bedarf man aller diefer Perfönlichkeiten nicht, und ath— 
met überhaupt dieſe Ode Feinen folchen Mißklang. Es ift die Art 
Huger zugleich wohldenfender und weltgewandter Männer, wie Horaz 
und Pindar waren, fich felbft nicht auszufchließen wenn fie von den 
Fehlern ihrer Mitmenschen fprechen, und wiederum wenn fie gute Zeh: 
ren geben wollen von ihren eigenen Gewohnheiten zu reden. 


DB. 103. Nlte und neue nn. quälen fih umfonft in die 
verborbenen Worte einen Sinn zu bringen und dabei zugleich ber 
Grammatik zu genügen, welches unmöglich iſt. Zur ruya mit Glüd, 
beißt mit gutem Glüde: Iſth. VII, 113 drei vır ’Alxa90ov dyur 
ovy ruya dixero. Man kann fich dabei ausgelaflen denken Heov oder 
dainovog, welche Wörter öfter dabei ſtehen. Es ift fehr natürlich, 
dag man jchrieb our ruya röruov, ald wäre das fo viel wie our ru- 
za dainovos. Denn weil riya und woruog Synonyma find, fo 
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meinte man fie müffen zufammengehörend einander unterflüßen. Allein 
Pindar gebrauht rroruos im Sinne der Beftimmung, welder Sinn 
zunächſt liegt der homerifchen Nedensart möruor Emmoneiv. Iloruog 
oopias die Beitimmung ober Eigenschaft einer Kunft oder Gefchidlich- 
feit (denn das ift oopia bei Pindar, und zivar meint er gewöhnlich 
die Poeſie) ift deren Leiſtung oder dasjenige was fie ihrem ‚Inhaber 
u Wege bringt, die Lage in welche fie ihn verfeßt. Das ift eine uns 
Teefige Kunft, die ihren Befiger arm und unglüdlid macht. Allein 
das muß fie nicht: gebraucht er fie recht, fo kann fie ihn reich und 
glüdlih machen: und das ift ihre fchönfte und befte Gigenfchaft oder 
dann befigt er fie in der beiten Eigenſchaft. 

Ein Schol. ſchreibt & o Eyas oVv euruyei noruw, 00pias 
agıorov. Daraus fieht man, daß 00» zuya zöruov zujammencons 
firuirt und gedeutet wurde. Dabei nahmen einige oopiag ägıoror für 
0opias @osov oder xgzirrov. Andere verbanden zo nlovreiv zorum 
(denn fo müflen fie geleien haben) oopiag reich fein an Weis: 
heitsgabe, und faßten ovv Tuyg als Zwifchenglied, fo daß das 
ganze hieße To zurogeiv oopiag ovv eurvyia Apsorov. Nriftarch aber 
deutete aljo: zunoruörarog dorıv 6 nÄovrwWv xal ooplas Au Tuy- 
yavoy, womit auch die Erklärung eines Scholiaften übereinftimmt 76 
Ö’ Emıruyyavem nAovrov uer& oopiag ügsoror dorır. Zu bdiefer 
Deutung fonnte man nicht gelangen, wenn nicht noruos agıoros ge: 
fchrieben ftand. Mriftach, indem er richtig las, conftruirte falſch, 
nämlich) alſo: zo zrlovreiv ouv rUya oopias, mroruog agıoros (dor). 


DB. 105. Helych mrerrapeiv, dvdeitas, onunmva. Tremapevoıuor, 
zupgaoror, oapes. Da wir diefe any des Lerifographen ha= 
ben, jo wollen wir uns ja hüten, die Lesart zzerzogeiv fammt ber 
Deutung mogibew zu adoptiren. Denn zur Verwandlung des zrena- 
geiv in rerropeiv hatte man doppelte Beranlaflung, 1) die Erinnerung 
an zzogeiv und den Trieb, das minder Berftändliche mit Verſtaͤnd⸗ 
lihem und Befannterem zu vertaufchen, 2) das Mißverſtändniß. Man 
glaubte nämlich, daß vom Gelde (mAoöros) und vom Schenken bie 
Mede fei, und brachte wiederum die. oft vorgebradhte Habfucht des 
Dichters ind Spiel. Dagegen war zu einer Abänderung des zrezro- 
geiv in zrerrapeiv fein einziger Anlaß vorhanden. Auch darf man 
nicht an eine bloß mundartliche Berfchiedenheit beider Lesarten denken: 
denn wenn zmerrapeiv je fo viel wie zzogeiv geweien wäre, fo hätte 
Hefych nie zu jener Deutung gelangen fönnen, und vollends wäre fein 
zrerapsvcıuov in der Bedeutung erflärbar möglich gewelen. Mebri- 
gens kennt Hefych auch die andere Lesart: denn er überliefert auch 
rrerogeiv, doüvas. Aber fogleich über dieſem fteht wiederum mezzo- 
guoutvos, pavegos, welches fait wie eine Bariante von werragev- 
osuos ausfiht, aber auch als foldhe die Grundverfchiedenheit der beiden 
Mörter bekundet. 

Mir müflen alfo in diefen Wörterformen einen befonderen äoli: 
fhen Wortftamm anerkennen, welcher vielleicht mit dem lateinifchen 
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parere and Licht bringen und apparere und parare verwandt 
war: f. Döderlein Syn. und Et. VI, p. 257. 

Das viv muß auf moruor oopiag gehen, mithin jagt der Dichter: 
du vermagft diefe Gabe der Klugheit mit freiem (liberali) 
Sinne, d. h. ohne Heinlihen Geiz, fund zuthun, erſcheinen 
zu lafjen. 


B. 109. Unſer Dichter pflegt zu fagen uepvaodaı, awıllaodar 
nreol rımı. In diefem Sinne ſchrieb er hier vmeoreoor elvas rrepl 
zeug, indem ein Streit und MWetteifer auch hier ftattfindet. Dabei 
fann man die Präpofition au auf zreareoos zurücdbeziehen. 


B. 114. Schol. dt uerapopa rov Evardj orolov ano zWr 
Asorzwv nölws. Zrokog ift eine Fahrt oder Reife (denn or&i- 
25094 heißt reifen), evardns aber ift bildlich zu nehmen wie Pyth. 
I, 169 sVavdei dv ooya napuevav in rofiger Laune verhar: 
rend. Avaparveır aber heißt ingredi antreten, eigentlih ab- 
fegeln, in die See ftehen. Wegen der Metapher vgl. DI. XII, 
65. Nem. VI, 52. 


V. 123. Böckh Ichrieb or‘ os navra Aoyor, wobei trotzdem 
rorı nicht auf os jondern auf Aoyov bezogen werden follte: darum 
hat Bergf das Pronomen vor ori geftellt. Die Beflerung beruft füch 
auf folgende Scholien: axtvöuror os Tapkyavoıy ai val yrauaı 
(d. h. Aovial) To xzara navrwv Ryrwwalsır oe: ferner axivöuvor 
duol z@ roug Enelvoug Maasyorrı , Rg0g Travra Aoyov ae dnauveiv. 
Dabei bleibt es aber auffällig, daß die beiden Erklärer nichts von 
Zrros zu wiſſen fcheinen, indem der eine ax/vdvvor magkyovaı To 
äraıveiv confleuirt, der andere aber vollends naefyorrs für das Bar: 
ticip nehmend alfo conftruirt: axvdvvor Zuor (dorı) ro napfyorrı, 
dnaveiv oe. Zweitens fragt es fih, ob der Hiatus vor Zrros, wel: 
cher nur hier und Nem. VII, 95 vorfommt, während man anderwärts 
den Apoſtroph gebraucht findet, zu dulden fei. 


V. 125. Wie eine Bhönififhe Handelswaare verfendet wird, 
alfo fendet der Dichter dem Fürften fein Gedicht über die See bin. 
Ueber Kaorogeıov f. Einleit. DI. p. LVL Die Grammatifer haben 
die Worte Dorviooar durohev To gedeutet, daß Pindar fage, er 
fende ihm das gegenwärtige Lied als eine Kaufwaare um Gelb, 
nach dem bebdungenen Lohne. Hernah nehmen fie yaoı» im Sinne 
von zeoixe umſonſt. Weil nun bamit ein gerader Mirerfprud) ers 
zeugt ift, fo unterfcheiden fie zweierlei Lieder, 1) das gegenwärtige 
Gpinifion, welches bezahlt werden müfle, 2) ein zugleich mit dieſem 
überſendetes Hyporchema, welches umfonft mit dareingegeben werde. 
Dazu veranlagt fie außerdem noch der Umftand, daß fie das Epinifion 
nicht für ein Kaorogsıor halten fünnen: denn fie haben gehört daß 
mit diefem Namen bei ven Spartanern ein Schlachtenmarfch bezeichnet 
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werde. Mithin glauben fie, daß das Hyporchema barunter zu vers 
ftehen fei. Gin ſolches für den Hieron verfertigtes Hyporchema war 
allerdings vorhanden, f. Frag. Hyporch. I. Allein hier bedürfen wir 
Pe nicht und können es aud nicht gebrauchen: ſ. auch Böckh 
p: . 


B. 129. Böckh überfegt zapır Yopwıyyos arröusvog alſo: ci- 
tharae gratia in musieum conventum prodiens. Der Scholiaft, 
mit geringerer Gllipfis, deutet ähnlich: unodefauevog avro (TO uelos) 
dıa Tas Enraufrov zıdagas. Das ift ein den Morten abgequälter 
Sinn, und dennoch Fein rechter Sinn. Andere laffen den Accufativ 
xagır von avröusvog, und von jenem Wieder Yogwyyos abhängen; 
allein arreodas kann nur in der Bedeutung anflehen den Accutativ 
bei fih haben. Endlich einige — nahmen yacır abſolut 
im Sinne vom reoixa. | 

Vergleicht man andere Stellen, in denen der Dichter Aehnliches 
fagt, fo fann man nicht zweifeln, daß Inzaxrumov popuıyyos avro- 
zevos der Phorminx theilhaftig, d. h. von ihr befungen oder ergößt, 
für fi zu nehmen fei. Mithin bleibt nichts übrig, als yagır mit 
asoenoor zu verbinden. Dann aber fann von bemfelben @9oncor nicht 
auch Kaoropsıov abhängen, und muß das Punkt vor demielben ges 
tilgt werden. Diele falfihe Interpunetion war bie erſte Frucht der 
oben befagten Mißdeutung. Und damit hatte man ferner den unges 
ſchickten Sinn befommen: Betrachte dieß Kaftorlied in Neolifcher Ton: 
art, nämlich ob es dir gefalle oder e2 evevduwg yeyoanrraı, wie der 
Schol. jagt. Und nicht einmal grammatisch waren die Worte richtig: 
denn worauf follte fich 2» beziehen? etwa auf asonoor? oder auf 
Kaorogsıov? In beiden Fällen ftünde es chief. Hier in diefen Bar: 
tifeln lag die zweite Gorruptel. Denn nothwendig mußte, ald Ka- 
orogsıor von dem vorigen Satze Losgeriffen war, die Verbindungs: 
partifel Hinter dieſes Wort geftellt werden: dann aber fonnte man 
ov» nicht mehr gebrauchen, fondern mußte diefes in 2» abändern. Ends 
lih war auc die Klarheit der duch „sv und d& vermittelten Parallel 
glieder durch Diele Gorruptel getrübt worden. Der Sinn nämlich iſt 
diefer: Ich hier fende dir über See diefes Kaftorlied, und betrachte du 
beim Neolifchen Saitenfpiel feine Anmuth. 


DB. 131. Sowohl der Zufammenhang fordert es, als auch bie 
meiften Deutungen der Scholiaften gehen darauf hinaus, daß der 
Dichter feinem fürftlichen Freunde hier die nämliche Lehre ertheile, 
welche Horaz dem Duintius mit den Worten gibt: Ne cui de te 
plus quam tibi credas und Tu recte vivis si curas esse quod audis. 
Falsus honor iuvat et mendax infamia terret Quem nisi mendosum 
et medicandum? Dieſe Ermahnung zur Selbfterfenntniß liegt in den 
Morten oiog Lool uaswr, welche feine andere Deutung zulaflen. Was 
aber fpll man dann mit ydroso machen, wenn bei uaswr ber Sap 
aufhört? was foll man dabei fuppliren? etwa Toiog oder Tosüurog? 
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Somit würde der Dichter dem Hieron rathen fo zu bleiben wie er iſt 
und wie er ſich fennt (dıaueırov Toos ro LE apyis Toonw), und das 
wäre in feinem Fall eine richtige Grmahnung, und zu folhem Ent: 
fchluffe bedürfte es der Selbftfenntniß nicht. Jedenfalls muß der 
Dichter gefagt haben: Strebe mittelft der Selbftfenntnig immer nur 
nach dem Schönen und Edeln. Denn um fhön und edel zu handeln, 
dazu bedarf man vor allem der Selbftfenntniß; fonft wird man vom 
Köder der Begierden und der Eigenliebe zu Unedlem verleitet, und 
bildet fih ein edel zu fein während man verächtlich und gemein ift. 
Mithin mußte das Kolon erft hinter zaRog gelegt werden, und dann 
hatte man einen vernünftigen Sinn: Sei und bleibe edel mittelft der 
Selbfifenntniß (uaIwv oiog 2ool erfennend was an dir fei): und alfo 
muß auch ein Scol. gelefen haben, welcher fchreibt: uaswv ro ye- 
yoauulvov yevov olog el sopos Eben fo ein anderer: duaßolg um 
neidov, 00POS Wr, und& umv nudmxıouois, 0 dorıv anaras. Und 
endlich ein dritter: ur meidov Tais Twr xolaxwv amarars, und A- 
yeodaı tv oopos Povkov, To dt moayuarı elvas Goopos, warreg © 
nigwv. Ns yap napa Tois naıol xalog dorıv 6 Tidmxog, ovrw Trao« 
Tois app00ı xal xolafıy of uneokyovreg Alyoyras oopol, xal narra 
fysıv ta ayada' dei dk avrois un mıoreusıw alla tois Beltloos 
xal oopois. Weder diefer noch die meiften anderen alten Grflärer 
geben zu verftehen, daß zweimaliges xalos in dem Satze welcher von 
dem Affen handelt vorhanden geweſen fei. Diejenigen aber welche hin- 
ter uadwv das Kolon feßen conftruiren wenigftens anders als die 
Neueren, nämlih alfo: xalog ro: nidwr, napa nraıolv alsl xalog 
der Affe dünkt fih Schon, weil er bei den Kindern immer 
ſchön heißt. Allein diefer Gedanfe wäre in folcher Weile keineswegs 
richtig ausgedrüdt. Diefes fühlend, haben die Neueren ein anderes 
Mittel erfunden, um mit dem zweimaligen xalos zurecht zu fommen, 
nämlich daß zur Nahahmung der Knaben zweimal xalos, zalos aus: 
erufen werde. Und über diefe Deutung können wir auch nichts weiter 
agen als ein zweimaliges bewunderungsvolles xalös! zuAws! aus- 
rufen. Seen wir al für ro/, fo ift alles in Ordnung: Auch der 
häßliche Affe gilt bei Kindern ftets für fchön: d. h. von den Schmeich— 
lern werden deine Handlungen ftets gebriefen werden, wie fie auch 
immer fein mögen. Alſo nad) folchen Urtheilen darfft du nicht fragen, 
und auf folche Freunde dich nicht flügen. Dein eigenes Gewiflen 
wird dir das Mechte fagen: es fommt nur darauf an, daß du ihm 
folgeft und traueft, und feine Stimme nicht durch den geftreuten Weih— 
rauch betäuben laſſeft. Das ift der xaprog ppsvav auwunrtos, in 
welhem Rhadamanthys allen Herrfchern voranleuchtet. Und darum 
gilt für jeden Fürften als erfte Pflicht das Ödıaxglvewv Eruuov Aoyorv 
avdowrwv. Diefe Pflicht aber zu erfüllen wird fur ihn fo gar fchwer 
nicht fein, wenn er nur fi hütet ne de se aliis plus quam sibi 
ipsi credat. 


V. 139. Schol. auyorkoos, xal ro duaßalloutro xa} ro 
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nroös 09 Jıaßallovaw. „Seripsi dıasßolsäv, eodemque modo apud 
Theogn. v. 324. newtouevog yalerıy, Küove, dıaßoAn. Hanc for- 
mam xaraßaora, zaraßaros, usraßaola aliae satis defendunt.“ 


Berg. 


V. 140. Das Böchifhe vroyavrıes ift von Bergk und anderen 
mit Recht abgelehnt worden: denn wenn auch gegen die Wortform 
nichts einzuwenden wäre, fo würde die Bedeutung nicht paflen. Bergk 
vermuthet vrzoparrıes d. h. vrmoparosıs. Allein wenn es ein Yavaıs 
gäbe, jo müßte das bei avxoyarria zum Borfchein Fommen, für wel: 
ches man zwar ovxopaoıs, aber nicht ovxopavoıs gejagt findet. So: 
dann flimmt diefe VBermuthung mit dem Scol. nicht überein: avrı 
Too Founvevral xzal dıaßoloı, napa ro yarlsıy xal Alysır. Dem: 
zufolge fünnte man eher ein paorvs oder paorıs vermuthen nach der 
Analogie von yoaorüus = Yyoacıs und rlorıs. Es ift aber gar nicht 
einzufehen, wie der Schol. dazu gekommen fein follte, Goncreta für 
das Abftractum zu feßen, da doch das Abſtractum für den Sinn nicht 
minder Far und beutlih war, wenn nicht auch ein Concretum im 
Terte ftand. Und zum Ueberfluß wird diefes Goncretum auch von dem 
darauffolgenden ?xeRos gefordert. Demnach ftehe ich nicht an in dem 
Heſychiſchen vroprroges dasjenige zu finden was wir hier brauchen, 
und laſſe ich micdy nicht abwendig machen durch Böckhs Einwendung 
modo probabile esset, e lectione vrroparoess in tanta Pindari libra- 
riorum religione nasei potuisse vrroparıss. Es wäre beffer gewefen 
für Böckh wenn er an diefe religio librariorum minder religiose ges 
glaubt hätte: vielleicht hätte er dann manchen Unfinn corrigirt, den 
er fo mit allem Aufwande des Wites und der Gelehrfamfeit zu recht: 
fertigen gefucht hat. Es find die —XX& en Angeber, reooayw- 
yeis, delatores, gemeint, welche, allen Tyrannen unentbehrlih, in 
er von Hieron zuerft aufgebracht worden find: ſ. Mriftot. 

ep. V, 11. 


B. 145. Ein Schol. hat allerdings 40086 gelefen, und etflärt es 
feltfam genug: ro Basv ovvanreov ro Eoxog. Böckh fagt, es ftehe 
für Baseus. Warum follte da der Dichter nicht lieber Basur ges 
fchrieben haben, welches jedenfalls poetifcher wäre? Zwei andere Scho— 
liaften aber befunden deutlich, daß fie einen Caſus des Subftantivs 
Pasos vorgefunden haben: 1) vaynvns nrovovons zal BaFos Aoınov 
&yovons xara ou nelayous. 2) Eyw yüp ws yeikos alısvrixov di- 
xrtVov, aurov ovrog dv Bayeı, dnınldo xal ov Pantiloua. Bol. 
auch Aefch. Choeph. 484 Yello) 8’ ws ayovas Ölxrvov, tor dx Pv- 
Foü xAwornoan owLorres Alvov, welches wegen der Attraction fo viel 
ift wie dv Auso, 


V. 147. Mire dietum (ürte) Fexog @luas. Hermannus cum 
schol. de maris planitie cogitans corrigit eUgos aluas. Ego Bothio 
assentior coniungenti aßanrıorog eluı aluas.“ Boͤckh. Diefe.Härte 


218 Gommentar. 


fönnen wir nicht annehmen. Gin Schol. ſchreibt ws 0 Yelkos dmı- 
vayeras vunto ınv Ts Halavons dnıyaveıar. Das aber müßte vrrde 
Foxsog heißen, welche Lesart auch in Hoſchrr. fich findet, und zu wels 
cher das andere Scholion paßt: rjs Ialaoorag Enıyarelas, Orı TH 
&avris dnıyareia negsreiyiera. Da nun zwar geändert werden 
muß, aber das Wort Eoxos, von Hdſchrr. und Schol. beftätigt, nicht 
angetaftet werden darf, fo muß der Fehler in unse liegen. Das Wort 
oxos gehört zu denen welche das Digamma haben. Schreiben wir 
alfo uno Eoxos, nicht untertauchend unter das Gchege bes 
Meeres. Men das Meer einmal bineingezogen hat in feine Tiefe, 
den gibt es nicht mehr los. Seine Oberfläche befigt eine gewiſſe ela= 
ftifhe Tragbarfeit welche die fchwimmenden Gegenftände draußen er= 
hält, einer Umfriedung gleich. Sit aber diefe Fläche einmal durch— 
brochen, jo geht das Unterfinfen unaufhaltfam weiter. Der Schreiber 
des oben angeführten Scholions ro Pasv ovranreov ro Eoxos, wel: 
cher unter dem Eoxos nicht, wie die anderen, die Oberfläche, fondern 
die Tiefe verfieht, fcheint an der hiefigen Stelle noch das Richtige ges 
fefen zu haben. Endlich dient auch die Nachahmung des Dichters 
Archias zur Beftätigung: xal dövaxa reızevvorov, aßanrıorov 
texas vdwe pyeilorv, ael xovplwr ojua Aayovra Bolwr. 


V. 151. ayav für ayav war eine fehr wohlfeile Erfindung. So 
wie aber ayvuws nie fich fhmiegen und biegen heißt noch heißen 
kann, alfo fann auch ayr nie die frummen Wege des Schleichers bes 
zeichnen. Der Scholiaft hat etwas ganz anderes geleien: ouwg nar- 
Tag xolaxeiwv 6 Öohıog ano Enımoiv zalws dıavusı Toy 
Blov, nkoxnv zıva nrowr. In die poetifhe Sprache zurücfüberfegt, 
gewinnen wir alwva dianidxze. Suchen wir zu dieſem anftatt des 
rrayyv (welches bei Bindar nirgends vorkommt) ein paflendes Prädi— 
fat, welches zugleich dem Begriff ZmumoAv entiprechen kann; fo bietet 
fih narre (alove). Da nun der Scholiaft durch xaAws diarves 
offenbar das Berbum dranidzeı erklären wollte, jo wäre bereits bie 
ganze Rücküberſetzung vollbracht, und hätten wir nun ferner noch das 
für zu forgen daß die Worte dem Metrum angepaßt werden. Dazu 
gibt e8 zwei Wege, 1) oadvwv norl nayre narı alwva dıenifxeı, 
2) nort navras alo navre dsanldxeı. Zwiſchen beiden fann einem 
die Wahl nicht wehe thun. Meber die Form adw f. zu Aeſch. Choeph. 
335. Es ift natürlich daß fo eine feltene Form ber Verderbung aus: 
gefegt war. Daß aber der Scholiaft wirklich dasjenige was wir here 
geftellt haben im Texte gelefen habe, dafür bürgt uns Pindar jelbft: 
Nem. VII, 195 82 yap ayıoı — PBlorov apuooaıu na Aımapp 
ze ynoai dıanktxoı, eudaluoy 2ovra. Es iſt das eine aud ans 
derwärts nicht felten vorfommende Redensart, über welche die Lerifa- 
Nachricht geben. Vgl. Pyth. XII, 14 Yonvor dıianitfaoa, fynunym 


mit Upadvovoa vder 2fuparvovoe. 


D. 154. Die Moral der Alten forderte, daß man dem Freunde 
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ein Achter Freund und dem Feinde ein gefährlicher Feind fei: val. 
Eurip. Med. T81 PBaosiar EyFoois xal plAoıcıy euusrj" TWv ya 
roıourwy euxlskorarog Pros. Baflend vergleicht Böch auch Sith. II, 
95 yon Ö: navy Eodovra uavpwoa: Tov Lydoor. Mit dem Feinde 
lebt man auf dem Kriegsfuße: und hier gilt auch die Lift: aber 
fchleht und unmoralifch handeln die welche gegen den freund bie 
feindlichen Mittel anwenden. Denn der Krieg muß, wie Cicero fagt, 
förmlich angefagt und erklärt fein, wenn er nicht fündhaft fein foll. 
Der Heuchler aber und Verleumder thut nicht allein diefes nicht, ſon— 
dern wendet auch alle Mittel an um den anderen in dem Glauben 
herzlicher Freundfchaft zu erhalten, während er ihn hinterrücks ver: 
wundet. 


V. 164. Die Neidiſchen mißgönnen den anderen ihre theils an— 
gebornen theils vom Glück verliehenen Borzüge (xüdos), und lehnen 
fih dadurch gegen die göttliche Ordnung auf. Sie wollen fich nicht 
dabei beruhigen (2a/ves voor) daß fie fehen, der Himmel hat es ein: 
mal fo vertheilt, fondern zerren an dem Uebergewichte, und weil fie 
damit nichts ausrichten, fondern bloß Zeit, Muth und Kräfte nuglos 
verwenden, und fo ernten fie nidyts als den heimlichen Aerger: invi- 
dus alternis macreseit rebus opimis. Bon alten und neuen Erflärern 
ift diefe Stelle nicht richtig verftanden worden. 


DB. 166. Früher verftand man die Worte von Wagefchüffeln, 
daß der Neidifche daran zerre, um die fchwerere (regısoe) Schüſſel 
emporfchnellen zu machen. Bödh ftieß fih daran, daß wer die fchwere 
Schüſſel Kane Pe will, nicht diefe, ſondern die leichtere anfaflen 
müfle. Allein das ift ja auch nicht gelangt, daß er die fchwere ans 
faſſe, fondern bloß daß er daran ich, natürlih da wo ein Ber: 
nünftiger zieben muß. Boch felbit erklärt fo: magnam lineam trahere 
an einer großen Leine ziehen, d. h. magnam mensuram facere, largum 
quasi fundum sibi demeti. Obgleich Böckh von diefer Erklärung felbft 
nicht völlig zufrieden geftellt war, fo find ihm doch tie anderen fo 
ziemlich gefolat. Es ift aber befonders das daran auszufegen, daß der 
Neidiiche dasjenige thun foll was doch die Sache des Habjüchtigen ift. 
Der Neidifche ärgert fih daß der andere mehr hat: Menn er 
ann, fpielt er gerne auch den Habfüchtigen, daß er nämlich fidh felbft 
das größere Stück zuwendet: allein darum Handelt es fich bier nicht. 
Mithin muß dur orasua rrsgıooa fchlechterdings das Mehrhaben 
bes Nachbaren (alterius res opimae) bezeichnet fein, verftehe man 
unter oradun was man wolle, und durch FixeoIas muß das Bemühen 
bes Meidifchen, dieſes Mehrhaben herüberzuzichen oder wegzuziehen 
bezeichnet fein. Zugleich erfindet Boch, indem er die allerdings uns 
bewiefene Bedeutung Wagfchale ablehnt, dem Wort eine noch 
weit weniger zu begründende Bedeutung Leine Zradun ift die 
Schmiße, d. h. die Schnur vder Linie welche das Hüben und 
Drüben fcheidet. Dieſe Schmige ift zeosooe, wenn fie zu weit hins 
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übergreift, und die eine Seite auf Koften der andern vergrößert. 
Nun ftellt fih der Neidiſche hinüber auf die bevorzugte Seite, und 
faßt das Seil mitten an, um e6 herüberzuziehen, von dem gejchmäler- 
ten Theile weg nach der Richtung des Bevorzugten hin, um diefen 
Theil zu verkleinern. Allein das geht nicht, weil das Schickſal felbit 
die Grenze gezogen und das Seil gefpannt hat. Alſo ärgert er fich 
und müht es umfonft. 


B. 175. Der Schol. citirt Aeſch. Agam. 1537 mweos xevrga um 
kaxtıle un naloas moyns. Darin beftcht der oAsodngos oluos daß 
der Ausfchlagende eben in den Stachel hineingleitet. 


Dritte Pythiſche Ode, 


Hieron hat im Pythifchen Spiele zweimal mit dem Renner ges 
fiegt, nämlich DI. 73, 3 und Ol. 74, 3. Aber erſt DI. 75, 3 beſtieg 
er den Thron, und erft DI. 76, 1 gründete er Nena. Da nun in 
der vorliegenden Ode Hieron bereits als König und als Aetnäer ans 

erebet wird, jo kann diejelbe troßdem nicht vor DI. 76, 1 gebichtet 
ein. Sie fann aber auch nicht nah DI. 76, 3 verabfaßt fein, in 
welchem Hieron den Pythiſchen Wagenfieg gewann: denn fonft würde 
der Dichter diefen, als den berühmteren, ftatt des Mennerfieges er: 
“ wähnen. Auf diefen Wagenfieg ift die erfte Pythiſche Ode gedichtet, 
in welcher auch der Krankheit des Königs Erwähnung gefchieht. Von 
biefer Krankheit nun handelt ein großer Theil des vorliegenden Ge— 
dichtes: wir müflen alfo mit Böckh annehmen, daß daffelbe kurz vor 
dem Pythiſchen Wagenſiege geichrieben fei. 

Dafielbe gehört nicht eigentlich zu den Pythifchen Siegesliedern, 
fondern ift vielmehr ein Troftgedicht wegen ber Kranfheit des Könige. 
Derfelbe litt nämlich an Steinbeichwerden oder Harnzwang, wie ber 
Schol. aus des Nriftoteles Schrift „über die Verfaſſung derer von 
Gela“ berichtet: ſ. Schol. zu Pyth. I, 89. Da der Dichter an ans 
beren Orten öfter bemerft, daß die Erinnerung an ruhmvolle Thaten 
der befte Troft zur Verfüßung der Leiden fei, fo müflen wir annehmen, 
daß auch der Pythiſche Rennerfieg zu feinem anderen Zwede hier als 
zur Tröſtung erwähnt werde, und daß die Abficht des Dichters Feiness 
wegs dahin gieng, jenem vor längerer Zeit errungenen Siege hinter: 
ber ein Denkmal zu feßen, fondern bloß den König in feinen Leiden 
aufzurichten, wozu auch die Erinnerung an diefen Sieg dienen konnte. 


B. 1. Chiron war der Sohn der Philyra: die Philyra aber 
war eine Uranide, gezeugt von Kronos dem Sohne des Uranos. 
Aſtlepios aber war der Sohn ber Koronis (oder Arfinve), von Apol 
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B,% Um irm Merum zu gmüzm, ĩScies Bedb sudırızız — 
yusugskluv, Alltia ter Cingular wirt sen Htichtt. unt Schelien. 
uns som Stel. Hemers MM. 5, 110. enkimmig wertürgt. 
Beral Ireibt vodurta; — yoragzbore‘, Vazt aber nicht was das be 
krutm fönnte, und tahei ift es mißlih Taf rizrore mit Brütifaten 
üherlaten, vudurtas aber davon entblößt wird. Der Ebel. jagt rore 
yug vols phlaow Inaoroiuer To) owuaros Srer wuer arwduros, 
mworurh zweierlei bezeugt wird: erſtlich daß das Prädikat zu vudındaz 
hörte, weitens baß es von zozeiv herzufommen ſchien. Gine Neben: 
oem von ugans IM ügzıuos. Co fagt 3. B. Hefiod * 500 ⁊ sm 
flog ügnıos ein ganz im Sinne von Pragzrs. Als Bedeutung aber 
von ügrıog muß man ſicher over fihergeftellt annehmen: mit 
biefer Bedeutung werben fih die Stellen am beiten erklären laflen: 
A, , 309% ol ol Innıra üprıov koositaı yuyteıv zuvag nd olwvous 
o ol Ihm fein Ausreißen nicht ſichergeſtellt haben vor dem Tode. 
Al. 0, 602 vv upnıov n anoklodaı ne oawsnvaı xal enwoaosas 
wand vnuv nune eertum est, nun fleht die Sache feit auf dem Bunfte, 
nun Hilft weiter nichts mehr, als zu fliegen oder zu flerben. II. x’, 
04 ode IH ol ügnıog Koras fein Lohn fol ihm ſicher, feſtgeſtellt 
felm, oc deutlicher Heſiod opp. 370 wodos d avdor ylümw elon- 
shvog Üonıoe Korw der bedungene Lohn muß ihm gefichert fein. Daſ. 
HAN wu Üv yonlkuv wal ds vorsgov ügxıov evons auf daß du Fünftig 
wieder In der Dort eine fichere Zuflucht findeft. 
Demgemäß ift wodagrens nicht ins mit rrodwxns, fondern ſicher 
auf den Wüßen, und wäre demnach yvsaoxns nicht Gins mit 
yuswknna, fondern gliederficher, d. h. von ficherer, fefter und gefunder 
— 


Mann. 
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Beichaffenheit der Glieder. Und yusaoxıos vwdurde ift eine Befeitigung 
des Schinerzes mittelft welcher die Leibesconftitution gefichert wird, daß 
fie fich wieder erholen Fann. 

Der Beweis, daß von @oxsos auch das Femininum aoxt« ges 
braucht werden fonnte, und daß diefes Kemininum auch im Gompo: 
fitum bei Dichtern vorfommen fünne, brauchte man fpeciell durch 
Stellen in denen diefes Wort ſelbſt in folhen Verhältniffen gebraucht 
erichiene, nicht zu liefern, fondern Fönnte fi begnügen auf die Ana— 
logie anderer derartiger Wörter zu verweilen. Indeß wird Aeſchyl. 
Choeph. 61 gefchrieben mavapxsrag vooov Boveır —= navapxdos, mit 
welchem Beiworte Kallimachos bei Schol. Pind. Nem. I, 4 die Sonne 
belegt. Aefchylus meint einen ganz ausgebildeten zur Beflrafun 
reifen Sündenzuftand. Wir haben feinen Anftand genommen, au 
dort navapxcas zu fihreiben, zumal da auch in einem Epigramm bei 
Suitas s. v. HTalaurdns geichrieben fteht aA2”’ ein mos los dnao- 
x00g = agxıos —= dnapens ein gefichertes Ausfommen. 


DB. 12. Schol. elv dxrellouı Ta xara Tas wöivag, nuglv Te- 
zeiv. Es ift aber zu conftruiren wol» row reidooas ehe fie diefen 
zur Welt bradte. 


B. 15. Den Alten war es auffällig, daß gelagt fei eis duuor 
dv Salauw xareße, indem fie auch den Salauos auf den Hades bes 
zogen, als hieße ed 2v (d. h. 25) Yalauor. Aber ein Schol. jagt 
zrolv yerynon (Ihr. yervjoaı) 27 Salauw. Böckh citirt ein Epis 
gramın dx ÖF us naorwr vuupnv zax Jalauwrv Honao üpro y 
(ihr. apvws) Aldas, woraus eben zu erkennen war, daß es 2x Yala- 
uov oder Ialauwr heißen müffe, zumal ba hier xareda dabeifteht. 
Das würden auch die Alten eingefehen haben, wenn fie nicht an dem 
Mißverftändniffe geklebt hätten: und zu dieſem Mißverftändniffe wur: 
den fie verleitet dadurch daß man überall fo oft Audov Ialauos lift. 
Und es ſcheint auch daß fie nicht alle 2 Salazuw lafen, fondern auch 
&r Salauor: denn einer jagt zal roooses Tov zal ourdeauor, iv 
n" eis douor xal eis Jalauov zar£ßn. 


V. 19. Die Koronis, als fie bereits den Samen des Gottes 
trug, wartete nicht bis ihr Vater fie ordnungsgemäß mit einem Manne 
vermählte, fondern fnüpfte ein heimliches Liebesverhältnig mit dem 
Jochys, einem Arkader, einem Durchreiſenden, welchem ſie ſich auch 
ſogleich hingab. Aber die Strafe folgte der That auf dem Fuße nach. 

‚Ganz umfonft erzählt wohl der Dichter dieſe Geſchichte nicht. 
Vielleicht Hatte Hieron etwas Aehnliches vor mit demjenigen was Au: 
guftus gethan hat, als er die ſchwangere Gattin des Klaudius ehlichte 
um recht viele Stügen feines Thrones zu haben. | 


B. 21. Gewöhnlih jegt man hinter Dodo ein Komma und 
hinter xasapov ein Punkt, und darnach fchreibt man nach der Alvina 
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ovd’ Fusıve. Allein alle Hpfchrr. und auch die Scholiaften geben ovx 
Fusıve. Da nun das Aſyndeton hier nicht wohl ftattfinden fann, fo 
mußte anders interpungirt werben. 

Die Deutung, daß Koronis nicht bei ihren Gelpielinnen fein 
mochte wenn biefelben ein Brautlied fangen, weil fie in einen abwe— 
fenden Ausländer verliebt war, müflen wir darum ablehnen, weil zE- 
ver nie fo viel wie zAnvas fein kann. Wie faft überall wird die 
Schwängerung welde von einem fterblichen Mann gefchehen war dem 
Gotte beigelegt, und beide identifieirt. Koronis war gejchwängert 
vor der Hochzeit: die Menfchen meinten, von dem Ausländer, der 
Dichter aber weiß daß diefe Schwängerung von dem Gotte herrührte, 
und erft nachher das LXiebesverhältnig mit dem Mann gefnüpft war. 


DB. 25. Das vrroxovolLsodeu erflärt ein Schol. durch uerewer- 
leodas mv wuynv al nalbsıv, ald ob er vnoxoupileodas gelefen 
hätte. Darauf fagt er Zvioı d2 vmoxovoileodas aoıdais avı) Tod 
nallsıv zal yopevsıv, 7 @uporlooug Toug xogovg Vuveiv, Tov vuu- 
plov xal znv vuupnv. Zum Beleg wird eine Stelle aus Aeſch. Da— 
naiden angeführt, welche folgendermaßen zu fchreiben fein wird, xa- 
ner aveıoı Aaumpov milov yaog, “Ewg 7’ 2yelosı moevuerns Tovg 
vuuplovs. yanovs lösvrwv ovy xogoıs Te zal zögars. Endlich wird 
auch ein Spruͤchwort citirt: 2xx0gss z0p8ı zogwrag, corrupte Worte, 
über welche Hermann und Bödh fich geftritten haben. Das ift aber 
lauter Larifari, und vnoxovglLeode: ift nichts weiter ald vrroxoprLeodes 
d. h. mit Kindern dahlen und tändeln fo daß man fich ihren 
Eindifchen Begriffen accommodirt, auch fogar ihre Sprache nachahmt, 
fodann einer Sache verblümte oder beichönigende Namen geben, wie 
der Vater bei Horaz: strabonem appellat paetum pater, et pul- 
lum male parvus si cui filius est: hunc varum distortis cruribus, 
illum balbutit scaurum parvis fultum male talis: endlich auch heißt 
e8 verblümte Anfpielungen machen, weldes in den Brautges 
fängen vor der Kammer, wenn fi das Brautpaar zu Bette begeben 
hatte, recht gefliffentlich geichah. So fragen in Theokrits Zrmudalaucos 
ter Helena die Gefpielinnen diefer, warum denn Menelaos heute fo 
gar früh zu Bette gegangen fei? ob ihm denn die Glieder fo fehwer, 
die Augen voll Sand, der Kopf vom Weine fchlaftrunfen geweſen 
fei? Und warum denn gerade das Mädchen dabei fein mußte? Die 
hätte er ja wohl noch bei der Mutter fpielen laſſen können: fie würde 
ihm nicht davongelaufen fein! Und in dem der Sappho nachgeahmten 
Brautgefange des Catullus necken fi die männlichen und weiblichen 
Spielgenofien des Brautpaares gegenfeitig über die Luft zum Heuras 
then. — Auch das einfache Berbum xoorlouas und zoverLouas wurden 
in diefem Sinne gebraucht, und haben diejelbe Mißdeutung von Gram— 
matifern erfahren: |. beide bei Hefyd). 


B. 39. Nirgends wird ein Gott feines Tempels König ae 
nannt. Der Schol. fchreibt ro oe vaov (fihreibe van) eos ro Ilv- 
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Yörı, iv’ 7 Toü (r@) &v Ilvdarı vaod (vaw). Die Eonftruction ift 
wie rov ’IoFuor xal Neula ortpavov Nem..X, 45. Auch pflegt un- 
Aodoxos —= unkoFvrns und Öekdunlos das Prädikat von Awuos oder 
vaos zu fein. Diefer Tempel heißt des Gottes eudurarog xoıwwv un: 
mittelbarfter Vermittler, weil e8 für den Gott feiner Ortsveränderung 
bedarf, um über alles was geichieht von diefem Erdnabel aus Kunde . 
u empfangen. Die ‚Scholiaften machen zoıwvarı edIvrarw zur Appos 
tion von vow. Allein fie überfehen dabei die Präpofition aeg, 
welche von Pindar in räumlihem Sinne gebraudht zu werden pflegt, 
und weder mit aier noch mit reruıdIwv richtig verbunden werden fünnte, 
Hernah hat Bödh yroua nuswv gefchrieben, welches fchon darum 
zu verwerfen war, weil dadurch eine außerordentlich zerhadte Con— 
fruction mit lauter unter einander getrennten Dativen (xowvärı rag 
eudvrary, yroaua nıdwv, navra loavtı vow) entftcht. Außerdem 
hat die Annahme eines intranfitiven Aoriſts zuIwv gar Feine Gewähr. 
Und endlid geben alle Urkunden yrouar, und lauten alle Ausleguns 
gen ber Scholiaften fo, daß man daraus erfennt, fie haben hier eine 
tedensart gelefen die fie als fynonym mit aiev nehmen fonnten. Das 
ift der Grund weswegen fie diefe Worte in ihren Umfchreibungen 
nicht befonders auszeichnen: einer aber fagt yroumr fei fo viel als 
rooyvoow unmittelbare Wahrnehmung, und nemıswv fo viel wie 
nesoHeis. Ilerıdav aber fann ſchon des Metrums wegen nicht rich: 
tig fein, und fcheint aus Sfth. II, 130 herübergefeßt, wofelbft aber 
nerıdwWs zu fihreiben ift, welches fich zu rdrrosda verhält wie dedıwg 
zu Öddoıxae und wie eidws zu olda und eixws zu Zosxa: denn der 
Diphthong in diefen zwei Formen rührt von dem Augment oder der 
Reduplication ber. 

Das Nächte nun wäre yrozav mıdav zu Schreiben, wobei man 
fih auf Asuxais zmıdnoas Yoaadv Pyth. IV, 180 und anderes Uns 
ähnliches berufen fönnte. Allein erftlih wird man nirgends das 
nadte posodv ohne 709 oder ein anderes Prädikat fo gebraucht fin: 
den: zweitens würden wir bamit feinesiwegs einen pallenden Sinn 
gewinnen. Denn es Handelt fih darum, daß der Gott die vollite, 
unmittelbarfte Gewißheit von dem Vorgang hatte, nicht aber fich et— 
was glauben zu machen brauchte. Und wie ift es wahrfcheinlich daß 
man uıdwyv, dem Metrum zum Troß, in rereIwr verwandelt haben 
follte? denn auch die Lesart nudwv gibt feine Gewähr für ein früher 
vorhandenes udwv, indem fie vielmehr einem verfehlten Beflerungs- 
verfuche als einer Ueberlieferung gleich fiht. 

Gebeſſert alfo muß werden, und dabei wird man fich nicht fehr 
ängftlih an die Buchſtaben halten müflen, da zenıdov von einer 
Barallelftelle herübergefegt it. Man muß dem Sinne Rechnung tras 
gen und dabei. die Scholien prüfen. Mit Beibehaltung des yrwuav 
etwas der Pindariſchen Sprechweile Gemäßes und dem Sinne Bajlens 
des herzuftellen, halte ich schlechterdings für unmöglich. Und bie 
Scholiaften, außer dem einen welcher auch nerzusw» erklärt, willen fo 
wenig etwas von jenem wie von diefem. Sie deuten alle fo, daß man 
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ſiht, es fand hier ein mit aiev ſynonymer Ausdrud. Setzen wir alfo 
Zyvo oder mit MWeglaffung des Augments yro d avroder er er= 
fannte es auf der Stelle mit feinem allwiffenden Geift; 
fo ‚werden wir dasjenige gewonnen haben was fowohl dem Gedanken 
als auch der Gonftruction am trefflichften entfpricht, und dabei mit den 
überlieferten Zeichen ziemlich genau übereinftimmt UIN2IAYTOYQOEN 
—= TN2QMANIIORN. Die Weglaffung des ‚Augmentes (wiewohl 
hier auch Elifion ftattfinden Fünnte wegen des vorangehenden Bocals) 
—— zu der geſchehenen Verderbung den erſten Anlaß gegeben 
zu haben. 


B. 44. Iſchys war der Sohn des Elatos. Die Koronis aber 
wohnte zu Laferein im Theflalifchen Magnefin neben dem See Boibias 
und Duell des Baches Amyros. Hefiod und Pherefydes faflen dem 
Gotte die Kunde durch einen Raben zufommen, welcher darum von 
Apollo verflucht wird, daß er fortan ein ſchwarzer Unheilsbote fein 
mußte. Und bei Pherefydes tödtet Artemis nicht die Koronis allein 
fondern außer ihr noch viele Frauen. 


V. 47T. Ueber auasuaxerog f. unfere Note d Soph. Ded. T. 
175 und zu Byth. I, 28 fammt Döderlein Hom. Gloſſar. p. 95. 


DB. 49. Ereoog wird bisweilen im Sinne von alienus, non suus, 
gebraucht. So deutet auch der Scholiafl: 0 xaxorrasog, ws Trg05 Tov 
ayadorrosor. 


B. 52. Schul. Astneı To ws xzal meofrres 0 te* "Eorı yae' 
woneg ÖL rüg Zumeoov öpeı mollnv vAnv yilykı, ovrw xal To auag- 
ınua ans Kopwvidog nolloug Epdeiper. ©. zu DI. I, 1. So wie 
öE (denn diefe Lesart hat Böckh mit Recht aufgenommen) oft für 
denn fteht, fann es auch wie bedeuten. 

Wegen ondoue nevgos ſ. Aeſch. Prom. 109 und DL. VII, 80. 
Odyſſ. €’, 490. 


DB. 60. Es war fehr feltfam, daß Npollon mit dem erften 
Schritte an Drt und Stelle fam: denn wenn er feinen zweiten zu 
machen brauchte, fo war jener Schritt auch fein erfter, und hat ber 
Dichter fich fehr ungefchiekt, fat lächerlich, ausgedrüdt, anftatt zu fagen 
„mit einem Schritte”. Zweitens ift es Feineswegs erhaben, fondern 
bloß unihön, wenn der Gott bloß einen Schritt macht: befler gar 
feinen, Sondern ftatt deflen ein Fliegen oder Schweben! Und warum 
follte Bindar hierin von Homer abgegangen fein, bei welchen es im— 
mer heißt reis uw ogskar’ dur? Ariftacch fchrieb zerrw (wohl fchwer- 
lih reırarw, wie der Schol. fagt), und da jene Philologen feine ge— 
waltiamen Bonjecturen zu machen pflegten, fo wird er das wohl in 
Urkunden gefunden haben, weldyes auch die Worte des Schol. zu ver: 
rathen fcheinen. ewro dagegen wurde vom Pedantismus der Mes 
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triker feſtgehalten: denn, ſagt der Scholiaſt, Zors zal moos zyv avıl- 
oTE0pov ovupywvor. Und die Neueren haben Ariſtarchs Lesart nicht 
einmal der. Erwähnung werth geachtet. 


B. 63. Schol. ov Adyas orı dıaparns dykvero xal Aaunoa, 
all dr 7 Yüoıs Tod nevpog 0lov dseoylodn xal dıaornua Toü 
evoög 2yerndn, Fus ar dmıßas 6 Anollwv areinras Tov naide. 
Wenn nur didpave das bedeuten fünnte. Es bligte aus einan— 
ber, fagt Böckh. Allein weder heißt Yadvsır bliken, noch dürfte 
man jemals Zpnver im intranfitiven Sinne faflen. Und doch ift auch 
fein anderer Sinn brauchbar außer dem vom Schol. angegebenen. Es 
trifft fich öfter daß ſolche Erklärer die richtige Erklärung fo bewahren 
wie fie diefelbe von früheren Erflärern, die noch das Richtige vorfans 
den, überfommen haben, aber diefelbe auf die inzwifchen verderbte 
Schreibung übertragen. Das fcheint auch hier der Fall zu fein. Dem 
angegebenen Sinn entipräche dusorn vder dısyave oder disyaoxe. 
Bon dem Präfens yarw lehrt man, daß es erft bei Späteren vor: 
fomme. 8 ift aber fehr oft der Fall, daß diefe Späteren dergleichen 
Formen aus älteren Dichtern gefchöpft haben. Darum ftehe ich nicht 
an, Ösdyarve zu fohreiben, aus welchem fo leicht duspave gemacht 
werden Eonnte. Das Imperfetum (man fah die Flamme aus ein: 
ander weichen) paßt trefflih für den Sinn, und wenn die bisherigen 
Beſſerer nichts Beſſeres zu thun wußten, als yaıre in yave zu ver: 
wandeln, jo hätten fie beifer gethan, gar nichts zu thun. 


V. 75. Das Iateinifche per ift nichts weiter als das griechifche 
reeol, ingleichen ift die Partikel eo, wie ich in meiner Partifellehre 
gezeigt habe, aus dos entftanden. Daß die Neolier, welche allen Par: 
tifeln den Endvocal abftießen, auch diefe Präpofition nicht davon aus: 
genommen haben, Läßt fih denken, und Orammatifer bezeugen das 
(1. Böckh zu DI. VI, 38), und mehr als eine Stelle Pindars fordert 
diefe Form der Präpofition. 


D. 70. xeouas wird unrichtig von zede abgeleitet, weldyes nur 
dann fein fönnte, wenn das Wort ein Eomyoftum wäre und nicht 
der Hauptbegriff fupplirt werden müßte. Heſych erklärt yeoua durch 
xadıE glarea: es ift alfo eine Nebenform von zeras (Pyth. VI, 17), 
und bezeichnet abgerundete Bachfteine. 


DB. 86. Schul. yırwoxovzag zas (fchr. ra) apa nodas ſſchr. 
odos), onolas Eyouer uolgas. ferner olov To dvsorws, Ta xade- 
orwra, olav uoigav ellnyauer. Diefelben mögen wohl ra ae 
zeodos gelefen haben, welches paflender wäre. 


DB. 87. Durch yAa wuya pflegt immer Pindar fich felbft an: 
jureden. 
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DB. 93. Auch bei den Tragifern pflegt vor in das enflitifche vur 
verfürzt zu werden, und zwar nicht allein in der metaphoriichen, fon: 
dern wahrfcheinlich auch in der temporellen Bedeutung: vgl. Eur. Alk. 
696. Hipp. 935, während dagegen bei der metaphorifchen Bedeutung 
fehr oft der Bers den langen Vocal fordert: f. unfere Noten zu Soph. 
Dev. T. 611 und 31. Antig. 693 und unfere Bartifell. Th. U, p. 27. 


V. 94. Es ift hier nicht von Hieron und feiner Kranfheit die 
Mede, fondern überhaupt von acuten Krankheiten waderer Männer: 
folglih war auch nicht zu unterfuchen, ob Gicht vder Fieber oder 
Steinbeichwerden gemeint fein Fünnen. 


DB. 95. Wunderärzte hießen dio und Anollwrıo. Das fann 
man jelbit aus den biefigen Worten Pindars fchliegen, welche feine 
andere Deutung zulaflen. - 


DB. 100. Weil veusır nie mit dem Dativ conftruirt wird, fo 
fagt Böckh supple 2 Zvgax. Allein damit it es nicht gethan: denn 
aud abſolut ohne Caſus wird das Nctivum nicht gebrauht. Es ift 
Zvoaxoooag Eveuev zu ſchreiben, indem die conditionelle Haltung auf 
den Nebenſatz fortgejest iſt. 


DB. 105. Man wußte nicht, wie man die närrifchen Worte con: 
firuiren und interpungiren follte. Da erfann Bödh den Ausweg, gar 
fein Komma zu feben und alykav orepyavoıs durdy decus splendidum 
coronis wiederzugeben: und damit war man zufrieden geitellt. Der 
Schol. fagt bloß vavov ITudızav aIAwy alyınv övra xal Aaunndore, 
als wenn er hernad) oreyavovs roug — Eile gelejen hätte; und das 
gienge immer noch beffer als das Meberlieferte. Allein Pindar fagt 
auch @IRovg Eeiv, ingleichen fagt er zylayydoır oreyaroıs (Pyth. X, 
44. Pyth. II, 10), woraus zu erfehen if, daß er hier adIAwy aiyko- 
oreyavwy rovgs — Ele geichrieben haben muß. 


V. 106. Die Worte 70 u» — nors bilden den Vorderſatz, 
dad andere den Nachſatz. Pindar fagt nicht daß das ge enwärtige 
Lied ein Epinikion fein fol, fondern „Wenn ich ihm die Gefundheit 
zugleih und einen GSiegesgefang überbrächte auf fo einen Sieg, wie 
er ohnkängft gewonnen hat.“ 


B. 111. Neben Pindarse Wohnung befand fih ein Heiligthum 
der Rhea oder Dindymene fammt ihres DBegleiters, des Bands. Man 
fagte, Pindar felbft Habe aus einer gewiflen Beranlafjung dafjelbe ge: 
ftiftet: gewiß ift nur, baß feine beiden Töchter Eumetis und Broto: 
mache mit unter den Jungfrauen waren welche der Göttin an ihrem 
alljährlihen Wefte die Reigen fangen. Baufanias IX, 25 ſah noch 
die Ruinen des Pindariſchen Haujes fowohl als auch das Heiligthum 
daneben mit der von Ariſtodemos und Sofrates gemachten, wahrfcheinlich 
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von Pindar felbft geftifteten, marmornen Bildfäule. Nur an einem Tage 
im Jahre wurde dafjelbe geöffnet, und Paufanias war gerade an dies 
fem anwefend. 


B. 121. Zwei Schol. verftehen unter dem Aaydras rUpavvog 
den Reichthum, welcher die Welt beherrfcht. Es ift nicht einzufehen, 
wie fie zu diefer Erklärung gelangen fonnten, wenn fie nicht dovs an 
der Stelle von os laſen; denn fie fagen: rov yap dn rwv kawv 
nyovusvov nÄAourov xal Tügavvrovr n 8E aoyis Edwenoaro co 
»araßoln xal oga 08, elneg rıva üllor, evdaluora, ferner Tor 
yag Aayfınv Tüpavvov. Eyeıs nlovrov, Indeß Spricht Pindar hier 
den nämlichen Gedanken aus wie Ol. I, 173 ro Ö’ Zoyarov xogv- 
yovraı Paoıklevorv. 


DB. 134. Die Götter famen zu den beiden Brautpaaren in ihr 
Haus, alfo müflen jedenfalld die goldenen Stühle den Brautleuten 
jelbit gehört haben. Es handelt ſich aber um die befannte Sitte, daß 
am Tage nad) der Hochzeit die Brautleute neben einander auf Stüh: 
len faßen, und die Hocyzeitgäfte nach der Reihe zu fich heranfommen 
liegen, um die Brautgefchenfe in Empfang zu.nehmen: f. Panofkas 
Bilder antiken Lebens Taf. XI, 7. 


DB. 140. 2onuovv foll gerade nur an bdiefer Stelle mit dem 
Aceuſativ ſtatt des Genitivs conftruirt _fein, während fonft Zonuour ru 
heißt etwas räumen, leer machen: und dabei foll mit jeltfamer 
Figur Loos eipooovvag für eipooovvav gefagt fein. Man ſetze ein 
Komma hinter euppoovvag, und verbinde als Appofition ztoos af 
resis’ ein Theil feiner Töchter die drei, nämlih Autonve, Agave 
und Ino: f. Eurip. Bakch. 673. Zwei von bdiefen,dreien haben ihr 
eigenes Kind im Wahnfinn zerriffen, Agave den Pentheus, Ino den 
Melifertes, der Autonoe Sohn Aktaͤon aber wurde von tollen Hunten 
zerrifien. Dagegen hat Semele, obgleich fie ebenfalls unglüdlich ftarb, 
doch den Dionyfos geboren, der Liebe Zeuſens gewürdigt. 


DB. 151. Die neueften Herausgeber fchreiben woreros für os 
rroAvs. Der Gedanke aber bedarf des Begriffes vel (maxime) multus, 
wenn er auch immerhin groß iſt. Und ſolches fanden die 
Schol. gefchrieben: Zreıdar ualıora dnaxolovdioas mokug dnı- 
Paonon xal napaykrnras, ferner nwixa dmıßapuvag avrov al 
asoocoas (Schreibe zul aFE005) Ennra. Mithin müflen fie xal 
rcoAus vel multus gelefen Haben. 


DB. 156. Unmöglih kann Bindar fagen wollen: Wenn ih an 
beiner Stelle, d. h. fo reich wie du, wäre, fo ließe ich mich recht von 
Dihtern befingen, um vecht weiten Ruhm zu erlangen. Seine Ge: 
finnung und feine Gedanfen über diefen Punft find deutlich ausge: 
prägt in Ol. I, 169. 180. Was er dort ausgefprochen hat, Imuß er 
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mit anderen Worten auch bier gefagt haben, und namentlich muß er 
gewünfcht haben oop/a mreopyarros xa9’ “Ellavas zu fein, nicht aber 
nlovrw: denn alkoscıy aAlos ueyakoı, er aber wußte daß feine Stärfe 
era in den Gefchoffen der Mufen (43606 Moıcar) beftehe. Man 
vergleiche ferner Nem. VII, 64 rıua d& yiveraı wr Heos aßgov avfeı 
Aoyov tedvaxorwr. Auch daß man Ruhm erntet und nicht von der 
Mitwelt verfannt werde, ift eine Gabe des Himmels: daß aber diefer 
Ruhm auch bei der Nachwelt fih erhalte, das hängt zumeiſt vom Ge— 
fange der Dichter ab zu jeder Zeit wo es feine Gelchichtichreiber gibt. 
Man vergleiche jene Stelle mit der hiefigen. Es mußte daher roruor 
für nAoörov hergeftellt werben. 


B. 159. Warum der Dichter gerade den Neftor und den Sar—⸗ 
pebon nenne, fcheint manchen unbegreiflih, und man forfcht nad 
einem hiftorifchen Zufammenhange der Familie Hierons mit dem Bas 
terlande Sarpedons. Allein bei diefem feheint mir der einfache Grund 
der zu fein, daß er noch nach feinem Tode fo fehr geehrt wurde, in⸗ 
dem feine Leiche von den Genien des Schlafes und des Todes in fein 
Baterland getragen wurde: vgl. Sl. m’, 454—461. Er ift fomit der 
fpredhende Beweis daß auch der Ruhm (meide gYilovr Tiuwv fagt 
Homer) eine Gnade der Götter if. Allein woher wüßte man denn 
alles das, was nur unter Göttern vorgieng und von Göttern verrichtet 
wurde, wenn nicht die Dichter es gefagt hätten? So gründet fih aud 
die Erwähnung des Neftors auf eine beftimmte Stelle im Homer, 
nämlich Odyſſ. V, 57, wo Athene felbft zu Poſeidon betet: Néoroe⸗ 
ubv newriora xal viacı xudog orale. Die fütale Schreibung zrAov- 
rov hat gemacht daß weder die älteren noch die neueren Ausleger den 
Sinn diefer Beifpiele verftehen Eonnten, jene am allerwenigften, weil 
fie wiederum von der Gewinnfucht des Dichters träumten und meins 
ten, alles gehe darauf hinaus dem Hieron einzujchärfen, daß er nur 
reiht viel den Dichtern fchenfen müfle, um recht von ihnen gerühmt 
zu werden. Allein Pindar felbft fagt ja mravgoıs dt nroatacd” ev- 
„aots. Nam veluti tractata notam labemque remittunt Atramenta, 
fere scriptores carmine foedo Splendida facta linunt. 


B. 160. Dan hat gemeint, es fei damit gethan, daß man yarzız 
für garıes nehme. Allein find denn wirklich Neftor und Sarpedon 
die Leute, welche das Singen und Sagen der Welt xar’ doynv zu 
heißen verdienen? Und wo hat man je bei Pindar oder einem anderen 
griechifchen Dichter einen ähnlichen Begriff, in ähnlichen Worten aus: 
gedrückt, gelefen? Wir haben bereits einmal gefehen,, wie das oft in 
die gewöhnliche Form verwandelte dorifche 0000 aud mit yarız 
vertaufcht worden ift, nämlich DI. I, 42, wofelbft auch die nämliche 
Redensart Agorwv Yoaodv uns begegnet ift. Diele Redensart fommt 
noch einmal vor DI. VII, 43 ardewnrwr poaotv. Die zuerft genannte 
Stelle ift auch dem Inhalte nach der unfrigen ähnlich. 


— — — — 





Bierte Pythiſche Ode. 


„Die Ode ift dein Arkefilaos, Sohn PBolymneflors, aus Kyrene 
in Libyen gewidmet, welcher in der 31. Pythiade, nach einigen auch 
in der 80. Olympiade geftegt hat. Doch gilt das Gedicht nicht dem 
Dlympifchen Siege, obwohl diefer fpäter war, fondern bloß dem Py— 
thifchen. Auch die folgende Ode ift dem nämlichen gewidmet, welche 
‚intereffanter ift Hinfichtlich der Gedanken und der Anlage: denn die 
vorliegende enthält eine hiftorifche Abichweifung. Denn fie umfaßt die 
Geichichte der Gründung Kyrenes und auch der Unruhen, und wie 
Arkefilaos einige hinrichten ließ andere verbannte; unter anderen ben 
Demophilos, welcher den Pindar in Theben beſuchte.“ Schol. Bal. 
Schol. zu B. 467. ® 

Der größte Theil des Gedichtes befchäftigt fich mit der Erzählung 
ber Argonautenfahrt, indem dem Argonauten Euphemos, dem Urahnen 
des Nrfefilas, auf jener Fahrt bereits von ber Medea die einftige 
Anfiedelung feiner Nachfommen in Kyrene geweiflagt worden ift. Dies 
fer Euphemos nämlich zeugte mit einer der Frauen auf Lemnos den 
Anführer der Argonautenfinder welche von Lemnos nach Zafedämon, 
und von da nad der Inſel Thera oder Kallifta gezugen find. Don 
Thera aus wiederum wanderten die Anftedler unter der Führung des 
Nriftoteles oder Battos d. h. des Stammlers nah Libyen und 

ründeten Kyrene gegen DI. 37. Die Reihe der Könige von dem ers 
en an bis auf Arkefilas IV., welchem dieſes Gedicht gewidmet: ift, 
nennt Herod. IV, 160 —168. Diefer legte König von Kyrene fendete 
eine Kolonie nach den Hefperiden. Dorthin flüchtete fein Sohn Bat: 
t08, als er ſelbſt, Arkefilas, von feinen Unterthanen getödtet und 
das zweihundertjährige Königthum vernichtet worden war. Schon 
früher waren Empörungen ausgebrochen, über welche Arkefilas noch 
obgefiegt hatte. -In Folge fo einer Empsrung war der Demophilos 
4 ir verbannt worden, für deſſen Begnadigung Pindar in dieler 
de bittet. | 
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B, 4. Unter Aaroldarcır ift hier blog Apollon zu verftehen: 
vol. DB. 109 75 utv Anollwr are IIvdw xüdog Emroger. 


V. 6. „Zwei Adler, von zwei entgegengefeßten Enden der Welt 
aus fliegend, waren in Delphi, als dem Mittelpunfte der Welt, zu: 
fammengetroffen. Darum fah man im Tempel zwei goldene Adler, 
welche im Phokiſchen Kriege geraubt wurden.“ So melden unfere 
Schol. Indeß müflen diefe Adlerbildniffe ziemlich undeutlich gewefen 
fein: denn Strabo XI. p. 420 hielt fie für Tauben, und Guripides 
(in Son. V. 231) für Gorgonen. — Uebrigens ift e8 gar nicht nö— 
thig wegen des Metrums ainror zu Schreiben. 


DB. 9. Wegen der Konftruction gozjoev Barrov ws flatt yozjoev 
ws Barros xrioosev vgl. DI. XIV, 30. Battos fam zum Orafel 
wegen feines Stotterns (Herod. IV, 155), nach andern weil er mit 
feinem Anhange durch innere Unruhen aus Thera vertrieben war und 
eine neue Heimath fuchen mußte. Da erhielt er den Befehl nach 
Kyrene zu wandern. Das geichah im fiebzehnten Gefchlechte nachdem 
Medea diefe Anfiedelung vorausgefagt hatte. Diefer Umftand gibt 
dem Dichter die äußere Beranlaflung, die Argonautenfahrt zu erzählen. 
Neben diefem äußeren Anlaß aber waltet ein innerer, weil der Dichter 
durch Beifpiele Ichren, warnen und mahnen will. 

Onoarov Ereog heißt die bei der Inſel Thera gefprochene Weil: 
fagung: asararovr oroua ift der Mund der Medea weil fie felbit gött: 
licher Abkunft war und fortwährend mit ihren Kindern göttlicher 
Ehren genog in Korinth: vgl. Heflod. Theog. 956—962. 


V. 13.@Tepoxijs pnot xeiodaı ıyv molıy En) Aoyov uacross- 
dovs Asvxoyelov,. Diefe Angabe wird von neueren Reifenden bes 
ftätigt: ſ. Böckh. 


V. 21. Die Tochter des Epaphos iſt die Nymphe Libya. Dieſe 
ſoll von der Inſel Thera aus eine Wurzel von Städten, d. h. Kyrene, 
als’ Anfiedelung bekommen. Denn von Kyrene aus wurden dann 
Apollonia die Hafenftadt, Teucheira oder Arfinoe und die ganze Ben: 
tapolis gegründet. | 


D. 27. Der Sinn ift, fagt der Schol., fie werden anflatt Ins 
fulanern Binnenlands= Bewohner werden, und bie Schifffahrt mit 
- Moffelenfung vertaufchen. 


B. 31. Das Dmen auf welches Medea ihre Weiffagung gründet 
ift folgendes: Als die Argonauten ihre Schiff auf den Schultern durch 
einen Theil von Xibyen getragen hatten und es wieder in die See 
liegen, fo trat, eben als man fd zur Abfahrt anichickte, der Poſeidons—⸗ 
fohn Eurypylos an den Bug des Schiffes hinan, und reichte flatt 
eines Gnftgefchenfes eine Scholle vom Lande dar. Und Cuphemos, 
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der Stammvater des Battos, ftredfte die Hand aus und nahm das 
Gaftgefchent in Empfang. Diele Scholle, fo lange gut aufgehoben, 
wurde ald man bei der Inſel Thera fih befand von den Wogen zer: 
fpült. Daraus weiflagte nun Meden, daß die Abfömmlinge des Eu: 
phemos zuerft eine Zeit lang auf jener Infel wohnen, und erft von 
dort aus im 17. Gliede nach Libyen gelangen und Kyrene gründen 
würden. Diefer Euphemos aber felbit war ein Sohn Bofeidons "und 
der Burotastochter Mefionife. Er heurathete die Laonome, eine Toch: 
ter Ampbhitryons und der NAlfmene, und wurde fo der Stammvater 
des Battos oder Ariftoteles, welcher Kyrene gegründet hat. 


DB. 34. Im der ‚Mündung des Tritonfees befanden ſich die Ar: 
genauten, als der Gott Triton in Geftalt des Eurypylos dem Eu: 
phemos tie Scholle darreichte. Tv xal vdwg dıdoras heißt jemand 
als Dberherren des Landes anerfennen. Inſofern war das Symbol 
leicht zu deuten. Der Tritonfee aber ift fo fabelhaft wie der Wen: 
delfee: f. unfere Note zu Gurip. Son V. 866. Was wir dort ver: 
muthet haben, daß er ein Theil des Mittelmeeres oder das Mittelmeer 
ſelbſt ſei, beftätigt fich auch hier. Denn wenn die Argonauten ihr 
Schiff aus dem Dfean in die Mündung des Tritonfees getragen haben, 
und von dort aus unmittelbar nach Thera geichifft find: fo hat diefer 
See mit dem Mittelmeer zufammengehangen, wofern er nicht ein Theil 
des Mittelmeeres felbft gewefen if. Ganz Elare Borftellungen aber 
über folhe Sachen, im denen der Dichter alten Erzählungen folgt, 
muß man weder von ihm noch von einem anderen erwarten. 


DB. 59. Der Fremde lud die Argonauten ein zu bleiben, indem 
er fie bewirthen wollte: allein fie hatten feine Zeit und ſehnten ſich 
nach der Heimath. 


DB. 59. Daß das für or eine Chimäre fei, werben wir zu 
Soph. Frag. p. 123 f. zu Pind. Nem. I, 99 und Nem. X, 23 zeigen. 
Was hier an unserer Stelle den Pindar Fünnte vermocht haben, bie 
homeriſche Formel oöd’ anc9noe of zu verändern, ift nicht einzufchen, 
weshalb wir auch nicht anftchen od herzuftellen. Uebrigens wird das 
überlieferte arı/InoE vır vom Schol. auf eine feltfame Weife erklärt: 
ovd’ amı$) aurov menolnze. 


DB. 63. Der Fremde gab fih für den Eurypylos aus: indeffen 
war er nicht bloß der Sohn Poſeidons fondern entweder Pofeidon 
felbft oder, wie Apollonios vermuthet, Triton, der Sohn des Poſei— 
don und der Amphitrite. Alles geichah abfichtslos, ertemporirt: u: 
rypylos griff nach dem Nächften Beften, und weil gar nichts weiter zur 
Hand war, fo reichte er die Scholle dar: und Euphemos empfteng das 
Geſchenk weil er gerade als Steuermann am nächften ftand. Eben 
darum war das eine Borbedeutung: denm bei dergleichen abfichtslofen 


t 
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Handlungen werden bie Menfchen, wie auch die Vögel wenn file Omina 
machen, vom Schickſal gelenft. 


V. TI. Das Symbol des Landbefiges wird ondoua, gleichſam 
Duelle und Anfang dieſes Befiges genannt, fo wie der Funke, als 
Duelle des Feuers, omegua Yloyos DI. VII, 85 von unferem Dichter 
genannt wird: odov aeyn zus eis Aıßunv anoıztas, fagt der Schol. 


B. 73. Der Eingang zum Hades beim lakedämoniſchen Borge- 
birg Tänaron ift befannt. Hätte Euphemos die Scholle da hinabges 
fenft, fo würde fogleih die erfte Auswanderung von Lafedämon aus 
unmittelbar nach Libyen gelangt fein, anftatt daß fie nach der Inſel 
Thera gienge, und erft von dort aus fpäter im 17. Gefchlechte (anftatt 
im 4.) nach Libyen fäme Nämlich im 4. Gefchlechte nah Euphemos 
werden die Abkümmlinge dieſes durch die Herafliden aus Lakedämon 
vertrieben und müflen eine neue Heimath fuchen. 


V. 82. Jetzt ift es dem Euphemos beftimmt fein Gefchleht durch 
eine lemnifche Frau fortzupflanzen, und dieſe Abfümmlinge müſſen erft 
in Thera fich niederlaffen, und fpäter von da aus unter Battos nach 
Libyen wandern. Guphemos zeugte mit der Lemnierin Malache den 
Zeufophanes, von welchem Battos flammte: |. Schol. zu V. 455. 
Der Verkehr der Argonauten mit den Frauen auf Lemnos iſt befannt: 
ſ. Soph: Frag. p. 88 ff. Die von den Argonauten ©ezeugten wan— 
derten, ihre DBäter fuchend, nad) Lafedämon, und als dort nad einer 
Berfhwörung ihre Eriftenz gefährdet war, zogen fie unter Anführung 
des Theras und Samos, von weldhem Battos ftammte, nach der Intel 
Thera: ſ. Schol. zu B. 88 und B. 455. xeırov erklärt der Schol. 
durch Exxgırov zal Ösangerts: vgl. Iſth. VIII, 109. 


DB. 86. zelarepla heißen die Fluren Kyrenes ohne Zweifel 
wegen der anhaltenden Regenzeit, dı= ro zueol rnv Kuvonvnv uornv 
‚Toraodaı veyos naga ınv allnv Aıßunv. 


B. 86. Die Prophezeiung der Medea endet da wo fie DB. 6 bes 
gonnen hat, nämlich mit der Reiſe des Battos zum bdelphiichen Tem: 
pel und dem dort empfangenen Befehle, nach Libyen zu wandern. 


V. 91. Daß Pindar den Nil felbft Zeus nenne, und noch dazu 
Kroniden, daran ift nicht zu benfen. Unter dem rfuevog Koorida iſt 
hier das nämliche zu veritehen was oben durch Aıos Auuwrog Yeut- 
Hoss ausgedrückt ift. 


B. 93. „J pro ?yn haud invenies nominativo subiecti addito, ob 
en caussam vel solam damnanda est coniectura Matthiae 7 da Mn- 
ea y Enlwr oriyas“ Böcdh. Ferner fagt derfelbe, licet vel 
Attiei dicant 6 Aoyos Adysı, tamen ne Iyricus quidem ita loquetur: 
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fyaovay tavra al Mndelas dnkwv orcyes, vix dixerit pn ravra ra 
Mnöetas Ern, nedum af Mnöelas Entwv ortyes, quod quam contor- 
tum sit, non opus est pluribus explicare. Pindar pflegt zu fagen ws 
ag Eeınev, ws ag einwr u. f. w. Mithin muß er aud hier ein 
Demonftrativum an der Stelle von 7 gebraucht haben. Boͤckh ver: 
muthete ai’ da, wir aber fchreiben lieber za’ da: denn beide Formen 
find nicht überein, und diejenige welche zum Artikel verwendet worden 
ift hat geringere demonftrative Kraft. Gin Schol. fagt ovrws eloy- 
xaocır ol is Mmöelas Aoyoı. So ift oft das Gefühl der Menfchen 
beſſer als ihr Kopf, fo daß fie dasjenige fuppliren was fie hätten her: 
ftellen follen. 


DB. 94. Axtınroı Sagt Pindar für das homerifche ax» oder 
axdov, in denen man nichts weiter als Fürzere Formen von xırdo er: 
blicken darf, gleichwie ddw neben deuw, rodw neben tremo. 


DB. 97. Nriftoteles oder Battos war der Sohn Polymneftens. 
Bienen oder Immen nannte man — die Prieſterinnen der Des 
meter und der Artemis, weil in dem Worte der Begriff der Heiligkeit 
und der Berfehmähung des Unreinen liegt. Denn die Biene fammelt 
Wachs und Honig aus den Blumenfeldhen. So wurde auch Sopho: 
fles die Attifche Biene genannt, nicht weil er honigfüß redete, fondern 
weil er aus der Volksſprache nur das Evelfte aufnahm. Das Herz 
der Pytho muß vor allem rein fein. wenn es die Stimmen des Gottes 
vernehmen und wiedergeben will (ae/dovon Boas as av ‘Anollwr xe- 
Aadnon Gurip. Son 92). Und das geſchieht unwillführlich, abfichts- 
los und fogar unbewußt avrouarw xeladw: vgl. zu B. 63. Und 
hier hatte die Priefterin um fo weniger Anlaß zu % einem Ausfpruch, 
weil Battos in ganz anderer Abficht gefommen war. 


DB. 106. Nrkefilas ift in der Neihenfolge der achte Herrfcher 
nad dem Battos: oydoor ueoos heißt das achte Glied. Daß uera 
hier adverbiafifch gebraucht fei, nehmen die Neueren nicht mit Unrecht 
an. Die Scholiaften dagegen ziehen e8 zu rasol rovross hinab, und 
es wäre allerdings zu wünfchen daß dies gefchehen Fünnte, weil dieſer 
Dativ ohne eine Präpofition wie 2» oder wera feinen rechten Sinn 
gibt. Allein die Worte rasot rovross an fi find fehr bedenflih und 
geradezu unbrauchbar, Der Scol. verfieht darunter die Kyrenäer, 
weiche jedoch in feiner Weife alfo benannt werden fünnten. Bödh 
überfeßt in hac prole, als wenn 2» dabeiftünde, und als wenn hac 
prole für prole illius richtig gefagt wäre. Gmperius vermuthet rras- 
olv ovrws in dem ohne — richtigen Gefühle, daß rovroıs bei 
folher Deutung ein ganz überflüffiges und flörendes Wort fei. 

Die Urkunden zeugen von großer Unficherheit: denn erftlich fehlt 
wore (vder wre) in den meiften Hdfchrr., zweitens haben mehrere 
jammt den Scholien &v axua. Dazu fommt nun ein Scholion wel: 
ches eine ganz andere Schreibung vermuthen läßt: ra öndEvra 
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uno rag Hvdlas vov Jalleı ws dv Zapı nl Tod oydoov ydvovs 
öydoos yap Aoxeollaog ano Barrov rov newrov, Wie konnte es 
einem Grflärer einfallen, ein anderes Subject für Halles zu fuchen 
wo fo deutlich das Subject oydoo» ueoos dabeiftand? Wie a es 
ibm überhaupt einfallen bier von einem Blühen des Pythiſchen Aus— 
fprucdhes zu reden, wo fo Har nur von dem Fortblühen des Battifchen 
Geichlechtes geiprochen wird? Nehmen wir an, daß für rasol rovross 
geichrieben ftand Zrreoos rovross, jo läßt fih die Deutung des Schol. 
wohl erflären: denn anftatt zu jagen: das achte Glied blüht zufolge 
diefes Orakels, Eonnte er fagen: das Drafel der Pythia blüht (zeigt 
fi) noch fräftig) im achten Glied. Ich ftehe nicht an Zrreooı Tolroıs 
herzuftellen, mit der Forderung an die Lefer, axua "reoos zu leſen, 
obgleich ich weiß daß ich mich dadurch dem Tadel der Recenfenten 
ausſetzen werde, welden bie Elifion zu Ende und zu Anfang der Zeis 
len nicht wird eingehen wollen, und zwar darum nicht weil die bis- 
herigen Tonangeber diejelbe abgelehnt haben: indeflen verweile ich dar— 
über auf meine Noten zu Pyth. IX, 158, hier unten zu B. 296 und 
anderen Stellen diefer Gedichte, und erinnere an die Beifpiele welche 
bei Horaz in Sapphifchen und NAlcäifchen Strophen vorfommen, na: 
mentlih an uxorius amnis (I, 2, 20), wo ebenfalld der Anfangsvocal 
des Verſes zur Elifion in den vorangehenden Bers hinübergenommen 
werden muß. 


B. 109. augyırrloves zaloüvraı ol tür Hvdlur aywrodtrar dx 
Öwdera &Ivwr tus Elkados örres. 


V. 114. oploıv, avrois roig Kupmvaloıs Tois ds Onoav ınv 
anoızlav oreslautvors. Battos war mur der Erfte unter Gleichen 
geweien: ed handelt fi) immer um einen ganzen Bolfsftamm, welcher 
erfilich aus Lemnos nach Lakedämon, zweitens von da nach Thera und 
drittens von Thera nach Libyen wanderte. Darum vergißt es der 
Dichter nie, auch die Bürger neben dem Fürften zu erwähnen. Es 
handelt fich ferner darum, die Kyrenäer als Abfümmlinge der Minyer 
darzuftellen: und darum ift auch diefe Erzählung von den Argonauten 
nicht bloß aus didaftifchen Zweden eingeichaltet. 


P. 118. Aeolos zeugte den Kretheus, diefer den Aefon, diefer den 
Safon : vgl. Od. A, 234. 257. 


B, 130. Jaſon, fo wie auch Afklepios und Achilleus, ift von 
dem Kentauren Chiron in feiner Höhle erzogen worden: f. Nem. III, 
100. Somit war er zugleich fremd- und heimifch in Jolkos, heimijch 
wegen der Abftammung, fremd wegen ber Erziehung bei dem Kentaus 
ren. Das bewies auch feine Erfcheinung, indem feine Kleidung halb 
die Tracht der Magneter war und halb die eines Wilden. Und nody hatte 
er die jugendlichen Locken feinem vaterländiichen Bache geweiht, ſon— 
dern diefelben ummwallten noch in reichen Wellen feine Schultern: f. 


- 
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te — eugyt de ift in der Ordnung weil aud die Gonftruction ge 
ändert ift. 


V. 138. „Ex sola ed. Rom, editum arapßaroıo, sed in expli- 
catienibus Boeckhius p. 271 a Schneidero adseivit plerorumque libro- 
rum scripturam &ragßazroıo, quae a zarßafw future sit derivata. 
Apud scholiastam araeßy7xtoıo, apud Tzetzanı ad Lycophr. 175 et 
arapßaroıo et arapßnroo legitur. Ignotum est rapßalsır. Libro- 
rum scripturae indicant reponendum esse arapuuxroo, eX quo cete- 
rae scripturae ortae, De eo verbo disseruit Bentleius ad Horat. I. 
carm. 3, 18, videndusque etiam Porsonus in addendis ad Eurip. Hec. 
v. 958.“ Hermann. Eo voeabulo usus est, fagt Schneidewin, Em- 
pedocles apud Plut. Mor. p. 400 B. araguuxroıı neoownois et 
Euphorio Etym. M. p. 162 araozvxrov ouua. Dann citirt er ferner 
Schaefer et Ahrentem de dial. Dor. p. 93. Das Verbum lautet nad) 
dem Etym. M. und Heſych rapuvaosır, raguvkaodes. Die Eriftenz 
des Wortes läßt fih nach ſolchen Zeugniffen nicht in Abrede flellen. 
Um es zu erklären, muß man annehmen, daß es eine Nebenform von 
regaoosıy turbare fei: denn von zapßeiv oder ragßiLeıw ſo We: 
nig ald von zwer (deſſen adiect. verb. uunros lautet) läßt «8 fi 
herleiten. 


D. 141. Das Zunas ift bier fehr unnüß: denn nicht trogdem 
daß man ihn nicht Fannte rieth man auf dieß und jenes, fondern ger 
rade darum, Dazu fommt daß orwleodas ohne ein Object hier jehr 
undeutlich ift. Drittens daß die Form Zurag bei Bindar gar nirgends 
vorfommt außer hier und unten V. 394, wo es ebenfalls falſch iſt: 
ſ. Böckh zu Pyth. V, 55. not. p. 476 f. Darum haben wir &ldog 
dafür gejegt. Nicht minder unnüg war zai hinter ner, und hatte 
darum bereits Heyne in Anbetracht der homerifchen Formel wde dE rıs 
eirreozev erkannt, daß edrzeoxer herzuftellen fei. 


DB. 147. Dtos und Gphialtes hatten fih an der Artemis ver: 
fündigt. Darum verwandelte fih die Göttin in einen Hirfch, auf 
weichen diefe Jäger fofort Jagd machten und dabei einander felbft todt 
ſchoſſen. Sie waren dem Homer zufolge moAv zallıoros uera xAu- 
z0v 2olwora, Wegen des Tityos ? Homer DE, 2, 576. Daß Pin: 
dar ſich denfelben als einen ungefchlachten Rieſen vorgeftellt habe, ift 
nicht nöthig: er kann, fo wie beim Otos und Ephialtes auch, einer 
anderen Tradition gefolgt fein. 


B. 150. Diefer Zufab zeigt an, daß er in dem Weſen des Ja— 
ſons etwas Verwegenes, Keckes erkannte. Und fein erſtes Auftreten 
war, wie Pindar ſelbſt andeutet, allerdings von dieſer Art. Deſto 
mehr Ehre macht ihm dann ſein beſonnenes und gemäßigtes Handeln. 
Und offenbar verbirgt der Dichter in ſeiner Schilderung dieſes Helden 
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die Abficht, dem König Arkefilas ein Mufter oder einen Spiegel vor: 
zubalten. 


V. 156. Jaſon Hatte beim Durchgang durch den Bach Anauros 
den einen Schuh im Schlamm ſtecken laſſen, erzählt Apollonios. Nach 
anderen war das eine Sitte der friegerifchen Netoler, nur einen 
Schub am rechten Fuß zu tragen. Jaſons ganze Kleidung aber war 
ein Gemiſch aus Gultur: und Naturzuftand. 


B. 162. moläg vür ÄAkysı Tas Tınlas, Maga To Tod ynows &r- 
tuov. Das ift albern: denn alte Leute gebären Feine Kinder mehr. 
Nicht befler ift Hermanns Grflärung mittelft zmiuyeros, auch hatte 
Pelias feinen Anlaß, den Jafon für einen folchen zu halten, er müßte 
denn etwas DBerzärteltes an ihm wahrgenommen haben. Recht aber 
bat Hermann darin, daß er Hohn und Ironie und dergleichen, was 
man alles in den Worten des Pelias finden wollte, abweilt. 

Der Mutterfihooß fünnte rolsos heißen entiveder wegen des Aus- 
Sehens — und das wäre abfcheulich gemein, kaum in der Komödie zu 
ertragen — oder wegen bes Alters — und das wäre ein Unfinn: 
denn, wie gelagt, alte Weiber gebären nicht: tertium non datur. 
Folglih muß man Bernunft annehmen und zugeben, daß hier eine 
Gorruptel vorhanden fei. Es muß oxorias isn: vgl. Aeſchyl. 
Theb. 621 Yuyovra unteosev oxorov. Gum. 630 ouö’ 2v.0x0T0404 
vnövog Tedoauuevn. Pindar Nem. I, 53 dnel onlayyvwr Uno ua- 
Tegog aurixa Sanrav Es; alylav nass His wdira Yevywr 
nolev. | 


V. 164. Die Schol. fuppliren uoeypyr oder eldos, weldyes aus 
der Luft gegriffen ift, Boͤckh ſagt yerva» werde fowohl von zerawıe- 
var ald von eins regiert, welches gekünftelt und unpaflend ift: denn 
man befledt nicht fogleich feinen ganzen Stammbaum burch eine Fleine 
Unwahrheit. 


V. 168. Die Schol. ſuchen ofoeıv als Futur zu deuten: avrı 
Tod yywon od wevdouerov us. Mllein der Imperativ oloe beweift, 
daß es Präfens fei: @ ferner unfere Note zu Iſth. II, 91. 


DB. 169. Dilvga ner unene Xelgwvog nv, n OR Xagırlw yury. 


V. 172. eurganelor ift versutum pfiffig, das Gegentheil von 
fhliht und ehrlich: vgl. Pyth. I, 175 eurgandloıs xEodeooı 
fammt unferer Note dafelbfl. Ueber die Brachylogie ovre Keyor our’ 
Inog einwv |. meine Gramm. $. 1066. 


DB. 174. Die Schol. meinen & Th. dab apyardav für apyar 
ftiehe, wie avayxary für avayın. Das bebarf feiner Widerlegung. 
Daß aber eine Conftruction wie dieſe: aeyarav xoulwr x. T. 1, 
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av notre Zeig wrraoe x. T. A., reuav fehr gefünftelt fei, mußte 
man doch fühlen. Wenn daher ein Schol. jagt Xaigıs yoapeı ag- 
yav ayxoullwuv margös, IV 7 TyV Geynv avaxouıovusvos Tov 
&uod raroös; wenn man ferner weiß daß Xadgss ein finniger Prüfer 
war und auch in anderen Fällen das Nechte bewahrt oder gefunden 
bat; wenn man drittens zugeben muß, daß der Sinn hier avaxouilsıv 
fordert, ingleichen daß rsuav nur figürlic für aeyar ſtehen Eönnte; 
fo muß man in der That befangen fein, wenn man jenes Beſſere, von 
welchem nicht einmal zu glauben ift daß es bloße Gonjectur fei, ab: 
weifen kann. Dabei war noch zu bedenken, daß Jaſon, als der dritte 
nad dem Neolos, weldhem der Thron von Zeus verliehen worden ift, 
diefen Thron noch keineswegs aeyazov nennen fünnte, auch in ber 
Hinfiht nicht, weil er feinem Haufe vor furzer Zeit noch angehört 
bat: auch wäre es unflug, wenn er feine Anjprüce als verjährte be: 
zeichnen wollte. Endlich iſt ja auch die Aenderung der Zeichen AP- 
XANAN in APXALAN ſehr leicht und fehr natürlich gewefen. 


B. 179. Ganz richtig bemerkt der Schol., daß Aevxal poLves das 
Gegentheil der ulaıvas feien, und erinnert dabei an das Bild des Waf: 
fers, welches in der Tiefe dunfel fcheine. Ein verftecfter Sinn heißt obscu- 
rus, dunfel: ein vafch zufahrender Aevxos: vgl. splendida bilis bei 
Horaz und vitrea bilis bei deffen Nachahmer Perfius. 


B. 181. Xaipıs yoaysı Aueriowv xal nemona ro Aoye- 
dıxav, DW 7 Tüv nuerkowv narkowv Tür ER arroovinous 
aurov nevdona. Man las nämlich auereoar — deyedizav. Ao- 
xeölens est quem hodie legitimum principem vocant, fagt Bödh. 


PB. 187 „Vulgo wera xwxvr@, quod schol. exponit vera xw- 
xvrov. Sed dorica genitivi forına haec exulare a Pindaro debet. 
Igitur cum Hermanno scripsi zly@ xwxvr@ ex Pal. C. (in quo ad- 
scriplum glossema wuxtıxws) Gott. Guelph. Par. A. Ven. B. D. F. 
Hinc natum uy@ in Par. B. atque ex eo uera.“ Böckh. Allein 
acya ift ein bedenklihes Wort, und in feinem Balle durfte es dem 
Pindar aufgedrängt werden, noch dazu wo ber Sinn fih dagegen 
fräubt (denn wie Fann da von einer Vermiſchung oder Bermengung 
die Rede fein ?), und wo der Sprachgebrauch entweder vmo oder uera 
fordert. Und was war denn gegen were zwxur@ einzuwenden, da ja 
befanntlich Pindar eben fo wohl wie Homer dieſe Präpofition auch 
mit dem Dativ zu conftruiren pflegt? Mera mit dem Dativ heißt 
zwifchen: Od. o, 400 uera yap re xal alyecı Teoneras avne. 
Das ift fo gut wie unter, 5. B. vom’ auio unter Flötenfvie ; 
vrro vos Zeyugov U. ſ. w. 


DB. 190. roayeıw als doriſches Praͤſens ift von Böckh Pyth. II, 
81 anerfannt worden. Den Infinitiv davon finden wir Iſth. VII, 65 
roapei. Warum der Dichter hier an unferer Stelle die gemeine do: 
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rifche Borm_zeagyer hätte feßen follen, davon ift fein Grund einzu= 
ſehen: die Spigfindigfeiten, womit man fie vertheidigt, laſſen wir bei 
Seite: nur daß diefer Infinitiv fonft nirgends mehr vorfommt als 
DI. I, 3 yapver wollen wir erwähnen. 


D. 195. Don den zwei Beilpielen der Weglaffung des av beim 
Optativ welche Böckh citirt, OL. TIL 3. E und X z. E, war das er= 
ftere offenbar corrupt, und das andere ift ſehr unzuverläffia: denn es 
mußte dort fihon zur Befeitigung des Hiatus duallakaırr av nos 
gefchrieben werden. Zwar wird die Partikel beim Optativ oft genug 
weggelaffen, doch Fenne ich Eein DBeifpiel diefer Weglaffung bei dem‘ 
ironifchen Optativ welcher die Stelle der zuverläffigiten Behauptung 
vertritt, und welchem eben wegen diefer Ironie die Sartifel am aller: 
nöthigiten it. Wollte man alfo mit Hermann und Böckh iroduav 
fchreiben, fo müßte man ferner yar av für yazav feßen. Allein der 
Fehler liegt wo andere. Was foll der Pleonasmus Fever yalav 
allor? Sit er etwa fchön und zweckmäßig anftatt desjenigen was Die 
Vernunft fordert Sch fomme fremd in ein fremdes Xand? Und 
fo häufig auch der Ausdruck &dvn yr bei den Attifern gebraucht wird, 
fo ift er doch weder dem Homer noch, dem Pindar befannt. Homer 
fagt dafür yaia ahlodanın oder Önuos allodarros, und Pindar fagt 
ebenfalld 2» aAlodanais apovgaıs bier unten B. 419. Und dem am 
nächften kommt Aw» y7 oder yIar. Schreiben wir Eeivog, fo ge: 
winnen wir einen treffenden Gegenfab für Zrrsywesos zugleich und 
einen MWechfelbegriff für allwr, und vermillen ferner auch nicht bie 
Auslaflung des Particips wr oder 2Zwr. Dann gewinnen wir fofort 
zwei Säge: als einheimifcher Sohn des Aeſons fomme ich, nicht als 
Fremder in ein fremdes Land. Endlich ift gegen die Hermanm'ſche 
Gonjeetur noch folgendes zu erwähnen: ber ironifche Optativ wäre 
ganz hübfch, wenn fühs um eine nicht fchon erfüllte Begebenheit han— 
delte, wenn e8 z. B. hieße: Wohl fchwerlich würde ich als Fremder in 
das Haus eintreten das ihre mir zeigen follt, Allein ex ift fehr uns 
pafiend wenn Safon ihn von etwas bereits Geſchehenem gebraudt. 
Ueberhaupt ift diefer Sprachgebrauch in folcher Ausdehnung nur den 
Attifern eigen; keineswegs aber tem Homer, und noch weniger dem 
Pindar. Und endlich wozu foll hier die Ironie? Paßt fie auch im 
Munde des ernften, in einer wichtigen Sache erfchienenen, göttergleichen 
Zünglings? Wäre fie nicht vom Zaune geriffen, da ihm nod Niemand 
widerfprochen, Niemand aud ihn zu folder Laune gereizt hat? Das 
aber find die Früchte foldher Buchftabenänderungen, daß man im— 
u. Schäden von der Haut vertreibt und in die edleren Theile 
verſetzt. 


V. 201. Hermann erinnerte an yeynde ÖE Te polva mosumv, 
indem er re£os valde fchreibt. Wegen eos aber citirt Bergf Nem. 
V, 80 2oloicı uaovaraı negı naoe molıs. Allein hier ift zeor wirke 
liche Präpofition, wie zups, udervaodaı aup aosrais DI. V, 29, und 
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wenn man Feinen anderen Beleg für die Griftenz des dos bei Pindar 
auftreiben kann, fo ift e8 nichts mit diefer Hermannifchen Ementation. 
wuyar ift nicht einerlei mit gYeoyzv, und Homer pflegt yrdnoer 
vr orn9e001, zara Hvuov u. f. w. zu fagen. Doch wer heißt ung 
denn hier rzeol auf y79noe zu beziehen? Aeſon vergaß Freudenthränen 
indem er feinem Sohne, der fein Leben war, an dem Halſe hieng: 
das wird durch av mwegl wuyar ausgetrüdt... 


B. 204. Die drei Brüder Aeſon, Pheres und Amythaon nennt 
Homer Od. A, 258. Die Duelle Hyperein befand fih in Pherä bei 
Solfos. Admetos war der Sohn des Pheres, Melampus der Sohn 
des Amythaon. 


V. 209. Der Accufativ der Perſon bei Verbis der Bewegung 
oder des Kommens ift fchon an ſich etwas gewagt, und wenn Pindar 
fagt Eeivov &uov Zins, To ift das eigentlich fo viel wie Eedvov dwue. 
Menn aber diefer Accuſativ unmittelbar neben dem Berbum fteht, fo 
ift die Sache erträglicher, als wenn er durch ſolche Ginfchiebfel wie 
bier von ihm getrennt ift. Allein die Umgebung felbft Hier gibt zu 
erkennen, daß der Dichter avewıo/ gefchrieben habe, und daß avemıor 
von Metrifern herrührt, fofern diefe Lesart wirklich bereits den Gram— 
matifern vorgelegen haben follte, was ich bezweifle: denn der Schol. 
fagt arewıol 'Iaoovog. Und gegenüber dem zuoryryrof oyıoıy MAv- 
3ov fteht viel paflender euuerdorres avewıod, während euuerdorres, 
für fih allein flehend, aus einem bloß fchmüdenden Beiworte, weldyes 
recht wohl paßt, in ein urfächliches verwandelt würde, deffen wir nicht 
bedürfen. Denn der Grund ift bereits in den Morten x»ervov zara 
xA£os enthalten. Die Söhne wurden von ihren Bätern mitgenommen 
und bedurften daher am wenigften eines eigenen Beweggrundes, außer 
dem daß fies gerne thaten als euuerdorres arewıot. 

Böckh fagt Heynius frigide eoniiciebat aveyıor, quod exhibet Par. 
2783. Sch möchte wiflen was diefer Gelehrte unter frigide verfteht, 
wenn nicht etwa die Anaft vor Emendationen. Wenn verfelbe ferner 
fagt svusveiv rıva ut Övoyegatveır rıva, fo weiß ich nicht wo cr 
das letere hergenommen habe, das aber weiß ich daß folche Schlüffe 
von ähnlichen Begriffen immer bedenklich find. 


B. 213. Zyreiverv Ts intendere aliquid heißt befanntlich etwas 
mit Eifer thun, bis zu einem hohen Grade fteigern und in biefer 
Steigerung erhalten, Teoos heißt die Fröhlichkeit weil fie mit Opfern, 
Gebeten und Spenden verbunden war und der unfichtbaren Gegenwart 
der Götter nicht entbehrte. 


D. 217. Aoyor HEueros ift nicht fo viel wie reos&usros, ſon- 
dern Heuevog ift einfach fo viel wie machend. Der Gebraud ein: 
facher Verba ftatt folcher die mit Präpofitionen componirt find ift 
zwar den Lateinern, aber nicht den Griechen, eigen. Uebrigens hat 
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Hermann mit Recht nmarza von Aoyor getrennt und als Neutrum ge— 
faßt. Méonorro heißt nicht consilia probarunt: das wäre Zrur/dnoar, 
fondern der Schol. hat Recht: Zrnxolousgnoar. Und eine Tautologie 
ift das nicht Sondern bloß ein voregor mgöTegor! fie folgten ihm, 
während er fich erhub u. ſ. w. Das war wichtig; darum verweilt der 
Dichter dabei etwas umftändlicher. 


B. 225. Sowohl Pelias als Aeſon waren von der Tyro ge 
boren, aber der Vater des eriteren war PBofeidon, der des anderen 
Kretheus. 


B. 226. oapos, oaglw, omgsorus fummen von oae der Ver: 
traute, und diefes Nomen, mittelit des o oder « gebiltet welches 
mit ouod oder zum verwandt ift, ift Eins mit ovraogos. Darum be: 
zeichnen fie ein vertrauliches Geſpräch. 


B. 227. Vgl. Pyth. VII, 4 zonnid’ aoıdar Balkosaı. 


DB. 228. Schol. ITergaiog rıuarar Hoosıdwv naga Oerralois 
07, Ösarsuwv a don ra Oerralıza, Alyw dn ra Tlunn, nenoinxe 
di’ avray dnırofyew Tov norauov Invesor. Das ift wahrfchein: 
licher al8 die andere Angabe, daß ein Wels aus feinem Samen das 
Roß gebar: denn als Erderſchütterer ift er auch ein Felſenſpalter. 
Und man feierte ihm Wettfpiele unter diefem Namen. 


DB. 231. 2Zreidda iſt der Tag nach dem Feſte, wo für diejenigen 
welche fih im Genuß übernommen haben der Kagenjammer eintritt. 
Mer daffelbe von Zur Aadveıv ableitet thut den Lauten und dem Sinne 
Gewalt an. Paulus Silent. mag fein Auxaßarrog drreußade felber 
verantworten. Die Ableitung von dass ift wahrfcheinlicher: denn dass 
war dapes. 


B. 232. Ieulev rs heißt etwas nach dem Rechte und nad) der 
Gebühr richten. Das Wort fommt bloß hier vor. Heſych Yeuılkrw, 


kaorıyovrw, vouodersttw‘ Koenress. 


V. 234. Evapda war die Mutter des Kondevs und des Zal- 
awveus, von Salmoneus aber war die Tvow gezeugt, von welcher fo: 
wohl Aefon als Pelias geboren waren. Die Glieder waren folgende: 
Salmoneus — Tyro — Belias, und Kretheus — Nefon — Salon. 


DB. 239. Der Grammatifer Xaigıs ſchrieb aydoraıyro als 
Wunſch, und der Schol. billigt das. Allein der Hauptfig des Fehlers 
ift in aldo xaluwas, welches tem Scol. zufolge von Zydea uöleı 
abhängen fol. aß das nicht gelten könne, haben die neueren Pruͤ— 
fer gefühlt, und manche Beflerung verfucht, aber ohne wirklich zu bel: 
fen. Denn die Sinne, welche fie mittelft ihrer Emendationen — 
bringen wollen, ſind immer noch viel ſchlechter und unbrauchbarer als 
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der Sinn welchen das Meberlieferte gibt, welches daher kommt, weil fie 
erit an den Buchflaben änderten, und dann hinterher nachdachten, wel: 
chen Sinn fie damit gewonnen hätten. Wenden wir uns aljo zunädhjit 
an den Inhalt und fragen wir, welcher Gedanfe der Stelle und den 
Morten angemefjen fei. Die Mören treten bei Seite wenn ein Hader 
zwiichen Verwandten waltet. Zu welchem Zwede oder aus welchem 
Grunde thun fie das? Doch wohl darum weil ſie's nicht gerne fehen, 
weil fie im Namen der Verwandten ſich fhämen. Darum wenden 
fie fih ab und verbergen ihr Gefiht vor Scham. Wenn man aber 
fein Geficht verbirgt vor Scham, fo verbirgt man damit auch die 
Scamröthe in feinem Geſicht; man will die Verlegenheit, welche auf 
dem Gefichte zu leſen wäre, nicht merfen laffen. Etwas anderes kann 
aldo xakvıyas nicht bedeuten, und die Scham verleugnen fann es 
in feinem Falle fein: denn xalunreev ift nicht einerlei mit Berleug: 
nen, und wer fchamlos handelt braucht Feine Scham zu verbergen, 
weil er feine mitbringt. Höchftens fönnte es, von den Berwandten 
gefagt, heißen ſich verftellen und die Scham, welche man innerlich) 
fühlt, äußerlich nicht merfen laffen. Wie fchlecht das hier paflen würde, 
braucht doch wohl nicht bewiefen zu werden. 


Sf das der Sinn, welchen die Worte hier fordern, fo gibt es 
einen doppelten Weg des Emendirend. Entweder man beläßt aprorar- 
as und fchreibt "Sodann xaddo xaAvyar und verhüllen die 
Scham. Dann hätte man an zwei Orten eine ftarfe Elifion oder 
-Krafis, und troßdem eine ungriechifche Gonftruction hergeftellt. Der 
Genius der griechifhen Sprache fordert ein Particip an der Stelle 
des Derbi aprorarras. Diefes Particip kann entweder arooracaı 
oder aypeorwoas fein. Unbedenkli wird man das leßtere vorziehen 
müffen, als fowohl den Zeichen nach näher liegend wie auch dem Ges 
brauche angemeffener. Die Krafis, felbit über das Komma hinweg, 
fommt oft genug vor, 3.3. Eurip. Androm. 244 e2 dd. m, ov xala. 
Iphig. A. 803 82 d& un, ov osowousda. Pind. DI. XIII, 9. Am 
häufigften aber findet man die Zufammenziehung langer Vocale und 
Diphthonge mit dem Diphthong es, 3. 9 un locòom, &yw elölvar. 
Noch eine Beflerung außerdem war zu machen: denn der Indicativ 
reehss fonnte in fo einem Gedanken unbeftimmter Frequenz nicht ges 
duldet werden. Der Indicativ ift aber meiftens für den el 
gefchrieben worden wo e2 ftatt 7% gefchrieben ſtand. Diefe Auslaflung 
des a» aber ift ganz gewöhnlich). 


Wenn Jemand zweifeln follte, ob Pindar die Form dorwon ges 
braucht habe, fo erlauben wir ihm dafür dorewoa oder wie er will zu 
fchreiben, und die Zufammenziehung dem Lefer zu überlaflen. 


D. 248. Wie fonnte man nur jemals glauben daß over ue 
für alyuves ne gebraucht werden fünne? Wo zeigt das Wort irgend 
eine Neigung zu fo einem Gebrauche? Wo nähme es auch nur die 
Anlage her dazu? Aovsr mußte geichrieben werben: vgl. Nem. VI, 90 
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doveiy Iumov. Pyth. VI, 53 dovndeica yonv Boaoe naide ov, und 
bier unten V. 361 nodeıra d’ "Eilas aurar dorkoı uaorıyı Ilsı$oig. 


Zweitens kann rropovvesr, welches praebere heißt, nie und nim— 
mermehr fo viel wie augere, ditare fein. IZogovrw wird fehr oft mit 
rropoaiyo verwechfelt, und diefes mit jenem. Pindar gebraucht zrog- 
oadreıy im Sinne von nähren, auferziehen. DI. VI, 55 zog- 
oalveıw Öousv Eilarida Pokpos. Heſych erklärt e8 durch zooueir, 
Heganeveır, zaraoxevalsıy, während er rrogovrsır zwar auch durch 
nrapaoxevalsıy (vun wegen ber en Verwechſelung), aber fonft 
durch rropfoas, eurgentoas erklärt. Man muß bei Homer, welcher 
nropovvw gar nicht zu fennen fcheint, Afyos mopoadvsıv Schreiben, ins 
gleichen bei Pindar hier unten V. 458. Oymgov zal Tode Öyjua Tröp- 
ocıye, und dagegen Iſth. V, 10 Telrov owrngı mopovvorrag Okvu- 
etw oreevdcıv. Apollonius Rhod. III, 1124. I, 719. gebraucht roo- 
oatvyeıv im Sinne des Verehrens, 3. B. Ieov ws rıva. Beide 
Verba fcheinen von rrogow herzufommen, aber das eine fcheint prae- 
bere, eflicere, das andere augere, colere zu bedeuten. 


B. 251. Schul. ovx dAyureı ve Tauro Tov 00v olxov avkovra, 
alla To oxinteov To zn5 ovapylas xal 0 Foovog Tig uovapylas“ 
FEodev ro Avrei ne. Dan fiht daraus, woher die Lesart Yoovos 
entftanden fei. Drum darf uns die größere Zahl der Hpfchr. nicht 
beftechen noch die Beifpiele ähnlicher Conftructionen welche hie und da 
zu finten feien. Denn bier fann nicht die Grammatik fondern der 
Geſchmack entfcheiden. Wenn der Dichter den Nominativ feßen wollte, 
fo mußte er nothwendig noch an dem vorangehenden Berbum fefthal: 
ten: denn irgend etwas muß fich der Schriftitellee immer denken, was 
ihn abhält, fogleich in die andere Gonftruction einzulenfen. Allein es 
ift ungefchieft wenn Safon fagt oder auch nur fagen will: Aber der 
Thron und Scepter Ärgert mich wenn fie in deinen Händen find. 
Denn nicht aus Mißgunft fondern der Gerechtigkeit willen fordert er 
diefe zurüd. 


V. 256, Hermann fihrieb avaoınn. Ego, fagt Schneidemwin, 
avaorarn coniunctivum restitui, ut Il. x, 346 napapsalncı, de quo 
videndus Ahrens I. ec. p. 133. Aber auch der Optativ wäre nicht zu 
verwerfen: f. zu Soph. Deb. E. 11. und meine Gramm. $. 939. 


DB. 263. Bol. Nem. VII, 82 riav aurs uv woyav xouliar ov 
os Öuvarov, Der Schul. bemerkt 2905 77 rwv Televrnoavrrwr &n’ 
allodanis, el xal un ra ouuara sin mag aurols, Tas yoiv wuyas 
dıa Tıvwy uvornolwv avaxaleiodaı xal wWOrLEQ ovunleovoag &is 
nv naroida Öranegasovv. 


V. 270. „Quaerebat ex oraculo, an curandum illud somnium 
tribuendumque ei aliquid esset.“ Hermann, weldem der Schel. 
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darin vorangieng. Wir nehmen vielmehr ed rs im Sinne von 6 rs 
siquid was etwa. 


DB. 276. Salmoneus fowohl ald Kretheus ftammte von Zeus. 


V. 286. Aus Bylos Fam Periklymenos, aus Tänaron Guphes 

mod. Der erftere aber war nicht ein Sohn fondern ein Enfel Poſei— 
dons, von Neleus und der Chloris gezeugt. 

| Die Ausleger wiffen nicht, ob fie die aAxa der Pofeidonsföhne 
oder die Stärke überhaupt zu verftehen haben. Es fommt aber in 
feiner Weife ein vernünftiger Sinn zum Vorſchein, und nirgends wird 
man etwas Nehnliches gefagt finden. Man fcheut oder nimmt in Ob: 
acht feine Ehre, feinen Ruf, allenfalls auch fein Heldentbum, wenn 
man fich hütet als feige zu ericheinen, aber man fcheut nicht irgend 
eine Stärfe: vielmehr eben dadurch erfchiene man erft feig. Auch feis 
nen Adel kann man in Obacht nehmen, daß man ihn nicht befchimpfe, 
Darum wird wohl zuvörderft "Ervooida yeros alösodEvres zu verbins 
den fein. Sodann muß es heißen ds aixav fie Famen gum Krieg 
oder zu tapferem Beiftand, d. h. es muß addeoderı 25 aus al- 
ÖsoHerres hergeftellt werden. 


D. 290. Daß Orpheus mehrfah als Sohn Apollons angefchen 
wurde, beweift Eharis in den Scholien. f 


B. 296. Sowohl Erytos als Echion waren dem Hermes von 
der Antinneira geboren. Die Zwifchenftellung des auf beide Subjecte 
bezüglichen Prädikats heißt bei ven Grammatifern oyjua Alzuarızor. 


DB. 296. Böckh hat 3’ gefirichen, weil der Apoftroph am Ende 
der Zeile nicht zu dulden ſei. Wir aber haben bereits mehrere Beis 
fpiele deflelben anerfennen müflen: und die Bartifel ift hier unentbehr: 
lich. Allerdings haben die Metrifer die Partikel fat überall angeflickt 
wo die folgende Zeile mit einem Bocale begann. Aber eben das muß 
ung zum Beweiſe dienen, daß diefer Apoftroph nicht unerlaubt war. 
S. oben zu V. 106. 


B. 300. Erröverv in der Bedeutung anregen fahen wir bereits 
Dt. II, 47. 


V. 304. Hier hat man wiederum allerlei Bortheil durch Ber: 
fuche mittelft Buchitabenänderungen zu erliften gefucht, und dabei den 
Sitz des Fehlers überfehen. Denn an dem, auch von den Schol. ans 
erfannten, Zrdase» war nichts auszufegen, fondern die Gloſſe mosor 
mußte mit dem echten Worte Zowra vertaufcht werden: dann ergab 
fih die übrige Sylben- und Metrumsvervollitändigung von felbit: val. 
Eurip. Iphig. A. 1151 (1274) Zunve 8’ Aypeodiın rıs Ellyvor 
orgaroy nleiv ws Tayıora. Bald. 804 ri 0' eis dowra Toide 
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seintwxag ulyav; Doch wozu bedarf es der überall zu findenden Bei: 
fpiele? Bekannt iſt ja vor allen die homerifche Redensart: aura 
dnel moosog zal Adyrvog FE Egov Erro. Dagegen pflegt modos und 
097 von Homer nicht anders als in dem Sinne Bermiifen ge 


braucht zu werden. 


B. 308. Die Helden fuchten eine Befriedigung (yaruaxor) 
ihres helvdenhaften Strebens, und fei es audh um den Preis des To— 
des. Einer der Schol. conftruirt falfh Yapuaxor Int Savaro ein 
Mittel für den Tod. Nehnlich ift bei Euripides Phoen. 859 zolss 
naoaoysiv yapuaxoy owrnolas ein Rettungsmittel, infofern 
nicht ein Mittel gegen fondern für die Sade gemeint ift. 


DB. 310. Das Pindar fo wenig ald andere Dichter eine männs 
lihe Sorm zwrog fenne, haben wir an anderen Orten erfannt und 
gezeigt. Der Schol. fagt ro anardıona. 


B. 313. Schol. doreor ori xAnooıs ronelv duavrevorro xal 
7oay Eni ur tegor roanelüv aoroayaloı, ovs Ölnrorres Luarrev- 


orro. DBgl. Eurip. Bhoen. 804. 


DB. 340. Die Rinder und den Altar fanden fie vor: das war 
ihnen ein Zeihen daß fie bier opfern follten. 5666 ift die innere 
Handflähe: Bono Ievap ro Tod Puuov zo/Awua To Unodeyoue- 


vor ra Suuara. Schol. 


B. 348. Schol. Emeıra eis ro» Bäcır moranorv nıYov, die 
Beſſerung beftätigend. 


B. 350. Bela befagt hier nicht mehr als in der befannten Um: 
fhreibung Ada Hoarleıa. Darum deutet der Schul. witer Plav rich: 
tig durch nragsyerorro, ovrjkdor: denn von einem Handgemeinwerben 
weiß die Gefchichte nichts. 


DB. 353. Der Bogel Drehhals wurde auf ein Rad mit vier 
Speichen fo geflochten, daß die zwei Flügel und die zwei Beine je 
auf zweien der Speichen ausgefpannt wurden. Das Rad wurde dann 
unter Abfingung von Zauberformeln vom Winde gedreht. 


B. 357. Arras ift hier, wie faſt überall bei Pindar, adjectivifch 
gebraudt: f. zu DL. VII, 9. 


B. 371. Hermann ſchrieb erft zveiv, dann ſetzte Bödh yrasor 
für yervwr. Diefer Umtaufh war nicht nöthig, da die Zufammens 
iebung yeroy oft genug vorkommt, oft genug auch zu Gorruptelen 

nlaß gegeben hat. Indeß bemerfte dann Hermann Febr richtig, daß 


die Annahme zweier folcher Zufammenziehungen hinter einander dem 
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Dichter eine unnöthige Härte aufpränge, welche berfelbe leicht vermei- 
den fonnte, wenn er yervar dahin ſtellte wo jetzt YAoya ſteht und 
umgefehrt plöya an bie Stelle des yervwr: und dieſe Vermuthung 
beftätigte er durch das Scholion: altıves rwv fardwr yervuwv yloya 
anıenveov xaoutvov nevoos, indem der Schul. anenreor für zeveor 
nur zur Erklärung gefchrieben, fchwerlich aber die Prüpofition im 
Texte gehabt habe. 


V. 377. ’Opyvi@ von opEyw bebeutet den Raum zwifchen den 
ausgeſtreckten Armen. Aeetes ſhlitze das Erdreich klaftertief. Schol. 
—W— Tag avlaxas opyvras uetoov &yovoas xara TO a9. 
Uebereinftimmend ein zweites Scol. za as aulaxas opyvuas 
uergov Ösreure vv yiv els Bados xarw Tu aoorew. Aus beiden 
geht hervor, daß fie nicht araßwlarias, wie der dritte, laſen, welcher 
jagt zjs dv r5 runosı rovs Bwlous avw rreunovens. Eben fo Far 
aber ift daraus zu erfennen, daß fie nicht Awdaxras lalen, welches be: 
denfliche Wort nicht zu dulden ift. Pindar fagt Awlaz für Awdos, 
mithin wird er ara Bulaxas gefchrieben haben. Darauf deutet bie 
Paraphrafis xa$ üs avlaxas, ingleihen die andere dusreure Tag 
avkaxas, welches vielleicht Awiaxas heißen foll. Segen wir ava Pw- 
Aaxas, ſo entfpringen uns daraus mehrere Bortheile: 1) Wir fönnen 
dieſes mit Aaure verbinden, welches dadurch eine Beziehung und erſt 
einen richtigen Sinn enthält, während es vorher kahl und in dieſer 
Kahlheit faſt überflüſſig daſtand. 2) Wir gewinnen Raum, um vor 
opöyviav Die Bräpofition e2s_einzufchieben, wodurd die Deutlichfeit 
fehr gewinnt, ja deflen diefe Maßbezeichnung faum entbehren Fonnte. 

3) Die dem Pindar nicht fehr geläufige Nachftellung der Partikel de 
fallt weg. Die Berbindungspartifel wird nun hinter die Präpofition 
eis treten mülflen. 


B. 384. Als BPräfens für doleı, dolnra, und dolnto, welche 
offenbar zufammengehören, muß man oAdw annehmen, eine Nebenform 
von ellw, eigentlich Ko, zu welchem jenes fih verhält wie yorkw zu 
pero, yoblw zu pEgw u. |. w. Das Wort befommt das augm. 
syllab., wie Zolra von Zinw, wegen des Digammas. Diefes oAdw 
überliefert uns Heſych: olsi, dvoykei, 2Eolsdoeve:, indem er es 
irrig mit oldoaı in Verbindung Feht. Den Uebergang des e in o 
beftätigt auch das Adjectiv Er zufammengebdrängt. Die 
Grammatifer dachten bei ZoAnras (f. Heiych), indem ihnen die Laute 
e und as für gleich galten, an das homerifche aloAleır. Daher fommt 
es, daß man bei Pindar fowohl als bei Aypollonius adoAleı für dodes 
und aloAnro für 2olnro geichrieben ‚findet. So bemerkt auch das 
Etym. M. bei 2oAnras ausdrüdlich yoayeras xal dia ris as dupdoy- 
yov, während Heſych bloß ZoAnraı, nicht aloAnras, überliefert. Der: 
artig ift auch die Erklärung unferer Scholiaften, welche ausdruͤcklich 
> v, 27 alolles citiren und auch hier fo ſchreiben trog dem 

etrum, 
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DB. 385. Meden hatte dem Jaſon nicht allein die magische Salbe 
gegeben — daber auch Rathſchläge wie er mit den Stieren um— 
zugehen habe, 3. B. daß er nicht gegen den Wind pflügen folle, fons 
bern den Pflug immer ausheben nach Durbpflügung einer Zeile und 
wiederum da einfegen wo er ihm zuerſt eingefegt habe, damit das Feuer 
ihm nie in das Geficht geweht würde. 


V. 356. Böch fchreibt 306006 Önoas avayzas Irreoıv auyevas. 
Und freilich verftand fich die Beſſerung Aodovs von ſelbſt. Daß aber 
avayxas !vreoıy necessitatis instrumentis richtig gelagt wäre, wird 
von Hermann init Recht bezweifelt. Nicht zu vergleichen ift Aeſchyl. 
Agam. 193 del Ö’ avayxas 2öv Alnadvorv, als ihm der Zwang 
fein Gebiß angelegt hatte. Hier müßte es vielmehr umgekehrt 
heißen dvriwv avayzaıs. Allein was Hermann Schreibt dnoaıs avay- 
x Eyreov, welches heißen foll er ſpannte fiemit Zwang an 
den Wagen, if ebenfalls nicht annehmbar: denn eritlich find die 
zwei Dative Hinter einander unbequem, und zweitens bedeutet Zyrea 
nicht den Wagen fondern das Geidhirr. Da nun das Geſchirr das 
Mittel des Bindens iſt, ſo, kann der Dichter mittelſt eines &r dia 
Övoiv gejagt haben dyoass avayxaıs Zvreo/ re mit Zwang und mit: 
telft des Geſchirres oder Joches, d. h. durch das zwingende Geſchirr. 
Unſere Gonjectur wird durch ein Schol. beflätigt: dnoag Tois Aoecois 
Awgoıs x al Teig Tov Svyov avayxaus Toig avytvag avrur & Bakuv 
yAavvev, woraus zu erjehen ift daß das ze entweder hinter avayxas 
oder hinter Zyreos land, und dagegen hinter ZußalAwy weggelafien war. 


DB. 390. ’Ekenovaoerv fihreibt auch Curip. Iphig. Aul. 199. An 
einen Unterfchied der Bedeutungen muß man nicht glauben, 


V. 392. Die Form Zuras kennt Pindar nicht, und das Wort 
it hier entbehrlich, während die Präpofition oder ein Particip wie 
reinyels an deren Stelle unentbehrlich iſt. Wir fchreiben oras dv 
ayeı dabeiſtehend und zuſehend in ſprachloſem Leide: vgl. Nem. 
l, 85 Zora oeä Jaupeı dvopopg mıyseis. Iſth. V, 45 For ner ev 
de Alovros orarıa »elnoaro. Der Schol., welcher ſagt ——— 
Taoito aysı minyels apwWrw, za$ © 00x av Tıs ywrnv ayein 
al’ dxorain, ouwg aveßonoe Jayuaoas, fann ouws bloß zur Er: 
Härung beigefügt haben und 2xoras an der Stelle von Zumag ges 
lefen haben. 


DB. 396. „Genuinum est Zgerrov. Recentiorum auctoritate usus 
est Schneiderus in Lexico. Dubitanter ?gfnrsır pro dpfyeır com- 
memoratum in Etym. M. p. 374, 38. Sed Zonaras p. 872. dodnw 
(scribe dodntw), oxrw. Usus est Pindarus etiam Isth. III, 72 (IV, 
93).“ Hermann. Dagegen ift zu erwähnen: 1) In die andere 
Stelle Pindars ift kofmtovra erit von Hermann hinein corrigirt wor: 
den. 2) Die Zeugniffe der Orammatifer find fehr unficher, und wenn 
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fie auch beflimmter gefaßt wären, fo bewiefen fie nicht mehr als unfer 
Scholiaft, indem fie fi) auf die Corruptel gründen würden. 3) Es 
ift gegen die Natur der Sprachen, ganz verichiedene Begriffe unnoͤ— 
thiger MWeife durch überein lautende Wortformen auszudrüden: viel 
mehr gehen diejelben überall auf Scheidung aus, und wird eine Wort: 
form häufig eben darum Fliegen gelaffen, wenn fie einer anderes 
bedeutenden gleichlautend geworden ift. 4) Zosrrov paßt hier gar 
nicht; denn man hat den Helden von ferne mit Blumen und Krän: 
zen beworfen (YpuAloßoleiv), feineswegs aber fein Haupt befränzt: 
und die von Böckh angeführte Stelle Pyth. IX. 3. E. nolla ur 
zeivos Ölxov yull’ Ent zal oreyarovg allein genügte um zu willen, 
daß Zoszrov geichrieben ftand. Die Stellen welche Schneider im Lexi— 
fon beibringt bedürfen der Prüfung: wenn aber wirklich fpätere Pro: 
faifer und Dichter hie und da 2odnresv für 2ofpeıw gefagt haben 
follten, fo fann das nur von gelehrtem Pedantismus herrühren. 


DB. 401. Wem der von Ameis entwicelte Sinn des rroakaodaı 
gefällt (j. Schneidewin), dem wollen wir diefe Schreibung nicht miß— 
gönnen. Uns fcheint diefe Deutung fhon im Boraus durch Hermann 
widerlegt zu jein. Die Verkennung der palfiven Bedeutung des rroa- 
Eeodaı ift öfter zur Abänderung defjelben Anlaß gewefen, 3. B. Plato 
Rep. V. p. 452 A. 

Das oi iſt bier nicht auf das Subject zu beziehen, fondern od 
noateodas ficht für um’ aurov noateodaı. 


DB. 403. Eyeodal rıvog heißt an etwas fefthbalten: mithin 
fönnen die Worte nicht fo gedeutet werden wie der Schol. will: 
xateiysro Uno TüWr deıworarwv Tod Önaxorrog yeriorı vgl. oben 
DB. 386 eryer EZoyov griff das Werk an. Da das BVerhältniß 
gegenfeitig it, fo befagen die Worte, daß das Dließ dem Drachen in 
den Zähnen ftaf oder daß der Drache es mit den Zähnen gepadt hielt. 


DB. 410. Dal. Pyth. IX, 122 Aura Ö’ 2v uaxooior mroıxlisır 
axoa oopois. Unter oopca verfteht unfer Dichter meiftens die Dicht: 
funft. Der Dichter fagt alſo, daß er anderen als Mufter voranleuchtet 
in Iyrifcher Behandlung der Stoffe. 


DB. 414. Schol. ovv auryj, ovv 5 Mmösi«a Selovon xal 
dvsoyovon‘ oreg Eyıoı um Yooüvres ueraygaypovaı 0VY aUTW, TW 
öfoes. Weder das eine noch das andere, weder mit ihrem Willen noch 
mit ihrer Beihülfe, Fann durch ovr aurz ausgebrüct werten, oder der 
Autor müßte wenigitens fehr ungeſchickt gefchrieben haben. Zwar 
wenn es fih um die Entwendung eines anderen Gegenftandes handelte, 
fo wäre owv avrz in der Ordnung: aber welcher denfente Menſch 
wird je fagen: Er ftahl die Meten mitfammt ihr felbit? 

Wie zu helfen fei, werden wir bald erfennen, wenn wir bie fol- 
genden Worte anfehen. Wo hat man je gehört, daß die Mörderin 
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jemandes „bie Mord“ (rav „orvor) bdefjelben genannt worden fei? 
Die fühlend hat Didymos MTeksaoyoror geichrieben‘, welches auch in 
ein paar Hdicher. ſich findet, doch Chäris hat das mit Recht gemiß- 
bifligt. Schreiben wir ov» @ reufer oder oafev ITeilao Yovor, ſo 
haben wir auf beiden Seiten geholfen. Sowohl den überlieferten 
Lauten als auch ter epifch-Iyrifchen Sprache ift revfer angemeflener 
als neaker. 


B. 415. Die Argonauten fhifften auf dem Phaſis in den Dcean, 
von da in das rothe Meer, wo die Sonne aufgeht: von da trugen 
fie ihr Schiff auf den Schultern in den Tritonie-See hinüber: ſiehe 
Schol. zu B. 44. Nach Lemnos läßt unfer Dichter die Argonauten 
erft auf der Nüdfahrt gelangen: vgl. oben V. 82. 


DB. 418. Bergf Hat eingefehen, daß Zmsdeıfav xolow = zu 
ſchreiben fei: ich begreife aber nicht, wie er diefe Emendation aufneh— 
men fonnte, ohne zugleich assAovs herzuftellen. Der Schol. fagt dr 
tois aywoır dnedsltavro Tüv uelwr ınv avdgelav zal rıv xolow, 
aywrılöuevor neol Zodnrog. Mapricheinlid, wollte er yuciov atsAous 
dur) welwr avdgelav Ev Tois ayworv wiedergeben: jedenfalls aber 
muß er xodov re geleien haben; denn wo hätte er fonft das xal 
bergenommen ? 

Enıdeliaodal Tr heißt eine Probe in etwas ablegen, gleichfam 
ein Gramen in etwas beitehen. Statt bes hier üblicheren Mediums 
durfte der Dichter wohl auch das Netivum gebrauchen. 


V. 421. Schol. ravrazız Uuerdoas artivag (ſchr. axzivog) ro 
ornteua. Daher nahm Hermann feine Beflerung. Nachdem ortoua 
mit eo vertaufcht war, bedurfte man eines Objects, und fchrieb das 
her axrivag, weldyes der andere Schol. durch Aaurmndövas el zara- 
Bokas erklärt. Die Lesart Aw, welche ſowohl diefer Schol. beitätigt 
(ovv evdasuovca, fagt er), als auch der andere, welcher fie durch our 
und 2r oAßw erklärte, wäre nicht chen unbrauchbar, doch ift der 
Genitiv befler. 


V. 424. Diefe Worte knüpfen wiederum an dasjenige an was 
B. 112 gefagt ift. Ä : 


DB. 425. Böckhs rar für ar ift ein Schlechtes Kunftftücd, und 
das Citat aus Herodot IV, 147 dv 77 viv Onon xalovudvn noore- 
gov Öt Kalktorn paßt eben gar nicht, weil bier von feiner folchen 
Umtaufung die Rede if. Daß EChäris &v für @v feßen wollte, ift ein 
Beweis, wie gerne die Grammatifer diefes borifche 2» in den Pindar 
zu feßen beliebten, und muß uns nur defto vorfichtiger dagegen machen. 
Hermanns ava paßt am allerwenigften: denn entlang einer Heinen 
Infel wird man fih nicht wegfiedeln. Die Profaifer pflegen zu 
fagen amoızeiv eis yijv. Aber der Dichter Fann der Präpofition auch 
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entbehren bei Verbis der Bewegung. Uebrigens ift 2» bie richtige 
Emendation, nur mußte fie anders geteutet, nämlicd, 7 zrore yoovo 
verbunden werden. 


V. 430. Schol. Fduxe our Jew ro rys Aıßüns medlor Tı- 
nais avfsır al To Hslor mokoua duoxeiv x. r. ). 8 fragt 
fih, ob nicht in Rückſicht auf das homerifche oypeAlwarv TE & rıug 
die Lesart des Schol. vorzuziehen fei. Ich glaube nicht: denn Bine 
dar fagt oben, von der nämlichen Sache redend, of xer ravde ovr 
Tıus Heavy vaoov &ldorres. Man muß nur richtig deuten. Nämlich 
von Verehrung der Gdtter gebraucht Pindar das Wort zsun nirgends. 
Mithin befagen die Worte nicht: fie follen das Land groß machen 
und dabei die Götter ehren, fondern: fie follen mittelft gottverlicehener 
Gunſt und Ehren das Land groß machen: val. B. 113 Yeonrounor 
oyıoıy Tıual yirevder. Pyth. I, 92 zugloxovro Yewv mralauaıs 
Tıeuav. 

. Aber die andere Lesart zaoru (denn diefe wird von der obigen 
Paraphrafis vorausgefeßt, und erft der zweite Schol. las zorv, der da 
fagt 2lleineı 6 TE, IV’ 7 Goru re yovoodoovov, mußte fchlechterdings 
aufgenommen werden, Denn das Afyndeton Hat hier gar feinen 
Sinn, und wore zu fuppliren fonnte bloß einem Gelehrten einfallen 
der dabei das Gefühl für den Sinn der Worte verleugnete. 


D. 433. Lerne jebt die Klugheit des Dedipus, db. h. beweiſe 
deinen Berftand in der Löfung eines Räthfele. Das folgende Bild 
Scheint Achnlichfeit mit demjenigen zu haben was Tarquinius bei 
Livius I, 54 feinem Sohne vormadht. Denn wenn bdiefer die höchften 
Mohnhäupter abichlägt, fo heißt das die Reichften und Mächtigften 
tödten oder entfernen. Und wenn Nrfefilas die Aefte und Zweige des 
Baumes abgehauen hat, fo könnte damit wohl gelagt jein, er habe 
jede freifinnige Negung feiner Unterthanen und alles geiftige Leben 
durch Einferferung, Verbannung und Tödtung der Stimmführer zu 
vernichten geftrebt. Nun würde ihm Pindar zu verftcehen geben, daß 
er, wenn er mit diefem Gefchäfte je zum Ziel gelangen wollte, eigents 
fih den ganzen Baum vertilgen, d. 5. das Volk völlig vernichten 
müßte, um fodann, wie es bei Sophofles heißt, in einer Wuͤſte Kö: 
nig zu fein. Denn auch der alfo verftümmelte Baum, wenn er auch 
feine Blüthen und Früchte mehr treibe, bewähre denn doc feine Kraft, 
felbft dann noch wenn er abgehauen von feinem Stand: 
orte fortgefchafit und als Bein: oder Bauholz ver: 
wendet werde. Allein diefer leßtere Umftand ſtimmt nicht mehr zur 
Unterlegung eines ſolchen Sinnes, und fordert fchlechterdings eine ans 
dere Deutung. Denn die Abhauung und Trennung des Baumes von 
feiner Wurzel ift etwas ganz anderes als die Verftümmelung und Ab: 
—— ſeiner Aeſte, wobei doch noch immer die Triebkraft bleibt, 
um das Verlorene wieder zu gewinnen. Etwas Analoges konnte Ar: 
fefllas feinem Volke nicht anthun: daſſelbe hätte nämlich ohngefähr 
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darin beftehen müflen, daß dieſes Volk gleich den Sfraeliten in Ge— 
fanaenfchaft fortgeführt wurde. Denn das wäre ein Umhauen, Fort— 
fchaffen und völliges Ertödten der Lebensfraft ähnlich der Verwand— 
lung eines Waldbaumes in die Säule eines Gebäudes. Aber Einzel: 
nen fonnte Arkefilas das anthun, wenn er fie verbannte. Denn in 
jenen Seiten hieß es noch nicht ubi bene ibi patria, fondern nusquam 
bene nisi in — ſ. Curip. Phoen. V. 376—3%. Ein Verbannter 
lich in der That einem abgehauenen, zugehauenen und als Baus oder 
Brennholz verwendeten Baume, und nur das blieb ihm noch übrig 
von feiner ehemaligen Schönheit daß man felbft aus dem Block und 
den Klögen noch erfannte, wie mächtig, hoch und herrlich einft dieſer 
Baum gewefen fei: und- fomit zeugt fo ein Verbannter überall wohin 
er fommt von ber Ungerechtigkeit deffen der ihn verbannt bat, und 
brandmarft deffen Charakter. 


DB. 442. Das adloıs ſteht wegen des Gegenfaßes mit &o» yo- 
ov. Dabei wird die Säule gleichſam als belebt gedacht, daß fie die 
aft des Gebälfes, gleich dem Atlas bei Aeſchylus, empfinde, und das 
bei über ihr jeßiges Schickſal trauere. Stark ift die Mißdeutung des 
Schel., welcher meint, die Säule verurfache anderen Leuten Schmerz, 
weil fie nichts wegtragen fünnen aus dem durch die Säule bededten 
Haufe. Sehr gezwungen und obendarein unnüß ift auch Hermanns 
von Böckh gebilligted in reliquis muris, was ich nicht einmal verftehen 
würde, wenn der erftere ed nicht fo weitläuftig erörtert hätte. Uebri— 
gens taß der Dichter das fo deutlich ausdrüdt und darin verweilt, 
daß die Säule an fremdem Orte, von ihrem Boden ges 
trennt, trauern müfle, das ift eben ein Beweis, daß die Verban— 
nung gemeint jei. 


DB. 446. 6 de Anoldwv 00 Tertunze ryv kon. Schol. 


DB. 453. Das Zarivas mußte zum vorangehenden Sage ges 
fchlagen werden: Man fann fchneller eine Stadt zerftören als wieder 
aufbauen, und es ift leicht ein Staat zu erichüttern, aber die Ruhe 
und Ordnung nach einem Umflurze wieder herzuftellen und dauernd zu 
befeftigen, das geht nicht eben fo fchnell. 


DB. 454. Ich weiß nicht was rovrwr bedeuten oder auf was es 
ſich beziehen fol, und fehe zugleich daß die meiften Scholiaften bier 
etwas anderes gelefen, haben: vol d& Tou xzußegraoda: uno 
Feorv dxteloürraı yagıres. — ool Ö& Toü zaropsWoas vno 
Jewvy al yapıres vnoxeivia. — ool ÖR zal ou zaropdWwoas 
any nohıv ai yapıres Bfupalvorra uno Sewv, n napa Yeur 
xaraoxevalorraı, rovsloriv Eyes napa Jewy ro duvaodaı any 
molır eis To apyalov anodovrar xaraornua. Ich denfe, aus dieſen 
Umichreibungen iſt handgreiflich au erkennen, daß gefchrieben ftand ri» 
ö8 Toüö' (d. h. Tou xußsoraodaı oder xaropdüca) 2x Sewr 
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iparvovras yapıres. Nur ein Schol. nennt rodrwv und erflärt es 
durch zwar diorzovuevwr dv TH Baoılela. 


V. 460. Il. 0, 207 209lov xal ro rerurraı er ayyekos aloı- 
ua eiön. 


DB. 463. Bei Homer ift nur ein ficheres Beifpiel der Verbin: 
dung des yıyyworsır mit dem Genitiv Il. d, 357. Denn SI. w, 452 
fann der Caſus von axovoag abhängen. Gin drittes Beiſpiel bietet 
Blato Apol. p. 27 A. Ein viertes Zenoph. Kyrop. VII, 2, 18. 


V. 467._ Schol. rnv xaxnv yAwooav Tas yarvsods ywris ogpa- 
4 : 4 $ i . 

vnv nosei, olov oVdtv YPEyyeras xaxov. Beller die Meueren: er 
macht die Verleumdung verftummen, nimmt ihr die laute Stimme. 


DB. 473. Die Worte enthalten ein Zeugma, indem fie heißen 
follten Yeganwv ol oradei ou Öoaorag anoorgkpera. oder auch He- 
earwv ÖL ol, ov douorns wr, onadei. Meuere überſetzen: ut mini- 
ster, non ut servus, ei obtemperat. Grftlih ift das Fein Sinn, 
En bedeutet dozorns nie servus und fann e8 auch nie bedeuten. 

uslaffungen des Gegentheils, wenn es leicht aus dem Wechſelbegriffe 
entnommen werden fann, find bei den Griechen gar nicht ungewöhns 
lich, 3. B. Eurip. Hef. 1214 (1270) Yarovoa 6’ 7 Luo Zrdad’ Bx- 
nınow Biov. Phoen. 1173 zi u ovx Zaoag — alla (sc. dxelevoas) 
unyvoar xara. ©. meine gr. Gramm. $ 1069. 


B. 485. Schol. Amolkwvlas zonvns 75 zal Kalliuayos urnuo- 
vevar Of 8’ ovnw nınyaicı Kvons 2öduvarro nrelaooaı Hym. Apoll. 
88. Herod. IV, 158. Kyrene die Stadt hatte von ihr den Namen, 
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„Auch diefe Ode ift auf den MWagenfieg des Nrfefilas, den er in 
der 41. Pyth. gewonnen hat, geichrieben. eil nämlich die vorherige 
Ode ganz der Erzählung von der Argonautenfahrt gewidmet it, fo 
mußte der Dichter noch ein zweites Giegeslied fchreiben.“ Ueber 
Kagowros, den Wagenlenfer, theilt der Schol. zu V. 33 folgende 
Worte aus der Kyreniſchen Gefchichte des Theotimos mit: „Als Arke 
filas die Sache fcheitern ſah, und die Hefperiden felbft anſiedeln wollte, 
fo fandte er den Euphemos mit Rennpferden zu den Wettipielen, und 
als er einen Pythifchen Sieg gewonnen hatte, befränzte er feine Hei— 
math und fammelte Anſiedler nad den Hefperiden. Euphemos nun 
ftarb, Karrhotos aber, der Bruder feines Weibes, übernahm die Füh— 
rung der Anſiedler.“ Pindar nun (ragt der Scol.) hat, feinen 
Freunden fröhnend, das vorangehende Verdienft des Euphemos dem 
Karrhotos beigelegt: denn ihm allein, fagt er, gelang es in der Füh- 
rung des Heeres. Damit fcheint das wohl im Einklang zu fein, daß 
er von dem MWagenlenfer mehr Weſens ald über ihn felbft madht. 
Denn er nennt ihn Freund und MWohlthäter des Königs, was wohl 
von einem Schwager paßt mehr als von einem Lenker.“ So weit 
der Scholiaft.. Dielen Widerfpruch löſt Bödh alfo: Euphemos war 
das Oberhaupt der Sendung zu den Wettfpielen und hatte zugleich 
die Krieger zu werben bie nach den Hefperiden ziehen follten, Karrho— 
t08 aber lenkte den Wagen beim Wettfpiele. 

Das Lied ift ganz und gar einem Männerchore in den Munb 
gelegt (vgl. V. 26), während in dem vorangehenden Gedicht Pindar 
in eigener PBerfon gefprochen Hat, und hat die größten Mißdeutungen 
erfahren darum weil man, nicht einfehend, daß Kyrener, und nicht 
Pindar, fpreche, alles was die Kyrener von fich felbit fagen auf biefen 
bezogen hatte. 
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V. 2. agers wird nicht bloß vom Metrum verfchmäht. Denn 
die Tugend, ſchon an fich rein, pflegt zwar Prädifate wie zeyala, 
naxoa, vınla, doyaria, xAsıra, yaerva zu erhalten, aber nicht wie 
xadapa. Hermanns opy& würden wir annehmen, wenn nicht das 
Folgende zu Befferem führte. Hier flieht avrov, ein unnützes Wort, 
welches nur von einem Verſeflicker eingeſetzt fein könnte. abei fteht 
rroruov napadorrog ohne Objeet undeutlih. Darum ift es nicht 
Schwer avfır in diefem avuro» zu erkennen. Diefe Wortform findet 
jüch nicht bloß bei Plato, wo man avfnosw dafür feßen zu müſſen ge— 
glaubt hat, fondern wird auch von Helych verbürgt. Diefem ausır 
gegenüber nun erhält zoy&, welches Bergk vermuthet hat, feinen 
pallenden Pla. Zu Reichthum und Macht muß der Grund nicht mit 
Sünden gelegt fein, und man muß nicht mit Gewalt reich und mäch— 
tig werden wollen, fondern die Gunft des Glückes abwarten, und 
dieje geichicft zu benügen verftehen. Das hat Arkefilas gethan. 


B. 4. Arvaysır erklären die Schol. durch auferr, in dem mroiv- 
yılov Enkrav erblicen fie 3. Th. ein Bild, als folgte einem der Reich- 
thum wie ein Sädelmeifter, um unterwegs den Bebürftigen zu reichen, 
und zwoAugslor erklären fie meiftens durch freundesreich. Unferer 
Beflerung zufolge werden die Worte folgenden Sinn haben: Sofern 
ein Menfch den mit einem tugendhaften Anfange gepaarten Reichthum, 
fo oft das Glück gelegentlih eine Mehrung gewährt, heimführt als 
vielgeliebten Begleiter. Araysır fcheint Diffen richtig gedeutet zu 
haben: mroAugskog aber fann im doppelten Sinne genommen werden: 
geliebt vom Befiger, und vielgeliebt überhaupt. 

Mit anderen Worten fagt der Dichter das nämliche DL. II, 100 
0 nlovrog agsrais Öedawdalulvos plocı av TE xal TWr xaupov 
Reichthum mit Tugend geziert findet Gelegenheit zu mancherlei Gu— 
tem, das man fowohl üben als auch felbft genießen kann. Aus diefer 
Stelle und aus den zwei von den Scol. citirten, in denen Kallis 
machos und Sappho fagen daß Reihthum ohne Tugend nicht Fromme, 
mag eger@ eingefchwärzt worden fein. 


DB. 7. Böckh fah ein 1) daß Arkeſilas nicht Castoris gratia 
Reichthum fuchen kann, 2) daß das Suchen des Reichthums nicht zu 
Errdrar Stimmt, 3) daß axoas Aasurdes nicht infimi gradus fein 
fünne. Da nun zwei codd. rodvvr bieten, fo fchrieb er ros wir. 
Seine, von Diffen und anderen abgelehnte, Beflerung vervollftändigte 
Bergk indem er xAvrav alwva herftellte: denn durchgängig find an 
diefer Stelle die Kehren dieſes Gedichtes corrumpirt. Anſtatt daß 
nun Pindar das Nämliche wiederum, und verkehrt, fage, drüden die 
Worte jest diefen Gevdanfen aus: „Indem du fchon bisher auf einer 
hohen Stufe ftandeft (vgl. wegen Aagurs Nem. V, 1), fo gewinnft du 
jegt vollends ein herrliches mit Ruhm gepaartes Dafein (durdy den 
Diympifchen Sieg) durch die Gunft Kaſtors.“ Nur Reiche und Kö— 
nige fönnen Wagenflege gewinnen. Darum hat Pindar Eingangs 
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den Reichthum als evpvoserns oder als rar zal rwr zuıpor peoorra 
gerriefen. Kaftor aber hat zu Lafetämen, fo wie Jolaos zu Theben, 
ſich durch Wagenſiege ausgezeichnet: ſ. Iſth. I, 21 f. Pyth. II, 128. 
Außerdem war derſelbe auch in Kyrene eben ſo wie in der Mutterſtadt 
Sparta hochverehrt: ſ. Schol. und Böckh. 


PB. 11. „Nullum haee seriptura sensum habet. Recte ex Ol. 
IX, 104 Schneiderus in lex. et Hermannus ad h. |. ceorrexerunt ev- 
diaros.“ Böckh. Das Scheint auch ten anteren eingeleuchtet zu 
haben. Allein 1) ift die Griftenz des Wortes zudsaros ſelbſt zu bes 
zweifeln, 2) wäre das Aſyndeton hier nicht zu tulden, 3) ift gar feine 
Aenterung nöthig: man darf nur eudrar nicht als Subftantiv fondern 
als Adjectiv faflen, fo daß es, auf dordar bezogen, durch Prolepfis 
bedeute deinen jest in heiterem Wetter ftebenden feeligen 
Heerd. Daß das Femininum von evdsos nicht ftets mit dem Mate. 
überein gelautet habe, verfteht fi von felbit: denn wie hätte ſonſt der 
jubftantivifche Gebrauh des eud/e sc. yalzvm oder nudga, entitehen 
fönnen? ; 

Unter dem yeruor veritchen die Scholiaften bürgerliche Unruhen 
in Kyrene. Bat. Iſth. VII, 58 alla vür uoı Taıaoyos evdlar 
orcaooev Pr YEıumvos. 


B. 20. Das die Worte verdorben feien, war fo ziemlich allge 
mein eingefehen worten, aber von den Beflerern fcheint bloß Bergf 
auf dem richtigen Wege fidy befunden zu haben, indem er Zysıs ovy- 
yerks opdaluo Ichrieb: hoc enim dieit poeta, regiam dignitatem, quae 
oculis maxime venerabilis videatur, Arcesilaum a maioribus acceptam 
habere. Diefe Deutung wird beftätigt durch Nem. VII, 77 arae 
yevos del peoer Tovro of yloas. Allein erftlich fönnte das Aſyn— 
deton nicht ftattfinden (denn es beziehen fich auf einanter ro wir örı 
— uazao Ö+ xal vür), und war leicht zu befeitigen durch Herftellung 
des Particips Zywr (und die Berwechielung der Endungen « und 
wv kommt fehr häufig vor), zweitens wäre die Krafis nicht zu dulden, 
drittens wäre der Singular opIalun nicht zu gebrauchen hier. Wir 
haben bereits an anderen Stellen geiehen, wie das Wort Oooe, doowr, 
500015 aus Pindars Terte verdrängt worden fei. Hier nun bat ein 
Erklärer über öooooıs die Gloſſe opFaluois geſetzt, und darauf hat 
ein Metrifer opIaluos gefchrieben, woraus dann die übrigen Corrup⸗ 
telen von felbft fich ergaben. 

Miyvöuevov wie zezoautvov gebraucht Pindar im Sinne von 
vereinigt. Arkeſilas ift Fürſt nicht bloß durch die Geburt, d. 5. 
durch den Zufall, fondern auch dur jeinen Geiſt: er trägt einen 
fürftlihen Sinn: die ererbte Krone paßt zu feinem Gharafter. 


B. 25. Die Worte deuten an, daß der ganze Öefang dem Män- 
nerchore in den Mund gelegt fei: und nichts in dem Gedichte wider: 
firebt diefer Annahme. 


Fünfte Pythifche Ode. 257 


Der Komos ift Anollwrsov aIvoua in doppelter Hinficht, erftlich 
weil ber Sirg zu Delphi gewonnen ift, und zweitens weil Apollon der 
Gott der Chöre und des Gefanges: ift. 


V. 29. Agyopodtrag xunrog neque poema esse potest nec Cyre- 
narum urbs vel regio, quaın interpretationem additum Kvgara dissua- 
det, nec collis Gratiarum, de quo ad Pyth. IV, 1 dixi: multo minus 
Libyam universam poeta Veneris hortum dixerit, quum Libyam Ve- 
neri sacram fuisse ex historia doceri nequeat, nec sufficiat Libyae 
hanc partem iucundam fuisse, nisi Veneri sacra Libya fuerit, ut Iovi 
Ammoni Cyrenarum deo (Plat. Pol. p. 257 B.), cuius hortus Libya 
Pyth. IX, 55. vel ut Brasiarum in Peloponneso campus Baccho, unde 
is Atovroou xnmos ap. Paus. III, 24, 3. Immo Ayeodiens xnq̃no⸗ 
Pindarus vocat z£uevos Ayeod/rns aliquod Cyrenis celebre, nec du- 
bito id r#uevos el hortum fuisse et Ayoodirag xanov dietum esse. 
"Ev xıymoıs Apeoocry etiam Athenis in ipsa urbe culta est (Paus. ], 
27, 4), ubi celebre eius signum ab Alcamene factum (Paus. I, 19, 2. 
Plin. H. N. XXXVl, 5. Lucian. Imag. 4 et 6) etc. Bödh p. 283, 
dem es hier wiederum darum zu thun ivar, einen beftimmten Platz und 
eine beftimmte einmalige Gelegenheit, für welche dieſes Lied eingerich- 
tet fei, nachzuweiien. So wie aber ganz Libyen der Garten des Zeus 
genannt wird (Pyth. IX, 83), alfo kann auch wohl Kyrene der Gar: 
ten der Aphrodite wegen feiner Anmuth heißen. Denn denft man fich 
ein bejonderes Heiligthum der Göttin, fo ift wiederum nicht einzus 
fehen, warum das Lied gerade in teflen Bereich zu fingen war. Wenn 
aber Bödh fih an dem Beifage Kvgava fließ, fo Fonnte er aus den 
Scholien entnehmen, daß nicht überall fo, fondern auch Kveava ge: 
fchrieben wurde: dıo un oe Aavdartıw n Kvonvn avvuvovudvn. 
Damit fteht im Einflang daß in einigen Hdfchrr. ro un uw ladErw, 
in den anderen ro un oe gelchrieben fteht, woraus zu entnehmen: ift, 
daß bier ein Schwanfen herrichte Hinfichtlih der Subjecte und der 
Conflructionen. Indeß paßt die Schreibung ro oe -un einzig dem 
Metrum und dem Zufammenhang, und wird auch beflätigt durch fol- 
gendes Scholion: xzal o& To/vur no utv navrwr TU JeD are- 
rıIevaı mooonxeı yıleiv Ö$ naga roug allovg Erarpous Kappwror. 
Auch geht es nicht an, die Lesart Kvppava, jei es ald Nominativ oder 
als Bocativ, vorzuziehen: doch audy der Dativ Kvpara fcheint ung 
nicht paſſend, 1) weil es, getrennt von xanovr Agyeoörras nad) Böckhs 
Deutung (zu Kyrene in dem Garten der Aphrodite), ein überflüffiger 
Beifab ift, 2) weil es, mit ihm vereinigt, nach unferer Deutung, als 
Dativ nicht fteben kann, fondern, als Appofition, mit arrow in einer: 
lei Eafus ftehen muß. Und da nun bei der Umftellung der Wörter 
(ftatt yAvavv augpl xarrov Ayoodtrag Kugavav oder aupl Kuvoavar, 
yıvzuv »inov Ayo.) eine Verkennung der Gonftruction fo leicht eins 
treten konnte, und in Folge deren auch eine Verberbung, und leßtere, 
wie wir gefehen haben, wirklich flattgefunden hat; fo fiehen wir nicht 
an Kvoavar zu fchreiben. 

Pindar IT. 17 
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B. 33. Schol. Zn) navros noayuarog dei ru Jew rnv alılar 
avanıeıy xal vneoridlvas za) yılsiv. Ovrws Aplorapyos arrl 
rov pille. Anſtatt diefe, fei es Beſſerung oder vorgefundene Lesart, 
anzunehmen, fprechen die Neueren etwas von anafoluthiihem Wechſel 
der Gonftruction, und berufen fich dabei auf DI. XIN, 45 f., worin 
gar feine Achnlichkeit zu finden ift. Dem Gedanfen felbit aber wäre 
ein folches Abipringen zuwider: denn Arkefilas hat den Sieg feinem 
Glüd (d. h. der Gunft der Götter) und der Hand des Karrhotos zu 
danfen. Das foll er beides gleichmäßig anerfennen, wenn er jet in 
Kyrene als Sieger gefeiert wird. 


V. 36. Ich vermuthe daß es Heusxgeorrwv heißen müfle, wie 
Heusoxomos, Feuinkexrog, Heulorwp. 


DB. 41. Das finnlofe Wort reuevos hat, indem man’ den Fehler 
anderswo fuchte, weitere Berderbungen veranlaßt, nämlich erſtlich daß 
man dwdexa doouwv getrennt fchrieb, fodann daß man zwifchen beide 
auch noch eine Beäpofttion ſetzte Öwdex’ ar doouwr. Die Deutungs- 
verfuche des Weberlieferten zu erwähnen, ift nicht der Mühe werth. 
Man half ſich mit dem aflezeit bereiten fogenannten accusativus grae- 
cus, xara ro röuerog, und dachte fi) dazu IZudsov. Dabei fühlte 
man fich aber doch nicht recht zufrieden geftellt. 

In zöuevos mußte man ein Partieipium, wie ouuevog oder ıra- 
uevos erkennen, indem die Worte folgenden Sinn erheifchen, entweder: 
Indem er die Zügel der zwölfmal die Bahn laufenden Renner unver: 
fehrt bewahrte — in welchem Falle man axyearovug arlag Övoueros 
fchreiben müßte; oder: Indem er mit unverfehrten Zügeln der zwölf: 
mal die Bahn laufenden Renner hinflog — in weldem Falle man 
den Dativ belaffen, und für zFuerog entweder avuevog, vder, genauer 
mit den Zeichen übereinftimmend, rerzuevog fchreiben mußte. Bekannt 
it zw d’ oux asxovre nerdodnv und die Inrw weunsre. Und wie 
Pindar dwdsxadoouwr Tedernnwv jagt, alfo konnte er aud Innwr 
jagen, und für Zrrwr wiederum Fonnte er rodagxswr ſetzen, was be 
reits Böckh erkannt Hatte, 


V. 44. rexrövıa für Texrovwv wegen bed Versmaßes zu fchreis 
ben, fcheint mir nicht nöthig noch zweckmäßig. 


DB. AT. 25 für 25 gebraucht Soll noch vorfommen Pyth. IL, 21. 
Nem. VII, 62 und Frag..67, welchen Gedichten man eben darum einen 
Aeoliſchen Charakter und Neoliihe Harmonie zuzufchreiben geneigt iſt: 
in anderen Stellen, wie Pyth. IV, 425 (459) hat man es bereits als 
falfch erkannt: ſ. Hermann dial. Pind. p. 765. An unferer Stelle 
wird es nicht bloß vom Metrum verfchmäht fondern auch vom Gedan—⸗ 
fen, wegen weldyes andere av dafür zu feßen ſich bewogen fanden. 
Senes dv aber ift ein Einſatz der Metrifer, welche diefe Stelle der 
Kehren durch diefes ganze Gedicht hindurch corrumpirt haben, und 
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war bloß zu tilgen. „Inter Cirrham, jagt Hermann, et Delphos collis 
et rupes est, ad eamque vallis, in qua hippodromus.“ Dabei citirt 
er Hom. Hymn. Apoll. B. 282. Paul. X, 37, 4 fammt Byth. X, 23. 
Es ift nicht auszulagen, welche Dual die biefige Gorruptel den Erflä- 
rern gemacht hat, und was für Bermuthungen aufgeftellt worden find 
über das xoslorredov varros und den Kossaiov Aoyor. Entweder find 
beide Eins, intem varos nicht das Thal als Vertiefung allein bezeichs 
net, Sondern auch die dafjelbe bildenden Höhen mit einfchließt ; und 
dann fteht das eine als Appofition bei dem anderen, und iſt zuewer 
fo viel ald er gelangte dahin, welde Bedeutung oft genug, wenn 
auch Seltener vorkommt als die Bedeutung zurüdlegen. Oder 
1090 hängt von aywr ab, ald Accufativ des Zieles, vanos aber von 
zueswer, \v daß Karrhotos, um zur Krifäifchen Anhöhe zu gelangen, 
ın das Thal eintreten mußte. Diejes Hohlthal ift das ganze von 
Kirrha nady Delphi führende Thal: an ihm lag der Krifäilche Hügel, 
und hart unter demfelben die Rennbahn. Darum ift diefe Erklärung 
jedenfalld die richtige. Denn terielbe Plab wird von Pindar aud 
Kosvaiaı nruyal genannt Pyth. VI, 27. Die Scoliaften aber ver: 
eben unter dem xoslorredor varog alle die Ebene in welder die 
MWettfahrten gehalten wurten, und darin irren fie nicht: diefe Scholien 
lauten alfo: 1) or 0 aywr dv nediw releita.  xara ovyxpıcır Ö% 
zo xar& Ilapvaooıoy ogos xoılonedor elme To ywgıoy 2) onooa — 
aywv ro» Koiwaiovr Aoyor xara To xoslonedov nedtor Eöpaue 
rov Anollwyog. Und das leptere Scholion fcheint noch dazu unfere 
Emendation zu beflätigen, indem Aoyor von aywr abhängig gemacht, 
und vanos auenwer durch Zögaus xara ro nedio» wiebergegeben wird. 


B. 48. Die Höfer. haben, fcheint es, alle ro oye, welches man 
mit dıo avra erklärt. Allein nachdem der Dichter gefagt hat: „Es 
hängt alles (im Tempel) was er mit fih auf die Rennbahn gebracht 
hat“, fann er nicht hinzufügen: „drum hängt es an ber Tempel: 
wand,” ohne unlogifh und ganz verfchrt zu fchreiben. Die Aldina 
hat 700° Zyes, woraus man 7000 Zyes gemacht hatte, weldes Her: 
mann wieder entfernte. Der Scol. las feines von beiden, indem er 
Schreibt: omee, ro oynua, Eyes zig olxog doreyaouevos (er meinte 
ntladooy) xunagıoofvaıg Ödoxois nıÄnolov Tov avdgıarrog, ovrıra 
x. 7. 4. Dazu fommt ein zweites Schol. avarsdeıxerar yyolv av- 
Tov ano ris viuns dv Aelyois To Anollwrı tor Ölyeuv Toü 
aoguaros Wir fönnen von allem dem nichts gebrauchen, während 
wir jedoh in 7o op die genaueflen Spuren tes Echten erfennen. 
Es mußte nämlich Yeou von vanos, wo ed weniger zu gebrauchen 
war, losgetrennt, d. h. das Kolon vor Heov hingelegt, und fodann 
ze 09 für 70 op hergeftellt werden. 


B. 49. Man verband aup ardgarrı oyedor. So etwas ent: 
finne ich mich nicht irgendwo gelefen zu haben. Dagegen ift nichts 
gewöhnlicher als oyedor orjoaı, Yeivas u. f. w. 
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Db bie Kreter ihre Bildfäule in das Schakhaus der Kyrener, 
oder diefe ihren Wagen in das ter Kreter gethan haben, ift nicht Flar. 


V. 51. Böckh fchrieb xaseooar, Tov uovodeonor, yuvrorv, wel: 
ches heißen foll das aus einem Stüde beſtehende und fo ge— 
wachfene Man follte nicht glauben, daß das einer Widerlegung 
betürfe: allein es bat dennoch Leute gegeben die es billigten, doc 
wahrfcheinlich nur aus Unvermögen etwas Befleres zu finden. Her—⸗ 
mann bemerkte, daß das was hier Yurov bedeuten —* auropvror 
beißen müßte, und beruhigte ſich hinfichtlich des Mebrigen. 

Das novodgonror geben die Schol. durch wovoßolor wieder, und 
feßen hinzu napa ro ellnäpdas' Öpeneodaı yap ro Aaußareıv. Darin 
liegt ein Widerſpruch den wir nicht zu heben willen. Aber das willen 
wir und fünnen es einfehen, daß zovrodeorror nicht richtig fein Eönne, 
weil dodneıw ftets nur abfchneiden heißt und dosmavor fein Werk: 
zeug zum Meißeln oder Schnigen ift: mithin höchſtens ein allein ums 
— oder abgeſägter Baum dadurch bezeichnet werden könnte. 

ntweder muß es heißen worodeupor von dounrw fragen, ſchaben 
oder uovodevor, Über welche Form man Lobeck paralip. p. 252 nach⸗ 
ſehe. Aeſchyl. Frag. 265. Hermann xpeuaora rofa nervog dx ue 
Aaydovov. Diefe Conjectur erhält Beftätigung duch die in den Scho— 
lien enthaltene Gloſſe koro&vior. 


V. 55. Schul. w Alefıßlov vır Kagpwre, ob ÖR al euxouos 
dx Tas urnuns xaralaußavovos Xagıres. bilyew ift illustrare: 
vgl. Nem. VI, 62. Sfth. VI, 37. 


DB. 60. Hier und B. 94 und B. 97 hat es dem Metrifer gar 
feine große Mühe gefoftet den Text zu verderben: diefe Mühe beftand 
namlich darin, daß er uvaunıov, uarınıov Kaoryııa für uvaueior 
u. f. w. ſetzte. Das Richtige ift bereits von Bergk hergeftellt worden. 


D. 60. Bierzig Wagen rannten auf der Bahn, welche alle über 
einander flürzten: nur Karrhotos allein vermied den Unfall und er 
langte den Preis. Ilsrorzeocv iſt reoovosr. 


DB. 69. Schol. ypwrras d3 ro Zuner avyrl negonwutvov tov 
og, 0 dorıv ioor To Ouordwg* xal yag 2) Eunns avıı negıonwul- 
vov Tov ouws Taoası Ounoos (Dd. o, 353). S. Boͤckh nott. eriit. 

Ta xal ra ift nicht Gutes und Schlimmes, fondern diefes und 
jenes Bute zum Erſatz für das Schlimme. 


V. 70. Battos fragte den Gott zu Delphi um ein Heilmittel 
feiner fRammelnten Sprache. Anſtatt ihm darauf zu antworten, hieß 
ihn Apoll eine Kolonie nach Libyen führen. Als er die dortige Wildniß 
betrat, fand er fie von Löwen bewohnt. Da rief er mit lauter 
Stimme, um fie zu erfchreden: und von dem Augenblicke an befand 
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er fih im Gebrauch einer gefunden Sprache, und war fein Stammeln 
"geheilt. Der Ball war alſo ähnlich wie bei dem Sohne des Kröfos, 
Und der Gott hatte ihm wirklich die Sprache verliehen: und fo hatte 
fie Battos über die See mit nad Libyen gebradht. Die Gefchichte 
erzählt Baufan. X, 15, 6, von welchem Bindar im Wefentlichen nicht 
abweicht. - Ariftarch8 Deutung, daß Apoll dem Battos Zauberfprüche 
mitgegeben habe, um bie Löwen zu jcheuchen, ftimmt nicht zu den Wor: 
ten des Dichters: denn Zrwdal fünnen nicht yAwooa genannt werden, 
und wenn bie Löwen vom Zauber gebannt wurden, fo flohen fie nicht 
regel Öeiuarı. 

Ein Theil der Schol. verfteht unter yAwooa vreenovria eine 
über das Meer fchallende Stimme. Auch dieſe Deutung kann ftatt: 
finden, wenn wir annehmen, daß die Anfiebler, noch auf dem Schiffe 
feiend, die Ufer von Löwen erfüllt fahen, und Battos bdiefelben erft 
mit feiner Stimme verfcheuchen mußte, ehe man nur landen fonnte. 
Indeß würde diefe Deutung zu dem Begriff des Verbi andveıxer re- 
tulit nicht recht ftimmen. Darum bleiben wir bei der erfteren: Er 
brachte um fie zu fchreden (ayır) die Sprache vom jenfeitigen Lande 
mit. Daß aber die Löwen von dem bloßen Schrei fo in Schreden 
gefeßt wurden, das war ebenfalls ein von Apoll bewirftes Wunder, 
mittelft defien er fein Orakel verwirflichte, 


V. 86. Man fegte ein Kolon vor rw und ein Komma hinter 
evvoufav. Wir haben das dem Sinne gemäß geändert: denn uuyor 
uavreiov aupeneı ift fo viel ald aavreia viueı, und ro als Inftrus 
mentalis bezieht fi) auf uuxovr uarrzetor. 


B. 93. Die Einbildung, daß Pindar von feiner und ber The: 
baner Berwandtfchaft mit den Kyrenern rede, hat größere Verwirrung 
für die hier folgenden Zeilen als für die vorangehenden erzeugt, und 
befonders den Böckh in unentwirrbare Schwierigfeiten verwidelt, mit 
deren Entwirrungsverfuchen er fich dermaßen quält, daß man vom blos 
Ben Zufehen Kopfweh befommen kann. Wir wollen fie bei Seite lafjen: 
erft den Sinn ber leicht verftändlichen Worte an fich betrachten, und 
dann die Deutungen der Schol, betrachten. Die Negiden find von 
Sparta nah Thera gewwandert nicht ohne göttlihe Fügung, fondern 
von einer gewiſſen VBorherbeftimmung geleitet. Bon da aus find die 
Anfiedler nad; Kyrene gefummen, und haben die aus Sparta flammende 
Verehrung Apollons, namentlicdy das Karneienfeft, mit dorthin gebracht, 
welches Feſt auch zum Beweife der urfprünglichen Abftammung dient. 
Nachher wurde die Anfiedlung in Kyrene durch eine neue Kolonie aus 
Troja vermehrt. 

Bon den Scholien lautet eins alfo: o9ew, ano rs Ongas, dıa- 
defauero. ranaroıa EIn vis navynyügews. Dieler Erflärer mag noch 
das Richtige gelefen haben mit der richtigen Interpunction. Das fo: 
gleich darauf folgende Scholion aber gründet fih auf die Eorruptel: 
n 09ev To yövos xareyovres nusis of Omßaioı dnawouuer nv 
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Kvonvnv, & Anollov. Nachdem nämlich aradekauevo, fein Object 
(?eavov) verloren hatte, gab man ihm ein anderes Object in Kaoveia, ' 
und weil damit dem oefrLower fein Object genommen wurde, fo fchrieb 
man Kvpavas ayaxrıudrav rolır, um dieſem Verbum ein Object zu 
verfchaffen. Eine weitere Verderbung erfennt man aus folgendem Schol. : 
tous yap Alyeldas xara yonouor ano Onfüv Aaßorres ano Eoerijs 
Kaovelou "Anollwvog Ösınvourras drunyayov. Dieler conftruirte alfo: 
alla uoioa Tıs ayev (tous Alyeidas) Es moludurov Foaror‘ Erde 
(sc. ano Tod doavov) avadekauevos (aurous) re@ datt, & “Anollov 
Kaogveie, oeßrlouer. Noch ein Schol. folgt, in welchem gleichfalls die 
Lesart Kapveie erklärt wird. 

Bon den neueren Prüfern nennen wir bloß Hermannen, welcher nach 
mancherlei anderen Verſuchen neuerdings die ganze Stelle alfo ſchrieb 
und deutete: ro d’ 2uov, yapveıy ano Zrraerag Inngarov xAlos, 
09V wexoıvaulvos ixovro Ongarde yürss Alyeldaı, 2uol nark- 

85, oð Hewr areg, alla uoioa rıs ayer, noludvrov Egavor Evder 

avadefautvar "Anollov tea Kapvsıe Br dar) oeßılluer 
Kvoavas ayartıulbva noklır Mir ziemt es, von Sparta eine 
erfreulihbe Sage zu fingen; von wo, Theilhaber des 
Zugs, die Negiden meine Bäter nah Thera famen, nicht 
ohne göttlihe Fügung, fondern ein Geſchick führte fie, 
damit von dort aus die feflgegründete Stadt Kyrene 
das Dpferfeft aufnehmen und bei dem Mahle, o Karnei: 
fher Apollon feiern follte Diefe Geftaltung und Deutung, 
an welcher nichts gut ift als die bereits auch von Bödh vermuthete 
Hinüberfegung der Worte moAusurov Fgavov in den Relativſatz r- 
Her x. r. 4, bewundert Schneidewin ungeheuer, fo daß er neben ihr 
die Meinungen anderer alle verachtet: quorum sententias percensere 
inutile est, postquam G. Hermannus felicissime perfecit quod frustra 
annisi erant alii. Wollten wir uns auf Wivderlegung diefee Herman: 
nifchen Erfindungen einlaflen, fo wüßten wir nicht wo wir anfangen 
wo aufhören follten: fo vieles drängt ſich zu und fpringt in bie 
Augen. Allein, ich denke, es wird nicht nöthig fein dagegen zu käm— 
pfen, nachdem einmal unfern Leſern das Richtige mitgetheilt ift: denn 
fchwerlich wohl wird jemand Luft haben, diefes mit dem Hermannifchen 
Gefchenfe zu vertaufchen. 


V. 98. Hier läßt man den Pindar fagen, daß er felbft mit ben 
Kyrenern verwandt fei. Allein PBindar wäre ein homo ineptissimus, 
wenn er hier die Gelegenheit vom Zaune geriffen hätte, von feinem 
oder tem Thebanifchen Stammbaume zu reden, wo vor allem bie Ab: 
ftammung der Kyrener aus Sparta zu erwähnen war. Das ganze 
Lied ift dem Chore in ben Mund gelegt, wie wir bereits oben gefehen 
haben, und diefe Kyrener fprechen von ihrer eigenen Abitammung. 

Die Sache aber ift diefe: Drei Stämme der Dorer haben bie 
drei Landfchaften Lakonien, Argos und Meffenien oder Pylos in Beſitz 
genommen. Unter ihnen befand fich auch Alyınıos, von welchem wir 
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bereits zu Pyth. I, 116 gefprochen haben, als König der Dorer. Nach 
ihm nannte ſich vielleicht der Dorer» Stamm Alysidas. Dies verräth 
der Scholiaft, obgleich er den Uriprung der Nigeiden theils in Attifa 
und theild in Theben fucht; denn er fagt: ze9°’ wr (sc. Alysıdur) 
xal oi roü Alyımod naides xal aurol of dx rwr Onßav Alyeidau. 
Indeß erzählt Herod. IV, 149, daß die Spartanifche YvAn Alysidas 
von einem Alyevs, Enkel des Theras, benannt war. Es gab auch 
in Theben eine Phyle diefes Namens, und unfer Dichter felbft behaup: 
- tet Iſth. VI, 20—25, daß die Spartanifchen Nigeiden von den Thes 
banifchen ftammen: |. unfere Note dafelbft. Um fo weniger alfo kann 
er hier das Gegentheil von diefem jagen, nämlich daß die Thebanifchen 
Negiden von den Spartanifchen ſtammen. Bon dieſen Thebanifchen 
Negiden aber ift hier gar nicht die Rede, fondern bloß von den Spar: 
tanifchen, und der Ehor fagt, daß fie, die Kyrener, aus Sparta zuerft 
nah Thera, und von da nach Kyrene gewandert fein. Das erfennt 
au ein Scol. 0 Aoyos ano Tov yopov rwr Aıßtiwv (ein anderer 
flidte hinzu 7 ano roũ momrov)‘ 6 dk vous‘ To dt Auov xAlos xav- 
yäras elvaı ano Znagrns, Omov yeyerynudvo of neöyovos nur ol 
Alysidaı eis ınv Ongav aylxovro. &x Aaxsdaluovos yap eis Orpar 
7 anoıxla &ytvero, dx 63 Onoas eis Kvonvnv. 


V. 100. Die Antenorsföhne (Glaukos, Afamas und Hippolochos) 
waren fchon vor der Eroberung Trojas in ein freundliches Berhältniß 
u den Häuptlingen der Achäer getreten: darum wurde Bei der Ein: 
fcherung Trojas ihr Haus verfchont: ſ. unfere Frag. Soph. p. 71. 72. 
Darum durften fie auch mit Menelaos und feiner Helena von Troja 
abfahren. Sie wurden mit denſelben vom Sturme nad) 2ibyen ver: 
ſchlagen, und liegen fid in dem Lande Kyrene nieder, unweit der Ges 
end wo auch Battos fich niedergelaflen hatte: namentlich wurde die 
ogenannte AntenoridensHöhe (Arznrogıdöv Aöyos) daſelbſt als ihre 
Gründung gerühmt. 


V. 105. Die Schol. verftehen unter dem Ziuosnzzov Edros theils 
die fchon früher angefiedelten Griechen, theils die Antenoriden, und 
eben fo auch unter andges x. r. A. theils die Griechen und theils bie 
Trojer. Dabei verräth uns einer bei einer unbrauchbaren Deutung 
eine fehr brauchbare Lesart: To de inmixwrarov E9vos tov Kver- 
vaioy ner Emiuelsiag tous ’Avrnvogos naldag TEedvYnxorag 
defiouretum Huoimis’ nagaylvovras dt nera Öugwvy nal Bvayıond- 
zov. Derjelbe las offenbar avdgag olyveovras, welches er für homi- 
nes defunetos nahm. Diefe Lesart müſſen wir fchlechterdings wählen, 
und auch noch oys dwgoyopovs dazu fchreiben, wenn wir einen ges 
funden und den Morten entiprehenden Sinn gewinnen wollen. Denn 
die Deutungen welche der üblichen Screibung abgedrungen worden 
find vertragen fi weder mit den wahren Bedeutungen der Wörter 
noch enthalten fie einen brauchbaren Gedanken, 3. B. Böckhs Ueber- 
ſetzung: equestrem autem gentem diligenter excipiunt sacrificiis viri 
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adeuntes eos, munera offerentes. Denn wie läßt ſich denken, daß Die 
früher angefiedelten Griechen armen fchiffbrüchigen Trojanern, gleich 
Heroen, fofort geopfert haben? Und wie fann oöyfovris oye lo viel 
wie mp00spYÖuevo, rpos avrovg fein? Die Sade ift diefe: Als bie 
zwei Colonien, die der Griechen unter Battos oder Nriftoteles, und 
die der Trojer unter den Antenoriden, fich neben einander in dem 
Lande Kyrene niedergelaffen hatten; fo begannen die Griechen zu den 
Dpierfeften der Trojer Gefandtihaften (Sewo/as) mit Geſchenken zu 
ſchicken: dieſe Gefandtichaften wurden von den Trojern freundlich aufs 
enommen und durch Einladung zu der Theilnahbme an dem Opfer: 
chmauße erwidert. Und fo gedieh dieſes freundliche Bernehmen der 
beiden Colonien zu einer völligen Bereinigung bderielben, zu welchem 
Zwei die Stadt erweitert, neue Straßen angelegt wurden u. ſ. w. 

Die Eorruptel gieng ohne Zweifel davon aus, daß man zu de- 
xorza» einen Plural als Subject forderte, nicht erfennend daß der 
Golleetivname EBvog fein Subject fei. Das Präpdifat Zlauınnmor Edvos 
paßt für die Teoas inmodanous. Olyveiv bezeichnet Fein einfaches 
Kommen, fondern wie commeare ein Ab: und Zugehen oder öfteres 
Befuhen: vgl. Od. y’, 322. Pind. Frag. 45, 5. Die Sitte, bei 
fremden Opferfeften ſich mit Geichenfen einzufinden, und dafür Bewirs 
thung zu empfangen, haben wir bereits bei dem Diosfurenfefte den 
Eesvioss geſehen. 


DB. 109. Wir müſſen bedenfen, daß Ariftoteles oder Battos mit 
feinen Aegeiden fünf Jahrhunderte fpäter anfam als die Trojaner: 
fihe die vorangehende Dde. Diefe Deutung wird auch von dem Brä- 
ſens avoiyav gefordert, welches bezeichnet, daß Ariftoteles, eben erft 
anlangend und die Seefahrt für die Griechen nad) Kyrene hin eröff: 
nend oder entdeckend, fogleih zu den Opferfeften der Antenoriden eine 
Hewpia ſchickte. Die wenigen bereits im Lande befindlichen Anfiebler 
hinderten nicht, daß nicht die Gegend in welcher Battos zuerft fi 
niederließ von Löwen bevölfert war. 


V. 110. Nriftoteles, in die Stadt Kyrene von den Trojern aufs 
genommen, gründete neue größere Heiligthümer der Götter und legte 
neue gerade gepflafterte Straßen an, in deren einer er auch begraben 
liegt und als Heros verehrt wird. 


DB. 114. adebiußporog fann zufolge der Analogie aller anderen 
mit aisks zufammengeleßten Adjectiva nichts anderes bedeuten, als 
Menjhen abwehrend Und wenn es auh Menfchen bei: 
ftehbend heißen könnte, fo wäre es dennoch weder hier noch Nem. 
VII, 55 vet paflend, ſondern an beiden Stellen fcheint nur Tod 
abwehrend recht zu paflen: darum glaube ih daß das Wort 
alstinuoeos heißen müfle. Dem. NApollon hält man Proceffionen, 
Bittgänge mit Chören und Opfern, zur Abwendung von Peſt und 
Krankheiten, 
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B. 116. Schol. oürug xaliirm rlarein Lxvonrn dni tus 
Kvonvns._ Aöyeras dd xai To itoor TWv ZJıooxovgwr Ev Exeivn Tä 
nlareig eivas‘ — Exvowrar avri roü Audoorewror' OxUgov yag Aiyov- 
os ınv Aurunmv ınv Ano Tjs narspyanias tor Alduv Anorintovoav. 


V. 116. mrgvunov oder zrobuvor bezeichnet das Neußerfte als 
Fuß oder Wurzel, im Gegenfag des Kopfes oder der Spiße: darum 
auch das dide Theil, im Gegenfag des Ipißeren, bei Steinen, beim 
Schiffe, bei Lanzen. Folglich mußte der Marft entweder dreiedig oder 
doch Feilförmig geftaltet fein, wenn man von einer Bafis mevura dei: 
felben reden konnte. In der Mitte diefer Linie befand fih das Grab 
des Battos ganz allein, während die Gräber der anderen Könige 
entweder an den Schenfeln des Dreiedes oder auh entlang den 
Häuferreihen zu fehen waren. Die Bartifel dd im 119ten Berfe 
it mit während zu überſetzen (deßwegen auch vor areode bloß ein 
Komma, fein Kolon zu feßen; dagegen aber ein PBunft hinter &rch, 
und diefe anderen Könige werden bloß nebenbei erwähnt. 


DB. 121—126. Indem Battos auf dem Marfte begraben liegt, 
wo die Proceifionen vorbeiziehen und ohne Zweifel auch unfer Chor 
jeinen Umzug hält oder feinen Standort hat, fo hört er um fo befler 
den Ruhm der Heldentugend, der wie milder Thau im Ergufie des 
Chorgefanges auf fein Grab gefprengt wird; er vernimmt ihr Glüd, 
die Huld oder den Sieg, welcher zwar eigentlih nur dem Nrkefilas 
angehört (Zvdsxos), von ihm aus aber auch feinem Sohne, dem Erb: 
folger, ſich mittheilt (xosvar). i 

Bei diefer als corrupt anerkannten Stelle war von unfern Bor: 
aängern fchon manches geichehen zur Zurüdführung des urfprünglich 
Geichriebenen, nur eben die Hauptverderbniß in den Worten axovorrs 
zo» war nicht gehoben worden. Mithin fehlte noch das Beſte zur 
vollfommenen Befriedigung und Gewinnung des richtigen Gedankens. 
Darum Scheint es uns auch nicht nöthig diefe Beilerungs: und Deus 
tungsverfuche einzeln zu erwähnen. Die Scholien folgen den Lesarten 
ber Handichriften, nämlich 1) veyalav aperav dardeısav — axovorrı, 
wobei man die Genitive von axovorrs abhängig dachte, trogdem aber 
oAßov als Appofition zu agerav faßte (Twr aperwr, rwv ovowv av- 
rois oAßov). Weil aber diefe Gonftruction zu hart ſchien, fo-fchrieben 
2) andere ueyalay aperav dardeiser. So gieng die Berderbung 
immer weiter. Anfang berfelben aber war, daß man meinte, die Aa- 
orkeig degol müflen Subject fein, weil fie zuleßt genannt waren, und 
darum @xovorzs fchrieb. Dann kamen die Metriker, welche im 125. 
Vers eine Sylbe vermißten, daher davrdEr in dardesoar verwandelten. 
Dann paßte wieder zwuwr nicht mehr in den Vers, und mußte mit 
vurov vertaufcht werden. 

Wegen des Gedanfens vgl. DI. VIII, 94—102. Wegen der Worte 
Iſth. V, 25 vaoor baıweuer evloylaıs. Pyth. VIE, 86 dadrw 2 xal 
vurw. Iſth. V, 83 agdorzı zalltora dpoow. Nem. VII, 120 vdaros 


266 Gommentar. 


öre doas pllov ds arde aywr zidos. — ydorla yonr iſt wie auavom 
gonv bei Aeſch. Choeph. 147. 


B. 127. Die Huld (yaoıs), das heißt der Sieg, gebört zwar 
dem NArkefilas an, theilt fib aber auch feinem Sohne mit (vgl. Pyth. 
I, 111 und VI, 24. DI. IX, 22), und fommt_der ganzen Familie zu 
Stätten. Und weil das ed axoveır zu dem eu wadeir fommen muß, 
um tas Glück vollfommen zu madhen, fo könnte von dieſem Sieg 
allerdings oyor oißor ihr (ded Baters und Sohnes) Glüd geſagt 
fein. Indeß wären dieſe Worte ſchon wegen ber zweifachen Appofition 
xAdos, oyor olßov, yaosy bedenklich, außerdem aud das opyor jehr 
undeutlih, enplih fommt opos bei Pindar fo wenig wie bei den 
Tragifern oder bei font einem Lyriker vor. 


B. 128. Schol. oyrıra, zov Agxeoilaor, Ev To yogo xal 
15 tourwr wdn nooonxeı arvuveir ov Anollwra, fyorra, ir 
Agxeollaor, ınvy 8x Tuſcoros xzalllorny napauvudlar tur danarär- 
Aysı Öb av vienv xal To rov dnıvlzov ullog. „Mea sententia vEwr 
@0,ö non est de cantu trecentorum iuvenum, quos Cyrenis, ut 
Spartae, credibile sit regem comitatos esse, intelligendum, sed de 
chori hoc carmen canentis vocibus. Id tam planum esse mibi 
videtur, ut miraturus sim, si cui secus videatur.“ Hermann. Vgl. 
Nem. 111, 124. Iſth. VII (VI, 2. 

Ob die Synizefis in yevoaopa zu dulden fei, oder vielleicht yevow- 
ca zu Schreiben fei, laſſen wir dahingeftellt. 


B. 132. Wegen Avryeıov danavär vol. Iſth. VII 5. 9. Auroor 


Ivdokov zauarwv, DI. II, 99 nagalvsı dvoyogwv nrovwr. 


B. 135. Aeyouevor 2odw non est quae a prudentibus di- 
cuntur, sed trita dico. Refertur enim ad ea quae sequuntur, 
quae vulgaris sermonis sunt, esse aliquem xg&ooova alıxlas. Hermann. 


B. 136. Schol. rovrdors' »oetrrova Tys nlınlas voei xal 
Aöyeı, uneo rhv nlıxıav Ö& Tov vouv Zysı xal nv ppornaıv, xara 
ö: 70 Jagoosxal rnv arögelav ToVourog dorıy 0005 0 MeTog TEEOg Toug 
allous Opveıs ovyroswoueros. Daraus fiht man 1) daß der Schal. 
voor ploßerar yAwooay re verband, 2) daß er Jaooos ÖE las. Und 
jetenfalld müßte das geichehen: denn in Bezug auf feine Zunge oder 
Sprache läßt fih fein Menich mit einem Adler vergleichen. Indeſſen 
wiffen wir bereits daß yAwooar re nicht richtig fein fann wegen des 
Verſes. Dem Schol. auch hierin folgend, fchreiben wir v00v YpEoße 
xal ylwooar. Das Metrum würde nicht hindern pLoßes zu fchreiben: 
indeſſen ſteht das Präteritum hier eben fo richtig wie im folgenden 
Sage, und wird fogar gefordert von diefem. Denn es ift abergläubifc, 
wenn man meint daß Zulero aus Gewohnheit für rreleras gefagt 
werde, mithin die Stelle des Bräfens vertrete, ſondern überall wo es 
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vorfommt zeigt es, gleich allen anderen derartigen Prätegjtis, ein 
hinterher fommendes Grfennen einer fchon länger vorhandenen Er— 
Icheinung an. 


B. 140. Wegen aywrias vgl. DL. II, 99. 


B. 142. Wenn neyarraı 9° apuernlaraes mit der überlieferten 
Snterpunction belaflen werden follte, fo müßte wenigftens d' für 9 
bergeftellt werden, indem das Anheben mit einem neuen Berbum ſchlech— 
terdings biefe Bartifel fordern würde. Indeſſen fordert die Conſtruction 
fowohl als der Gedanfe eine andere Interpunction, und in Folge deren 
auch eine Emendation. Denn Mufenkünfte Treiben und Wagenlenfen 
find nicht einer Art, fo daß der Dichter fagen Fönnte: beflügelt in 
den Mufenfünften, und er ift ein geichiefter Wagenlenfer. Noch auch 
fönnte bei nroravos ein Verbum fehlen ohne auffällige Verlegung der 
Goneinnität. Auch das re hinter Zu paßt dem Gedanken nicht, und 
ift wahrfcheinlich erft dem zweiten re zu Liebe aus d& verändert worden. 
Ano uaroos plAas heißt vom Mutterleibe an. Ilorevos erflärt 
der Schol. gleichfalls richtig: yuosı Telsıog 77 xar’ apernv, ou veoo- 
005 alla nıenvos, rovrloriv ou rwv didaoxorzwr Eyonler, d. h. er 
war fchon flügge von Mutterleibe an. Es handelt fih um die dop— 
pelte Ausbildung, die geiftige und die leibliche, wie auch der andere 
Schol. richtig deutet: dv d$ Aoyw xal agern ofüs xal rayus ap 
davrov eUVdug Teydels ylyovev. avı) Tov eineiv‘ dx vias nlırdas 
xal nregl naldevow Enıdvuntizws elyer. 


B. 146. Schol. ro yao dasuovıor avrö dmi Te Tou maporrog 
noosuuwg releitaı zara duvauıyr xal &is Toy utllovra ravra 
eovov. Das yap gibt zu verftchen, daß der Schul. Heos dE ges 
Ichrieben fand, welches auch ohne dieſes Zeugniß hergeftellt werden 
mußte. Zweitens zeigt der Schol., daß er weder onıode noch Znreıra 
hinter 70 Aoınov gelefen hat, überhaupt Fein pleonaftifches Flickwort, 
fondern ein ſolches welches fo viel wie zaura oder überein befagte. 
Mir bedürfen eines Subjectes für ruyeiv (fo ift im 151. Berfe für 
Eyeıv zu fchreiben, welches fchon als Präfens nicht wohl zu gebrauchen 
wäre): denn bie Conftruction ift diefe: dudoire ouoia Tuyeir, un 
x. 1. 4. Vgl. II. 2, 684. ovvexa os TUye nolla. 


V. 152. Saualrleır it gar fein Wort: und wenn es auch für 
dauav ftehen könnte, fo wäre doc) dauakrteıv yoovov ein vollfommener 
Unfinn, und weiß ich nicht mit welchem Rechie es die Ausleger für 
Blorov nehmen Fonnten. Der Scholiaft aber las hier etwas ganz ans 
deres: um daonte Tooovrov 2larrwua neel rov Blov avrov yerk- 
09a, WOTE xaFanıee Uno YpIıvonwoov vois Ta yülila zeitas in) 
yüs zwv Ölvdewv, ovrw xal Ta noayuara avrod uagavdnvas, all 
aecıdalns aurov ulvor 6 Blos, undlnore pylvwr undt Yvloggowr. 
Dem gemäß haben wir gebeflert. Es fcheint daß oAßor mit Plor 
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verwechſelt worben war noch ehe durch Abfchreiber die Zeichenverwech ſe⸗ 
fung AAMAAIZOIXPONON = XAMAIBIONXEOI vber 
XAMAIOABONXEOT begangen war. 


DB. 156. Schol. suyouaı autor, vov Ita, WOREE yür dv 75 
IIvdwrı Ötöwxe y£ as xal Tsunv Tnv ano Täs vians, ovrw xal dv 
Olyunta dovvaı avro vienv. Das wäre deutlich ausgedrüdt, wenn 
ruuro jeſchrieben ſtünde. Indeß kann man dieſer Aenderung übers 
hoben fein wenn man das unbrauchbare Zrs in das unentbehrliche 
&rs verwandelt. Bödh fchließt die Erklärung dieſes Gedichtes mit einer 
Lobpreifung feiner Schönheiten. Und doch haben wir gefehen, daß er 
die meiften Stellen defielben corrupt las und andere mißdeutete. Was 
alfo hat er daran bewundert? 


Sechste Pythiſche Ode. 


Xenokrates war der Bruder des Fürſten Theron und der Schwie— 
gervater des Fürften Hieron. Sein Pythiicher Sieg wird von Pindar 
DI. II, 92 erwähnt und Iſth. I, 26. Er gewann ihn in der 24. Py- 
thiade (1. Schol. Iſth. z. A.) = DI. 71, 3. 

Das Gedicht iſt nicht an den Xenofrates gerichtet, jondern an 
feinen Sohn Thrafybul, wie auch die zweite Iſthmiſche Ode und das 
Skolion Frag. 3. Simvnides hatte die beiden Siege des Kenofrates 
durch Lieder gefeiert: Schol. Iſth. II. 3. A. Bon Binder aber ver: 
fteht es fich von felbit, daß, fo lange Kenofrates der Bater noch in 
Kraft und Blüthe ftand, der Dichter nicht Thrafybul den Sohn ftatt 
des Vaters anreden Fonnte, wenn er den Pythiſchen Sieg des Baters 
feiern wollte, gefegt auch der Sohn hätte an dieſem Siege einigen 
Antheil gehabt ale Wagenlenfer, welches Ichon an fich felbit unwahr: 
fcheinlich wäre, wenn wir auch nicht beftimmt wüßten, daß Therons 
Magenlenfer Nikomachos war. Auch wegen des Iſthmiſchen Sieges 
richtet Pindar ein Loblied an den Thrafybul, und darin finden wir 
ausdrücklich gelagt, daß XZenofrates bereits todt fei, Nikomachos aber 
die Roſſe gelenft habe. Werner eriehen wir aus jenem Geſange, daß 
Pindar in innigerem Freundichaftsverhältniffe mit Thrafybul ftand, 
und daß er dieſe Lieder lediglich der Wreundichaft wegen und ohne 
Bezahlung dichtete. Aehnliche Verhältniffe müflen auch bei dem hie— 
figen Gedichte ftattfinden, von welchem Böckh durch allzu buchftäbliche 
Deutung einiger Worte herausgebracht haben will, daß es vom Dichter 
noch am Tage des Sieges nach Delphi fei gelendet worden zu einer 
dort fogleich veranftalteten Feier, und dabei ſich freut zu wiften, daß 
Pindar erſt 28 Jahr alt war, als er dies Gedicht verabfaßte. Geſetzt, 
daß Xenofrates noch nicht geftorben war als Pindar dies Gedicht 
Ichrieb, fo muß er doch ſehr bejahrt geweien fein wie Neftor, und 
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darum dem öffentlichen Wirfen längit abgeftorben. Es fragt ſich ſo— 
dann, welche That denn Pindar gemeint haben könne, wenn er Thra— 
fybuls Aufopferung für feinen betagten Vater mit der Aufopferung 
des Antilechos vergleicht, welcher für feinen Vater den Tod erlitten 
hat. Hätte Thrafybul bloß die Ehre des Sieges von fih auf den 
Pater übertragen laffen, wie Böckh meint, fo läge in fo einer Ber: 
. gleihung in der That eine lächerlihe Schmeichelei. Soll wirklih ein 
des Pindars würdiger Sinn darin liegen, fo muß damals von Fein 
den im Staate ein gefährlicher Angriff auf des Zenofrates Ehre ge 
macht worden fein, und Thrafybul muß diefen Angriff abgewehrt 
haben mit Einfeßung feiner eigenen Eriftenz. Das war fodann aud 
für unferen Dichter ein würdiger Anlaß, feinem Breunde zu Hilfe zu 
fommen, indem er des Vaters und des Sohnes Tugenden rühmte, 
und fogleich im Eingange des Gedichtes bemerkte, daß ihnen zu Delphi, 
wie in einem unverwüftlichen Schaghaufe, das Angedenfen ihrer Ber: 
dienfte aufbewahrt bleibe. 


B.1. Das Wort Eiıxarıs bleibt immer noch räthielhaft. Dö— 
derlein im Gloſſar hält die Bedeutung augenrollend feft, und meint 
daß die munteren, lebhaften Blicke den ernften der Bownus “Hon ent: 
gegengefeßt. werden, wobei er an Gurip. Dreit. 1240 Eidooere vor 
Allyapa erinnert. Allein derjelbe Euripides nennt einen abgefchnittes 
nen Kopf Elıza Inoav Bald. 1157, worunter doch wohl nichts weiter 
als ein frausbehaarter Fang verftanden werden kann: und wenn 
Homer die Rinder Flsxas nennt, fo thut man gewiß unrecht, dieſes 
Prädikat auf die Füße zu beziehen, welche bei diefen gerade am aller: 
wenigften, weniger ald die der Pferde, gewunden genannt werben 
fönnen. Die Rinder haben am Kopfe fraufe Haare. “ELLE wird 
am allerhäufigiten von Ringelpflanzen, Locken und allen fchnedens und 
fhraubenartig geftalteten Dingen gefagt. Der zweite Theil aber des 
Compoſitums, nämlich; oy — wnus Tann eben fowohl das ganze Ge: 
fiht als die Augen bezeichnen: und fomit fünnte Zuramıs fraus: 
gelihtig heißen. Indeflen muß diefe Bermuthung, welche ich einft 
gehegt habe, darum aufgegeben werden, weil, wenn fie richtig wäre, 
auch EArxoFoıE im Gebraudy fein müßte. Schöngefhnittene Aus 
gen mit fchöngewölbten Brauen und Stirnen gleichen in ihren Linien 
ebenfalls demjenigen was die Griechen mit EAsE bezeichnen: und biele 
Gigenfchaft paßt überein für Männer wie für Frauen. 


DB. 1. Der Dichter fagt, daß er der Liebe und Huld zu Gefallen 
finge: denn das ift ohne Zweifel der Sinn ber Worte: das Feld 
der Aphrodite oder der Gratien wieder umpflügen, näm: 
lih empfangene Huld und Liebe vergelten. Die Scholiaften deuten 
verfchiedentlich, aber alle falich, nämlich 1) das Feld der Gratien fei 
Pindars eigne Poeſie, aus welcher er feine Lieder pflüde. ine foldhe 
Metapher it wohl unerhört. Dichter weiden auf der Mufen-Aue und 
fammeln Honig aus Blumenkelchen, aber nie pflügen fie das Weld der 
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Liebe wenn ſie Gedichte ſchaffen; 2) Akragant ſelbſt werde das Feld 
der Liebe ꝛc. genannt, weil es fo eine anmuthige Stadt ſei; 3) ter 
Pythiſche Tempel werde fo genannt. Die lebteren Einfälle bedürfen 
wohl feiner Widerlegung. Hätten die Erflärer an den Eingang ber 
zweiten Sfthmifchen Ode und an ihren Schluß gedacht, fo würden fie 
weniger irre gegangen fein. Avanoileır esse de arando satis do- 
cent voces rolog et roleiv atque additum &eovpar, fagt Böckh. Aber 
reoAdleıv heißt bekanntlich eine Stadt anlegen, einen Plag anbauen, 
und nur zzolevsır und roldsıv heißt umwenden oder pflügen, 
zumal wenn «eovgar dabei ſteht. Somit hätte Schmids Eonjectur 
avarroAnoouev wenigitiens eine Erwähnung und Widerlegung verdient. 
Eine Widerlegung aber war nicht möglich, und fomit war es für den 
Buchitabenglauben freilich das Bequemite, zu thun als wäre alles in 
Ordnung. Wenn e8 auch an ſich möglich gewefen wäre, Daß rroldu 
für rroldw gefagt wurde, fo war das Doch nicht mehr möglich nachdem 
einmal zroAw in jener anderen Bedeutung firirt war. Denn folcerlei 
doppelten Verwendungen derfelben Formen pflegen die Sprachen inftinct- 
mäßig auszuweichen. Uebrigens war hier auch das Präfens nicht an 
feinem Plage. Der Schol. fagt avanmolouuer und avaorpspoueda, 
und fomit kann er allenfalld avanokevouer gelefen haben, aber ſchwer— 
lich wohl avanmoktlouer. 


B.5. Ein Schol. fagt 25 ror vaov Nagaysvousvoı, Tov TS 
?oıßoouov yis ovra Ouyalorv, und beitätigt ni die Eorruptel. 
‚Hermanns, fpäter von ihm felbft wieder verworfenes, advraor fann 
Ihon wegen des Sinnes nicht angenommen werden. Unſer Dichter 

ibt diefem Gronabel das Prädifat zeyar, woldıuov, usoor, euxite, 
oododirar, Sophofles nennt ihn ddırrov, Buripides Ysorıwdor. 
Aeichylus vedet den Apoll an: ro xzulus xriuevor 3 dya valwy 
orouov (Choeph. 758). Aber unverfieglich hat fein Dichter noch 
Proſaiker je diefen Drafelfiß genannt. Hermann gab als zweite Con: 
jectur 25 varov, und Bergf machte daraus 25 Acivov. Gegen beide 
Permuthungen ift einzuwenden 1) daß die Präpofition ds unmittelbar 
neben rroooosyoueros ſehr unnüß ift, 2) daß fie einen nichtigen Bes 
griff mibalien, und daß der fteinerne Nabel vollends unbrauchbar 
iſt da wo es fih nicht um Förperliches Hinzugehen zu demfelben hans 
beit. Ein Vrädikat, gleich den obigen, muß fehlechterdings in den 
Zeihen EEZNAON enthalten fein. Und daffelbe fünnte etwa evvalor 
— evvarusvov gelautet haben. Allein prüfen wir doch erſt die Nachbar: 
wörter geunuer! Da fehen wir die Erbe do/ßeouos genannt, was die 
bruta tellus doc; niemals fein fanı. Die Ausleger Iprechen von Erb: 
beben: allein diefe macht PBofeidon, und fie find feine inhärirende Ei— 
genfchaft der Erde. Zwar bei Eurip. Hipp. 1241. fleht yalav evayy- 
rov, aber aus Troj. 858 ift zu entnehmen, daß der Dichterphilofoph 
evoynror geichrieben haben muß. Pindar aber pflegt die Erde wegen 
ihrer Weite und Breite aresgos, sVpste, evpuxoinos, BasVoregvos, 
wegen ihres Ausichens atlasra, xvarka, aylaa, wegen ihrer Frucht: 
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barfeit euxapmos, nayxaprıog, evderdpos, moAvßooxog zu nennen, und 
Homer übereinftimmend nennt fie ane/owr,, rrulupopßos, evevodsre, 
rovAvßorsioa. Üntiprechende Prädikate wird man auch bei anderen 
Dichtern finden. Dagegen fann der Erbnabel, aus welchem die Orakel 
(oupat) dumpfhallend erfchollen, recht paflend 2orßoouos genannt wer: 
den: vgl. Euriv. Son. 93. Boa as av Anollwr xeladnon. Anthol. 
VI, 344, 4 rofnovs 2oıßosung Mithin mußte erftlich Ze/ßoouov ges 
fchrieben werden. Da wir nun ein Beiwort für ouyalor haben, fo 
bedürfen wir eines anderen für zIoros. Da wird fih nun wohl 
ſchwerlich eine gelindere Emendation finden laflen, als dasjenige was 
wir geichrieben haben. 


DB. 8. Daß Pindar fagt, er wolle zu einem Ding oder Orte 
hingehen oder nahe fich demjelben, fommt fo oft vor in der Art, daß 
es bildlich zu verftehen ift und nichts weiter bedeutet ald „der Gegen 
ftand folle jet von ihm befungen werden“, daß es mich Wunder 
nimmt, wie auch neuere Ausleger hier dem Irrthume einiger Gram— 
matifer verfallen Fonnten, die von Weberbringern des Liedes reden. 
Dazu verführte fie der Plural, weßhalb fie auch glaubten, daß die Worte 
einem Chor in den Mund gelegt feien: aͤ Aoyog 2x Twv yopevıwr 
nroı moog allmlovg Ösaleyoubvwv n Treög Toug avalmyousvous To 
roinua vder naoa Ilıvdagov rroog Tovg uöllorras diaxoulleıw Tov 
varov. Am Munde eines Chores würden die Worte diefes Liedes viel 
weniger paflen, als fie dem Freunde und Dichter geziemen. Um eine 
Siegesfeier aber, die bald nach der That erfolgt wäre, kann es ſich 
aus dem bereits erwähnten Grunde nicht handeln: und indem der 
Dichter fagt, daß den Emmeniden zu Delphi ein ganzes Schatzhaus 
von Liedern aufbewahrt werde, das fein Sturm und Regen je verwü— 
ften fünne, fo gibt er damit deutlich genug zu verftehen, daß fein Lob⸗ 
lied, obwohl lange nad dem errungenen Siege verfaßt, dennoch nicht 
unzeitig fei, weil der Ruhm folcher Thaten und folcher Männer nies 
mals fterbe. 


DB. 13. Pauſan. X, 37 fagt: Bon Delphi nad dem Hafen 
Kirrha if ein Weg von 60 Stadien, und wenn man in die Ebene 
herabfteigt, fo fommt man in die Roßbahn, wofelbit das Pythifche 
Pferderennen gehalten wird. Diefe Ebene ift, wie einige Scholiaften 
annehmen, hier ald Anoilwvıa varım bezeichnet. Diefer Deutung je 
doch, wie Böcdh richtig bemerkt, fteht das Prädikat rroAuyevaog ent: 
gegen, welches fordert, daß man den Drt wo der Tempel ſelbſt ftand 
darunter verftehe: und diefer Ort wird Schol. SI. A, 519 ITapvaoıa 
varın genannt. Ohngefähr in der Mitte der terrafienförmig aufitei- 
genden Felswände des Barnaffos befand fich, theaterförmig eingebogen, 
eine mäßige Ebene: in diefer war um die Duelle Kaftalia herum die 
neuere Stadt neben dem Tempel erbaut. Daraus erfennen wir, daß 
folgendes Scholion das Richtige enthält: Tır&s paoır, eis Teils noigas 
dınenodas roug Aslyovs, zal rovrwy ‚n uev Alysras unarn, n dt 
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uton dv 7 8orı zal y xalovudrn varn. Sihe unfere Note 
zu Gurip. Son. 95. Wir fügen noch ein Zeugniß hinzu: Heſych 
To!iov Bovvös, roö "Anöllwurog toü dr Zıxvanı' Biltıov Öl axov- 
sıy 9 dv Aslpois varnvy Aryoulsnv' Iui yap xai 6 dpaxur 
xarerofevdn xal 0 Oupakos Täs yis rapog dori rov IldHwrog. 


V. 14. Sehr ungeihicdt fagt der Schol. ro» üUurov öv xai 97- 
oavpö» zirzev, und troßdem wird das von Böckh angenommen. Wie 
fann denn der Dichter fein Gedicht mit einem Delphiichen Schage ver: 
gleichen, welcher an einem Plage eingefchloffen bleibt, während fein 
Gedicht die griechifche Welt durchwandern und in aller Munde leben 
fol? vgl. den Anfang der 5. Nem. Ode. Der Ruhm, ten fi Xe 
nofrates gegründet hat zu Delphi und anderwärts, ift fo unverwüftlich 
und wohl aufgehoben, wie ein noldenes Geräthe welches einem Del: 
phifchen Schaghaufe anvertraut if. Die Ehre des Verftorbenen wurte 
von Feinden angegriffen, und der Sohn mußte für denfelben eintreten, 
feinen Ruhm zu. bewahren und zu vertheidigen, und fein Freund Pin— 
dar fah fih eben dadurch veranlaßt nachträglich diefes Lied auf den 
Berftorbenen zu dichten. Darin liegt das Treffende diefes Einganges. 


V. 20. Nachdem in ber erften Strophe durch die Eorruptel 25 
voor dad Metrum corrumpirt war, haben bie Metrifer fih bemüht 
alle folgenden Strophen nad jener erfteren zu corrumpiren. Alſo 
fchrieb man zuvörderft hier tes für agosos. an hielt dieſes für eine 
PBeflerung, weil aveuos in der Nähe fteht: denn dieſes war ebenfalls 
manchen anftößig gewefen, und tarum in arsaos verwandelt worden 
dem atoso» zu Liebe, 


B. 21. Es wäre vollends eine unpaflende Metapher, wenn ber 
Dichter feinem Liede ein Angeficht zuichriebe, daß es mit heiterer Miene 
den Sieg verfündete: denn Lieder fönnen feine Stimmungen anneh: 
men, fondern, wie fie einmal geichaffen find, fo bleiben fie. Der Tem: 
yelfchag zu Delphi bewahrte Weihgeichenfe zum Andenken tes Pythiſchen 
Sieges: dieſe fammt dem Schaßhaufe ſelbſt erzählen mit heiteren Blicken 
(auch wir fagen von leblofen Dingen: fie blicken uns heiter oder trau: 
ig an) allen Befuchern von Zenofrated. Daß arayyslcı auf Aoyosos 
Hyarov zu beziehen fei, Dagegen zargs ren von xowar vixav abhänge, 
bat Bach bemerft. 


B. 29. Zyidar vw dmöiken zerpos foll nah Böckh fein 
manu tenens illum (sc. patrem) ad dextrum latus. Nicht der Sohn 
nimmt den Bater an der Hand, fondern der Vater pflegt dem Sohne 
diefe Ehre zu erweifen. Uebrigens wo fäme denn hier der Vater her? 
Der Schol. fchreibt: od roivvr, d Og., dekswg xal dAMdüs aysıs 
nv dvrolnv xas nagaiveow, 79 zore x. t. 4. 88 fcheint daß er 
vvr ftatt vw gelefen habe; doch deſſen bebürfen wir nicht. Der Sieg 
gehörte nicht allein dem Xenofrates an, fondern dem ganzen Haufe, 
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indem es ja auch freigeftanden hätte, ein anderes Glied des Haufes als 
Sieger ausrufen zu laflen. Alſo befist ihn aud der Sohn, zumal 
nachdem der Bater todt ift, als deflen Erbe (oyddwr vr): aber intem 
er ihn hat, hält er auch die Lehre hoc, daB man vor allem den Vater 
ehren fol. Indem der Dichter fagte Eeda» ayeıs, jebte er, in dem 
Bilde bleibend, Hinzu Zmidtisa 28006. 


B. 30. Ein einziger cod. bat ra, die anderen alle ſammt dem 
Schol. rar. Dieſes ra fiht recht wie eine Beilerung eines Metrifers 
aus. Die Beifpiele welche Böckh zu feiner Rechtfertigung anführt find 
keineswegs überein, und wir bedürfen feiner nicht: denn der Rhythmus 


it dochmiſch. 


B. 39. Die Ehrfurcht, mit welcher man die höcften Götter ehrt, 
fol man aub den Neltern fo lange fie leben erweilen. Der Schol. 
giebt bier eine feltiame Paraphraſe: raurng de tig ruuns Tas rerpüg 
Tols Henvce un OrTepioxeır Tuv yeyerrnnötav TOUg TOP Eddaiuora 
Bior, dp’ or [üoı yeorwr, nersortas. Ich begreife nicht, wie er 
zu dieſer Erklärung kommen fonnte, wenn er nicht etwa werowuerous 
las, und dieles als Medium deutete: die fich ein (glüdliches) Leben 
vorgeießt haben. 


DB. 48. Die Geſchichte ſteht I. 9, 80 ff. Doch wird dort Neftor 
von Heftor bedroht und von Diomeres gerettet. Wahricheinlich war 
fie in der Aethiopis in der Weile erzählt wie Pindar fie gibt. Auch 
bereits in der Odyſſee d, 188 iſt Antilehos von Memnon getöbdtet 
worden. 


DB. 58. Xenoph. venat. I, 14. 'Avriloyos dd ToU nrarpös Uneo- 
anodavmy rooa'rns Iruyer tüxnktias Wore n0vog Yilordrop Trapd 
rois "Ellnow dvayogsvdnras. 


V. 59. Das re hätte bier feinen Sinn, indem der Gedanfe dieler 
ift: Er verlor zwar das Leben, erntete aber dafür den fchöniten Ruhm. 
Schol. nyöpaoe ru uir Idim Hararn ryv Toi marpög dranouıd'r 
xal lan, Edoke dE dv Tois apyasoriposs reWrog yeyorivar. Aus 
ven Varianten fiht man wohl, woher re entitanden fei. 


B. 59. Man ſetzt gewöhnlich tas Komma hinter önkoreoomr, 
und dabei verbindet man theils ömkloriposs rov alas yırıa theils 
even örlortgosoıw, und deutet letzteres theils als die Altersgenoſſen 
des Antilochos, theild als die jüngere, jpätere Zeit. Wie mißlich beides 
fei, fcheinen die Erflärer felbft gefühlt zu haben. Man muß alfo con: 
firuiren: ddoxmos rw mal yeırıa Umaros Euuer, telloaıg Koyor 
onloripoıs melwgıov. Seine That war für fo einen Jüngling eine 
rieſenhafte That, einem Memnon Stand zu halten, und nur die nichts 
weiter bedenkende Kindesliebe war fähig, ihm bdiefen Muth einzuflößen. 
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Beffer noch macht man ömloregosww von reidonss abhängig, nad) der 
Analogie von Pyth. IV, 379, fo daß der Sinn fei: Er verrichtete den 
Sünglingen (zu einem Beifpiel und Mufter der Nachahmung) eine 
riefenhafte That. 


DB. 67. Unter dem narpws foll der Oheim Theron gemeint fein. 
Indeß war die Lesart nmarpws feineswegs allgemein; denn ein Schol. 
fagt: J ourws' are Tod Hein-rargwi, nom. Wenn fomit 
bloß von einigen zargwi für eine mehr poetitche Bezeichnung des 
Dheimd genommen wurde, fo müflen wohl andere das Adjectiv zru- 
zowos an feiner Stelle gelefen haben, und einer der Schol. deutet 
wirflich fo, ald ob nargwos dageftanden hätte, welches er für den 
Genitiv von zarewng nahm. Denn er fagt: moös ν Toü Heiov 
aylaiav xai xara Tov x0ouor, l0ov daurov anedeter, wobei er den 
Accuſ. aykalar von drreoyonerog abhängen läßt. Böckh ſagt narewi 
Eregyöntvog in patrui incedens via, ei quasi succedens. Allein ic 
vermifle die Beweife von fo einem Gebraud des Wortes. Schon diefe 
Betrachtung leitet uns auf die Vermuthung, daß die Zeichen zarges 
Refte einer Wiederholung des zrargwar feien, d. h. daß dieſes Wort 
durch Abſchreiber-Verſehen aus der vorangehenden Zeile herabgeſetzt 
worden fei. Was aber foll an feiner Stelle hier geftanden haben? 
Das lehren bie Hdſchrr., welche alle bis auf eine Edestevr aracav 
enthalten. Wo follen fie diefes arraoav hergenommen haben? Eine 
zur Interpretation beigeleßte Gloſſe kann es nicht fein: denn der Sinn 
und die Deutlichkeit gewinnt dadurch nichts. Die Brüfer haben daflelbe 
unbedenflich geftrichen, weil die Scholien e8 nicht anerkennen. Dagegen 
ift einzuwenden: 1) die Scholien geben fi) mit der Deutung diefer 
Worte weniger ab, fondern richten ihre Aufmerkſamkeit meiftens 
nur auf zrargwar noös oraduar Efa, welches fie verichiedentlich 
deuten a) Tor davroü nartoa Tina, b) nV moös tous nartgas 
&avrod oradunv Paireı = tUdElay Eyes dıavoavy, €) Auos TV 
oraduny (Tüv nartgwr) narıa evHUrs" 2) Der einzige welcher ten 
67. Vers deutet zeigt allerdings daß er neben Zeiten noch ein Mort 
vergefunden habe: Erreoyöusrog 009 705 nv Toü Heiov aykaiar, 
xzai xara tiv x00uor 1007 daurov andöster. Und diefer jcheint 
allerdings aykalav Edeıtev Toav oder Edeite naoav gelefen zu haben, 
indem er, aylaiav — xoonov gleihfam zweimal nehmend, dafjelbe auch 
bei Zregyouevos fupplirte. Sepen wir nacav an die Etelle von za- 
rows, fo iſt dem allem abgeholfen. Thraſybul fchlägt feinen Vätern 
nach, er wandelt genau nach der Richtichnur ihrer Tugenden, und 
indem er daran hin wandelt Zrregzöusvos 73» oradunv), jo offen: 
bart er alle ihre Herrlichkeit in feinem eigenen Thun, 


V. 69. Schol. rovrior uera Aoyıonuov rÄovrei' v00 yag aysı 
ròy nloürov. — 0 vous ayeı, ylozı, tov zÄoüror dia iS Ppovi- 
omg 2v ols del, zal oUyi autos gyeperas dıa ou nAorrov dv oig 
od dei. Allein weder fann v0@ eines Prädifates wie 20046, oupgovs 
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u. ſ. w. entbehren, noch kann 240510ν ayc ohne ein Prädifat wie 
Öinasov gefaat werben. Denn ohne das hieße zrÄoüro» aysıv Meich: 
thum herbeiführen: vgl. DL. H, 19 und bier oben V. 30. Beide Prä- 
difate finden wir in der folgenden Zeile, wenn wir fie richtig emenbdiren. 


V. 70. Obgleich alle Schol. Aa» beftätigen. fo kann es dennod) 
nicht richtig fein 1) weil es bedenklich ift hinfichtlich des Metrumsg, 
2) weil 78m fein Gegenfaß gegen oopi« ift, 3) weil 7ßnv deiner 
nur von einem Liebenden gejagt werden könnte, der die Körperblüthe 
des Geliebten aenießt: denn Pindar jagt anderwärts dokn vder 
deirodar Tıudv, xapmov oopias, xopvpäs aperuv, Autov ebLwäs, 
Aeſchylus aiua avradelpgor deiyaodas Bruderblut vergießen. 
Demnach Ffünnen wir und zwar oopiav Ilugldwv dperew gefallen 
laſſen, aber nicht 7Aar noch axuav noch Ypgıw (wie bei Euftathius 
gefchrieben fteht) noch drar oder avarar, weldes Hermann vermu: 
thete. Außerdem bedürfen wir eines Prädifates für »0@ und eines 
Prädifates für zAoörov: beide gewinnen wir durch unfere Emenda— 
tion, Statt ayaro fünnte es allenfalld auch adwa — zuvnr& geheißen 
haben, allenfalls auch axogw, Tofern dieſes Wort im Sinne von ca- 
rens fastidio gebraucht worden fein ſollte. Doch fühle ih mich nicht 
vermocht, eines dieſer vorzuzichen. 


B. 74. An der Stelle vor soyais bedürfen wir eines Verbums, 
und vom Vorhandenſein dieſes Verbums gibt der Schol. Zeugniß: 
17 EUpEG iarteiag sinodoug, Tovriorv innimas anlllas. Demnach 
bat man vermuthet 009° zUges oder zügeg 9 ös inniav EZoodor. 
Allein ziges it ohne Zweifel nur Gloſſe, und man muß hinter ben 
Zeichen deyais etwas anderes fuchen. Bergk vermuthet ooyas. Allein 
dies paßt weder dem Sinne noch der Gonftruction. Segen wir öp- 
päs 25 inneiar. Homer fagt öguar tıva tig zrolsuor, Plato dp © 
Movoa auror wgunoe, und befannt ift ögumgeis Heov. Nun fragt 
es fich weiter, ob öpuds Ös inmiag doodovs (auch inziar Eoodor), 
oder öpnäs ds inzreiar 05 0dow zu Schreiben fei. Pindar fagt Pyth. 
V, 144 ooas 7 sloiv dmıywoinv xaluv Eoodos, reröoluaxe.. Dem zus 
folge müßte e8 wohl öguäs ös innelag Eoodov oder 2 ödur heißen. 
Zwar ift dor öpuar eine felbft bei PBrofaifern übliche Medensart, 
doch ziehen wir inzeiag ds 0dav vor. “Inzeia ift die ritterliche Kunſt 
der Moflelenfung. Der ritterlihe Gott regt dazu an und treibt auf 
die Bahn derfelben fähige Menfchen hin. Wegen der Sache vgl. Soph. 
Ded. Eol. 700—705. 


Siebente Pythiſche Ode. 


„Die Ode ift dem Athener Megafles gewidmet welcher Pyth. 25 

DI. 72, 3) fiegte mit dem Viergefpann. Derfelbe ift nicht eine 

erfon mit dem Olympiafieger, doch erwähnt der Dichter auch diefen 
Sieg nad) feiner Gewohnheit.” Schol. Diefer Megakles gehörte zu 
dem berühmten und reichen Gefchlechte der Alkmäoniden, von welchem 
auch Alkibiades und Perikles ſtammten. Ob unfer Pythiicher Sieger 
der Sohn des Klifthenes oder der des Hippofrates fei, ift nicht zu er 
mitteln. Sein Sieg, wenn die Angabe richtig ift, fällt in daſſelbe 
Jahr mit der Marathonifchen Schladht. Doch geichieht deren hier feine 
Erwähnung, wie auch von allen den Merkwürdigkeiten des Hauſes 
nichts außer der Aufbauung des einft abgebrannten Delphifchen Tem⸗ 
peld erwähnt wird: Herod. V, 62. 

Weil das Gedicht fo furz ift, fo muß es, wie Böckh meint, uns 
mittelbar nach dem Siege zu Delphi gefchrieben und gefungen worden 
fein. Wir haben bereits anderwärts gefehen, daß —* Annahmen 
grundlos ſind. Wie wenig vollends gerade das hieſige Gedicht für ſo 
einen extemporirten Jubelgeſang paſſe, muß jedermann fühlen. 


DB. 1. Das Metrum diefes Gedichtchens ift antifpaftschoriambifch 
oder glykoneiſch, doch find die glyfoneifchen Umläufe meiftens nicht ganz 
regelmäßig geitaltet. Schon diefe Beobachtung fordert daß man veya- 
kortolssg fchreibe. Zweitens war der Dativform rrodieoıw troß allem 
dem was Buttmann gr. Gram. $. 46 Akg. 1 zu ihrer BUNG 
fagt und trog Gramers Anekd. IV. p. 183 nicht zu trauen. Denn 
auf Hoſchrr. und felbit auf Infchriften (in denen ja ohnehin die Vers 
doppelung der Buchſtaben nicht ausgeprägt zu werben pflegt) ift darin 
wenig Verlaß, und wenn das Metrum entjcheiden ſoll, fo müflen die 
Umftände zwingender fein als fie hier find. 
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Die folgenden Sylben dieler Zeile kann man zwar für aufgelöfte 
Jamben anfehen, doc beffer wird man thun, einen aufgelöften Choriaımb 
anzuerfennen, deſſen Gebraudy wir bei Euripides und Sophofles oft 
genug nachgewielen haben. 


B.5. riva Ö’ oixovzu fchreiben fordert der Sprahgebraudh. Für 

vaior haben die Grammatifer alles mögliche gerathen was fich mit 
feifer Veränderung der Zeichen rathen läßt, nämlidy vaiorr', aiwy, alwr': 
auch an verdrehten Deutungsverfuchen hat man es nicht fehlen laflen; 
und die Neueren find auf der nämlichen Bahn fortgewandelt. Das 
aber ift nicht die Art, wie man derartige Verderbungen hebt. Erſt 
muß man fragen was der Sinn fordere, dann erſt zufehen was die 
Zeichen verhüllen. Daß nicht "Elladı zudEodas für Öriebenland 
zu vernehmen, auch nicht Amıpyavioregov rnudtcdas celebriorem 
auditu gelten Fönne, war leicht einzufehen: denn ed wäre viel zu 
fpät, wenn Athen und das Alkmäonidenhaus erft durch unferen Dich: 
ter befannt werden follten: und im Folgenden wird ja ausdrüdlich 
efagt, daß diefelben in allen ariechiichen Staaten befannt und berühmt 
eien. Mithin Fonnte viva olxor ovonakoumı nrudicdas nicht richtig 
fein. Denn dieſes hieße: Welches Haus ſoll ich nennen, daß man 
von ihm höre? während der Sinn fordert: Wo fann ich fagen je 
von einem glanzvolleren Haufe gehört zu haben? Mithin wird zu: 
vörderfi pyainv für vaio» herzuftellen fein. Mittelft diefer Conjectur 
find wir fogleich des höchft bedenflichen, aber trotzdem von den Prü- 
fern ruhig gebduldeten, örvaarouaı [08 geworden. Wenigftens hätte 
man dod an dem Medium fich ftoßen follen: denn Soph. Ded. Kön. 970 
rraida w wvoualero er nannte mich feinen Sohn fonnte nicht zur 
Rechtfertigung angeführt werden. Es mußte ein von övoua flammens 
des Adjectiv, und neben ihm auch die Partikel av hergeftellt werden, 
damit folgender Sinn gewonnen würde: Mo Fann ich fagen von ei: 
nem namhaften Haufe gehört zu haben, das ausgezeichneter in Hellas 
wäre? Gin Scol. gibt diefen Sinn ziemlih richtig an: riva axrmno- 
evas ni qi Elladı reoıyarsoregov olxovy (oixourta) einw; doc 
fcheint er dahin mehr durch das Gefühl als durch die gefchriebenen 
Worte geleitet worden zu fein. 


B. 11. Aus der Beichaffenheit der Urkunden war handgreiflich 
zu entnehmen, daß fowohl re als ya Einfäge der Metrifer waren, nad: 
dem dv hinter douor, was fo leicht gefchehen fonnte, ausgefallen war. 
Allein die neueften Prüfer machen es in vielen Fällen nicht beſſer als 
die Byzantinifchen Metrifer, troßdem daß fie diefe fo fehr verachten. 


V. 17T. Schol. ai vuwr rvixar xai rwv rooyörvaor. Die Form 


vnar fommt bloß hier und Pyth. VII, 98 vor, und an biefer legteren 
Stelle hat fie feinen Sinn. 


DB. 20. Unmöglih kann yaro 7, ich freue mich ein Bis: 
hen richtig fein, und Ariſtarch Hat feineswegs alfo gelefen, indem er 


Siebente Pythiſche Ode. 279 


fagt ro wer ya To de ayrunas. Noch eine zweite Paraphraſis 
ift überliefert welche feine Spur von rs enthält: Zr 77 ehruyndeion 
virn yaipon, Gyvunas de din 10» "Innoxgarnv. Boͤckh hat zu zu bes 
feitigen gefucht, aber auf unrichtigem Wege, weßwegen Hermann ihn 
tadelte, aber ohne Befleres zu geben. 

Die Beziehung der Betrübniß auf den Tod des Hippofrates, wels 
cher der Vater des Siegers geweſen fein müßte, paßt nicht, indem ja 
der Dichter nicht von einem befonderen Unfalle des Haufes redet, fon: 
dern von dem Neide, welchem fchöne Thaten ausgelegt feien. Nur auf 
die Mißgunſt, in welcher dieſes Adelsgeichleht bei den damals republis 
kaniſch gefinnten Athenern ftehen mußte, laflen fich die Worte beziehen. 


V. 21. Der Artikel paßt werer für Pindars Sprachgebrauch noch 
für das Metrum: vgl. DI. II, 108. Das Digamma von Zpya findet 
fih auch Pyth. II, 33. IV, 171. Nem. VI, 103 u. f. w. 


DB. 22. Nur in der Weile, fagt man, pflege das Glüd den Men: 
ſchen treu zu fein, daß es abwechjelnd Schlimmes und Gutes (ra 
xas 7@) bringe: denn ein reines ungetrübtes Glück werde nie einem 
Menichen zu Fpeil Die Partikel xé⸗ zeigt hier nicht das Pflegen an, 
fondern oUrw ev rraouerimer ift aufzulöien in ourw zagusvor a9. 
Die Einfchaltung des ze hinter Hallosoav wurde gleicherweile vom 
Sinne wie vom Metrum gefordert. Die Gonftruction ift diefe: ourwg 
avdei zldasuoviar maguirsvr Hallovoay Te ra xai ra pigtoden. 


—— — — — 


Achte Pythiſche Ode. | 


Der Schol. fagt yirypanım 7 win Agsoroutre Alyırjın na- 
Aasori vınnoarnı ınv At IIvdıada. Die 3öte Pythiade ift SL. 82, 
3. Bereits DI. 80, 3 war Negina von den Athenern nach neunmos 
natlicher Belagerung erobert worden: Thufyd. I, 105 f. Die neueren 
Prüfer haben außerordentlih fcharffichtige Unterſuchungen angeftellt, 
um herauszubringen, wann und unter welchen Umftänden diefe Ode 
verfaßt fei und welche befondere Anfpielungen auf die Tagesgeichichte 
fih darin finden, und das Refultat diefer Unterfuchungen it, daß man 
eben nicht mehr weiß als was die Scholiaften fagen. Man muß nicht 
alles wiffen wollen, fagt Hermann in der Recenſion Diffens, aber 
dasjenige was man wiſſen fann muß man ordentlih willen. Bon ber 
vi Art war der Umftand daß das Lied von einem Negineten-Chore 
gelungen worden ift: und leider gerade dieſes hat man bei aller Fein— 
fpürerei nicht bemerft. 


B. 1. „Der Dichter ruft die Ruhe an, weil jüngft erſt ber 
Verferfrieg zu Ende gegangen war. Er fann aber auch bloß bie 
Eintracht im Inneren meinen.” Schol. Da er neben Boviais aud) 
zeolluovs nennt, fo kann er nicht bloß die inneren Verhältniſſe mei— 
nen. Und außer den Kämpfen mit den Perſern kann er auch auf die 
Kämpfe mit den Athenern anfpielen. Daß in Folge diefer Unterwer: 
Tung unter Athen auch Barteiengewühl im Innern ausbrach, läßt fi 
benfen: idi® Alyırjraıs 7oav oraosıg repl Tov Täg vinns tov Apr- 
otontvovs xargor, Sagt der Schol. Die Hovyia aber gleicht dem 
Janus der Römer, infofern fie auch zum Krieg die Schlüffel bewahrt: 
denn si vis pacem, para bellum: * V. 12214. 


V. 8. Das Gefühl für den Rhythmus würde die Prüfer gewiß 
bewogen haben die Zeilen 7 und 8, welche ſie verbunden haben, von 
einander zu trennen, wenn nicht das Vorurtheil, daß die Zeilen weder 
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mit dem Apoſtroph ſchließen noch mit einer Enklitika anheben dürfen, 
fie davon abgehalten hätte. Dagegen f. zu DI. I, 62. Pyth. IV, 296. 
IX, 158. Aeſch. Suppl. 729. Gum. 134. Sfty. VII, 16. Soph. 
Trach. 346. Ded. C. 1147. 


B.9 DI XI, 21 viuss yao 'Argixeıa zolıw Aoxgwv, d. 5. 
die Unparteilichkeit. DI. II, 17 argexns 'Ellavodixas der unparteiifche. 
Wo die Partheien nicht unbillig gegen einander find und ruhig auf 
dem Weg des Geſetzes (argexei modi Nem. III, 78) gegen einander 
vorfchreiten, da fchaffen fle gegenieitig ihre Wohlfahrt (Epfar re xas 
naseiv 6ußs TO waldaxov): wo aber eine von beiden ber Leidenſchaft 
folgend übergreift, da untergräbt fie ihr eigenes Glück. 


B. 13. Schol. rogayeia xai rrgooarıns ri tur Övoueriwr xai 
annvov Uravıyoaoa xepain, woraus zu erfennen ift, daß derſelbe 
xoari für xgares lad. Doch wäre diefe Lesart nicht zu gebrauchen. 


DB. 15. Borphyrion war Bamsdeug Tiyarıwr: vgl. Horat. Od. 
III, 4, 54. minaci Porphyrion statura. Jene ganze Ode ift mit der 
biefigen zu vergleichen. | 


B. 17. Dem Bortheil tritt ſtets der Nachtheil Fampfbereit ent- 
gegen und ftiftet Unfrieden, wie Euripides fagt: 160 witorı Ö’ dei 
noltusov xaßioraraı Tovia0oov Lydpäs 9 Tutgas xarapyerar. 
Darum muß man feinen Vortheil auf Koften anderer erftreben: denn 
der Beeinträchtigte wird ſtets auf eine Gelegenheit lauern ſich zu 
rächen, und niemand ift fo übermädtig, daß er fih nicht vor diefer 
Rache zu fürdten hätte: dieß befagen die folgenden Berfe. 


V. 28. Zu Kircha wurden die Wettfahrten gehalten neben dem 
Krifäifhen Hügel: vgl. Pyth. VI, 26. Daß aber aud ein oradıov 
für die Ringer dort gewefen fei, davon fcheinen die Alten nichts zu 
wiflen; denn die Grammatifer haben diefer Stelle ein X vorgezeichnet, 
weil fie bloß von einem Hippodromos dafelbft wußten. 


V. 30. Wir können hieraus entnehmen, daß ed Sitte geweſen 
fei, immer am Tage des Sieges in Geſellſchaft feiner Freunde unter 
dem Gefang. eines Päan zum Tempel des Gottes zu ziehen, um dem—⸗ 
felben für den Sieg zu danfen. Daß dieſer xönos dorifch darum ge: 
nannt werde, weil er aus Negineten, d. h. Dorern, beftand glaube ich 
nicht. Die Iyrifche Poeſie war die eigenthümlich doriſche. 


V. 35. zrolloiıv ift auf dv adsAoıs zu beziehen, nicht für uno 
noAloy zu nehmen. 


V. Al. drameine db xai iv avdodoıw eußovliag Evexer 
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ai yvouns. Das lebtere ſcheint der Schol. aus der Luft gegriffen 
zu haben. Die avdges ſtehen den Jedo⸗ gegenüber. 


B. 42. avadeival rum heißt bei Homer und Pindar einem auf: 
legen, geben: vgl. DL. V, 15. 


V. 46. Nicht Irw rgayor iſt zu verbinden, fondern rö &r zooi 
a0» Tgayor das mir vor den Füßen laufende, und Irw ift fo zu 
faflen wie in der Redensart ira zöp, Ira gaoyara. Wenn der 
Dichter geingt hätte iro roayor, jo würde er der Sache befehlen, daß 
fte fi eilig davon machen ſolle. Allein er batte das Bild vor Augen 
welches Homer Il. », 518 ff. gebraucht, woſelbſt es unter anderem 
heißt 6 dE 7 ayyı udda rotyes. Cine Aufgabe, die man nicht erledigt 
bat, läuft immer vor einem ber, bis man fie abthut, d. 5. ihr den 
Boriprung abgewinnt. Ein Schol. icheint eben das gemeint zu Gaben, 
indem er fchreibt as dns oradiov Tj ueragop& eyonras. Auch ein 
zweiter jagt zo de Ev zrooi nov Tefyor, rovriors TO NpOogator. 


V. 49. Schol. moravor 7 neröuevor, 2nti Ta noınpara eis 
naoav drizveitas zolıy, N neriwgor. 


B. 51. Hermann feßte olyviar. Allein diefe Nebenform von olyo- 
„os kann nimmermehr für iyrevo gebraucht werden. Schmid jchrieb 
iyviov. Allein von der GEriftenz jo einer Wortform gibt es fein 
Zeugniß. Es brauchte aber gar nichts verändert zu werden: denn ber 
Rhythmus verträgt hier auch die Länge. 


B. 57. Bon den zwei mütterlihen Oheimen des Arijtomenes 
war ber eine als Olympifcher der andere als Pythiſcher Sieger befannt. 


B. 57. beoarpia u Alyiım Midvlidav ano Midilov nooy0- 
vou dvdofon yeyoworog. Altos db dr alloıs’ “A Midviov Ö’ ar- 
zo yerıva. Schol. 


V. 58. Der Sohn des Ohikleus ift Amphiaraus, der im erjten 
Feldzuge vom Boden verfchlungen worden war, und welcher num dort 
als Seher unfterblich fortwaltete. Wir müflen uns denfen, daß in 
einem Heltengedichte, welches Pindar vor Augen hatte, der Geiſt tes 
Schers aus dem Boden auftauchte und diefe Weiffagungen machte. 


B. 75. Bei dem vorigen Feldzuge ftarben alle anderen Führer, 
und Ndraftos Fam allein mit dem Beben davon. Bei diefem zweiten 
bleiben alle anderen Führer am Leben, und Adraſts Sohn, der Negia: 
leus, allein fommt um. So erben die Söhne nicht allein das Weien 
der Väter Tondern auch ihre Schidiale, dergeftalt daß fie tbeils ihre 
Schuld bezahlen theild ihnen Bergeltung ſchaffen. Mehr hat Pindar 
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nicht fagen wollen, und nach fveciellen Umftänden des Ariftomenes zu 
forjchen, auf welche er etwa anfpiele, ift vergebliche Mühe. 


V. 81. Nbas, der Sohn des Lykeus, war der Vater des Talaog, 
- von dem Adraftos ſtammte. S. Schol. 


DB. 87. Wir müffen uns denken, daß der Chor aus Hausgenofien 
des Siegers beftand, welche denfelben auch zu dem Pythiſchen Spiel 
begleitet und zuvor ein Omen beim Orakel Altmans eingeholt hatten: 
j. die Einleitung p. XLIN. 


DB. 90. Dem Alkmäaon ift die Weiffagungsgabe angeftammt 
vom Melampus ber. Angeftammt heißt dyyerns oder ovyyerns, wähs 
rend ouyyorog den Bruder zu bezeichnen pflegt: f. zu Nem. XI, 19. 
Darum mußte ovyyerkoo gefchrieben werden, eben fo wie Ol. XII, 
ovyyerei und Pyth. IX, 172 ovyyereis. An allen übrigen Stellen 
findet man bei Bindar, wie auch bei anderen Autoren, dieſe Unter: 
ſcheidung feitgehalten. Ein Scol. fagt rois ovyyeyn9sicıy au- 
zo, ferner drei dx nmooyorw» 79 uarrıs dia TOüTo Eine ovyYÖo- 
voso,. Daraus ift eher zu entnehmen, daß derfelbe auyyerdos als daß 
er ovyyovosos gefchrieben habe und gefchrieben fand. 


V. 97. Ariſtomenes Hatte zuvor auf Negina felbit in den 44 
gwiois gellegt. “Yuais nehmen die Scholiaften für oais, und rechts 
fertigen diefe Annahme damit, weil neben dem Apollon auch die Ars 
temis in den Delphinien geehrt wurde. Indeſſen fommt die Form 
vuos nirgends vor als hier und Pyth. VII, 17, und an beiden Stel: 
len ift fie jeher verdächtig. Hier an unferer Stelle vermuthe ich oeu- 
vars. Die Form zevradlıov fteht gefichert Iſth. I, 34. 


B. 101. Was die Ausleger fih für Mühe gegeben haben und 
welhe Künfteleien fie ausjtudirt haben, um mit dem Meberlieferten zu: 
recht zu fommen, das mag man bei ihnen felbit nachlefen. Zuvörderft 
war Mingarellis auch von anderen gebilligte Gonjectur viaoums auf: 
zunebmen. OVoc rviuonaı alles was ich befige, treibe, ge: 
nieße. Da aber veroums nicht mit aupi verbunden werden fonnte 
(denn augıriuscohai rı etwas umwalten fommt zwar vor, allein 
bier fonnte man doch nicht conftruiren aupırduouas Fraoror 00a ve- 
nonas oder aupırkaoum), fo mußte an der Stelle des Bidrzeıw ein 
folches Berbum geftanden haben welches mit aupi entweder componirt 
oder conftruirt zu werden pflegt: und das kann fein anderes fein aus 
Ber Erw: denn dupenzev 7 etwas regieren, bedienen wird 
gerne von den Göttern gelagt, 3. B. Pyth. IX, 114. Mithin bittet 
der Chor, daß der Gott Apollon alles dasjenige was er felbit (der 
Chor) treibe nach einer gewiflen Fuge, Ordnung und Einklang regie— 
ren möge. 

Bereits Kayfer hatte Lae⸗ vermuthet, allein die Worte in ſelt— 
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famer Weile gedeutet: modestiae (xar« rır agu.) in omnibus carmi- 
vibus (aup ixaorov öoa veouas) lubens studeo (Exovrs euyouas 
vo” Eneıv). Da war es freilich nicht zu verwundern dag man ihm 
nicht folgen mochte. 

Der Schol. irrt nicht gar weit vom Rechten ab, obgleich er von 
der Gorruptel geirrt wird: zuyonai 00, ® Anollor, xa9’ apuoriay 
79005 narıa Epysodas, olov nrpög under ninunelös Eoysodas. Das: 
bei ift es faum möglich daß er AAdrzeıv gelefen habe gleich dem ande: 
ren Schol., welcher fagt oo di, w “AnoAlor, züyoum Epopäv oe 
Exa0Tov TÜV AOMNMATWy 000 xar üguoviar Enipyoum xal yodpw. 
Vielmehr muß jener an der Stelle des Aldnew ein mit vous ſyno- 
nymes Wort gelefen. haben, und das ift eben Erreıv, welches wohl durch 
Eoyeodas wiedergegeben werden Eonnte. 


DB. 103. Der Ehor bittet nur Gerechtes, und auch die Ehre 
welche er dem Haufe des Kenarfes erweift ift nur gerecht. Dennoch 
* dieſe nicht vergeſſen daß alles Gute nur von den Göttern 
ommt. 


DB. 110. Die Form zeda oder neda wird bloß Pyth. V, 57 
von einigen Urkunden überliefert. Schon darum mußte die Lesart 
Bedenken erregen. Wie fonnte man ferner dem Dichter zutrauen, daß 
er nollois ner apeovur ftatt ollois apporo» geichrieben habe? 
Und wollte man ferner mit einem der Scol. ed’ aypivwv für dr 
“yppooıw nehmen und auf Aldor xogvoosuer beziehen, jo würde man 
ein xas hinter doxes vermiflen, indem dann zwei Säge jein müßten: 
Er Scheint manchen Flug und fcheint unter Thoren mit geicheidten 
Maßregeln fein Leben zu fhmüden, d. b. fein Glück zu gründen. 
Allein auch fo wäre der Zufag unter Thoren überflüffig: denn 
daß die anderen nicht eben fo geſcheidt find, verſteht fich von felbit: 
fonft würden fies eben fo weit gebracht haben. Der andere Schol. 
aber weiß nichts von diefer Lesart, und hat ohne Zweifel fo gelefen 
wie wir gefchrieben haben, indem er fagt: roüror oi rnolloi rur 
ayeovw» (mit Unrecht hat Böckh aus einer Hdfchr. aufgenommen 
zur ardeonwv, wahrfcheinlich hieß e8 rar apgorwr ardeunur) do- 
xoũos 00p0y Eivas xal ToUTo dx TS 00plag ovrw regınenonoda:. 


B. 117. 76 yepwv ntrgw xaraßaives sub manuum mensu- 
ram, sub mensuram manu divina definitam deprimit, jagt Bödh: 
ut dp Eavım osiohas hoc est üp davrov. Wer das alles ver 
dauen fann, der kann viel vertragen. Wir wollen nichts jagen von 
der riefigen Ellipſe manu divina definitam, nichts von der tranfitiven 
Bedeutung des zarapaivew, nichts von dem Gebrauche des uͤg' aurü 
rontoda. zur Rechtfertigung eines ganz und gar verichiedenen Ausdruds 
u. f. w. Aber wenn man folche fetapbern. wie Uno zupov ulrow 
xuraßaiver unter das Maaß der Hände oder Arme hinab: 
feßen annehmen will, fo hat man die Pflicht, den Gebraud; fo eines 
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bildlichen Ausdruckes, oder Analogien von ihm, nachzuweiſen, und wer 
fich dieſer Pflicht überhebt, dem gefchieht e8 Mecht, wenn er in Srr: 
thum fällt. Es war aber ſchlechterdings in diefen Worten fein gefun: 
der Sinn zu entdeden. Wenden wir uns daher an die Scholien, um 
zu fehen ob fie eine Hilfe bieten: nord uiv allor üynlör row 
allore dd Umoysipıor xai oixtoov xai ranıwör. Dieler Schol., 
mag er nun im Terte das Richtige noch vorgefunden haben oder nicht, 
bietet jedenfalls die richtige Deutung: denn offenbar muß der Dichter 
bier von Unterwerfung unter die Hand eines anderen geredet 
haben, welches auf Griechiſch heißt vrroyeioıov rosiodas oder Uno 
zeioa nowiodear: vgl. Soph. Elekt. 1061 Loans no aguneoHev 
zssoli xai nlourw reuv Edydowv, 0009 vüvr Umoysıp waizıs. 
Ein anderer Schol. fagt: vo zupWrv uiroan rowv reOıppaoTIRWs, 
nrepi Tas yeipas TrOsl, TN YEıQi avrov xai 7 Eovoia. Diefe 
Worte find jedenfalld corrupt, aber nicht in der Weiſe zu corrigiren 
wie Boch corrigirt Hat. So viel ift deutlih, daß der Schol. jagen 
will, die Worte feien periphraftiih und bedeuten fo viel wie «j yesps 
adrov oder r7 2ovaie. Die Corruptel liegt in reg rag yeipas, 
ftatt defien es wohl heißen muß Uno rag yeipas zrosi. Das ift aber 
wiederum eine andere, mit der bes ee hol. zufammenftimmende 
Deutung: darum wird 7 vor 77 einzulegen fein. Diefer Schul. nun 
Ins Uno your uirga (oder nergov) narapaivor, und erklärte væò 
zeugür ueron als periphraftifch für unmo yeipas oder yeioa gefagt, 
und xaraßpadvor dur row» xaraßaiveıv. ehen wir zum dritten 
Sholion: aeueronniva ixaoıy ra xaxa nai Ta ayadı rrapfye- 
as, ovnore orV dv uoviuw rUym xparov (Schreibe aerowr) — die 
legteren Worte find corrupt und defect. Doc ift daraus zu erfennen, 
daß der Erflärer airew xarapaiveı für fi) genommen hat; mithin 
muß er im vorangehenden die Worte aldor Öd’ Uno yupwv von 
Ballov abhängig gemacht haben. That er das, fo wird er auch wohl 
v7r0 zyeipa gelefen haben, und hoͤchſt wahricheinlich ift diefer allgemein 
herrſchende Ausdrud, welchen auch die Erklärung des zuerft genannten 
Scholiaften vorausfegt, nur erft durch die Beziehung auf aergw in 
Üno yerowv corrumpirt worden. Dieje Interpunction des zuletztge— 
nannten Scholiaften müflen wir annehmen, 1) weil nur auf ſolche 
Meife das verbum finitum hinter BaAlwr ftattfinden kann: denn außer: 
dem müßte es xaraßaivor heißen, 2) weil nur bei folcher Gonftruction 
das Mort uirew (oder ueroov) zu einem Sinne und Verſtande ges 
langen kann. 3) Weil es fih fchon von felbft verftand daß —5 
Wort nicht mit @llor d’ Uno zeroWv oder yeipa verbunden werben 
dürfe. Denn wenn die Gottheit ein Maaß bezwedt oder herftellt in 
der Leitung menschlicher Schickſale, jo kann dieſes Maaß nicht darin 
allein beftehen, daß fie den Hohen herabtrüdt, fondern in beidem zu: 
gleich, dem Erhöhen deſſen was niedrig war und dem Herabdrücden 
des Hohen, wodurd eine Ausgleihung herbeigeführt wird. Endlich 
die Deutung dieſes dritten Schol. anlangend, fo ift an berfelben gar 
nichts auszufegen: denn Pindar pflegt xarapaiveım in dem Sinne 
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einherwandeln zu gebrauchen (3. B. Nem. III, 78 argexrdi zarißa 
nodt. Nem. IV, 62 27 yası xaraßarveıv), und zwar bildlich, fo daf 
diefes Wanbeln fo viel als Leben, Sich betragen heißt. Und usrew 
pflegt im Sinne von xara usroov adverbialiich gebraucht zu werden. 
Darum hat man nicht nöthig ueroor ara Parreı zu Schreiben, wie: 
wohl die Lesart usroor dieß geftatten würde. 

Das Nfyndeton zu Anfang diefes Sapes ift ebenfalls in der Ord— 
nung: denn yao wird fehr oft vermißt, befonders bei den Tragifern. 


V. 117. Ariftomenes hat ferner bei Megara und bei Marathon 
und drittens in den Hefatombäaen oder Heraͤen auf Aegina geftegt. 
Bei Megara feierte man die Alxadoia: f. Böckh p. 176, bei Mara: 
thon die Heraklea, ſ. Bödb p. 193. Im der überlieferten Schreibung 
würde Zeyp rein überflüffig, ja ſogar ftörend, fein. Denn es findet 
hier fein Gegenfaß von Zeyor und Zros oder evyog Statt, wie ander: 
wärts, und fomit ift mit der Erklärung des Schul. avr) rov uer’ 
Zoyov xzal dvsoyelag mollis xasvnorafas oavrw nichts gethan. Das 
gegen pflegt Bındar Zeya fynonym mit vixaı und «9a zu gebrauchen, 
3. B. DI. VII, 153 za 6’ 27 Aoxadta Foya zal Onßaıs. DI. XII, 
5l roda Foya xallıore. Mithin wird er hier gefchrieben haben reso- 
oois Epyoıs. Böckh überfegt Iudum domesticum victoriis ternis sub- 
egisti certamine. Allein ayara daualeır ift eben fo unerhört, wie 
yırav ayava, dgonor x. 7. 4. gang und gebe ift. Daraus fcheint 
nun zu folgen, daß vıxwv zu fchreiben fei. Indeſſen brauchte man 
nichts zu Ändern: denn wenn »/«en für dvixa Nem. V, 8 richtig fteht, 
fo fönnte v/raıs als Particip Bräf. anerfannt werden. Wie viele 
Mißdeutung des Particips die überlieferte Gorruptel nach fich ziehen 
mußte, ift leicht einzufehen. Mißlich fcheint aber dann, daß dauaooas 
ohne Object fteht. Man kann ardoas oder naidas fuppliren. In: 
defien brauchte man auch das nicht, wenn man hinter Zoyoss ein 
Komma ftatt des Punktes feßte, damit aus dem folgenten Sage ow- 
zara heraufbezogen würde. Diefe Interpuncion und Gonftruction 
hat nämlich der Schol. vor fih gehabt, welcher dauaooas ald Parti- 
cip faßt und Zuneres mit demfelben verbindet, wobei er wahricheinlich 
rsrgaoıv für reroaos 5’ lad. Allein dieſe Lesart ift mit einer eigens 
thümlichen Deutung verbunden. Der Schol. rechnet nämlich die Siege 
bei Megara, bei Marathon und auf Negina zulammen als drei (Taso- 
oais vixaıs) und den Pythiſchen dazu als den vierten rirgaoır Zu- 
neres owuareooıv. Indeſſen lehrt die Vergleichung mit DI. VII, 83, 
daß vier Nebenbuhler in dem Pythifchen Spiele allein befiegt worden 
ſeien. Demgemäß werden wir auch unter dem rasooois Zoyoıs einen 
dreifahen Sieg auf Negina zu verftehen haben. Diefe Betrachtung 
muß uns abhalten dem Scholiaften zu folgen, außer daß wir das Bars 
ticip dauaooas annehmen (welches er mit xasvroratag vavr@ wieder: 

iebt), und dafür das immerhin bedenkliche virus in das Verbum 
Finitum vıxasg verwandeln, gegenüber tem anderen Präfens Zyess. 
Auf diefe Weife ift es erlaubt zu dauaooas als Object ayöva herzus 
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beziehen, welches num in der Verbindung mit dem Synonynum vıxas 
minder auffällig if, gleich einem Zeugma. 


V. 124. Schol. olorısı yrrndeiow &% rje Ilvdas 7 araxomdn 
oure ndeia ovre ngoonvns dykvero, oure, dldorıwr avrüv ni ınv 
nargida, nepl nv unten al Tous yoveis yelmg yluzvs yupır 
exiynoe any dx Tis viens. Das ovdk hatte hier feinen Sinn. Mo- 
Aövrwv muß für voklovasr genommen werden, welcher Uebergang häufig 
vorkommt. Allein die Präpofition ae ift in vieler Hinficht bedenf- 
lih. Denn wenn wir fie anerkennen, fo fehen wir und gezwungen 
das darauffolgende aut adverbialifch zu faflen, wie Boͤckh gethan hät, 
mit anderen Worten für einen flörenden Beifah zu halten. Der 
Schol. aber fagt meet ryv uertoa; mithin betrachtete er aupl ale 
nachgeftellte Praͤpoſition, welches durchaus nothwendig if. Daß ders 
felbe übrigens nicht zzae gelefen habe, ift aus feiner Paraphraſis go- 
lorrwv avrwv. dnt ınv narotda, welche offenbar den Zweck der grüßt: 
möglichen Deutlichfeit verfolgt, zu erkennen, und laflen dieſe Worte 
vielmehr errathen, daß ein Wort wie ofxade oder wie ondow, madır, 
audıs dageftanden habe welches der Eıflärer dur Fr znv naroida 
wiedergeben zu müflen aeglaubt bat: vgl. Nem. II, 117 orws um 
onlow nalıy olxade molos. In den Vers aber paßt nichts außer 
ay und av; und warum follte Pindar das dem Homer fo geläufige, 
mithin allen Leſern und Zuhörern wohlbefannte, ay verfchmäht haben? 


B. 128. Schol. aywproutvor, zeywgioulvo, olov erlaßouvraı 
xal yeuyovos rovg 2yIgovs, Die Neueren deuten eben fo, nur daß 
fie noch ein suspenso animo tem devitantes inimicorum occursum 
beifiigen. Wenn Jemand etwas begangen hat deflen er ſich fchämen 
muß, fo ift ihm der Anblick folcher Berfonen, von denen er geliebt und 
geachtet fein möchte, weit peinlicher als folcher die er haft oder von 
denen er gehaßt wird. Und überhaupt wo follen denn bier im Schooße 
der Mitbürger auf allen Straßen die vielen 2y900/ herfommen? Wenn 
man ein verträgliher Menih if, fo hat man vielleicht hie und 
da einen heimlichen Neider, aber feinen offenbaren Feind der uns ins 
Gefiht hoͤhnt. Mithin kann erſtlich 2yIowv nicht richtig fein. Pin- 
dar fchreibt DI. VIII, 84 voorov Fysıorov xal arıuarloav ylüocoarv 
zal Entxovgporv oluov. Da haben wir zwar ebenfalld das Schleichen 
durch die Quer- und Seitengäßchen, aber nichts von Feinden denen 
man aus dem Wege gehen wolle, fondern dafür eine verhaßte NRüd- 
fehr. Wenn ihnen nun die Rüuͤckkehr in ihre Heimath verhaßt ift, fo 
wird ihnen dort auch jeder Tritt und Schritt, jeder Ausgang unter 
ihre Mitbürger, verhaßt fein. Mithin wird es heißen müflen dysows 
nroooorrı. Bei anaogog konnte man zunähft an das aygeior xal 
rrapaogov Öduas bei Aeſchylus denken, ingleihen an I. w, 503 
ovre napnopog ovd’ asotyowr. Doc, bedarf man hier diefer meta- 
phorifchen Bedeutung nicht. Was fo ohne ficheren Halt daran herum 
oder davon weg baumelt, das ift mmognogos und annopos. Dem ähn: 
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lich ift das Wandeln eines ſolchen Schamerfüllten, indem er immer 
von den Hauptftraßen ab in die Seitengäßchen einlentend verſchwindet, 
linfs und rechts abichweifend, anftatt in gerader Richtung feinem Ziele 
zugufteuern. Und bei diefem Herumfchleichen auf frummen Wegen ge 
berdet er fi 2ysews, d. h. wie ein Menfch der fein gutes Gewifen 
hat, Böfes bezwedt und Böfes hinwiederum zu fürdten hat. 


V. 132. Aßeorns bedeutet nirgends die Jugend, fondern bie 
Ueppigkeit. Der Schol. fchreibt ano weyalns aßeornros, babei 
neyalas zu aßoorerog ziehend, und in beidem thut er recht. Denn 
erfilich der Glüdliche wird von der Hoffnung (uno rar Zinidwor wie 
der andere Schol. fagt, ebenfalls ueyalas nicht zu ZAnetdos ziehend) 
beflügelt, und auf den Schwingen feines Muthes (avogdaıs) emporges 
hoben, aber nicht auf (Ze) der Ueppigkeit: doch gibt ihm tiefe Uep— 
pigfeit die Nahrung (ao) zur Hegung feiner Hoffnungen. Zweitens 
wird die völlige Nachſtellung der Präpofition immer fo viel als mögs 
lid gemieden, während die Zwiſchenſtellung zwiſchen Subftantiv und 
Adjectiv fehr beliebt ift. 


Wem es wohl ift, der will es immer noch beffer befommen: darum 
begibt er fih in neue Gefahr, um noch Höheres, nad welchem ihn 
lüftet, zu erlangen, Mithin bleibt er nicht immer in feinem üppigen 
Leben ige, fondern fliegt von ihm weg (ao) auf den Schwingen 
feines Muthes, welche diefem Muthe von der Hoffnung auf Höheres 
verliehen worden find. Wenn es der Geis zu wohl ift, jo wird ihr 
eben dieſes Wohlſein ne darum geht fie auf das Eis und 
tanzt: alfo bleibt fie nicht in ihrem Wohlfein ſtecken. 


Damit Haben wir auch zugleich die Worte xefosova mrAourov 
ntgruvav gedeutet. Reichthum und ein üppiges Leben hätte er bereits: 
aber er will mehr! denn der Ehrgeiz quält ihn und die Ruhmſucht. 
Me£cıuva ift das Anliegen, der Gegenftand feines Strebens. ITAovrov 
ift nicht mit wdorura zu verbinden, fondern von xedooora abhängig 
zu machen. Napoleon vor feinem Zuge nah Rußland ift ein Com— 
mentar zu den Worten tes Dichters. Uebrigens vgl. Nem. IX, 69 
xısavwy wuyas Eyovres xglooovas üvdoss. 


V. 139. Infenso, tristi consilio, decreto dei coneussum, fagt 
Diſſen, Herrn Böckh folgend. Solche Ellipien liebe ich fehr. Der 
Schol. fagt 77 apa Teonov xal napa To Öbov dydoa yrwun xal 
neloa oeosıoulvov xal vıryddv, zal ov zaıa rny yuur doxnaır. 
Die legteren Worte beweifen wenigftens, daß der Erklärer, fei es aus 
richtigem Gefühle oder weil er noch das Beflere gefchrieben vorfand, 
den Sinn des Dichters erfannt habe. Uebrigens was biefer gefchrieben 
haben müfle, war leicht zu erratben aus folgenden Barallelftellen: 
Xu, ;. €. xeovos zıv asınıla Balwv Funalıy yrauas ro ur 
dwoss 70 d ovnw. DI. X, 12 noAla d’ ardewnwv napayru- 
nav Ensoev Zunalıy uiv reowıos Gin Synonymum von 
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Funalır ift anorgonov, d. h. oux dniorgepov eis Ti, anorerpauut- 


vor, nach Heſych. 


D. 145. Herr Tafel gefteht doch wenigftens, daß ihm fein Bei— 
fpiel einer Conftruction des Zrreorıv mit dem Genitiv befannt fei: die 
anderen thun fo unichuldig und gehen fo till darüber hin wie Kinder 
die was Unrechtes gethan haben. Pindar fagt anderwärts adwv Zpere, 
auch gebraucht er Pyth. IV, 220 die Form drrdonovro. Mithin wird 
er hier gefchrieben haben Auungov andowv Yeyyos xal ueilıyos alwy 
entoner. 


B. 147. Der Schol. bemerkt abermals treffend: zovro 2x roü 
yooov Afyoıro av, wore nv Alyırav unrega Twr yoosvorrwv A#- 
ysodaı. Derfelbe deutet oroAw durch oraloeı, oracsı uUNd oynuarı. 
Das Bild ift von der Schifffahrt entlehnt. Daß dem Lande die Knech— 
tung von Seiten der Athener drohte, fcheinen diefe Worte wohl an: 


zudeuten. 


Pindar I. 19 


Neunte Pythifche Ode. 


„Die Ode ift dem Telefifrates gewidmet, welcher in der 28jten 
Both. (DI. 75, 3) im Waffenlauf — hat. Derſelbe hat auch in 
der 30ſten Pyth. geſiegt auf der Rennbahn: doch geſchieht dieſes 
Sieges von Pindar keine Erwaͤhnung, vermuthlich weil die Ode zu— 
vor auf den Sieg der 28ſten Pyth. geſchrieben worden iſt. Von die— 
ſem Telefifrates ftcht zu Delphi eine Bildſäule mit einem Helme. 
Seine Fertigkeit ftammte von feinen Vorfahren her: denn fein Ahnherr 
foll der Libyer Aleridamos gewefen fein, welcer fih als Brautwerber 
bei der Tochter des Antäos mit einfand und das Mädchen im Wett: 
lauf eroberte.” Schol. 

Nur Eines fann man aus dem Inhalte und der Einrichtung die: 
ſes Gedichtes mit ziemlicher Sicherheit abnehmen, daß Telefifrates, ein 
Abfömmling von dem Libyer- Fürften Alexidamos der fich einft feine 
Braut wie Pelops im MWettrennen errungen hat, Telefifrates welchen 
längft fchon die Khyrenifchen Mütter, wenn fie ihn in einheimifchen 
Mettfpielen fiegen fahen, beneidet und die Jungfrauen fich zum Bräus 
tigam gewünfcht haben, jetzt auf Freiersfüßen fteht, und wirklich glei 
feinem berühmten Ahnherrn fich eine vielummworbene Braut in Kyrene 
durch feinen Waffenlauf errungen hat. 


.. 2.1. Schol. yalxaonıda grow orı owr aonloı yahxals Tor 
onktınv Erosyov Ögouor: vgl. Paufan. VI, 10, 2 dgauorres aont- 


co ouov. 


DB. 5. orsyarwua fagt fo viel ald den Bekraͤnzer. Ueber 
diefen Gebrauh folder Wörter wie — olxovenua, Aoyevua 


haben wir bei den Tragifern oft gefprochen, zulegt bei Aecſchyl. 
Agam. 1359. | 
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V. 12. Es gibt eine viel einfachere Conſtruction wenn man 
Hixe vır Ödonoıwar yIorvöog verbindet und ſodann wore ſupplirt, als 
wenn man Sixe vır olxeiv verbindet und ddorowar als Appofition 
faßt. Bol. unten B. 84. Hätte der Dichter das Erflere gewollt, fo 
hätte er paflender geichrieben daxe deonorva oixeiv. Auch thut man 
beſſer beide Adjectiva eungarov Hallosoar, gleichſam eungarws Fakkor- 
oav, auf dar zu beziehen, als Halloscar auf die Kvonvn. 


D. 16. Ötyeodal Te Tıvog fommt öfters vor, jedody immer nur 
in dem Sinne, etwas von einem, dem es angehörte, dargereicht em: 
Dfangen: dagegen deysodas oydwr für arro oydwr möchte wohl ohne 
Beifpiel fein. Darum thut man befler, bei der von den Schul. über: 
lieferten Deutung zu verbleiben. Die Aphropite, als Wirthin (vgl. 
Od. V, 29 Kvgavar yAvzvv aupl xunov Apoodtras) empfieng den 
Gaſt in ihrem Sande, indem fie den Wagen mit leichter Hand anhielt 
da wo fie weilte. Wollte man oyewr vunddexro verbinden, jo würde 
!yarroutva x. r. 4 überflüffig fein. Schwerlich auch möchte ſichs 
ziemen, wenn der flinfe jugendliche Gott fi von fo einer Dame aus 
dem Magen heben liege. Endlich ift unfere Deutung der Stellung der 
Wörter gemäßer als die andere. 


V. 19. Es ließ fih erwarten, daß diefer fchöne und von dem 
zartefien ſittlichen Gefühle zeugende Gedanfe von irgend einem neueren 
Ausleger, welche fo übermoralifch find daß ihnen immer faum irgend 
eine Dichtung als rein erfcheinen kann, gröblich verunftaltet worden 
fei. Nachdem Heyne gemeint hatte, das Blödethun zieme fid doc) 
bloß für das Mädchen, Herr Tafel aber gefunden hatte daß diefe Ein— 
feitigfeit den Morten nicht angemeffen fei, fo verfiel er auf eine an— 
dere Deutung, sed occurrit alia interpretatio : Iniecit dea lecto vere- 
cundiam eorum, ipsis scilicet exutam: erant enim coituri! Nun 
reut es mich erft nicht, daß ih H. Tafels dilueidationes gefauft habe. 


DB. 20. Was yanos wıydeds fei, war aus Pytb. IV, 267 xos- 
vov yauov yAvxuv Ev allahoıcı wigas zu erfennen. Bei diefem Bett: 
fpiele, wie es unfere mittelalterlihen Dichter nennen, hatte die Aphros 
dite weiter nichts zu thun als ihren Bund einhällig zu machen ae- 
aöLeır. Dagegen machte Hermann die Benus zum Kaplan der bie 
Verlobten traut: iunxit Venus connubium de quo inter deum et 
Hypsaei filiam convenerat, und das that er im Angefichte des obigen 
Eitats. In jenen Zeiten aber wenn zwei Leute einig waren brauchten 
fie feinen dritten mehr, Wir hören und fehen daß die Liebenden jekt 
zum erften Mahl einander beiwohnten: darum Fann der Norift auyder- 
ra nichts befagen das in eine frühere Seit fiel. Das Band aber 
wodurch die Göttin die Liebenden einigt und bindet, ift eben die 
Sittfamfeit, ftatt deren der genannte Erflärer die Hufen ausziehen 
läßt, Hermann aber und Böckh die Covulation einfchwärzen. 


19* 
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B. 24. Hypſeus war der Sohn des Peneios, und dieſer der 
Sohn des Okeanos. Er jelbit zeugte mit der Xludaronn, wie der 
Schol. meldet, die Kyrene und die Alfaia. In jene verliebte fi 
Apollon und entführte fie nach Libyen. 


B. 31. Schol. avı) rod nalıumopevrous' al yap ogFal vgyar- 
vovoas NIE0NMOGEVOYTRı xal Tralıy ToYv aUVTOV TogEVorTas Torory xal 
vnoorofpovow, ws xal "Oumoos „Lorov Emosyoulrn x». T. A.“ ©. 


Boch. 


V. 32. Nach der gewöhnlichen Interpunction (odovs, oure der- 
nvuv olxopıav us Erapav reowıas) geben die Worte den rohen 
Begriff, daß die griechiichen Frauen, wenn fie nicht webten und ſpan— 
nen, unter einander nichts gewußt haben, womit fie fich unterhielten, 
außer Eſſen und Trinken. Und doh handelt es ſich hier nicht fo 
ſehr um Genüſſe, als um Beichäftigungen. Trog dieſen bedenflichen 
Umftänden haben die Prüfer nicht auf den Schol. merfen mögen, wels 
cher etwas ganz anderes hier gelefen hat. Zuerft erwähnt er die Ba: 
tiante deirvor, fodann fagt er: 0 d$ voos’ avım u&v 5 Kuvonvn ovre 
ta; nalıunopeitovg Lyplnoe av iorav odovg ovre Twr Ödelnvwr 
Tas Teowpeıg ourTe Twv Erauywv Twy Tod olxov Ösonolovowv* areo 
xosvoü ro ouy ellero rag reoweıg. Es it Har, daß er nicht 
alfo deuten fonnte, wenn er nicht folgendermaßen geichrieben fand: 
ovre Ösinvwv olxopıav TE Erampäav reorwpıas. Und Eraipos gehört 
unter die Wörter denen das Digamma zuiteht. 

Mir würden aber ferner auch die Lesart deirrov aufnehmen müſ— 
fen, um die Emendation zu vervollftändigen: denn die Kamerädinnen 
laſſen fich nicht genießen gleich den Speiſen. So gewännen wir den 
ganz paflenden Gedanfen: Sie liebte weder die Beichäftigung der zu 
Haufe figenden Frauen noch ihre Genüffe, die Mahlzeit, die traulichen 
Geſpräche u. f. w. Dielen Sinn kann jedoch auch das Ueberlieferte 
geben, wenn man o2xogsav ueF° Erampav auf beides, das Weben fo: 
wohl als die Genüffe bezieht; nur muß man, zu größerer Deutlichkeit, 
die Worte olxogıav us Eraar durh Kommata einichließen. Cs 
fragt fi nun, ob man dem Schul. oder den Hoſchrr. mehr Autorität 
zugeftehben will. Da aber der Confervatismus mehr Gönner findet 
. Neuerung, fo haben wir es bei dem Herkömmlichen belaflen 
wollen. 


D. 36. Zweimal-findet fich bei Pindar die Partifel 7 vor zoi- 
1a gefegt in einer Weile wie man fie nirgends fonft gebraucht findet, 
nämlich bier und Ol. XII, 86. Und hier fcheint zwar die Betheue: 
zung noch weniger paflend als an jener anderen Stelle, und der Schul. 
ignoriert fie entweder oder fennt fie gar nicht. Doch iſt auch nichts 
zu finden was an ihrer Stelle hier zu gebrauchen wäre. Darum wird 
man dieſen Gebrauch als einen dem Pindar eigenthümlichen, mit 7 
xaora, n ala analogen, anerfennen müſſen. 
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DL. 11, 60 fteht aodyınor geichrieben. Entweder wird man auch 
hier bdiefelbe Form, oder an beiden Stellen die gewöhnliche, herftellen 
müffen. Denn einen Unterfchied der Bedeutung vermöcte bloß die 
Spipfindigfeit auszufinnen. 


D. 40. Nur unordentliche Leute arbeiten die Nacht hindurch 
und fchlafen dafür in den Tag hinein: vecht fleifige ftehen recht früh 
auf. Darum muß der Sinn der Worte der fein, daß die Kyrene den 
fügen Morgenfchlaf nur fehr mäßig genoſſen habe, von welchem es im 
Rheſos des Eurip. B. 541 heißt adıorosg yap Fa Pleyapoıs mög 
aovs. Das avakr/oxeır entipricht dem carpere. 


V. 44. Boͤckh meint, Apoll, in feinem Tempel zu Delphi feiend, 
(wo es natürlich viele Löwen gab,) habe den Kentaur aus feiner 
Höhle in Theflalien herbeigerufen, und Herr Tafel meint das nämliche. 
Kaum follte mans glauben daß es ihnen damit Ernft fei. Richtig 
bemerft dagegen Diffen: sed deum tum non Delphis sed in Thessalia 
fuisse et vox xÖye indicat et clarius etiam v. 57 ixso Büaooav rarde. 
Der Gott befand fich bei dem Kentauren zu Gafte, und war zufällig 
vor die Höhle hinausgetreten, als er das Schaufpiel gewahr wurde: 
gefommen war er eben in der Abficht die Jungfrau zu entführen. 


DB. 49. Schol. ofavy yılorındav Enaysı 17 davriis xeyalj, d. h. 
eapiti suo ihrer Eriftenz. Nber feiner von beiten Schol. fcheint 
araoßei, ſondern arapßns, arlefen zu haben; denn der eine fagt avrn 
arapßjs ovoa, vyv wuynv Uneodev Eyovoa To uoydov, olav p. x. 
1. 4. Der andere: onodav veanv &naysı 15 Eavrns xeyalı y vearıs 
x. 7. 4. Doc braucht man nichts zu Äntern, am wenigftens zgadıa 
mit Schneidewin zu fchreiben, wodurch bloß eine Tautologie er: 
zeugt würde. 


V. 59. Dogl. unten 7ßas xapnov ardnoarr’ anodekyarn Me: 
gen der Gonjectur 7 da jagt Bach noli premere particulam 7 u. 
f. w. Das aber foll ung nicht abhalten, ihr einen ordentlichen Drud 
und einen Stoß nod obendarein zu geben. Die Epifer fagen 7 äga, 
700, 7 da da wo die Attifer üpa fagen, welches letztere eben aus m 
aoa entitanden ift: ſ. Partifell. TH. I. p. 443 f. Iſth. VI, 4. Erſt 
will der Gott fie bloß umarmen, dann will er noch etwas mehr, d. h. 
dann drückt er fich noch beflimmter aus. Was Diffen fich dachte, in: 
dem er yon hinter 7 da fuppliren wollte, quum haec vera ratio lo- 
giea esse videatur, vermag ich faum einzufehen. Er fcheint den Be: 
ariff auf 2x Acykwv gelegt, und unter dem Bette eine wirkliche Bett: 
ftatt fammt Unterfiffen und Bude verftanden zu haben. Das aber 
geht noch über dasjenige was Herr Tafel oben gethan hat! O Me: 
al! Moral! ALyos bedeutet das Weib bei dem man liegt, welches 
daher auch aloyos (aus & — 440) genannt zu werden pflegt. 
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B. 60. ziapor fann weder Eins mit yAıaoor fein (denn alle 
bie und da aufgeftellten Beitpiele von Zuſammenziehung Dee . mit 
einem folgenden Bofale find falih) noch mit yAwgor, welches aus 
ylonoov entftebt, und überhaupt gibt es fein grünes und friſches 
Lachen. Aus Heſychs Erklärungen öunmagor, Aenıov, rouyalkor, 
wyeir, ferner ylapa waıora dv 2alo jchliefen wir, daß ed aus 
zalagov entflanden fei, und etwas Mürbes, Zerbrödeltes be 
zeichne. Damit ftimmt gewiflermaßen der Schol. zufammen: ro roAv 
za) zeyalaoufvor. Gin gutmüthiges Lächeln über etwas Naives 
nennen Die Griechen 76V yelar, ein behagliches aralor. Hier it von 
feinem folchen Lachen die Rede, fondern von demjenigen mit welchem 
man freundliche Verwunderung zugleih und Misbilligung ausdrückt 
wenn man eine gefchäßte und vertraute Perfon etwas Unſchickliches bes 
ginnen fiht. Auf der Stirne und Augenbraue fißt der Tadel, und 
um die Lippen fpielt der gutmüthige Spott gepaart mit Berwunde: 
rung. Diefes leiſe Verziehen der Lippen nach den Winfeln heißt 


% 


xhapov yelür. 

V. 62. Schol. 1565 negl Tag yuvalzag neıdoug zovntal elcı 
zuv feowv ovvovoswv al xAeis, d. h. Der Schlüflel Eluger Meberredung, 
welcher den Scooß der Liebe aufichließt, muß heimlich gebraucht 
werden. 


V. 69. „Es hat dich eben audy die füße Leidenſchaft bethört, 
fonft hättet du auch diefe verkehrte Mede nicht gethan: ſ. Bar 
tifell. Th. I. p. 137 f. — Herr Diffen ſchließt aus dieſer Erzählung, 
daß ber Telefifrates in Theben ein Mädchen habe nothzüchtigen wollen, 
was aber nicht gegangen fei: doch fei die Sache ſtadt- und landfundig 
geworden. Dafür ftrafe ihn nun Bindar, doch nicht fo fireng wie 
3. B. Pyth. V, 90 (150) den Nrfefilas, weil doch nichts daraus ges 
worden fei. Sind denn die Philologen im Zorn aller Gratien ges 
— Zu welchem taktloſen Ungeheuer würde denn ſo unſer Dichter 
gemacht? 


Frühere Dichter hatten die Geſchichte ſo behandelt wie z. B. Eu— 
ripides die der Kreuſa, ſo daß der Gott der Jungfrau Gewalt ange— 
than haben ſollte. Dieſe Geſtalt des Mythos verwirft Pindar und 
deutet ſie um. Freilich erſchien auch die Jungfrau ſo reizend in dieſer 
Lage, daß es fein Wunder geweſen wäre, wenn ſelbſt ein Gott ſich 
vergeffen hätte. Ich wollte, ein Maler übernehme die Aufgabe, viefe 
Scene zu malen: Hier die Jungfrau wie fie den Löwen bereits nieder: 
— hat, dort den verliebten Apollon und neben ihm den klugen 
reundlichen Kentauren, und dazu den Wald und die Höhle. In den 
Gedichten der neueſten Voeten findet ſich ohnehin nichts zum Malen: 
dagegen böten Horaz und Pindar Stoffe genug auf allen Blättern. 


DB. 83. Bol. Pyth. IV, 26 Aıos dv Auuwvos HeuldFloıs. 
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B. 86., Schol. aupimedor dt öydov sine ryv Kvonvnv dia 
ro avemvy En 0oydov Fdovodas nreel aurnv dt nedıada elvan. 


DB. 90. Die Kürftin Libya fehenft der Kyrene einen Theil ihres 
Landes, um ihr gefelich zu fteuern oder zinspflichtig zu fein. ’Evvo- 
mus las der Schol., der es durch evxoAns und duxarws wiedergibt, 
und ein anderer fagt ausdrücklich wore avvreisiv Bvrouws aurz, wore 
ovvanreodaı xal ovußallsodaı roos THv zaraoxeunv. Gin dritter 
ovvreloücey avrı dv tais olxodoualis zal 2 tn voun xal veulası. 
So ſcheinen die Schol. alle mit einander von Zyvowor nichts zu 
wien: umd trotzdem wird Zvrouws von feinem Prüfer erwähnt. 
Zurreilderv wird von den Schol. mit Recht für ovrreisiv genom: 
men. So fagt auch Heſych reAddeı, yivaras, Zorı, releitan Zur 
Ableitung von SaAleır ift man gar nicht berechtigt. Wenn aber dem 
rel£deıv die tranfitive Bedeutung nicht zuftehen follte, fo müßte man 
eben ovvreidesv fchreiben: denn das Zufammenfein wäre hier ein 
nichtsfagender Begriff. 


DB. 99. Wenn der Hermes den Horen das Kind gebracht hat, 
jo wird auch er felbft es ihnen in den Schooß gelegt haben. Die 
Hdſchrr. haben Inoauevar und Inxauerar: metrifche Conjecturen find 
die in einzelnen Urkunden enthaltenen. Lesarten xardnxauevas und 
dvdnxauevas. Der Schol. fagt ai dr Rear za) n IN En} rois dav- 
ray yovaoı Heloaı Toy Agıoreiov zal ISavuaoacaı ro Bolyos 
voragovoı Toig yellccı vertap xal außgoolav al Troıjoovor av- 
tov adavarov wonee Ziva xal Anollwva. Wo hat er denn das 
Savucoaoaı hergenommen, wenn er daffelbe nicht im Terte gefunden 
hat? Aus den Worten 2m) yovası Yeioaı folgt keineswegs, daß 9y- 
zauevar Neben Zrrıyouvidsov, welches allein genügte, gefchrieben ftand. 
Denn die Eonftruction ift diefe: 70 Potyog Znıyovridiov avraig or 
Ianoauevar. Wenn Jemand Sacoaueras für ſchöner oder für rich 
tiger hält, fo haben wir nichts dagegen. 


B. 103. Böckh citirt Schol. Apollon. II, 494 xal xaraxalsoe- 
nevos roug Ernolasg Zeug Agıoraiog dxindn xal Anollwv "Ayosis 
xal Nözmos. Pro Iove eultus est, feßt er hinzu, apud Arcades, ut 
docet Serv. ad Virg. Ge. I, 14. Das heißt mit anderen Worten, 
Agıoraiog war ein Prädifat des Zeus, und hat fi, von ihm losge⸗ 
trennt, als eine beſondere Gottheit geftaltet. Und weil er als Jagds 
und Weidegott (Aygevs xal Nouog) mit dem Apollon übereinflimmte, 
fo wurde er zu einem Sohn diefes und der Jägerin Kvenvn,, weldjes 
die Trefferin heißt, gebildet wie oeAnyn, yalnyn, zıdavn, und 
wahrfcheinlih ein Beiname der Artemis geweien if. Weil aber der 
Name mit dem der Stadt Kvonyvn übereinftimmte, fo wurde bie 
Nymphe aus Thefialien nach Libyen verfegt, und daraus entftand 
diefe Geichichte. 
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B. 104. Die Schol. ziehen ayyıorov mit Recht zu orreova und 
erklären e8 durch ax/vnrov d. h. welcher nicht von der Stelle geht. 


DB. 107. Evrver heißt er machte ihm bereit dazu, oder er regte 
ihn an: ſ. Pyth. IV, 300. Scol, rois Aoyoıs mooergann Taykws 
wıyInvas 


V. 117. Nicht der Dichter, fondern der Chor fagt, Kyrene wird 
ihn holdgefinnt empfangen: der Chor aber würde nicht auftreten, 
wenn Telefifrates nicht bereits angefommen wäre: mithin Fann fid 
* a Ödferas nur auf feinen feierliden Einzug in die Stadt 
eziehen. 


B. 118. Es ift aus vielen Gründen wahrfcheinlih, daß Teleſi— 
frates eben auf Freier Füßen ftand: darum wird Kyrene gerade xal- 
kıyvvarza genannt, darum gejagt, daß die Frauen mit Staunen den: 
felben fiegen fahen und wünfchten daß er nr Sohn vder ihr Gatte 
fein möchte, und darum beichäftigt fih das Gedicht mit lauter Freier: 
geichichten. 


B. 121. Inter den aperais usyalass find nicht die Verdienſte 
bes Telefifrates zu verftehen, fondern die des Jolaos und des Herafles, 
auf welche der Chor nun übergehen will, weil er eine Wohlthat von 
ihnen empfangen hat rı nadwr 2olor. Diefe Wohlthat aber kann 
dem Zulammenhange gemäß in nichts anderem beftanden haben als in 
einem Siege bei ben mau Hoaxlsıa oder Tolase zu Theben. 


B. 122. Schul. dv ueyaloıs zarogdwuacıy ollya ovyruderaı 
xal Alysır, Tois 0opoig 7 ToLavın axon xal moimoıs wxelwraı. Ilo:- 


zchheev heißt malen, mit Barben zieren: vgl. Eurip. Hef. 462. 
Sphig. T. 211. 


DB. 124. Es kommt nicht auf die Länge der Zeit an, fondern 
auf Ergreifung des rechten Augenblids, wie 3. B. Jolaos noch am 
Rande des Grabes und unmittelbar vor feinem Hinfcheiden Lie größte 
Heldenthat verübt hat. Ovx arıuaoavra vır, sc. xarpor die rechte 
Zeit nicht verpaflend oder vorbeilaffend: vgl. Pyth. IV, 473. Die 
Geſchichte ift zu Iefen in den Herakliden des Guripides, nur daß diefer 
den Schauplag nach Attifa verlegt hat. 


V. 126. Schol. ovrıva Tov ’Iolaovr, Zmeudn TH To Eiypous 
axum nv Tod Evpvodlwg »epyalyv andrenev, vmoxarw is yis 
xpuyay naga Tu Tapw rov innıxwrarov Augyırgiwrog. Das 
befand fich vor dem Broitifchen Thore, wofelbft auch das Gymnaftum 
des Solaos war, in weldhem die T/oAasa gefeiert wurden: fihe zu 
Nem. IV, 39. 

Wenn Iolaos in dem Grabe des Amphitryon geruht hätte, fo 
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fönnte ber einfache Dativ ohne Prävofition wohl genügen: aber für 
rraoa oauarı fann oawars allein nicht gebraucht werden. 

Eine ſeltſame Lesart deutet ein zweiter Schol. an: dv 77 auafı- 
ro nAnolov Tod Tayov Augırovwvog Idaway ov Evevosta, 
iva ae naräras. Gr ſcheint gelefen zu haben oyuarı nae re na 
ro und neben dem betretenen Wege. Unter dem Fremden 
aus Sparta aber verfteht er den Euryſtheus. Es ift aber Amphitryon 

emeint, welcher aus Sparta nach Theben umgefiedelt war: fihe 
pollod. II, A, 6. Dort in Theben gebar ihm Alfmene die Zwil- 
linge SHerafles und Iphikles, den einen von Zeus, den anderen von 
ihm ſelbſt gezeugt. 


B. 140. Hefych überliefert allerdings @> Zum) rov ael Fws: aber 
wir wiffen nicht wo er es heraenommen bat, und ob nicht as — Fus 
die richtige Lesart war. In Gramers Anefd. G. II. p. 321, 28 wird 
diefe Wortform nicht dem Pindar fondern dem Pifander zugefchrieben : 
dor) Öb xal at rraoa ITswavdow Kausıoei. Daß Pindar fich fo einer 
Berfürzung bedient habe, das dürfte man bloß dann annehmen, wenn 
fie nicht bloß an einer Stelle vorkäme, und wenn die Gründe zu 
ihrer Anerkennung zwingender wären. Avamıurjoxw, arauvnoss U. 
ſ. w. find fehr gewöhnlich, und auch Pindar gebraucht gerne auva- 
oeiv. Mithin, meine ich, fonnte man über die hier aufzunehmende 
Lesart gar nicht zweifelhaft fein. Denn auch der Schol. weiß nichts 
von ae/, indem er fagt und& zav as Aloxns vdarwv alodaveraı 
xal Zyeı urnunv. 


B. 142. Die Worte releıov In’ euy& geben zu verftehen, daß 
ber Sieger und feine Breunde oder Diener (der Chor), ehe fie zum 
Mettfpiel zogen, ein Gelübde bei der Dirfe gethan haben für den Fall 
bag ihnen der Sieg zu Theil würde. Wahrfcheinlich gefchah das all: 
gan von den Wettfämpfern in jenen Spielen: denn nicht bloß in 

lympia wird man mit Hilfe der Jamiden zuvor geopfert und gebetet 
haben, fondern auch bei jeglichen anderen Wettfpielen wird das je an 
den paflenden Orten geichehen fein. Daß rileıov rı naswr zufam: 
mengehöre, hat der Schol. erkannt. 


B. 144. Die Xapıres find, wie fo oft bei Pindar, die Sieges- 
gunft, und Diele bringen xasapo» Yeyyog clarissimum lumen, ivorun: 
ter bei den Griechen metaphoriie immer Glück und Heil zu verftehen 
it. Der Chor wünfcht alfo noch mehr folcher Siege wie bisher. 
Daran Fnüpft fih die Erwähnung noch zweier Siege auf Negina und 
in Megara, (f. über diefe Spiele den Böckh zu DI. VII p. 176). 
Das yap ift leicht zu deuten: denn weil Telefifrates ſchon fo oft ges 
fiegt hat, fo läßt fich hoffen daß er noch öfter fiegen werde. 


B. 149. Das yoyov macht den Erflärern, welche gewohnt find 
alles dem Dichter in den Mund zu legen, große Noth. Denn fo weit 
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mochten fie doch nicht gehen, den Pindar von ſich rühmen zu Laflen, 
daß er felbft zu Aegina und Megara geflegt habe, fo wie & anders 
wärts ihn die Gelübde ftatt des Siegers thun laflen u. f.w. Wir 
haben in der vorigen Ode geichen, daß der Chor aus Dienern (Ye- 
earrovres) des Siegers beftand, die ihn zu den Spielen begleiteten, 
und bei den Opfern und Gebeten wie auch bei dem Wettfampfe felbit 
ugegen waren. Wir haben auch jo eben hier gefehen, wie unfer Chor 
—* mit dem Sieger identifieirt bei der Darbringung des Gelübdes. 
Wir werden ſogleich wieder ſehen, wie ſich derſelbe als eine von der 
Buͤrgerſchaft (worwv) getrennte Perſon betrachtet, und haben das auch 
bereits oben B. 117 gefehen. Wenn nun weder die Bürger das Lied 
efungen haben können noch Pindar, und am allerwenigften der Sieger 
—** fo wird nichts übrig bleiben als anzunehmen, daß auch dieſes 
Lied derartigen Dienern und Hausgenoflen des Siegers in den Mund 
gelegt fei, die fi) mit vollem Rechte mit ihrem Herren identiflciren 
onnten. 

Schol. und Hdſchrr. fennen bloß die Lesart yuywr. Dabei meint 
jener 0 d& Aoyos ano vırnpogov. Auf diefen Binfall verfallen vie 
alten Erflärer hie und da, während fie fonft immer richtig bemerken, 
daß der Chor fpreche. Sie würden davor bewahrt geblieben fein mit: 
telft unferer Deutung. 

Die Sache anlangend fagt ein Schol. aunyaror d$ rw ayyıv 
elnev ori xarnpeis eloıv ol vırndävıes. xal Erlowäl mov ynoı 
„Nixwuevo: Ö’ aygvkla Ösderran“. 


V. 150. An beftimmte Widerfacher braucht man nicht zu den: 
fen: denn fein Glüdlicher, mithin auch Fein Pythiſcher Sieger, ent: 
geht den Anfeindungen des Neides. 


B. 155. Der Scol. fchreibt Aypn deiv Tov xalwg NeaTTovra 
xal uer& dixawouyns nayra To0Nov xal naga rν Eydowr aru- 
uveiodas, mithin hat ev nicht ye fondern re (our re dlxa) gelelen. 
Allein die Lesart ye muß troßtem angenommen werden, doch in an: 
derem Sinne als Bödh will. „Man muß auch den Feind von gan— 
zem Herzen loben wenn er's doch einmal verdient durch fchöne 
Thaten.“ 


B. 156. Heyne Hat richtig bemerft, daß in den folgenden 
Spielen lauter einheimifhe Kyreniſche zu verftchen fein, und Böckh 
bringt Zeugniffe und Beweife bei, aus welchen abzunehmen ift, daß in 
Kyrene die Frauen fowohl an Zurnübungen Theil nahmen als auch 
bei den MWettipielen zufehen durften. Diefe Wettipiele waren der 
Pallas (wahrfcheinlih der Tesroyersıa), dem Zeus und ber Erde 
(als Urgroßmutter der Kyrene) gewidmet. 

Das xa muß für auch genommen werden, indem za — 4 
nicht wie rd — xal auf einander bezogen werben. Berner muß man 
vor apwros ein Komma feßen, indem erft von dort an die Frauen 
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als Subject zu gelten anfangen. Der Sinn iſt dieſer: „Sie haben 
dich ja oft genug auch in den Weihen der Pallas mit ihren eigenen 
Augen fiegen geliehen, wobei die Frauen insgeheim wünfchten daß du 
ihr Bräutigam oder ihr Sohn jein_möchteft, ingleichen in den Olyms 
pifchen Spielen und in denen der Erde und überhaupt in allen Kyre— 
nifchen Wettfämpfen. Die Worte apywros 9° bis Zuuer fann man als 
Parenthefe faſſen. 


DB. 159. Wenn mapderoı vder napderızal jemals in dem all: 
gemeineren Sinn ald Frauen genommen werden fünnte oder dürfte, 
fo könnten die Worte für richtig anerfannt werden. So aber enthals 
ten fie einen Unfinn, und Boͤckh hätte in einer Interpretation wie 
diefe ift e2dor aywrof Te euyorro, ws Exaote, napserıral mocıw N 
yvvaizes vioy nicht voranzugehen, die anderen ihm das nicht nach⸗ 
tprechen follen. Irrig fagt auch derielbe &2do» Schol. refert ad cho- 
rum, quasi singularis sit. Der Schol. fagt 0 Acyos ano Tod yopov 
rpös Tov vırnoavra. Nachdem ber Schol. kurz vorher geſagt hat o 
Royos ano tod vıxnpogov, d. h. die Worte find dem Sieger felbit in 
den Mund gelegt, fo meint er daß von hier an wieder der Chor jelbit 
die Erzählung fortieße, und dabei den Sieger mit od anrede: „Sie 
haben dich oft genug fliegen geſehen.“ 

Von dem derartigen Gebrauche des © dE haben wir erft V. 106 
ein Beifpiel gefehen, und derſelbe ift überhaupt bei allen Dichtern fehr 
gewöhnlich, 3. B. Eurip. Iphig. 1286 xorrois d} rewear elyov, of 
ö’ Znwridwy ayxvoav 2Sayıjnrov. Raſ. Herafl. 630 &yovaır, of Ö 
od. S. Partikell. Th. L p. 164 und unfere Noten zu den citirten 
Stellen. Daß Böckh und andere nach ihm behauptet haben, die Eli: 
fion zu Ende der Iyrifchen Zeilen finde bei Pindar nicht flatt, währ 
rend doch dieſe Iyriichen Zeilen weit weniger von’ einander gefondert 
erfcheinen als die Trimeter und die Herameter, in denen Das oft ge: 
nug vorfommt, ift nicht meine Schuld: doch hat diefe Annahme manche 
alte Corruptel beihügt und manche neue befördert. 

Da auf beiden Seiten viele, nämlich nicht eine Frau oder Jung: 
frau fondern alle Frauen oder Jungfrauen, gemeint find, fo mußte die 


Lesart Eraoras dem Exaora vorgezogen werden, zumal da auch der 
Schol. Exaoraı fchreibt. 


B. 164. Schmids wohlfeile Konjectur hat Beifall gefunden, und 
fo fchreibt Böckh Zur 8’ wr ris aoıdar dlwar — nralaıa doka rewr 
nrooyovwv, welches heißen foll a me vero iam, qui carminum siti me- 
deor, quaedam exigit, ut debitum rursus excitem, autiqua quoque glo- 
ria tuorum maiorum. In der weiten Trennung des is von feinem 
Subftantiv findet er eine große, beneidenswerthe Schönheit, und den 
Alexidamos macht er zu einem Vorfahren des Telefifrates, troßdem 
daß die Ahnen dieſes erft mit Battus eingewwandert waren, jener aber 
bereitö zur Zeit des Herakles in Libyen wohnte. Unfer Dichter fagt 
DI. III, 10 xarrası Levyderres Enı ortpavoı nga00oVT/ us Toüro 
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xotos, popuıyya xal Poav aulov ovunisa. Schon daraus war ab: 
zunehmen, daß 2yeioaı nalaıav Öökarv, von rroacosı yokos abhängen, 
richtig fei, und daß man nicht conftruiren dürfe yofos Zysioaı debitum 
exeitare. Bon anderen Mißlichkeiten diefer Conjectur wollen wir gar 
nicht reden, indem fie auch von anderen Prüfern zurüdaeftellt worden 
if. Hermann fchreibt Zur 8’ wr Tıs aoıdar dupyad axeıöuevor 
sroaooeı yolos avrıs Fysioaı zal nalaıar dokav Ewv Treoyovwr me 
quidam est qui cogat excitare debitum, medelam allaturum si- 
tienti carmini, et anligquam suorum famam maiorum. Man follte 
faum glauben daß eine fo erzwungene, den Worten abgefünftelte, in 
jeder Hinficht unrichtige, Deutung jemands Beifall habe finden Fön 
nen. Trotzdem hat Herr Schneidewin auch hier den Abglanz Hermanns 
auf fein Haupt fchimmern laflen. Hermann beruft fih auf die Schol., 
welche alio lauten: duwwon 75 win meoorıserra, axeıöuevor ue xal 
Heganevoyra. N dıwuoar WInV Tw Helsıv UDuveiv vuäs, NoG008 Tis 
dub xal avayxalcı Erı Tovro vroueivaı xal ovuneoslaßeiv zıjv Tor 
nooyovwr vuwv dokarv. Aus diefen Worten war aber feineswegs zu 
eninehmen, daß dswade gefchrieben ftand, fondern bloß daß der Schol. 
örvav aoıdar activ deutete den Durft des Gefanges anitatt 
palfiv den Durft nach Gefang. Gin burftiger Gefang ift ſchon 
an fih ein Unding, und Niemandem, außer einem verzweifelten Kris 
tifer, könnte es einfallen, darunter einen Geſang zu verftehen der noch 
mehr zu fingen durfte (carmen quod cupiat et quasi sitiat plura ca- 
nere de ea re in qua versatur), fondern nur entweter einen Geſang 
ieh man durftig wird oder einen ausgetrodneten erquickungsloſen 
elang. 

Auch Bergk hat fih von Hermanns Autorität nicht ganz loszus 
machen vermocht, indem er fchrieb: Zus Ö’ wr rıs aoıdav Öfyar 
axsıouevov rroaodeı yolosg avrıs Fyeioaı xal nralaıav doger Ewv 
eoyovwr, welches aljo conftruirt werden foll: dus ö’ wr, ddvar 
ar&ıöuevov, rroaoosı Tıg Yofos, avrıs Pyeipaı doıday xalma- 
Aaıav dofar x. r. 4. Wenn nur Bindar diefe Gonftruction durch 
darüber gefchriebene Nummern vorgezeichnet hätte! 

Der Schol. Hat, außer der oben gerügten Mißteutung des Geni: 
tivs, alles richtig gefaßt, fo daß man, wie in hundert anderen Fällen, 
ihm getroft folgen fonnte und die Faſeleien der Neueren bei Seite 
laffien. „Mich, der ich den Durft nach Liedern ftille (das fann der 
Chor von fih fo gut wie der Dichter fagen) fordert Jemand auf 
(oder erinnert Jemand an die Schuld), auch noch den alten Ruhm 
feiner Ahnen hier zu erwecken (d. h. zu erwähnen). 

Es fragt fih nun, wer diefer Jemand fei. Die Gefchichte, in 
welcher diefer Ahnherr eine Rolle fpielte, fand vor der griechifchen 
Einwanderung unter den LKibyern felbft Statt. Antäos war ein Li— 
byer, und Nleridamos war ein Fürft berittener Numidier drzrrevrar 
Nouadwr, welcye feinen Sieg mit Jubel begrüßten. Und Irafa war 
eine dem Libyern angehörige Gegend, öftlih von Kyrene gelegen, welche 
den griechifchen Anfteblern liftig verheimlicht worden war: ſ. Herod. 
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IV, 158. Die als Preis ausgefeßte Jungfrau endlich führte den Na— 
men Alxnts; bei Piſander von Kameiros, bei anderen aber Bagxn, 
und auch das ift ein ausländiicher, punifcher Name. Weſſen Ahnherr 
nun kann denn wohl jener Aleridamos, deſſen Sieg hier gefeiert wird, 
geweien fein? Die Scholiaften Tagen: des Telefifrates; und eine ans 
dere Deutung ift auch nicht möglih. Denn wenn Bindar einen ans 

deren meinte, fo mußte er fich beftimmter ausdrüden. Und nichts 
ſteht diefer Annahme im Wege, wenn man nur nicht auf Bödhs und 
anderer Bermuthungen hört, daß Telefifrates von den Thebanifchen 
Aegiden abgeftanımt fei, welche bloß aus der Luft gegriffen find. Unſer 
Dichter nennt ihn den Sohn des Karnendes (DB. 114). Diejen Nas 
men führte auch der befannte Philoſoph aus Kyrene, mithin war er 
wohl ein Kyreniicher Bamilienname. Weiter jagt er im übrigen Ge: 
dichte nichts über die Abitammung des Siegerd. Hier aber aus der 
folgenden Erzählung können wir entnehmen, daß feine Familie zu den 
uriprünglich —— Libyern gehörte, aber darum von nicht ſchlech— 
terem Adel war als irgend eine Familie der Eingewanderten. Denn 
fie ftammte von dem Libyer-Fürften Nleridamos, und diefer hatte die 
Tochter des Antäos geheurathet, welcher ein Sohn des Pofeidon und 
der Erde war. Und noch lange vor jener Einwanderung hatte ja 
Apollun die Kyrene aus Theflalien nah Kyrene geführt, und hatte 
diefe dort den Ariſtäos geboren, fo daß auch jene alten Libyer bereits 
mit —— Blute gemiſcht fein könnten. Und endlich zu welchem 
Zwede würde denn der Dichter hier diefe lange vor jene Ginwandes 
rung fallende Hinführung der Kyrene feiern und die Ginfeßung der 
Fürftin Kyrene felbft in das höchfte Alterthum weit vor jene Anſiede— 
lung zurüdlegen, wenn es nicht gälte, eine derartige Adelsfamilie zu 
verherrlichen, welche nicht mit Battos eingewandert war, aber eben 
darum ihren Stammbaum für weit älter und befler ala die Einge— 
wanderten achtete? Der Gegenfaß dieſer Ode und der vierten ift in 
diefer Hinficht merkwürdig und auffällig genug, und läßt fih auch 
nur mittelft unferer Annahme erklären. 

Bon derfelben Art ift es, daß der Antäos hier Feinesiwegs zu 
einem Ungeheuer gemacht ift, wie in den fonftigen griechifchen Erzäh— 
lungen, und bei Pindar felbft Sith. IH, 99—101, weshalb aud die 
Scoliaften 3. Th. beide Antien gar nicht ald eine Perſon anerfen: 
nen wollen, worin fie ohne Zweifel Unrecht haben. Die einheimischen 
Libyer werden natürlich von feinem Weſen eine andere Vorftellung ge: 
habt haben als die Einwanderer, und vollends werden feine Nach— 
fommen nicht zugegeben haben daß er ein graufames Ungeheuer ge: 
wefen ſei. Er war eine Art Denomaos, welcher gleichfalls Menfchen- 
fchädel aufzuweifen hatte und dabei eine fchöne Tochter, die im Wett: 
fireit errungen werden mußte, und Alexidamos war der Pelops wel- 
cher die Tochter errang und den Vater abthat — vermuthe ih. Die 
ausländifche Sage hat an feine Stelle den Herakles geſetzt, der auch 
— hieß, welches ohngefähr eben fo viel bedeütet wie Aledr- 

auos. 
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B. 173. Der Schol. fchreibt ovyyereis, und wird aud fo ge 
lefen haben: ſ. zu Pyth. VII, 90. Hier paßt um fo weniger ouy- 
yovos, ald bloß ftammverwandte im Gegenfag der Eeivos gemeint. find. 


V. 179. Zwei von den Töchtern des Danaos waren bereit an— 
derweitig vermählt, die Hypermneftra mit dem Lynfeus, die Amymone 
mit dem Poſeidon. 


V. 180. &Eeiv, wie man gewöhnlich fchreibt, Toll heißen über: 
raſchen: antequam madius dies supervenisset, überfegt Böckh. 
Nber nirgends läßt fi fo eine Bedeutung des Mortes nachweilen, 
welche auch an jich nicht möglich iſt. xoeor 2r foll ein Bacchius 
fein „——, und die Prüfer machen es bier fo wie ſie's überall machen 
wenn fie mit ihren üblichen Künften nicht zu helfen vermögen und 
diefes Unvermögen doch nicht eingeflehen mögen: fie gehen von ber 
Stelle weg fo ftill und flumm und mit fo unfchuldiger Miene als 
wäre gar nichts. Nur Bergk fagt poeta fortasse seripsit rroog T£g- 
gacır. Allein das ift ein Schlechtes Kunſtſtück: denn fein Menſch 
würde abfichtlich reos mit 2r vertaufcht Haben, und unabfihtlid war 
es gar nicht moͤglich. Endlich war aur/xa beziehungslos. 

Die Urkunden zeigen merfwürdige Bartanten. Erſtlich haben 
mehrere rragEroscıy für rrapdEvosos, während doch bei dem folgenden 
reolv der Conſonant unnöthig erfcheint. Zweitens laſſen einige uFoov 
aus. Drittens haben die meiften 2A9eiv, welches zwar nicht in ben 
Vers aber defto befier für den Sinn paßt. Und jedenfalls haben aud 
die Schol. fo, und nicht Edeiv, gelefen, indem der eine fagt reiv zo 
uloov is yuloag yerlodaı, der andere Ews udons nutoas ohne 
Beifügung einer Grflärung. Mit einer Fleinen Aenderung aber läßt 
fich 249eiv dem Rhythmus anpaflen, nämlid wenn man dsreideir 
fchreibt nach DI. XI, 11 Eraser yap Eneldwr 0 uellwv yoovos. 
Nur müßte dann vieles Versglied (moiv — dneldeiv), anftatt am 
Ende diefer Zeile zu ftehen, an dem Ende der folgenden zu ftehen kom— 
men. Und fo war ed auch früher! 

Denn der Schol. fagt: 0 Aavaos Fornoe ras Svyartpas 
!üs ulons nuloas, Iva Önkovorı noodewenowoıw arToug of urn- 
orhees xal Exaorog Finraı Tuv Ögouw Trewrevoarrwy nv av Pov- 
Aoıro. Gr meint, Danaos habe, bevor der Wettlauf anhübe, erſt 
einen ganzen halben Tag lang bis Mittag feine Töchter zur Schau 
ausgeftellt, Damit ein jeder wüßte, auf welche er zulaufen follte. Allein 
davon fagt ja das Ueberlieferte nichts, fonbern: „Er hatte feinen Töch— 
teen allen Männer verfchafft noch ehe e8 Mittag wurde.“ Aus jenem 
Zeugniß alfo ift handgreiflid zu entnehmen, daß die Verstheile alfo 
geftellt und geordnet waren wie wir fie geftellt Gaben. Mit dieſer 
Umftellung aber laſſen ſich auch die gerügten Fehler leicht befeitigen, 
und ganz beionders erwünfcht kommt auch das daß aur/xa durch die 
Beziehung auf wer einen Sinn erhält. Der Wettlauf hätte natürlich 
feinen halben Tag lang gedauert, und ten Breicen zu fagen: „Ihr 
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müßt fertig fein bis Mittag“, wäre fehr unnöthig geweſen. Diefen 
Sinn aber würden die Worte haben in der Ueberlieferung. Sondern 
das will der Dichter fagen, daß Danaos auch feinen halben Tag lang 
gezögert hat, als er die rohen und läftigen Freier los geworden war, 
alle jeine 48 Töchter bei anderen Männern unterzubringen. 


DB. 189. Der Libyer ift Antäos. 


V. 194. Construe, fagt Boͤckh, wavaeıs of auy! nenkoıs. Das 
würde heißen: fie berührte um das Kleid herum, feineswegs 
aber das was hier gefordert wird Ihr Kleid berührte Und o 
reerhoıs iſt nach homeriſcher Weile fo viel wie zudrioıs avris, fo daß 
alfo nicht of fondern mrerioıs als das Objeet des Verbi betrachtet 
werden mußte. So wie aber Sıyeiv, fo fann aud waves oder au- 
pıyaveıy den Dativ bei Pindar regieren. 


B. 197. Diefe Nomaden wohnten dem Herodot zufolge um 
Barka herum vom Tritonfee bis nach Aegypten hin, f. IV, 186. 


B. 200. Die Fittige des Sieges find die Kränze: vgl. DI. 
XIV, 3. €. 
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„Hippokleas war aus der Theffalifhen Stadt PBelinnaion, und 
bat in der 22ften Pyth. im Doppellauf gefiegt. Der Yame lautet bei 
Pindar Hippofleas, nicht Hippofles. Derfelbe hat auch in der 72iten 
und 73ften DI. geftegt. Der Dichter nimmt, wie er felbft anzeigt, 
Lafedämon mit hinzu, weil beide Völfer von Herafliven regiert wur: 
den. Uebrigens hat Hippoflens an dem nämlichen Tage auch auf dem 
Stadion geſiegt, wovon Pindar gar nichts fagt, vielleicht weil er bloß 
für den erfteren Sieg bejtellt war.” Schul. Die 22fte Pyth. war 
DI. 69, 3. Unfer Dichter war erft 20 Jahre alt zur Zeit diefes Sieges, 
und vielleiht war der Sieger felbft auch nicht älter. Sein Bater 
Phrifas hatte zweimal zu Olympia im Waffenlauf geflegt, ingleichen 
auch I Delphi. 

ie Stadt Pelinnaion lag unterhalb Triffe an der rechten Geite 
des Peneivs, alfo nicht weit von Krannon, zu befien Gebiet fie wahr: 
fcheinlich gehörte: f. Strabo IX, 5. p. 437. Denn unjer Dichter fagt 
V. 103 daß fein Gediht von den Ephyräern beim Peneiog folle 
gefungen werden. Ephyra aber war, dem Strabe zufolge (VII, 3. p. 
338), entweder Krannon felbit oder hart bei Krannon gelegen: denn er 
unterfcheidet dort ein Krannonifches und Thefprotifches Ephyra u. f. w. 
Diele Bermuthung beftätigt unfer Schol. zu B. 85 7 yao Koavwr 
ro noöregov ’Eyvga Exaleiro x. r. 4. Und ein zweiter Schol. citirt 
den Kineas ale Gewährsmann (f. Böckhs Note), welcher diefe Um: 
taufung ausdrüdlich bezeuge. Die nämlichen welche von Bindar 103 
Ephyräer genannt werden, nennt er V. 9 Alenaden. Das Fonnte er 
nicht thun wenn dasjenige richtig wäre was Bödh herausgebracht 
haben will, daß nämlich die Aleuaden in Lariffa faßen, fo wie die 
Sfopaden in SKrannon. Zwar werden wir dem Schul. beipflichten 
müffen, welcher bemerft daß metonymifch Aleuaden alle Theflaler ge: 
nannt werten, jo wie Siſyphiden alle Korinther. Aber auch dieſe 
Ausdehnung ded Namens wäre nicht möglich gewefen, wenn diefelben 
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fpeciell in Lariſſa geherrfcht Hätten, und am -allerwenigiten Fonnten 
die zu Krannon Nleuaden je betitelt werden, wenn fid die Sfopaben 
mit den Aleuaden fo in die Herrfchaft getheilt hatten. Kaum der 
Erwähnung werth ift die ohnehin feltfame Vermuthung daß die Aleu— 
aden einen Chor aus Krannon beftellt haben, welcher in Lariffa fingen 
follte. Unſer Sieger hatte in Lariffa gar nichts zu ſchaffen, fintemal 
er aus Pelinnäon war, und diejes hart bei Krannon lag. 


V. 6. Es if aus dem Schol. hanbdgreiflich zu erfennen, daß 
man allgemein xara xucpor las, daß man in großer Berlegenheit 
war über die Deutung dicht Austrudes, und daß man am Ende fich 
nicht anders zu helfen wußte als mit der Annahme, daß xara für 
rrapa geleßt fe. So war es denn gang natürlich daß dann auch 
rraga geichrieben wurde, und daß unfere codd. dieſe Lesart darbieten. 
Aber eben darum hätten unfere Prüfer diefe Gonjectur nicht beibehal- 
ten follen. War denn die Deutung des xara xarpov fo gar ſchwierig 
oder gar unmöglih? Nein! vielmehr raea zauıeor würde uns in Ber: 
legenheit fegen. Denn wie fann der Dichter, nachdem er Lakedämon 
und Theflalien glüdlich gepriefen hat wegen der Herafliden = Herrichaft, 
fih eine unzeitige Lobpreiſung vorwerfen? Jedermann fonnte willen 
und fühlen daß das der Gingang fein folle zu einem Lobgedichte auf 
eine bdiefer beiden Städte. Bei der Fülle des Stoffes aber ift der 
Dichter in Verlegenheit was er wählen folle: Was Toll ich gerade 
jest als recht PBallentes preifen? Und darauf folgt fogleich die Ant: 
wort: Ey, (at) mich ruft ja Python u. f. w. 


DB, 7. Alfo die Einwohner von Belinndon oder Ephyra felbft 
haben ein Gedicht bei Pindar beftellt, das fie zu Ghren des Siegers 
duch einen Männerchor wollen vortragen laflen. Cave, fagt Boch, 
eum schol. ad «yeyeiv suppleas me: ipsi Aleuae filii pompam ducere 
eonstituerunt. So zu conjtruiren hat man allerdings nicht nöthig: 
aber feltiam wäre es, wenn dieſe Aleuaden diefe Worte hier fängen. 
Entweder alſo müßte man annehmen, "daß dieſe Strophe und noch 
einige andere weggelaflen worden feien, oder daß Pindar noch ein ans 
deres befonderes Gedicht für jenen Chor geichrieben hatte, und daß 
dann das hiefige Gedicht bloß zur Begleitung mitgegeben wurde, 
Allein feines von beiden läßt fich annehmen, und das fcheint der 
Schol. zu meinen, indem er fagt: Helorrds us .ınv Evöokor xal 
dyzwusaorıxnv Toy yooevrwv En avıov rov Innoxrklav ayayeiv 
yarnv. Der Dichter betrachtet fich als Chorführer: und wenn er 
nicht felbft perlönlich erichien als gopodıdaozalos, ſo hat derjenige von 
Pelinnäon, welder den Chor führte, feine Stelle vertreten und ſich 
als Pindar gerirt. 


B. 13. ‚yeveraı yap abIwr‘ ws veworl xarıövrog eis Tois 
aylvas Tadra ynoıwv. 
Pindar II. 20 
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B. 21. Die Hdichr. haben reois oder reoio/ re, nur eine reois 
ye. Anftatt nun daraus zu erfennen, daß das folgende dE mit re zu 
vertaufchen oder wenigftens für re zu nehmen fei, hat man die elende 
Gonjectur reois ye aufgenommen, und dadurch folgende unlogifche 
Gonftruction erzeugt: der zwar hat nach deinem Willen wenigfteng 
dieß vollführt, aber er ift in die Spuren bes Baters getreten. 


B. 29. Man hat mit Schmid Aasvleiunv uno Klopas aywr 
seeroav geichrieben, und das follte heißen: der Wettfampf unter 
dem tiefauigen Felſen Kirrbas, in welcher Erklärung freilich 
der Schul. vorangegangen war. Allein erftlih wird vrro mit dem Ac- 
eufativ nie fo gebraudt daß der Accufativ eins mit dem Dativ oder 
dem Genitiv wäre. Denn wo nicht eine Bewegung darunter hin 
fo wird doch immer eine Erftrefung entlang bezeichnet. Zweitens 

ibt e8 in der Welt feine tiefauigen Felſen, fo wenig als ein trodenes 

affer oder ein geirorenes Feuer. Drittens gibt es feinen Felſen 
Kirrhas, der Hafenitadt, fondern nur einen Krifäiichen Felſen. Für 
Koroarog aber kann befanntlich auch KAropaiog gelagt werden: und 
endlich fo wie Eilas molıs für "Ellnvis oder Elinvıxn gelagt wird, 
alfo fann auch Kroga nerga für Kıppala gejagt werden. Einen 
Unterfchied aber ztoifchen Krooa und Koroa anzunehmen, ift man nie 
berechtigt gewelen, fo wenig als zwiſchen zaoeewr xofoowr und xoe/o- 
owr: vgl. Paufan X, 37, 5. trabo freilihb IX, 3. p. 416 nennt 
neben einander ald am Kriſäiſchen Bufen liegend Kgioa, Acoooe und 
Avrizıooa, und es kann fein daß es nicht bloß zwei Orte diefes Nas 
mens, nämlich Kroga« und Avr/xıppa, ſondern fogar drei gegeben hat, 
und daß man zur Unterfcheidung den einen davon beftändig Koioa, 
ben anderen Kroga genannt hat. Aber uriprünglih kann' in dieſen 
Namensiormen fein Unterſchied geweien fein, ingleichen kann die Kris 
fäifche Höhe und Ebene von der Kirchäifchen nicht verfchieden ges 
weſen fein. 

In den Urkunden ftehen die zwei Wörter aywr und reereav un: 
ter einander zu Anfang zweier auf einander folgenden Zeilen. Ur: 
fprünglicy aber ftanden fie neben einander. So war ihre VBertaufchung 
leicht. Unter ayor ift hier der Kampf oder Berfammlungsplaß zu 
verfichen: vgl. veöv 27 aywrı, und hier unten B. 46 "Yrreoßootwr 
ayava. Was der Dichter hier Aasvle/uwv ayar nennt, heißt Pyth. 
V, 46 xoılomedoy varros, und für Kloga nörga fagt er dort Koar- 
oalosg Aopog. Yür ayav uno Krogas nergas fagt er Pyth. XI, 20 
ayuv Klooag. 

Das Frritias der Vater des Siegers ſei, wird mit Recht an— 
genommen. 


8. 38. Sollte e8 denn wirklich noch nöthig fein, die Sinnlofig: 
fett des Ueberlieferten darzuthun? Faſt fcheint es fo, indem die neueften 
Prüfer die Hermannifche Emendation nicht aufzunehmen gewagt haben. 

Das Meberlieferte follte, dem Schol. zufolge heißen: Möge der 
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Gott leidloſes Herzens ſein! und das ſollte wiederum ſo viel ſein, 
wie: Moͤge der Gott nicht zornig oder neidiſch ſein! Auf dieſe Weiſe 
läßt ſich freilich alles deuten. Dan fann aber getroft behaupten, daß 
es wenigitens in den Augen Pindars eine Sünde gewefen wäre, von 
der Gottheit derartige Worte zu gebrauchen. Man kann zweifeln ob 
Hermanns Gonjectur olos das Rechte getroffen habe, aber man kann 
nicht darüber in Zweifel fein, ob die Worte geändert werden müſſen. 
Diffen wünfcht lieber ade. Da wäre mir olog doch noch lieber, bei 
welchem die Partifel u» leichter entbehrt werden Fann. An olos aber 
babe ich das auszufegen, daß ed mehr einfam für ſich allein als 
bloß diefer oder jener bedeutet. Mir fcheint die Gorruptel nicht von 
Abfchreibern fondern von Erflärern herzurühren, welche den Optativ 
ftatt des Indicativ verlangt haben. 


V. 50. Daß ein Schol, au gelefen habe, folgt nicht aus ber 
Paraphrafis 7@ Toovrp, Tö naidag doynxorı xal & mooelonxe ev- 
Tuynuara, „ovx außarog dorı uovov o ovgarog." olov, ws dv 
Hynrois evdaluovds eloıv. asavaroı yao oV dvvayras ye- 
veosaı. Vielmehr ift daraus zu entnehmen, daß weder auro nod) 
avrois geichrieben fand (denn offenbar hat der Grflärer 15 ToiovTw 
von fih aus hinzugefügt), ſondern ſtatt deſſen ein zu ovgavos gehörens 
des Praͤdikat, nämlich euros. 


DB. 55. Daß av nicht in den Hoſchrr. geftanden habe, ift ganz 
handgreiflid zu erfennen: denn erftlih würde Niemand evgoıs av 
aus ar edooa⸗ gemacht haben, zweitens weiß Euſtathius prooem. 5 
nichts von ihrer GEriftenz. Denn er faat ovre melog ovre nis na- 
gaysvouevos eis To tor Yrregßopluv asgosoue evgous nv In 
avrovs Savuaoınv odor. Der Schol. aber gebraucht zwar die Partikel 
in feiner Umſchreibung, es ro rwrv T. @Ig010ua mopevouevos nV 
dm’ aurovg ayovoay obx av evgois odov, doch folgt daraus Feines: 
wege, daß fie aud im Texte fand. Und die Weglaflung der Partifel 
bei diefem Optativ ift fogar Regel: f. zu Gurip. Androm. V. 906. 
Heraklid. 174. Mithin mußte die fehlende Sylbe auf andere Weife 
erfegt werden. Und Hermann hatte einft das Richtige gefunden, näms 
lih rıs evgos. Denn es ift unpaffend wenn der Dichter hier den 
Hippokleas anredet, Dem e8 noch, nicht eingefallen iſt, zu den Hyper: 
boreern zu reifen. Die Lesart eugoss ift entweder aus eupos 25 ober 
aus der Scheu vor dem Hiatus entftanden, und das war um fo nas 
türlicher, da man evgoss ds "Yrreoßopkwr ayara in einer Zeile verband. 


V. 58. Schol. ueyor Ö8 Tovrov ö ITtydagos xalwg Tov drı- 


yırıov Yoapeı' joroxnos Ök Ta uera ravra aloyw nagexßaosı Zon- 
v@usvoS. 


DB. 66. Daß die Geilheit der Thiere gemeint fei, ift gewiß. 
Deito Schlimmer! wenn Pindar erft 20 Jahre alt war da er bieß 


20* 


* 


26 Errumcstitz 


sat zZ Io Ssune mar Trermmud Is. zusme, me = A 
sg. SITE Ti zn men Kruse rs > wur ame — ——— 


"A Eriame e vn; frame nu L, ei Ei erh 
Bir 5 eier me br Tür Ber mem Er oe a Dr 
tx =. is Br: sms Aare — Te Iomioet. 205 mm 
m Bi &r. mwüre, ipmmme tem Tıfom moc ze er or 


er’; Lern: J vi ı ir Ei tour et mertsender ers 
me Bert wnerı re Lime 1 In rm Tome ze 
nd zer a ten 2ız a Emm 2rt ge Fsamı “Ede he m nn 
Ir gencit. SiecrT7 mar mac: EN wert In Ime. riet ei 
sa Es’ttarte gi ae, mi ei Toon en ul Hr 
ger Grmtsik, meÄer wre ertieer Imlirter mo we rm 


fen. #, ’3 LıS m !ıs ter 2er ei erıez2 
Bugs gBer 1 vr eurtrteı 8 min ai te Sn non 
er see hir 17 Ye mrziter beier 


2. m. Li erers 5 su lem: ahezehr Inte, Die 
os es übers is mu Sr aelict worte RE o mei ah ni lvo eh 
zidts kazsa,. Uceiarms 'Serı rtezlid wur Gergei te Sour 
gehintert zu haben, tirie Zei: ver ber werar 


sh. Tert alte ii meh ti Baratied ja Enten: tur Braten 
haben net ridt grüöntiat, seh fern Barcdi (erigdırer) meer arm 
ten Himmel neh unter Ab geger'etız bezauzea: um tırem Mer € 
auch nidt ten Uekeln unterzerim weide mu tem Bertoke ter Un: 
(Hult eintraten, tem Alter, tem Tete. ten Kranfseiten uni Tem Kriege. 
Asch brauden fie nichts zu arbeiten, tentern Eich zu ũngen. zu tangen 
uns zu ihmaugen. Rabe aber bei dieſem Patadies wehnte rin (mm: 
fcht Ah, nur griech iſch er) Teutel, tie George. Antere verieaten 
fe zu ten Aethichen an das tethe Mer, d. b. gegen Südeñ., oder 
an Las Ente von Libyen, d. b. gegen Wein. Des tas in einerlei: 
Baraties und Hölle liegen eben ta wc tie von Meniken bemebnte 
Welt aufhört. Gin anteres Paraties waren tie Inſeln ter Seeliaen 
außerhalb ter Herafles: Säulen: doch tas war nicht tem ter Geneſis 
lontern dem bei Dante gleih, als Aufenthalt ter Fremmen nad 
ihrem Tote, 


DB, 58, Die vnowras find die Einwohner ter Iniel Seriphos, 
” ne Perſeus den bei den Öyperboreern abgeichnittenen Gorgokopf 
ra ke, 


DB, 90. Die Deutungsverfuhe der Neueren mag man bei Dielen 
ſelbſt nachſuchen, wenn man Luſt hat. Von den Schol. beſtaͤtigt einer 
bas Davuaoas. Der andere aber jagt ourE Javyuasıor oUTE anıoror 
obdhv Ayol yalveraı zuv uno Hewv yeroulvwr. fonnte er nidt 
beuten, wenn er nicht etwa alfo geichrieben fand: Zuol d& Javuaror 
d. 7. obddr more yalver' our Euuev anıoror, —34 war das 


a —— — * 
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keineswegs noch das völlig Richtige: denn damit würde der Dichter 
fagen, daß ihm Wunderbares und Unglaubliches für Eins gelte, wäh. 
rend er vielmehr fagen will daß er an Wunder glaube: vol. DI. I, 
41—45. Die Gorruptel fcheint von Metrifern herzurühren, welche 
Havuaorov gefchrieben fanden. 


B. 97. Mahrfcheinlic hat es geheißen Fyxwinor yap awror 
vYuvwv. Daß awrog gar nicht eriftire, haben wir anderwärts gezeigt. 
Das Wort bedeutet nur uneigentlich die Blume: fonit wäre es felt 
fam geiagt, daß „die Blume des Hymnos“, fo wie die Biene von 
einer Blume zur anderen fliege, von einem ©egenflande zum anderen 
fchwärme. 


DB. 113. Wenn man einen MWunfch erreicht hat, fo genieße man 
das was man bat, und denfe nicht fogleich wieder an anderes was 
man noch nicht bat, vielleicht auch nie befommt. Die Bartifel xer, 
welche den wünfchenden Optativ in den conditionellen verwandelte, 
zerftörte diefen Sinn. Die Deutung, daß zuywrv xev fo viel fei als 
or av ruyn, begeht einen Solvecismus: denn bei dem derartigen 
PBarticip pflegt die Partifel wegzubleiben, und das von Bödh citirte 
Beifpiel Nem. IX, 73 paßt nicht, wie Jedermann erfennen wird der 
es im Terte nachjtht. 


B. 117. Daß Thorar, als Freund des Sieger fowohl als des 
Dichters, die DVerfertigung dieſes Gedichtes ausgewirft habe, ift aus 
ven Morten Pindars felbft zu entnehmen. Daß aber diefer Thorar 
ein Aleuade war, iſt eine bloße Vermuthung des Scholiaften. 


B. 121. Bierfpännig, meint Böckh, fei der Mufenwagen, weil 
je zwei Strophen zwilchen zwei Epoden ſtehen. Mithin warum ift der 
Sonnenwagen vierfpännig? — — — 


V. 127. Boͤckh hält es nicht allein für gewiß, daß der Thorar 
ein Aleuade war, fondern auch daß er derjenige Thorar fei welcher zur 
Zeit des Perfiichen Krieges gelebt hat fammt feinen Brüdern Eurypy— 
los und Thraſydäos: und darum ift er ferner überzeugt, daß Diele 
zwei Brüder jenes Thorar hier gemeint feien: vgl. Herod. IX, 58. 
Allein der Dichter fpricht von einem jeßt lebenden Thorar, mit wel: 
chem er felbjt in freundfchaftlihem Verhältniß ftehe, und deſſen Ge: 
finnung er erprobt habe gleichwie Gold am Prüfſteine. Indem er 
jodann unmittelbar von Brüdern fpricht, ohne anzudeuten, weſſen 
Brüder, ob des Thorar oder des Hippofleas, er meine: fo ift die na 
türlichfte Deutung diefe, daß der Thorax felbit der Bruder des Hippo 
flead war, und daß eben die beiden Brüder felbit, und Niemand weis 
ter, gemeint feien. Die Aleuaden bei Herodot find Feine Herven, mit: 
hin braucht fie Pindar Hier nicht zu preilen noch fönnen fie ihn zum 
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Singen veranlaßt haben. Eben fo wenig paßt auch das Geſagte auf 
jene. Daß Jemand die einheimischen Sitten in Ehren halte und durch 
feinen Wandel ihnen Anfehen und Achtung verichaffe, fann man von 
jedem Bürger fagen, der auch Fein Amt noch Würde befleidet. Und 
das die Wohlfahrt der Gemeinde auf folchen braven Bürgern ruhe, 
ift eine allgemeine Erfahrung. 


V. 127. Die Urkunden haben nun einmal hier eine Lücke, welche 
nah Gutdünfen ausgefüllt werden muß: aber bie bisherigen Füllfel 
paflen nicht, am wenigften wer. 


— 





Eilfte Pythiſche Ode, 


„Die Ode iſt dem Knaben Thraſydäus aus Theben als Stadien— 
laͤufer gewidmet, welcher in der 28ſten Pyth. (Ol. 75, 3) geſiegt hat, 
und wiederum in der 33ſten auf der Doppelbahn oder dur dem Sta: 
Dion unter Männern,“ fagt der Schol, Aus einem zweiten Schel. 
erfehen wir daß andere Erklärer den zweiten Sieg, nämlich den der 
33ſten Pyth., zu Grunde gelegt haben. Dagegen bemerft ein dritter 
Schol. zu B. 21, „den dritten Kranz“, fagt der Dichter darum, weil 
entweder jein Bater oder ein Ahnherr vorher geftegt haben: denn 
von ihm felbft ift bloß ein Pythiſcher Sieg verzeidnet. 
Diefem fo beftimmten Zeugniffe dürfen wir wohl unbedenklich folgen, 
zumal da es daſelbſt noch einmal mit noch deutlicheren Worten wieder: 
holt wird: den dritten Kranz, fagt er, nicht weil der Sieger felbft drei 
Siege befeflen hat, fondern weil fein Bater als Olympiſcher (und ig 
thifcher) Sieger verzeichnet ift und weil er felbft auch geſiegt Hat, ſo 
ee die Siege des Baters und des Sohnes zufammen als breie 
zählt. 

Mas von Meueren über den Zweck biefer Ode und über die Ber 
iehung der mythifchen Beifpiele auf die Berhältniffe des Siegers unter: 
* und vermuthet worden iſt, das mag, wer Luſt hat, bei ihnen 
ſelbſt aufſuchen. Ich meinestheils habe daraus bloß erſehen, „daß wir 
nichts wiſſen können,“ und will mich dabei beruhigen. 


V. 3. Daß Böckh aus einem cod. Trw Tre herſtellen mochte, 
wundert mich nicht, aber daß die anderen alle ihm blind gefolgt find, 
muß mich Wunder nehmen. Te, fagte derfelbe, werde gelegt ubi ora- 
tionis artieuli coniunguntur, ds vero ubi disiunguntur. ann führt 
er ald Beifpiel an Nem. VII, 85 (165), eine corrupte Stelle, welche 
folgendermaßen zu fchreiben war: Zus ur noAlapyor evwruuw rare, 
Hoaxltes, oo ö& nooonvea Eeivov adeAyeovr re. Andere hatten be: 
reits längft darüber das Genauere gelehrt: f. zu Eurip. Iphig. N. 
1042. Mebrigens zeigt d« nirgends eine Trennung an, wenn e8 fo 
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viel wie und bedeutet, fondern eine anaphorifche Häufung oder Gegen: 
überftellung.. Wenn man aber durchaus Trennung begehrt, To fehlt 
auch diefe bier nicht, indem die Semele als Dlympiihe Göttin der 
Ino als Seegottheit gegenübergeftellt wird. Allen Hdſchrr. zum Trog 
hätte man hier d& fchreiben müllen. 


B. 6. „Mei, Dfeans Tochter, Schwefter des Ismenos, von 
Apollon geliebt, gebar den Seher T’nveoos, weldyer am Bach Ismenos, 
in dem Teneriihen Felde, ein Drafel hatte, welches Toumrıov hieß.“ 
Schol. Vgl. unfere Note zu Soph. Dev. T. 21. 


B. 7, toınodwv Ö$ sine Imoavoor To Tounvıov dıa To avıodı 
mollovus avaxeiodaı rolnodas‘ of yap Onfßayereis Ereımodngyogovr 
dxeioe. 


B. 13. 2ntvouov d2 oroaroy elne Tas dnıveuoulvas xal 
dnontevovoas tas Orßas. 

Der Siegesgefang joll bei diefem Tempel gelungen werden: darum 
ruft der Chor alle die einheimifchen Heroinnen herbei, um mitzufingen, 
ähnlich wie dieß bei Euripides raf. Herafl. B. 761 ff. geichieht. Der 
Schol. fragt, wer bei xaler Subject fei, ob Apollon oder die Melia, 
und enticheidet fih für die letztere: Inleıa yap Imleias evloyws ovy- 
zahotn. Es fragt fich aber, ob nicht eben wegen der Anrufung lauter 
weiblicher Wefen angenommen werden müfle, daß auch der Chor aus 
rauen oder Sungfrauen beftanden habe. Indeſſen finden wir ſonſt 
in alten anderen Gedichten, wo der Chor fich felbft anredet, daß der: 
felbe aus Männern, bejonders Jünglingen, beftand, und reden fi 
auch hier unten V. 60 die Glieder des Chors mit & yrAos an. 


B. 15. Obudog 7v To yonornaror, oFev xal To Feuıorev- 
eıv: |. unfere Mote zu Aeſch. Eum. DB. 2. 


B. 17. axge ovr Eoneon heißt zu Anfang des Abends, fo wie 
axoar Bayuldwv ano Pyth. V, 8 = an’ apyüs rov Acou. 


V. 21. Böckh überſetzt: in quo Thrasydaeus memorandum 
feeit focum paternum tertia adiecta corona, in opulentis arvis Pyla- 
dae victor, hospitis Laconis Oreste. Hier wird erftlih dem Fura- 
oev eine Bedeutung gegeben die es nie hat und niemals erhalten kann. 
Zweitens wird das. Präfens vırwv für den Aoriſt vsxnoag genommen. 
Drittend wird dem Dichter ein Sinn untergeichoben, demzufolge er 
den Dreftes und feine Gejchichte bei den Haaren herbeigeichleift hätte. 
Und doc leitete bereits der Scol. auf beflere Wege: allein man 
bünfte fih Flüger zu fein: avdurnoe zyv narowar Eorlar tür 
vırav, Enıßallov aurz rov ortpavov. Doch hat diefer Erklärer, 
bei den richtigen Lesarten, unrichtig conftruirt. Nämlich vor Eoriav 
war ein Komma zu fegen, und doriar dm} narewar zu verbinden. 
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"Als Object aber bei anduvaoer war nuäs zu denfen, fo daß der Sinn 
jei: Er erinnert uns durch feinen Sieg, mit welchem fein väterliches 
Haus den dritten Kranz empfieng, an die ehemaligen Siege ded Dre: 
fies zu der Zeit da er fich bei feinem Freunde -Pylades in Phofis 
aufbielt. So iſt alfo das Wagenrennen zu Delphi, in welchem Ae— 
fchylus ſowohl als Sophofles den Oreſtes zum Scheine umkommen 
laſſen, keineswegs aus der Luft gegriffen. Und die alten Sagen haben 
dem Sohne des großen Feldherrn nicht bloß lauter traurige Mord— 
thaten angedichtet, ſondern vor dieſen ließen fie ihn glänzen in Wett— 
ſpielen, dergeſtalt daß derſelbe gleichwie Jolaos und wie Kaſtor als 
Vorbild und Muſter daſtand für alle diejenigen welche nah ihm in 

leicher Auszeichnung zu glängen firebten. Und darum ift es eine 
Ehre für einen jeden folchen Sieger, wenn fein Lobpreis mit dem Lobe 
des Dreftes verbunden wird, 


DB. 27. Was bei Suphofles die Schwefter Elektra getban hat, 
das wird hier der Amme Arfinve zuertheilt. Pherekydes Hatte der 
Amme ein noch größeres Opfer zugefchrieben: denn bei ihm gab bie 
Amme Laodameia ihr eigenes Kind * Möoͤrdern preiß, während fie 
den Dreftes heimlich bei Site Schaffte: ſ. Schol. 


V. 29. Schol. 7 n toogog dx Tür Klutauvnorgas yeıgüv zul 
Tod xar avrod dolov oxsvwgovudrov vneklxiewer. Anſtatt auf 
diefen Gewährsmann zu achten, und nad) feiner Anleitung die Gloſſe 
dx mit zad zu vertaufchen, hat man gezwungene Erklärungen erfünftelt, 
welche der Erwähnung nicht werth find. 


B. 38. Schol. dhunnoerv aurnv xal &xivnoerv, wore (Tyv 
ooynv taurnv Fyovoar) Pagvrarorv To dnıyelonua agaodas 
x. 7. 4. Dadurch wird die Lesart Aöyor beftätigt, ingleichen auch 
durch die Worte der anderen Gloſſe wore avrov yorvevcaı our do- 
wo. Trotzdem dürfte diefe Lesart fo nicht vorgezogen werden, weil 
Aoyor nicht gut zu ogoa paßt. Indeſſen fragt es fich, ob der Schol. 
auch diefes gelefen habe, welches unmöglich durch aoaodas wiederges 
geben werden konnte. 


V. 41. Hermann bat an diefen Worten und an anderen herum: 
gebefiert, um die Kehren Sylbe für Sylbe der Quantität nad) völlig 
gleich zu machen; aber um den Sinn hat er fid micht befümmert, 
fo wenig wie Die anderen. Es war aber bier manches Bedenkliche. 
Denn 1) gibt es Fein aumkaxıov, fondern bloß aurkarte. 2) paßte 
nicht Zyroror, ſondern aloyıoror: doch, wird jenes auch vom Schol. 
beſtaͤtigt: auch müßte aumkartuv für aunlazıor geichrieben werben, 
3) würde 6 oder orreo Tür zo da ſtehen müſſen. 4) wäre es eine uns 
geichiefte Gedanfenverbindung, wenn ed hieße: „Das aber ift für junge 

rauen der haſſenswertheſte Fehltritt, und es iſt Schwer ihn zu vers 
hehlen vor fremden Zungen“. 5) ſagt man zwar a7 rs zallıyas, 
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aber nie und nimmermehr fönnte zeuwas rı yAwooass alloreraıs ſtatt 
„Berbergen vor fremden Zungen“ gejagt werden, und die andere Deus 
tung, daß die fremden Zungen ſelbſt ihn verbergen follen, hätte noch 
weniger Sinn. Endlich 6) ftimmte diefer ganze Gedanke gar nicht 
mit dem Folgenden überein. Denn in diefem geht der Dichter offen- 
bar darauf aus, die ganze Anklage hinfichtlich des Ehebruches als Ber: 
leumdung barzuftellen, während er in den hiefigen Worten die Schuld 
anerkennen und nur beflagen würde daß ihre Bemäntelung nicht gelang. 

Alle diefe Hebelflände werden durch unfere Beflerung bejeitigt. Ihr 
zufolge fagt der Dichter: Junge Frauen find der Berleumdung aus: 
gelegt, vor der es unmöglich ift irgend einen Fehlteitt zu verhüllen: 
vielmehr macht fie eine Müde zu einem Elephanten; denn die Welt 
hat eine böfe Zunge, und bei den Höchitehenden gefellt fi obendars 
ein der Neid dazu, und man fpürt alles auf und mißdeutet auch das 
Unjchuldige, während dagegen dem Niedrigen feine Bergehungen, wenn 
man ſie ja beachtet, nicht Hoch angerechnet werden. 


DB. 46. r& und köoönnen wohl mit einander correfpondiren, 
doch immer nur fo daß fie fo viel wie re — re oder wie ur — de 
find. Allein diefes ift hier feineswegs der Fall: denn der Sinn ift: 
obendarein pflegt auch der Neid immer in dem Grade als ein 
Menih veih und mächtig ift am meiften rege zu fein, wäh: 
rend dagegen der Niedrige in feiner Berborgenheit ficher lebt. 
Daraus ift zu erfennen daß re hier nicht richtig fein könne: und die 
Schol. haben es fchwerlich vorgefunden: denn der eine berfelben igno— 
rirt e8 ganz, ber andere aber jagt: 7dn zal rar unegeyorrwr uäl- 
kov Iölws antovras ovros, Mir bedürfen an der Stelle der beiden 
entbehrlihen Bartifeln eines Prädifates bei 32406 welches, mit ov 
zaelova correfpondirend, die gegenfeitige Steigerung ausdrüde: und 
diefes Prädikat iſt zueyas, deſſen Zeichen leicht mit reyae vertaufcht 
werden Fonnten. 


B. 48. PBolueı erklärt der Schul. durch 7yei, und das foll fo 
viel fein wie £7. Gr fühlte doch was der Sinn heifche. Neuere Er: 
Elärer fprechen von fremere und obtrectäre laudibus potentium, wovon 
bier nicht die Rede fein Fann. Andere von lferocem esse, was mit 
dem Scol. zufammenftimmte, aber dem Wort eine unmögliche Bedeu: 
tung unterlegen würde. Bolues fann in feinem alle richtig fein, 
fhon darum nicht weil apyarrovr Pofueıw ein directer Widerſpruch ift, 
indem Sodueev nicht wie fremere ein heimliches Murren bezeichnet. 
Und um jo etwas handelt ſichs bier nicht, fondern darum daß der 
Niedrige (yaumla nrewv qui humilia spirat) und Anipruchslofe, wenn 
er fündigt und über die Schnur haut, nicht beachtet wird. 
Darum wird e8 wohl Aoves heißen müflen. Das Wort heißt ſpru— 
deln, von Pflanzen ausfchlagen, überhaupt von etwas voll fein 
welches herausdrängt und fih Luft machen will. Und das ift ein 
pafiendes Bild für die materia peccans. 


| 
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V. 51. aavrıv re wäre dann richtig, wenn Sarer ur mit ö 
ö’ &ea correfpondirte, und das fcheint der Schol. zu meinen, welcher 
xal znv uarııy anollodas neroinze fchreibt. Allein das auros for: 
dert zum Gegenfabe uarıır Ö’ odeooe: erfilich Fam er felbft um, 
zweitens riß er auch die Seherin mit in den Tod. 


DB. 57. Um Eylbe für Sylbe auszugleichen, haben ältere Me: 
trifer alla ye yoovw geichrieben, welches ſich in mehreren codd. fin: 
bet, neuere alla yooriw our Agsı, wobei fie fich bemühen zu beweifen, 
daB das auch dem Sinn und dem Wortgebrauch nad beffer fei. Allein 
man fagt entiveder yoovw oder dv ‚yore oder avv zoorw. Dagegen 
pflegt man nicht zu fagen owv Age für Age d. h. mit dem 
Schwert oder durch Kampf: und yeorıog Agns für yeovıos E- 
Iwr oder yareis Aons wird man ebenfalls nirgends gejagt finden. 
Die Präpofition ovv» aber pflegt bei Homer und Pindar auch ihrem 
Nomen nachgeftellt zu werden. Der Schol. las und deutete richtig: 
alla yeorvw nor — ro Eipes aveile ryv untloa. 


DB. 60. Diefe Worte Fann der Chorführer eben fo paflend fagen 
wie der Dichter: weshalb wir auch feinen Anftand genommen haben, 
das ganze Gedicht einem Chore in den Mund zu legen, weil der Ein: 
gang jo deutlich den Tempel Sfmenion als den Ort feiner Aufführung 
bezeichnet. Denn zu Chorfängern waren au in jeder Stadt befon: 
dere Perfonen vorhanden, welche von dieſem Gefchäfte Brofelfton 
machten und natürlich auch bezahlt werden mußten, und mit Dilet: 
tanten ift überall nicht viel gedient. - A 

Mebrigens war es gar nicht nöthig geweien, das 7 da in 7 da 
abzuändern, und wurde dadurch nicht allein ein fchlechterer fondern 
fogar ein unbrauchbarer Sinn erzeugt. Denn darin ift feine rechte 
Logik enthalten, wenn Jemand fagt: Ich habe mich wohl entweder 
auf Abwege verirrt oder der Wind hat mich von der Bahn getrieben ? 
Denn Beides fommt auf Eins heraus, Vielmehr muß der Dichter 
alſo fprechen wenn er richtig fprechen will: „Ich habe mich wohl auf 
Abwege verirrt von der rechten Bahn aus, auf der ich mich früher 
befand? So müßte mich denn der Wind gleich einem Schiff verichlagen 
haben: denn ich weiß nicht wie mir achhob.* Daß an und 7 alfo 
gebraucht zu werden pflegen, ift befannt. Der Schol. fagt ver dn, 
@ gllo, x. 7. A. n aveuos une Tıs Bklooıwe, ohne Frage. Das 
wohl gab den Neueren Anlaß, doppeltes 7 herzuftellen. 


DB. 65. Der Schol. las ro Ö’ 2reov e2, welches er durch e2 
aAndos wiedergibt, aber er wußte nichts von dem yon bei ragaoot- 
zer, jondern nahm diefen Infinitiv als Imperativ, indem er oyeikeıs 
fupplirte. 

Aus alla hat Böckh arra gemacht, welches wiederum ziemlich 
fo viel wie aAlore fein würde. Es war aber paflender aAlar zu 
Ichreiben, da man allgemein erfannte, daß Tapaooduer ein Object 
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haben müſſe, und daß dieſes Object in gwrar zu finden ſei: und 
mittelft diefer Emendation war man dann auch der unnatürlichen Inter: 
punction überhoben e2 woIo avver/dev naofyeır, pwrar unapyv- 
009 — rapaoofusr. Mebrigens val. Pyth. X, 98 awrov vurwr du’ al- 
kor’ allov wre utlıooa Hıveı Aoyov. Nem. VII, 140 ooanı Hoar 
ykoocovavr. 


V. 75. Nachdem Böckh OAvuntav bergeftellt hatte, mußte man 
um fo eber einſehen, daß es Yoais ovr Innos heißen müfle: denn 
was wire Joa axr/s, wenn es nicht ein Unfinn ift? Der eine Erflärer 
fagt rapide per Graeciam se divulgans gloria, der andere currus ve- 
loeitate celeriter parata. Man fann doch mehr dergleichen ausdenfen, 
wer fih daran gerne erbaut. 


D. 86. Bei diefer verzweifelt corrupten Stelle helfen uns die 
Scholiaften wenig und die Conjecturen der Neueren noch weniger. 
Die Schol. laſen, fo feheint es, alle auurorr’ ara, woraus die Neueren 
auivorras aras gemacht haben. Allein «ra wird gar nicht fo gebraucht 
und hat gar feine folde Bedeutung, daß von einer gIovegos ara ge: 
fprodyen werden fönnte: und es ift auch leicht zu erfennen daß die 
Lesart ara nichts als eine Abtrennung und Wiederholung der Endung 
des Verbi auvvorzas ſei. Mithin muß die Lücke anders ausgefüllt 
werden. 


Die Worte pIovegol auvrorza: ara erklärt ter Schol. alſo or 
p9ovegoi Paoxalvovres Planrovow, Böckh durch invidi puniuntur 
noxa. Andere haben eingelehen, daß YFovegol auuvoyras heiße die 
Neidifhen werden abgewehrt oder des Neides erwehrt 
man fich, wenn man u. f. w. Bon dem Folgenden gibt ein Schol. 
diefe Paraphrafis: el zıs To relsıor ris evdasuorlas xal 
eutvylas laßwv zal dv novyia xal elonvn dıaywv ıyv yaleıımv 
or@oıv xal vPgıw anepvye xara nv Teleurmv Tv Tau Hararov' 
rovz£orı utyoı xal Havarov drzalwg Elnoe 8 trifft fich bier 
wiederum, was wir fo oft in ten Scholien wahrnehmen, daß der 
Schreiber derfelben, indem er die corrupten Lesarten vor fich hat, und 
feine Erklärung dem Gefchriebenen anbequemt, dennoch, indem er 
früheren Erklärern nachichreibt welche noch das Richtige vorgefunden 
hatten, auf die Spur des Richtigen leitet, welches feinem Vorgänger 
vorgelegen hatte. Wie fonnte es einem Grflärer einfallen, veuowuevos 
durch deayov und Zönoe wiederzugeben, wenn nicht veuouevos alwra 
(für advar) geichrieben ftmd? Val. Dt. I, 126. Nem. X, 93. Die 
Neueren find ibm blind gefolat, ohne die Blicht zu erfennen adara 
herzuftellen. Und wie überflüfftg, ja fogar wie unpaflend war diefes 
aivar bei Üßgır! Iſt denn die Üfoss für fich nicht genug? braudt es 
einer adva d. h. entießlicher, Yßgıs, um Neid zu erregen, wenn man 
reich und glüdlich ift? 

Wie Fam ferner diefer Grflärer dazu, dem rilssor, womit er 


Gilfte Pythiſche Ode. 317 


&xgov wiedergibt, Tös erdaruorias xal euruyfas beizugeben, wenn 
nicht ein derartiger Genitiv ehemals dabeigeftanden bat? Und Pindar 
pflegt ſich alſo auszudrücken, 3. B. To axoor ageräs, ravdoflas: und 
in feinem falle konnte @xg00v für ſich allein einen Sinn geben und 
genügen. Jetzt alſo wiſſen wir, wie die Lücke auszufüllen ſei: und 
reuag konnte wegen der Aehnlichkeit mit den vorangehenden und den 
nachfolgenden Zeiten am leichtefen ausfallen. 


Weiter bat der Schul. uelavos ar’ loyarıav — Hararov geleien, 
ohne d& Die Zufammenftimmung der Hdichr. in uelavos hat einigen 
Prüfern imponitt. Allein ein Sinn ift mitteljt Diefer Schreibung nicht 
zu gewinnen: und da fich zilavos nicht von dem Yararos trennen 
läßt, die Sufammenftimmung aber der codd. in Savarov nicht minder 
vollftändig ift, fo werden wir denn Doch 46420506 aufgeben müflen. Es 
heißt fodann in jener Paraphrafis weiter: zaRArova xal vziuore- 
gov rov davrov Javaror ruv Eavrov zTnuarwr yagır 7 löle 
auroü yerez ao EOyNKWS, zar zaralınwv LEwuder dofar xal nv 
uerà Javarov Eavrov sUpnular. Das iſt verzweifelter Unfinn: aber 
wir erſehen hieraus, daß der Schul. Yararor nagaoywr las. Ueber: 
einftimmend fagt ein zweiter Schol. ei rıs ovx EZorıw vßguorns xal 
zo ax00v fyeı, zahlrova rov Jararov ur megemomoauevos 
warıwv zTnuarwv, anoleinei 73 yerea auroü rnv evpnulav. Uns 
möglich kann dieſer roow» durch negımomaauevog wiedergeben wol- 
len: denn das ließ fich nicht zu Javarov hinaufziehen , fondern er 
muß gleichfalls entweder nagaoywr oder ragaoyeı gelefen haben. 
Las er napaoywr, fü mußte er ſodann, moger (aroleineı) leien. 
Mahricheinlih hat er rapaoyeı UNd zrogwy geleſen, und willführlich 
das Partieip in feiner Paraphraſis dahin geſtellt wo das Verbum 
ſtand, und umgekehrt. Und raosoyes kann auch der erſtere Schol. 
geleſen haben, welcher an beiden Stellen ein Particip gebraucht. 


Auf das zulegt mitgetheilte Scholion folgen diefe Worte: rauıyr 
yag elite xgatloryv zTnuaTwv zyagır ' TtavTog yao xTnuaTog xoeco- 
owv dotiv 7 eupnuia. Allwg’ nv dv Toig zTyuacı xgaTIoTevovoav 
evpnular‘ Tauınvy yao Alysı yaoır. Dieſes Scholion ſtimmt nicht 
zu dem voran gehenden. Denn wer zalllora zrearwr conſtruirt, kann 
nicht zugleich xgar/orar zreavwor conjtruiren. Darum muß man eine 
Verſetzung oder eine Lücke annehmen, 

Die Neueren haben demnah richtig Ailara 6’ ar loyatıav 
zalllora Savarov geichrieben: aber fehr — hat man oyrjosı 
aus Foyer gemacht: „en $avarorv oyeiv iſt gar nichts, Sie mußten 
waoysı Ichreiben. Die Schol., wie wir geiehen haben, laſen zre- 
oaoysı. Metrifer haben das in Foyey und dann fogar in dr abge: 
fürzt. Yavarov raoysır ohne ein Prüdifat wie xaAdrora fönnte 
nicht gefagt werden, und man muß ſich ja hüten an unfer den Tod 
leiden zu denfen: denn wzaoyeır Tu heißt etwas erfahren, in 
einen Zuftand geratben. Der fchwarze Tod am Ziele feiner 
Bahn if für den Frommen minder fchreeflich: denn er läßt den Sei— 
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nigen einen dauernden und herrlichen Beſitz zurüd, den Ruhm evwr»- 
nov xapır, welder mehr werth ift als Geld und Gut xearıarorv 
zıeavwr. — Ich habe xoarcorav belaffen, weil es nach den bei Mat- 
thiä $. 459, 3 gefammelten Beifpielen vertheidigt werden fann. Sn: 
deß bin ich faft überzeugt daß der Dichter, wenn er Takt beſaß, bier 
das übereinflimmende Genus vorgezogen habe. Die Lesart zoariorar 
fann daher entitanden fein, daß man xreavwr von zalllore abhän-: 
gig machte: denn hernach mußte man natürlich xgariorav. yasıy mo- 
owv (d. h. dofav zuralınor bei dem Schul.) verbinden. 





Zwölfte Pythiſche Ode. 


„Die Ode ift dem Midas aus Narigent gewidmet. Diefer hat 
in der 24ften und in der 2öften Pyth. (DL. 71, 3 und 72, 3) geftegt, 
und foll auch in den Panathenäen gefiegt haben. Man erzählt von 
einem befondern Unfall welcher vielem Flötenſpieler begegnet fei. 
Während er nämlich im Wettfpiele bließ, fei ihm das Mundſtück ab- 
gebrochen und an dem Gaumen hängen geblieben: da habe er auf 
dem Rohre allein wie auf einer Syrinr geblafen, und die Zuhörer, 
darüber entzückt und erftaunt, haben an dem Spiele großes Vergnügen 
gefunden, und fo wurde ihm der Sieg zu Theil.” Schol. Wir fehen 
an dieſer Erzählung, daß die Kunft, aus dem Inhalte Pindarifcher 
Geſänge gewifle Begegniffe im Leben der Sieger zu erfinnen, worin 
die Neueiten fo ftarf end, auch bei den Alten mitunter geübt wurde, 
Die Geichichte lautet übrigens wie wenn fie von Münchhaufen erfuns 
den wäre: indeflen hat fie auch bei unferen erleuchteten und aufge 
Härten Gelehrten Glauben gefunden. 

Erſt DI. 73, 1 bemächtigte fih Theron der Herrfchaft in Agri- 
gent: mithin war die Stabt noch frei zur Zeit da Midas fiegte. 


DB. 1. Die Heroin Afragas, als der Genius der Stadt, wird 
hier angerufen und ava& betitelt. Darauf 


B. 5. iſt Axoayas der Fluß gemeint, an welchem die Stadt auf 
einer Anhöhe Ing. 


B. 14. Schol. dsanitfaoa, ovrdeica. Siehe unfere Note zu 
Pyth. I, 151. 


B. 15. Sowohl die beiden anderen Gorgonen als auch bie 
Schlangen auf ihren Köpfen Elagten. 


B. 21. Hermann hatte re hinter edvadda eingelekt, darauf hatte 
Böckh gemeint Across fünne zweilylbig gelefen werben, Bergf aber, es 
fünne Zep/po avroicı durch Krafis zufammenfchmelzen, Hermann 
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wiederum, man müfle zröroe« für Zeodpw eben, und Schneidewin 
endlich hatte das egregie genannt. Um den Sinn fümmerte man fid 
dabei biutwenig. Böckh uberfegt marinaeque Seripho incolisque _exi- 
tium fatale alferens. Zwar Homer fagt einige Male Yararos xal 
uoioa für Havarov uoioa, aber nie und bei feinem Dichter noch Red: 
ner findet man zwoiee fo fchlechtweg für wooog oder Tod gebraudt. 
Beide Wörter find auch feineswegs verwandt: denn woioa Parca kommt 
von zecoouas und ift mit zLoos = pars fynonym, wooos dagegen ill 
mors, und mit Aoorög verwandt. Darum könnte nicht ein Menſch 
die Moioa herbeiführen, fondern umgefehrt müßte die Moipa den 
Menschen, welcher einem anderen ven Tod bringt, herbeiführen. Und 
wenn dieſer Mann den Bewohnern von Seriphos den Tod brächte, 
fo würde er doch wohl die Inſel Seriphos felbft am Leben lafien. 
Sind aber Seriphos und ihre Bevölferung Eins, d. b. hat der Dich: 
ter unter Seriphos die Bevölferung von Seriphos verftanden, ſo bat 
er nicht Zsodpw re Aaoiol re Tchreiben fünnen. 


V. 23. Erſtlich gibt es hier gar nichts zu betheuern, zweitens 
gibt e8 gar fein betheuerndes 770, Sondern bloß eine Partikel oder 
Conjunction yros welche zwar bedeutet: und alles was bie Lerifa 
von bloßer Betheuerung diefer Partikel fagen, ift falſch: fie ift überall 
ein poetifches der Boranftellung fühiges ur. ©. unfere Note zu DI. 
XI, 114. Gin zwar oder einestheils ift aber hier nur dann zu 
gebrauchen, wenn hernach Auygor d& für Auyoov re gefchrieben wird, 
und das hätte auch ſchon aus einem anderen Grunde geichehen muͤſſen 
der Deutlichkeit zu Liebe, damit die ganze Heldenfahrt des Perſeus in 
zwei Theile gegliedert wird, die Erlegung der Gorgonen dort und die 
Beltrafung des Polydektes hier fammt der Erlöfung der Danae, und 
damit die Gonftruction deutlicher erfcheine, Laß nämlich das an der 
Spite des Satzes fichende Auyoovr ZInxe auch auf dovloourar Eurre- 
do» und Afyos arayzasor zu beziehen fei. Ferner muß, wenn yzos 
für zv gelten foll, das erftere re befeitigt werden. Und auch das 
ift gut, weil wir dadurch in Stand gefeßt werden den NArtifel zugleich 
zu befeitigen, welcher dem Pindar nicht zufteht. 


B. 28. Der Medufa wird von Bilthauern ein fehr fchönes Ge 
ficht gegeben, und der Schol. bemerkt, daß fie mit der Athena Hinficht: 
lich der Schönheit zu wetteifern wagte. 


B. 35. Die drei Gorgenen heißen Evrgvaln, ZIero und 
Medovoe. 


V. 37. yaupsvra erklärt der Schul. durch xdoderra, He 
ſych unter anderen durch Zereinrew und 2xßaleiv, Die Grundbe 
deutung fcheint zu fein 2oscder, ormoleodar, mithin wird yedwnre- 
o9as x zuvog fein fich auf etwas ftemmen und auch fidh ber: 
ausdrängen von etwas. 
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PB. 39. Der Schol. fühlte mwenigitens was Noth thue: aA’ 


edoovVoa To Tod avlov ullog uertdwxe Tois ardownos Fyeır: 
vielleicht auch hat er einem anderen nachgefchrieben welcher noch das 
Pichtige las. Die Neueren aber verbinden unbedenklich sveoro« Zyeır, 
und erinnern fih dabei an die Erzählung von der Gefichtsverunitals 
tung und dem Megwerfen der Flöte, als welches Pindar habe be: 
mänteln wollen. Bon der Flöte aber iſt hier qar nicht die Rede ſon— 
dern von dem rroAuxtpaklog vouos. Deflen Erfindung hat der Dichter, 
um ihn zu adeln, hier der Athene beigelegt, während man aus Plu: 
tarch music. e. 7 weiß, daß fie von Olympos bherrührte. Plutard 
nennt diefe vielfüpfige Weile vouor avintızov eis Anollwve, 
und erzählt weiter, wie Olympos überhaupt der Erfinder der vouos 
eds rovs Ieovs gewefen fei. Er habe dieſe Meifen von Mariyas ge: 
lernt und nad Griechenland verpflanzt: Tovs vouovs rous apuovırous 
&Enveyxev eis rnv Ellada, ois vür yowvrar ol "Ellnves Ev taig 
Eoprais rwov Sewv. Andere, fagt er ferner, fchreiben die Erfin- 
tung dem Schüler des Olympos, dem Krates, zu. Pratinas aber (ein 
Zeitgenoffe Pindars) fagt, er rühre von dem jüngeren Olympos her. 
Nicht blog das Flöten» ſondern auch das Kitharfpiel bediente fich 
diefer Weile. Heſych rolvuxepalos, rwv zıdaowdırwy Ti ue£kos. 
Ueber die Bereutung des Namens fchwanfen die Angaben. Die einen 
fagen: Weil der Chor aus 50 Köpfen befteht, und die Flöte den 
Chorgefang begleitet. Andere, es fei ein Lied gemeint welches viele 
Eingänge habe win dia moAlwr moooulwv ovrsorwoa. Keine von 
beiden Gonjecturen ift annehmbar. Die von Pindar erzählte Erfin: 
dungsgeichichte felbit gibt zu verſtehen dag eine Mannichfaltigfeit von 
Tönen gemeint fei, welche gleihlam aus vielen Köpfen hervorzufom: 
men fchein: vgl. DL. VII, 22 naupwroscır dv Zvreoıv avlwr. 
Mithin Fann doch wohl nichts anderes gemeint fein als ein derartiges 
Tlötenipiel bei welchem man immer mehrere Töne zugleich anflingen 
läßt, nicht einen einfachen Ton der aus einer einzigen Deffnung des 
Nohres dringt. Diefe Deutung wird durch B. 44 . wie wir fogleich 
fehen werden, beſtätigt. Wir folgen den Worten des Dichters nad) 
der Reihe. Derjelbe nennt nämlich diefen vouov Aaosoowv uvaorzoa 
aywrwv, welches der Schol. alſo erflärt vrournua rwv aywvwr rwv 
tovg Aaovg vooUrTwv zal napopuwvrwrv eis nv Seav. Sn: 
deflen f. über Aaooooos unfere Note zu Aefch. Brom. 5. Der zweite 
Belandtheil des Wortes fommt von oeuw, wie auch bei dopvaoos. 
In welchem Sinne von Homer urnorne gebraucht werde, ift befannt. 

Es ift, wie wir fogleich fehen, die Rede von der tibia vineta 
orichalco, von welcher auch Horaz jagt daß fie spissa nimis complet 
sedilia flatu, wo die spissa sedilia den Aaoooooıg ayworv entiprechen. 
Diefer entgegengefeßt war die tibia tenuis simplexque foramine pauco, 
welde bloß dazu diente den Geſang zu begleiten adspirare et adesse 
choris. Jene Tibia dagegen pflegte zu reins muflfaliichen Leiftungen 
gebraucht zu werden, und diente gewöhnlich nicht dem Gelange. Bon 


der Art war auch die Virtuoſen-Leiſtung des Midas im Pythiſchen 
Findar II, 21 
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Mettfpiel, e8 war .ein moAuxipalos vouos ohne Gefang, wie aus dem 
ganzen Inhalte unferes Liedes zu erfennen ift. Und übereinftimmend 
mit Horaz Sagt Pindar, daß bei diefem Nomos der Ton aus Me: 
tall und Rohren zugleich hervordringe. Aus dem Rohre ivar, 
dem Schol. zufolge, bloß das Mundſtück gemacht: doch ift das nicht 
wahrfcheinlich, und ftimmt weder mit Horazens noch mit Pindars 
Morten überein. Welcher Art die Einrichtung dieſes Inftrumentes ges 
weten fei, wiflen wir freilich nicht: allein das ift deutlich aus den Worten 
beider Dichter zu entnehmen, daß das eherne Beichläge dazu gedient 
babe daß man mehrere Töne zugleich anklingen laſſen konnte, 


DB. 45. Megen Orchomenos als Siß der Huldinnen f. OL. XIV. 


B.50. Schol. ed ÖE rıs 0Aßos dv avFowrrosg loriv, avev xa- 
natov ob galveraı ovök ylvaerar® Lxrelsvrnos: Öt Tov 0lßor 0 
dadtuwv, rovrlorıv En) Telos aleı yroı onuEEor N VoTEegoY* Tovro 
yao Eösı dmeveyzeiv, 0 Ön naollıne. — Tovro ÖE ynoıw, neun 
anooodoxntwg &vianoe xAaodEvros Tov zalanov. 

Weiter haben es die Neueren ebenfalls nicht gebracht, fo daß fie 
weber über die Gllipfe 7 voregov noch über die zerbrochene Flöte 
hinausgefommen find. So wenig man aber im Deutichen Entwe: 
der heute oder im Rateinifchen aut hodie fagen fann fo daß dabei 
oder morgen fupplirt werde (anders freilich verhielte es füch mit 
vel hodie meinetwegen beute!), fo wenig fann man im Griechi— 
ihen Frot onuegov in folder Weile fagen. Zweitens konnte es ſich 
nicht fowohl um Erfüllung eines Glückes hier handeln wenn der Be 
fungene fo eben das hödfte Glück, einen Sieg zu Python, erlangt 
hatte, als vielmehr um Beendigung einer Noth, welche ihn troßdem 
drücken fönnte: denn fein Menfch in feiner Lage ift von Noth und 
Kummer frei: das befagen eben die Worte ed rg — yalverar. Und 
die Vergleichung mit Pyth. I, 104 releiraoer re novovs HAavaoıs 
fonnte lehren, daß bie Prävofition 2x hier befeitigt werden müfle, 
damit nicht mehr von Erfüllung fondern von Beendigung, und zwar 
des Ungemaches, die Rede fei. Bon diefem Ungemach ſpricht der Dichter 
tröftlich: der Gott wird es wieder enden, morgen oder vielleicht noch heute! 
es kann ja nicht immer fo bleiben! Indeſſen muß man in das was 
einem vom Schickfal auferlegt ift fich fügen. Aber unverhofft kommt oft. 

Ueber den Gebraud des zros im zweiten Gliede f. Partifell. 
Th. II. p. 358. zu Eurip. Bakch. 1008. Soph. Antig. 656. Pindars 
rag. Thren. v. X unferer Ausg. 


B. 55. celnria Pareiv und Zumalır yvwuas befagen das 
nämliche: vgl. Ol. XII, 13 Zumal Tegwıos. Etwas Unverhofftes 
fommt, und das Erwartete bleibt aus. Leiden, von denen man nie 
frei zu werden gemeint hatte, finden Erlöfung, lang Erfehntes geht 
in Erfüllung, aber anders als man es gedacht hatte. 


Drud von Philipp Reclam jun. in Reipzig. 
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